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Der Susannensarkophag VO Gerona

Eın Versuch 72000 typologischen Deutung des Susannenzyklus
Von CHRISTIANE BOEHDEN

In der folgenden Untersuchung soll wahrscheinlich gyemacht werden, da{ß
die einzıgartıgen bildlichen Darstellungen des SOgENANNLEN Susannensarko-
phags VO Gerona aut eiıne Überlagerung VO verschiedenen Sınnschichten
zurückzuführen iıst..

Der Susannensarkophag 1St eiıner der zahlreichen stadtrömischen Sarko-
phage, die se1it dem Jh als Importstücke In die spanısche Provınz gelang-
ten2. Er gehört der syrößten einem COrt gefundenen Gruppe VO  }

Sarkophagen stadtrömischer Provenıenz. Dıiıese sıch aus sechs trüh-
christlichen un Z7wWel Paganch Sarkophagen un SLamMMmMtTL mMIıt
größter Wahrscheinlichkeit AaUS einer ehemals ohl bedeutenden trühchrist-
lıchen Nekropole, die sıch nachweıslich der Jetzıgen Felixkirche
befand3. Ile acht Sarkophage wurden spatestens 1m 14 Jh 1ın die Presbyte-
riıuumswände der Kırche eingelassen, S1e paarweıse, jeweıls axıal übereıin-

Der Autsatz 1sSt. eın überarbeiıteter Auszug eıner Magiısterarbeıt, die 1m Sommersemester
1990 1mM Fach Kunstgeschichte der Freıen Uniıiversıität 1n Berlıin vorgelegt wurde. Frau
Protessor Lieselotte Kötzsche verdanke ich viele wertvolle Hınweıise bel der Entstehung dieser
Arbeıt.

SCHOENEBECK, Dıie christliche Sarkophagplastık Konstantın, 1n
(1936) 286 und 2988 nımmt A, da{ß christliche Sarkophage selt den Jahren 306 bzw. 307/ Chr.
In die spanısche Provınz ımportiert wurden. Außerdem LECLERCQ, Espagne, 1in AT
(0922) 509—512; VOTr allem ber SCHLUNK, El sarcöfago de Castıliscar los sarcöfagos
paleocristianos espanoles de Ia primera mıtad del siglo 19% In: Princıpe de Vıana 28, (1947)
305—3553; BOVINI, Sarcofag] paleocristianı della Spagna Collezione aMI1CI delle CCata-
combe 22) (Citta del Vatıcano S5SOTOMAYOR, Talleres rOMIManOs de sarcöfagos
paleocristi1anos de Espana, 1n ; Naı Congreso Nacıonal de Arqueologia, Barcelona 1960
(Zaragoza 432—441; DERS., La escultura funerarıa paleocristiana Hıspanıa, 1n ° Actas
de Ia primera eunıön Nacional de Arqueologia Paleocristiana (Vıtorıa 77—99; DERS.,
Sarcöfagos romano-cristianos de Espana. Notas de cronologia, 1n Actas del Ma Congreso
Internacional de Arqueologia Cristiana, Barcelona 1969 Studı dı Antıchıitä Cristiana 30.1)
(Barcelona/Cıttä de] Vatıcano 501—509; DERS., Datos histöriıcos sobre los sarcöfagos
romano-cristi1anos de Espana (Granada außerdem DERS., Sarcöfagos romano-cristl1anos
de Espana. Estudıo 1CONOgräficOo Biblioteca teolögıca Granadına 16) (Granada Eıne
zusammenftassende Übersicht bieten PALOL, Arqueologia crısti1ana de Ia Espana LOINanNla

(Sıglos 1V—-VIIL) (= Espana Cristiana, Monumentos vol. 1) (Madrıd 288 —305 un:
G. KocH/H. SICHTERMANN (e)s Römische Sarkophage (= Handbuch der Archäologıe,

Handbuch der Altertumswissenschatt Abt.) (Münster 208— 510
Zur Geschichte und den Nekropolen EroNAas: PLA CARGOL; Gerona hıstörıca

(Gerona/Madrıd bes D SOWI1E DERS., (Gerona arqueolögıca monumental (Gerona/
Madrıd 1961, Aufl.), bes 29 ENGELS, Gerona, ıIn (1989) 1-1
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ander lıegend angeordnet sınd die ÜMNLeTrEeN ıIn eıner öhe VO  z ELWa einem
Meter, dıe oberen 1ın eıner öhe VO  - ELWa relı Metern?.

Der Susannensarkophag 1St den Anfang des Jh datiert worden?. Er
hat miıt eiıner Länge VO 2,08 un einer öhe VO  = 0,56 Metern, dıe tür eınen
Friessarkophag üblichen Ma{fße

Seıin Erhaltungszustand 1St bıs auf wenıge Beschädigungen sehr gut
Durch die Eıinlassung ın die Presbyterıumswand 1St Nnu  — das Bildfeld der
Vorderseite siıchtbar® ar 1) Der Sarkophag WAar vermutlich ursprünglıch
ın einzelnen Partiıen tarbıg gefaßt”. Im Iypus entspricht der Susannensarko-

NOLLA, (Gıirona romMana De la tundacıö la fi del mon antıc Quaderns dA’historia de
(G1irona (Gıirona bes 64 —85 und uch SOTOMAYOR, Datos (Anm

Bemerkenswert 1St, da{ß die Sarkophage der bedeutsamsten Stelle der Kıiırche
eingesetzt wurden, nämlıch beıden Seıiten des Hauptaltars, da{fß s1E diesen gleichsam
umrahmen. Diese ungewöhnlıche Art un: VWeıse, In der dıe Sarkophage In den Kirchenraum
integriert worden sınd, tindet nırgendwo eiıne Parallele. Sıe 1St CS VOT allem, die dıie
Felixkirche eiınem herausragenden Beıispiel für eine besondere Form der Wıederverwendung
antıker Sarkophage 1mM Mittelalter macht. Man kann 1€eSs UTr damıt erklären, da{ß die
Sarkophage offenbar In den Heılıgenkult dieser Kırche eingebunden wurden. Sıehe azu
meınen Beıtrag ın den Kongreßakten des I2 Internationalen Kongrefß tür Christliche Archäo-
logie In Bonne Sept. (ım Druck).

ECLERCQ (Anm 5il 1, Nr. Z un: BONNET, Les sarcophages chretiens de l’eglıse de
Saıint-Felıx de Gerone ”ecole arlesienne de sculpture funeraire, In: Bulletin Archeologique du
Comıite des Iraveaux Hıstorique CL Scientifiques (Parıs 18, datieren den Sarkophag

Ende des bzw. Anfang des 5 Bonnet darüber hinaus eıne Arleser
Provenıjenz der Sarkophage In Gerona, die heute nıcht mehr in Betracht PCZORCN wırd
Dagegen nımmt Battle-Huguet dıe Miıtte lll'ld BOVINI (Anm 22 Anm il MIt 1INnWweIls
auf BATTLE-HUGUET, Arte paleocristiano (="AÄfs Hıspanıae I1) (Madrıd 196 dıe
Erstien Jahrzehnte des Jh als Entstehungszeıit Ebenso datieren GERKE, Dıie christlichen
Sarkophage der vorkonstantınıschen Zeıt Studıen Z spätantıken Kunstgeschichte 11)
(Berlın 79 Z und ] WILPERT, sarcofagı cristl1anı antıchı 12 Monumentiı dell’anti-
chitä cristiana (Kom 1929/1936) UL 251 SCHLUNK (Anm S nımmt die Anftertigung des
Susannensarkophags och In tetrarchıischer un: VO  Z SCHOENEBECK (Anm 289 1n rühkon-
stantınıscher Zeıt SOTOMAYOR, Sarcöfagos romano-crist1anos (Anm N% 41 datiert den
Susannensarkophag „»SCHC 310 n Chr ebenso DE PALOL (Anm 292

dıe Vorderseıten der Sarkophage VOT iıhrer Vermauerung CN restliıchen Kasten
gelöst wurden, 1St. unsıcher. SOTOMAYOR; Datos (Anm 39—40 verweılst diesbezüglıch auf
eınen ıhm zugänglichen Briet des Konservators des Museo Arqueolögico Provincıal VO

Gerona Prof. Schlunk, ıIn dem dieser5da{fß zumindest einıge der Sarkophage hne
Seıtenwände wurden. Dagegen steht die Aussage PLA (CARGOLS, Gerona arqueolögı-

(Anm 95i da{fß 1934 Probeuntersuchungen den Seıten der Sarkophage VOrgSCNOMIM
wurden, festzustellen, ob dıiese uch dort skulptiert sınd Es ergab sıch, da{f( 1U die
Vorderseıten bearbeıtet, die Seıiıten hingegen glatt und schlicht („lisos”) belassen
1St guLt vorstellbar, da{fß na  — be1l der Gestaltung des Presbyteriums dıie vorhandenen
Sarkophage gleichsam als fertige Baukörper gENULZL un eingelassen hat.

Zur Polychromıie der spätantiıken Sarkophage: REUTERSWÄRD, Studıien ZUr Polychro-
ml1€e der Plastık, Griechenland und Rom Untersuchungen ber die Farbwirkung der Marmor-
und Bronzeskulpturen (Stockholm 22/—242; BERTELLLI, Roma SO Forma

colore 29) (Florenz Uun! PHILIPPOT, Sur Ia Polychromie des sarcophages romaıns du



er Susannensarkophag VO (GGerona

phag den einzonıgen Friessarkophagen. och tolgen hier nıcht, W1€ in dieser
Sarkophaggruppe zumelıst, einzelne, thematisch voneınander unabhängiıge
Szenen aufeinander. Der Susannensarkophag zeıgt vielmehr eine Abfolge
VO  ; Episoden, die AUS eıner einzıgen biblischen Erzählung StammMeEeN, nam-
ıch der alttestamentlichen Susannengeschichte. Diese orm der Szenenab-
folge erinnert, W1€e auch die der SOgENANNLECN Jonassarkophage, Pasallc
Vorläufer, die eıne durchgängıge Erzählung In kontinuj:erender Darstel-
lungsweıse zeıgen. Neben den Jonassarkophagen SEIZEN 1n der christlichen
Sarkophagplastık derartige durchgehende Bildfolgen Eerst Ende des

Jh mıt den Sogenannten Bethesda- un Durchzugsarkophagen eın Auf
Grund auffälliger kompositioneller Übereinstimmungen mıt diesen könnte
INa  — annehmen, da bel dem Susannensarkophag bereıits aut eın
allgemeın bekanntes Kompositionsschema für die Wıedergabe tortlaufender
Biılderzählungen zurückgegriffen wurde.

Im Gegensatz jedoch Z Abfolge der zyklischen Darstellungen jener
Sarkophage reihen sıch die Szenen des (GGeroner Susannensarkophags aber
nıcht der okzidentalen „Lesegewohnheıt” gemäfßs VO lınks ach rechts
aneinander, sondern umgekehrt VO  3 rechts ach lınks

hne 7Zweıtel spielt das Susannenparadıgma 1ın der zeitgenössiıschen
Jenseitsvorstellung eıne bedeutende Rolle Darauf weılst allein schon die
Häufigkeıt VO Susannendarstellungen hın S1e spiegeln, W1€ andere bildlı-
che Darstellungen in der Sepulkralkunst auch, eın in eHSLtEr Linıe VO  — der
Volksirömmigkeıt gepragtes Gedankengut wıder, ftür das sıch 1n den textli-
chen Zeugnıissen dieser Zeıt sieht INa VO den Grabinschriftften eiınmal ab
1Ur wenıge Hınweise tinden lassen.

Im folgenden soll deshalb der Versuch MI  men werden, and
eıner iıkonographischen Analyse der Szenenfolge des Susannensarkophags
VO Gerona klären, ob eıne außergewöhnliche zyklısche Komposıition
der tgürlıchen Darstellungen AaUS der entsprechenden frühchristlichen Bild-
tradıtiıon herzuleıiten ISt, un ob die Umkehrung der „Leserichtung” VO  —

rechts ach lınks durch eın anderes, über den Literalsınn hinausgehendes

11L sıecCle, 1n ! Von Farbe un: Farben, Knoepfli ZUu Geburtstag (Zürich 2/9—282;
KOCH/SICHTERMANN (Anm RO— RS Z Farbigkeıit und Technıik, SOWI1E SÖRRIES/ U.
LANGE, Dıe polychromen Fragmente 1m Thermenmuseum Rom, 1ın Antıke Welt Heftt
(1986) 5—23, bes s  S 4, mIıt 1NwWeIls auf 5>WOBODA, Zur altchristlichen Marmorpolychro-
mI1e, 1n (1889) 136

Vgl KAISER-MINN, Dıi1e Entwicklung der frühchristlichen Sarkophagplastik ıs ZAUN

Ende des J6 1n ; Spätantike un: trühes Christentum, Katalog der Ausstellung 1m Liebieg-
haus-Museum alter Plastık (Frankfurt/M. 318-—338; NICOLETTI, Studio della HE

paleocrıstiana bızantına. sarcofag] dı Bethesda (Mailand
Y Vgl SCHLUNK (Anm 312-—316; BOVINI (Anm 114—-125; 5SOTOMAYOR, Talleres

(Anm 432—441; DERS., La Escultura 921—974; DERS., ])atos h1sStÖr1cos (Anm
OE DERS., Sarcöfagos romano-cristi1anos (Anm 19—46, 83—92; DE PALOL (Anm SA
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Verständnıis der Szenenfolge bedingt se1ın annn Dı1e ıkonographische
Beschreibung wırd dabe] ıIn teilweise bereits interpretierender orm aut
sinntfällige Eigentümlıichkeiten 1n den Darstellungen hinweısen, dıe VO  S den
ekannten zeıtgenössıschen Susannendarstellungen abweıchen der S1e In
ungewöhnlıcher Weıse ıldlıch ausschmücken. Diese Modıitikationen lassen
wichtige Anhaltspunkte tür die Interpretation des Susannenbildzyklus
Eerwarten

Dıie Geschichte der keuschen Susanna tindet sıch 1m Buch Danıiel
31_6 9 des Alten Lestaments. Der Inhalt ISt, urz zusammengefaÄßt,
folgender: 5usanna, die Ral des angesehenen Jojakım un Tochter des
Hılkıa, CITERL durch ıhre Schönheit die Begierde Zzweler Alter, deren
Bedrängungen S1Ee jedoch wıdersteht. Daraufthin wiırd S1C VO beıden VOCI-

leumderiısch des Ehebruchs angeklagt un verurteilt. Der anwesende Junge
Danıel, VO  > (sottes Weisheıit erleuchtet, steht für S1E eın Er verhört die
beıden Alten voneıiınander, und die KraEe, welchem aum S1C
Susanna mıt dem remden Mann Ertappt hätten, wırd VO ihnen verschieden
beantwortet. Damıuıt sınd S1e der Lüge überführt un: werden Z Strate
getötet.

Dementsprechend zeıgt der Susannensarkophag als Szene rechts die
Bedrängung Susannas durch die beıden Alten, lınks daneben die Vorführung
Susannas VOT das Gericht, anschliefßend ıhre Freisprechung un ganz links
die Verurteilung der beiden Alten

Susanna 7zwıschen den Alten Susanna Orans (Ta 2°
In der erstien Szene 1m Bildfeld ganz rechts sıeht Ina  - Susanna zwischen

Z7Wel Bäumen stehend. S1e rag Tunıka, DPalla un eın uch mıt Fransen, das
ber den Kopf gelegt ISt, ohl en Zeichen ıhres ehelichen Standes 1| Jeweıils
hınter den Bäumen stehend sınd ıhr Z7wWel bärtige Männer mIıt Redegestus
zugewendet. uch S1e Lragen Tunıka un Palliıum.

Die beiden unterschiedlich gestalteten Kronen der Bäume, die Susanna
VO den Alten LreNNEN, lassen sıch ganz direkt aut die lıterarısche Vorlage
beziehen: S1e deuten ıIn sinnfälliger Weıse bereıts auf den ortgang der
Geschichte hın, nämlich aut die Entlarvung der Verleumder durch hre
unterschiedlichen Antworten auf dıe Frage ach dem Baum, dem S$1e
Susanna beım Ehebruch CErTtappt hätten (Dan 13,53—59) **

10 Die Koptbedeckung Susannas 1St 1er nıcht, WI1eE INn den meısten Fällen, eın eıl der ber
den Koptf EZOPECNCN Palla, sondern eın SCPparat gELrAYENES uch Es könnte sıch dabe!] eın
„Palliolum“ handeln, en quadratısches, befranstes uch A4US naturfarbener Wolle Derartıge
Tücher innerhalb der antıken TIracht ursprünglıch Teıle der weıblichen Festbekleidung,
die sıch ann zu Zeichen der verheirateten Trau entwickelten. IDDazu: ÄMELUNG, Dıie
Gewandung der alten Griechen un! Römer (Leipzıg 2941

11l Daher bezeichnet SOTOMAYOR, Sarcöfagos romano-cristi1anos (Anm 292, dıe Bäume
uch Recht als „Arboles claves”, Schlüsselbäume.
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Hınter Susanna 1St 7zwischen den Bäumen beiden Seıiten ein Vorhang
gerafft, eın Parapetasma, das Zzumelst 1n Gotteshäusern oder in Gerichtsge-
bäuden das Tribunal umgab un damıt gyöttliche W1€ auch richterliche
Autorıität hervorhob. Im Zusammenhang mıt eiıner Susannendarstellung 1St
dieser Vorhang ungewöhnlıch, tindet jedoch häufig Verwendung hınter
stehenden Oransfiguren b7zw Personitikationen der Pıetas, diese 1ın
besonderer Weıse auszuzeichnen !2.

Orans-Fıguren LKGLGEN überaus zahlreich 1ın der Sepulkralkunst, in der
Katakombenmalereı, W1€ auch 1mM Sarkophagrelief auf Häufig werden S1e,
W1€E hıer, VO  - Z7wWel männlichen Personen begleıtet der stehen, W1€E 5Susanna,
zwıischen Z7wel Bäumen. Aus der heidnischen Kunst übernommen, ebt dieser
Bıldtyp 1in frühchristlicher Zeıt VOT allem als Sınnbild der Frömmigkeıt und
Unschuld tort!3. Im Rahmen sepulkraler Bildwerke diese ()ranten-
figuren esonders belıebt, weıl INan mıt ıhnen eiınen direkten persönlichen
ezug dem jeweılıgen Verstorbenen herzustellen vermochte. Daftür
spricht dıe große Zahl der (zuweılen auch männlıchen) Oransfiguren MIıt
individualısıerten Gesichtszügen L

Als Personitikation der Frömmigkeıt welsen derartıge ranten einerseılts
auftf die vorbildliche christliche Lebensführung des Tloten hın, gleichsam als
Unterpfand für eın selıges Leben 1mM Jenseıts. Andererseıts verbildlichen sS1Ee
un ıhre Begleiter die Sıtuation des Verstorbenen unmıiıttelbar ach seiınem
ode Der Weg 1INs Jenseıts Wal unsıcher, deshalb erhoftfte INa  S sıch den
Schutz VO Seelenbegleıtern. Diıiese Begleiter der Orans sınd Zzume1lst 7WEe]
männliche (seltener weibliche) Heıilıge, Märtyrer oder Apostel, dıe als
Fürsprecher dıe Verstorbenen VOT dem Totengericht empfehlen sollten. Der
frühchristlichen Vorstellung zufolge S1C ıhrer Verdienste ach
ıhrem Tod unmıiıttelbar in das himmlische Paradıes gelangt. Dıe anderen
Sterblichen mufsten sıch hingegen och VOTL dem Endgericht zunächst einem

12 Vgl 79 KLAUSER, Der Vorhang VOT dem IThron Gottes, 1n TAC (1960) 141—142;
DERS., Frühchristliche Sarkophage In Bıld un Wort Antike Kunst, Beihett (Olten
88, Anm D wonach das Parapetasma den Vorhang symbolisıert, der entsprechend dem
irdischen Hofzeremoniell den Thronsaal des himmlischen Palastes Va den übrıgen Räumen
abtrennt. Dıie Untertanen bZw. Verstorbenen haben 0O Ne auf Grund eiınes besonderen Privilegs
dıe Erlaubnıis, den Vorhang VD dem Ihron passıeren, VOT den Herrscher selbst
treteh.Zur „Orans“” und „Begleitern” WILPERT, Die Malereıen der Katakomben Koms
(Freiburg ı. Br 462 —469; NEUSS, Die ranten ın der altchristlichen Kunst, 1ın
Festschriftt Paul Clemen (Düsseldorf 130—150; GERKE (Anm 60—61; STOMMEL,
Beıträge Z Ikonographie der konstantinischen Sarkophagplastık Theophaneıa 10) (Bonn

30—41; Z Ursprung und der Entwicklung der Oransfiguren uch In KLAUSER,
Studien ZUTr Entstehungsgeschichte der christliıchen Kunst IR 1ın JA (1959) 115—145; DERS.,
Studıien I1L, In JAC (1960) 112-—134, und DERS., Studıen V 1n 1 (1964) 6/—//;
außerdem STUIBER, Refrigerium Interım Theophaneıa 11) (Bonn 183—193 un!
SOTOMAYOR, Notas sobre la Orante SUuS aCOMpanantes el MG paleocristiano, ıIn Analecta
Sacra Tarraconens1as 34 (1961) N

Vgl STOMMEL (Anm 13) 33—34, Anm 27—50; JI6EN KLAUSER, Studıen Jlr 1ın JAC
(1959) I30=1371
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Jenseıitigen Gericht stellen. Bäume, Blumen der Wıesen deuten das erhoffte
der bereıts erreichte paradıesische Jenseıts

Susannendarstellungen in Gestalt eıner Orans sınd nıcht ungewöhnlich 15
Dı1e Darstellung aut dem Susannensarkophag 1n Gerona weıcht jedoch VO  e}
den geläufigen Oransfiguren ab Diese haben In der Regel beide Hände ZzZum
Gebet erhoben, Susanna aber hat 1Ur ihren rechten Arm mıt nach Orn

gekehrter Handfläche, W1€e Beachtung gebietend, erhoben 16 Es scheint, als
ordere S1Ee damıt die Autmerksamkeit tür eiınen umgewendeten Codex mıiıt
herabhängenden Eınbandlaschen, den S1Ce In der lIınken Hand hält

Buch der Rotulus weısen in der Sepulkralkunst allgemeın auf das
tugendsame Bemühen des Verstorbenen relıg1ös-philosophische Bıldung
hın, dıe als wichtige Voraussetzung für das Erreichen eınes glücklichen
Jenseıts Sala Da Darstellungen VO  - Schrittstücken aber oft auch be]
Susannendarstellungen Verwendung tinden, darf INan 1n ıhnen zudem ohl
eınen InweIls auf die In Dan 15 erwähnte Erziehung Susannas ach den
Gesetzen Moses erkennen 18 Auf dem Geroner Sarkophag scheint CS, als
habe Susanna den Codex eilıg umgewendet, vielleicht den Inhalt VOTL

unwürdigen Blicken (der Alten) verbergen.
Aufgrund dieser starken UOrijentierung der Darstellung Susannas

Iypus der Orans ann INan mMuten, da{fß für die Szene des Geroner
Sarkophags eıne Bildform gewählt wurde, die geeignet ISt, der dusannenge-
schichte eiıne exemplarısche Bedeutung verleihen. Als eın Vorbild
Keuschheit un Gottesturcht 1St Susanna In der tradıtionellen Gestalt einer
Pıetaspersonifikation der Totenorantın dargestellt, das christliche
Frömmigkeıtsıdeal schlechthin verkörpern. Der Codex ıIn ıhrer Hand
Mas ann als eın Symbol der christlichen Lehre gedeutet werden, die durch
das mwenden des Schriftstückes gyleichsam VOT Bedrohungen geschützt
un verteidigt wiırd. Es sınd hier also christliche Haupttugenden angedeutet,

15 7Zu diesem Motiıv vgl Anm 6/7—70
16 Zur Geste der erhobenen Rechten: WESSEL, Gesten, 1n RBK (1972) /80—7/81, sıeht

darın 1Nne „ Triumphgeste”, ähnlıch uch KÖTZSCHE, Hand 1{ (ikonographisch), In 13
(1986) 445, als „Machtzeichen“; KÖTTING, Geste, In 10 (1978) wO4 als ruflß- un:
Abschiedsgeste.

17 Vgl STUIBER (Anm 13) 190, der auf Totenoranten hinweist, dıe mıt eıner Schriftrolle,
Codex der Rollenkasten Capsa) gezeıigt werden. Dıies soll, Stulber, AIn eıner csechr
naheliıegenden christlichen Umdeutung dıe Beschäftigung mıt der christlichen Lehre un:
Weısheıit demonstrieren“ Ausführlicher H.-)] MARROU, Mousikos e Etudes SUr les SCCENES
de la VIE intellectuelle tfıgurant SUr les onNnumen: funeraires romaınes Bıblıotheque de
I’Institut Francaıs de Naples (Kom uch D’)ASSMANN, Sündenvergebung durch
Taufe, Bufse und Märtyrerfürbitte iın den Zeugnissen trühchristlicher Frömmigkeıit un: Kunst

(Münster 439— 440
18 Vgl die Susannendarstellung auf dem Arleser Sarkophag, Musee d’Chröetien (Usit

Anm 6/), auf dem Fragment ın Rom, Museo Campo Santo Teutonıico (Schriftrolle) (Lıit
Anm 67) un: aut dem Sarkophagdeckel, Vatıkan, Museo DPıo Cristiano (Rollenkasten) (Lıt.
Anm /Z)
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dıe als Grundvoraussetzungen fur den Schutz (sottes un: die Aufnahme in
eın friedliches Jenseıts gyalten.

Die Bedrängung Susannas Susanna VOT der Jenseitspforte Ta 2b)
In der Zzweıten Szene des Sarkophags VO (GGerona sıeht INa  - Susanna,

diesmal unverschleıert, mıt denselben bärtigen Männern??. Be]l dieser Dar-
stellung fällt auf, da{fß Susanna keıine Palla, eın Übergewand, mehr rag
Die reıl Personen stehen VOT einer Portikusarchitektur, hinter der TEL

beiden Seıiten eın Vorhang gerafft 1st 29 ährend einer der Alten Susanna
mıt der Iınken Hand Handgelenk ergreift, erhebt der 7zwelte Mann auf
der anderen Seıte seıne Rechte 1m Redegestus*}!. Susanna selbst legt, W1€E
auch ıIn anderen zeitgenössischen Darstellungen, ıhre rechte and VOT dıe
Brust, als ob S1Ce sıch schützen der hre Unschuld beteuern wolle 2

Neben der Gruppe sıeht na  - Z7wWel verkleinert dargestellte Diener. Rechts
hält eıne Dienerıiın eıne muschelförmige Henkelschale iın der Hand, ein
zeitgenössısches Badegerät®3. 7Zu ihren Füßen steht außerdem eiıne tietfe
vollplastisch ausgearbeıtete Schale Von der anderen Seıte rag eın männlı-

19 Die kunstvoll geflochtene Frısur, die Jjetzt siıchtbar ISt, folgt der Mode der Erstiten

Jahrzehnte des 4. Jh Vgl VO HEINTZE, Eın spätantiıkes Mädchenporträt In Bonn, In
JAC (1974) 61—91 un: BOVINI (Anm 2 un: uch FITTSCHEN/P. /,ANKER,
Katalog der römischen DPorträts In den Kapitolinischen Museen un den anderen kommunalen
Sammlungen der Stadt Rom, 111 Kaıserinnen- und Prinzessinnenbildnisse, Frauenporträts
(Maınz bes Nr. 180 uUun: HS SOWI1E Beilage 10 un: 1 dıe vergleichbare Frisuren aUuS$

konstantinischer und theodosianıscher Zeıt zeıgen.
20 7Zu Tür- der TLormotiven (mıt der hne Vorhang) BILLIG, Spätantike Architektur-

darstellungen 1 Stockholm Studies ın Classıcal Archaeology 1 (Stockholm
33—46, der stattliche Portale als Zugang Zzu Gericht zeıgt, 7 B 1n der Waıener enesı1ıs
(Wıen, Cod theol 549 Nr. Fol 18 v), dıe Bıllıg, eb. 95 Abb 19 un! 20
heranzıeht.

21 Vgl LOESCHCKE, Der Grifttf ans Handgelenk. Skızze eıiner motivgeschichtlichen
Untersuchung, ıIn SCHLEGEL/C. MENTENTEUFFEL (Hg.), Festschritt DPeter Metz (Berlın

46 —7 3, der Beispiele aus der vorchristlichen Zeıt N!  ‚9 S1E nıcht DL als Gewalt-,
sondern uch als Geleitsgeste beı der Zuführung VO  — erwählten Personen den Öttern der
eım Geleıt 1Ns Jenseıts bzw. uch bel der Vorführung VOT das Totengericht verwendet wurde.
Nach Loeschcke, eb 48 —/0, findet der „Griff ans Handgelenk” In der antıken imperialen
Kunst vielfach Verwendung, ein Motiv, das uch das christliche Bıldrepertoire miıt ENISPCE-
chendem Sinnzusammenhang aufgegriffen haben könnte.

22 Eıne vergleichbare (Geste Susannas tindet INa 1ın Rom ın der Kallixtus-Katakombe,
Eusebiuskrypta (Lıt. Anm. /2) un! auf einem Sarkophagdeckel 1mM Vatıkan, Museo Pıo
Cristiano (Lıt. Anm Z In beiıden Fällen steht S1E VOI Gericht der wird, W1€E auf dem eroner
Sarkophag, gerade vorgeführt.

23 Es handelt sıch beı dieser Schale, W1€E eıne Wandmalereı mıt der Auffindung Moses 1ın der
>ynagoge VO Dura Europos zeıgt, Badezubehör. DDort hält eıne Dienerıin eıne ähnlıche
muschelförmıge Henkelschale; vgl die Abb be1 KRAELING, The >Synagogue. The
Excavatıons Dura Europos, Final Keport ö (New Haven Taf 6 9 außerdem zuletzt

WEITZMANN/H. KESSLER, The Frescoes of the I )ura >ynagogue aM Christian
(Dumbarton aks Abb 30
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cher Diener einen pokalähnlichen Gegenstand heran, in dem INa ebentalls
eın Badeutensıil erkennen A Hıer handelt N sıch vermutlich die
Wıedergabe eıner 5zene, dıe sıch och 1m (sarten abspielt, als beıde Männer
Susanna VOTL den herbeigeeilten Diıenern verleumden, die das Badezubehör
herbeibringen, wonach Susanna S1Ce geschickt hatte (Dan S 6—-2 A Da{ß
hier ein Rückgriff auf die Sıtuation 1M Bade vorliegt, erklärt auch;
Susanna unverschleiert dargestellt 1St. Darüber hınaus deutet dies, W 1€ auch
hre Geste, eiınerseılts auch aut hre Unschuld un andererseıts aut hre
Schutzlosigkeıit hın 2

Dıe aufwendige Portikus mıt dem aut korinthischen Säulen vorkragen-
den Giebeldach un dem beıden Seliten gerafften Vorhang dahinter oreift
wıederum eınen dieser eıt mıt einem bestimmten Sınnzusammenhang
belegten Bıldtyp auf. In der Sepulkralkunst verbildlichen derartige Eıngangs-
architekturen den Zugang ZA0% Hades der die Grabestüren %. Seltener
stellen S1E auch die Jenseits-(Paradieses)pforte dar?27 Stattliıche Portale mıt
hervorkragenden Giebeln auch bel der architektonischen Gestaltung
VO Grabhäusern üblıch 28 Be1l der Darstellung des Susannensarkophags 1St
jedoch zunächst das Haus Jojakıms, des Ehemannes der Beklagten,
denken, ach Dan 13,6 üblicherweıse die Gerichtsverhandlungen der
Gemeıinde stattfanden. Der Überlieferung zufolge die beiıden Ver-
eumder In diesem Jahr zugleich auch die obersten Rıichter der Gemeinde
(Dan 1555

Dıie Anklage Susannas Gericht 1m Jenseıts 'Taf a)
In der folgenden Szene steht Susanna, die 1U wıieder verschleidert ISt,

VOTLT dem Gericht der beıden Alten 29 Ihre kraftlose, fast puppenhafte Hal-

24 Vom Bad der Susanna berichtet die Textüberlieferung des Theodotion un: uch dıe
Vulgata, In der Septuagınta 1St das Bad Susannas nıcht erwähnt. Zur lıterarıschen Vorlage vgl
Anm

25 Zur Bedeutung des Schleiers 1ın der trühchristlichen Ikonographie: JÄGERSCHMID,
„Revelata Facıe”, In Tortulae. Studien altchristlıchen und byzantınıschen Monumenten.
Festschrift Kollwitz 30 Supplementheftt) (Freiburg ı. Br. 169=1 /

Vgl ÄLTMANN, Die römiıschen Grabaltäre der Kaıserzeıt (Berlın bes 15—15;
F. CUMONT, Recherches SUur le symbolısme funeraire hez les Omaıns (= Bıbliothe&que
Archeologique Hıstorique 35) (Parıs 45 i SOWI1Ee (JERKE I  ö D 29 (zur Orans
VOT den Grabestüren) 35 aulberdem B. ANDREAE, Studien ZUur römiıschen Grabkunst

Ergänzungsheft) (Heıdelberg 59055
27 Als Paradiesespforten ın der Wıener Genesıs, VWıen, Cod theol S Fol

1v (beı BILLIG (Anm 20) 53 Abb 17)
28 Derartıge Grabhäuser sınd heute och erhalten, ın RKRom In der Nekropole San

Sebhstiano aus dem DJh Uun! auf der Isola Sacra 1n Ostıa Vgl VO  Z HESBERG, Römische
Grabbauten (Darmstadt

Dıie Darstellung VO Susanna, die verschleiert VOT Gericht steht, kommt häufig VOT,
auf dem Sarkophag In Arles, Musee d’Art Chretien (Lıt. Anm 67); auf einem Fragment in
Marseılle, Musee Borely (Lıt. Anm 67): auf einem Striegelsarkophag 1n Kom, Museo azıona-
le Romano (Lıt. Anm Z auf dem Sarkophagdeckel 1mM Vatikan, Museo ıo Cristiano (Lıt.
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LUNg mıt den Körper herabhängenden Armen erinnert dıe kleinen
Fıguren In Menschenerschaffungsszenen dieser Zeıt ®0 Wıe 1n der VOI-

ANSCHANSCHNCH Szene 1St S1Ce hier, wohl Z Zeichen ihrer Erniedrigung,
weıterhın hne die Palla, also tast entblöft, dargestellt . Dıe beiden Alten
sıtzen, antıker Praxıs entsprechend, auf kurulischen Richterstühlen 32 Mıiıt
weılt ausgestreckten rechten Armen tragen S1Ce hre alsche Anklage
Susanna VOTr (Dan

Eınıige Köpfte bzw Halbfiguren 1mM Hıntergrund deuten die herbeigeeilte
Famlıulıe Susannas (Dan }  > ennn ıhnen 1ST unmıttelbar rechts
hınter Susanna eiıne alte, eine Haube tragende Frau, mıt faltigen Gesichtszü-
sCHh siıchtbar. Vermutlich handelt Cc5 sıch eıne AÄAmme ebentalls eın
antıker Bildtypus ö

Eın Junger bartloser Mann VO  3 geringerer Größe steht lınks hınter den
Richtern. Den rechten Zeigefinger hat In der Geste des Zweifelns seın
Kınn gelegt. In ıhm darf Ina  - ohl den Jungen Danıiel erkennen, dem aut
(Gsottes Geheiß Zweıtel Susannas Verurteilung kommen. Die ungläubiıge
Gebärde Danıiels deutet aut das Ere1ign1s hın, das tür dıe Susannengeschichte
VO zentraler Bedeutung 1St Indem Danıel nämlich den falschen Rıicht-
spruch der beiden Alten anzweıtelt un schließlich autdeckt (Dan
IS 5—4 wiırd ıhrem eigentlıchen, wahren Richter. Es verwundert
deshalb nıcht, da{ß gerade diese entscheidende Szene häufig auf Denkmä-
lern mıt Susannendarstellungen wıedergegeben wurde 9

Anm /2) und auf einem Säulensarkophag 1mM Museo ıo Cristiano (Lit Anm 7Z) Unverschlei-
CH6 Iso dem römischen Rechtsbrauch un! der Textüberlieferung entsprechend, wiıird S1EC
dagegen selten gezeigt 225 in der Kallixtuskatakombe In KRom, Eusebius-Krypta (EIE
Anm /2)

7u Menschenerschaffungsszenen In spätantıker Zeıt KAISER-MINN, Dıe Erschaf-
tung des Menschen auf spätantiken Monumenten des un! Jh JAC Ergänzungsbd.
(Münster 198 1}

31 Man könnte> da die „Entblößung“ Susannas In diesem Zusammenhang
vielleicht uch als eın 1INnWeIls auf die Nacktheıt der Seelen verstehen ISt, WI1e€e S1E In
Menschenerschaffungsszenen ber uch VOT dem Jenseıtigen Gericht dargestellt werden;
z B 1M Vergilius Vatıcanus, Vat Lat 228 Fol 48V (Ilustration Aeneas VI; 417—4353).

Zur ‚sella curulıs“ W ANSCHER, Sella Curulıis. The Foldıng Stool An ncıent Symbo|l
of Dıgnıity (Copenhagen 121—19%0; a4uberdem en SCHÄFER, Impen11 Insıgnıa. Sella
curulıs un:! Fasces. Zur Repräsentation Römischer Magıstrate ALR Ergh.) (Maınz

Ara 19 Die Darstellung auf dem Susannensarkophag tolgt demnach dem geltenden
römiıschen Rechtsbrauch.

33 Vgl e HOPFNER, Amme, 1n (1950) 38 1—385, der be1 Ammen meılst „typenhaft
taltıge Gesichtszüge” teststellt. Abb beı KOCH/SICHTERMANN 15 (Amme mıt
Haube und Kinnbinde), vgl uch den Baseler Medeasarkophag; gute Abb. be1 SCHMIDT,
Der Baseler Medeasarkophag (Tübiıngen SOWI1eE dıe Ammendarstellungen innerhalb der
Hauptgruppe auf den Hippolytos-Sarkophagen. DDazu KOCH/SICHTERMANN (Anm 50155
mıt Anm weıteren Beıispielen.

34 Z7u diesem Motiıv vgl Anm V /D 75 un!
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Von diesen Bildern unterscheıdet sıch jedoch die Darstellung des (Gero-
NL Sarkophags ganz grundlegend: Nıcht Danıiel wird als Rıichter gyezelgt,
sondern der lıterarıschen Vorlage entsprechend die Verleumder
selbst. Beide Rıchter sınd durch die kurulischen Stühle als Autorıitätsperso-
HE  ; gekennzeichnet, W1€ CS ach dem römischen Rechtsbrauch üblıch Wa  -

Dieser schreıbt auch eiıne bestimmte Geste für dıe Anklage VOlL, nämlıich die
Handauflegung auf das Haupt des Beschuldigten S Diese Art der Anklage
überliefert auch der TLext der Susannengeschichte (Dan 5}S}

Hıer weıcht die ansonsten WOrtgSELrCUE Darstellung des Susannensarko-
phags 1ın Gerona VO  — der Textvorlage ab Susanna wiırd nıcht durch diese
Geste angeklagt, vielmehr wiırd damıt 1ın der folgenden Szene ıhre Freispre-
chung verbildlicht.

Die Freisprechung Susannas Daniel-Christus ar 3 b)

In dieser Szene 1St Susanna wıederum verschleiert, W1€E c die Erzählung
(Dan 155 32) un der übliche Rechtsbrauch vorschreıiben. S1e steht 1er VOL

einer weıtaus größeren männlichen Gestalt, die ihr die rechte Hand aufs
Haupt legt Dıiese größere Fıgur 1St. mıt einer Tunıka bekleidet un rag als
einzıge DPerson abgesehen VO der Ges;alt, die hıinter Susanna steht
Sandalen 3

An dieser Stelle der Bildfolge waäre, dem TLext der Susannengeschichte
folgend, notwendigerweıse die Freisprechung Susannas durch Danıiel
erwarten Da aber weder die Physiıognomıie dieser großen Fıgur mMI1t der des

zweıtelnden Danıiel übereinstimmt, och die Geste des Handaufle-
PCNS In diesem Fall ıhre Berechtigung hätte, wiırd INan eıne derartıge
Interpretation der Szene ohl ausschließen mussen Es 1St nıcht eintach
derselbe Danıel, der schon 1in der vorhergehenden Szene gezeigt wurde.

35 IJE BRUYNE, L’Imposıtion des maıns dans l”’art chretien ancıen. Contribution iconolo-
1que I’hıistoire de Ia e  9 in RıyAC 20 (1943) 113—266, bes 249—252; KAISER-MINN
(Anm 30) 1A5 un:! K OROL, Handauflegung 11 (ikonographisch), In 13 (1986)
493 — 519

Susannendarstellungen mıt der Handauflegung als (Jeste der Anklage sınd In Rom,
Priscilla-Katakombe ın der Cappella Greca Die Alten klagen Susanna an) (Lıit Anm 7/0)
un: Rom, Kallixtus-Katakombe, Eusebiuskrypta Danıel verurteılt eiınen Alten) dargestellt
(Lıit. Anm 7/2)

37 Man könnte diese große Gestalt als einen Engel interpretieren, enn Engel werden auf
frühchristlichen Denkmälern bıs 400 n.Chr. häufig jugendlich-bartlos dargestellt, ebenso
aber uch als älterer bärtiger Mann Beiden Iypen 1St geme1ınsam, da{fß S1e ungeflügelt un: me1lst
mıt Tunıka Uun! Pallium bekleidet sind In diıeser Szene jedoch ergäbe e fll r das Erscheinen
eınes Engels keıine Erklärung. Zum Engeltypus In Ffrühchristlicher Zei IH KLAUSER, Engel
A, Kunst, 1n ! (1962) 309—318, und KÖTZSCHE-BREITENBRUCH, Die Cu«c ata-
kombe der Vıa Latına In Rom Untersuchungen A Ikonographie der alttestamentlichen
Wandmalereien (  JA Ergänzungsbd. 4) (Münster (Exkurs: er bärtige
Engel).
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Danıel erscheint 1er gewissermaßen in einer Gestalt. Dafür spricht
der Wechsel der Haartrachten der beıiden Figuren, aufgrund dessen Manuel
Sotomayor dıe Vermutung ausgesprochen hat, da{fß Danıiel 1U

mıt der typıschen Frisur elInes Jugendlichen Helden-Christus gleichsam auch
dessen Befugnis als stellvertretender Rıichter (Gottes übertragen worden sSe1 D

Darüber hınaus möchte INan annehmen, dafß Danıiel 1er nıcht NUur eiıne
NECUEC Physiognomie erhält, sondern da{fß die Gestalt selbst, als9 ın eıne
Christusfigur umgedeutet wırd Nur würde dıe Handauflegung verständ-
lıch, un ZWar 1M Sınne eıner Freisprechung. Im Gegensatz ZU weltlichen
Rechtsbrauch wiırd diese (jeste beım kırchlichen Bußgericht als Zeichen der
bischöflichen Absolution VO Sünden verwendet. Im übertragenen Sınn
annn S1Ce ann auch auf das Jenseıitige christliche Totengericht bezogen
werden, dem Christus als Richter vorsteht 32.

DiIie Tatsache, da{ß der ireisprechenden Fıgur Züge eıner Christusdarstel-
lung gegeben wurden, legt außerdem die Vermutung nahe, daß nıcht LUr

diese esondere Fıgur umdeutbar 1St, sondern, da{ß vielmehr innerhalb des
Biıldzyklus eıne zweıte Bedeutungsschicht beabsichtigt 1St.

Die Hınrıchtung der Alten Stratfe der Ungerechten CPaß 3 b)

Dıie tolgende und letzte Szene aut der lınken Seılite des Sarkophags
veErmaag diese Annahme tuützen Hıer werden die beiden Alten In
gebückter Haltung Z Urteilsvollstreckung VOT die Stadt hinausgeführt.
Deren Mauern mıt dem Stadttor sınd och 1m Hıntergrund sıchtbar. Es

38 S5SOTOMAYOR, Sarcöfagos romano-crıst1anos (Anm 44 Sotomayor verwelst dabe] auf
eıinen Sarkophag gleicher Provenıjenz In Gerona ( WILPERT, Sarcofag] (Anm ,  9 der
einen Christustypus ze1ıgt, der dem des Susannensarkophags entspricht. Ebd., E C.
da{ß der echsel in der Physıognomıie des Danıel bewußt vVOrglCcNhOMM wurde, iıhn auf
diese Weıse als Christus typısıeren. Ausführlicher behandelt SOTOMAYOR diese „transforma-
CION iconogräfica” In seiınem Autsatz: Una posiıble „Jey  ‚66 de la Iconografia paleocristiana: La
‚Iey., de la subrogacıön”, 1n : Archıvo espanol de Arqueologia 45 4 / —l 974) 205 Z bes
208 —209 Sotomayor möchte diesen Typenwechsel uch In anderen trühchristlichen Darstel-
lungen erkennen, In Darstellungen der Ezechiel-Vision auf einıgen Sarkophagen eb
ZU7Z Anm un: und ın der Bethesdaszene auf dem Sarkophag 1n der Fassade der Kathedrale
VO Tarragona. Er sıeht m. E hierin Recht eınen bewußt eingesetzten echsel der
physiognomischen Charakteristika der Hauptpersonen, die dem Bıldprogramm eiıne sinntällige
typologische Aussage zuordnen sollen. Sotomayor zieht daraus jedoch keine weıteren Schlüsse
tür dıe Interpretation des Susannenbildprogramms des eroner Sarkophags insgesamt. uch
(GERKE (Anm 228, Anm 2! welst auf diesen Typus des Daniel-Christus-Richter hın Er
‚9 da{fß Danıiel mıt Hılte der Scheibenlockenfrisur, die häufig bel Christusfiguren
vorkommt, zusätzlich 1n seıiner Funktion als Richter (sottes gekennzeichnet werden sollte.

39 Zur Geste der Handauflegung eım kirchlichen Bußgericht bzw. christliıchen Totenge-
richt: I JIE BRUYNE 35) 250—251, 25/—258; K AISER-MINN (Anm 30) 15-—16; KOROL
(Anm 35) 515—-516 und uch UNGMANN, Bußriten, In LthK (1958) 823826
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tühren S1Ce jugendlich-bartlose Männer, die Tunıka un Pallıum Lragen, ohl
dıe In IDan 1D gENANNLEN Engel Dıie beıden Verleumder werden also
nıcht, W1€e In den entsprechenden Darstellungen zumelıst, VO  ; Soldaten
ode gestein1gt *. Vielmehr erwarten S1C bereıts ıhre Jenseıitige Strafe, die
ıhnen durch Danıel angekündıgt wurde: Engel würden S1Ce durch das
Schwert richten bzw miı1ıt dem Beıl zerteıilen. Dementsprechend hält der eiıne
eın Schwert ıIn der Hand, während das Beil des anderen Engels aut dem
Boden lıegt

Der Gedanke eıne über die alttestamentliche Erzählung hinausge-
hende sepulkrale Bedeutung dieser etzten Szene wiırd auch durch die
kompositionelle Gegenüberstellung mıt dem Biıld der Freisprechung Susan-
Nnas unterstuützt. Die verhältnismäßig kleine Susannengestalt steht aufrecht
VOTL Christus, der S1C durch die Handauflegung rehabilitiert und gleichsam
erhöht. Dagegen verdeutlicht die gebückte Haltung der Alten, der vormals
mächtigen Rıchter, deren Ernijedrigung.

Die Anordnung der Szenen narratıv?

Offtensichtlich geben die Darstellungen des Geroner Susannensarko-
phags nıcht dıe auf Friessarkophagen dieser eıt allgemeın übliıchen knapp
formulierten Kurzbilder verschiedenen biblischen Erzählungen wieder.
S1e teiılen vielmehr eıne einzıge Erzählung durch die Aneinanderreihung
pragnanter Einzelbilder In mehrere Episoden auf, 1ın denen dıe Hauptperso-
NCN jeweıls wiederholt dargestellt sınd Die Einzelszenen sınd einem VO

rechts ach lınks tortlaufenden Zyklus kombinıert, der gleichsam als Biılder-
schrift gelesen werden kann, hne daß weıtere inhaltlıche Informationen,
Z B durch Zuhilfenahme eines Lextes notwendıg sınd In dem Bıldzyklus
erkennt mMan hne Schwierigkeıt die alttestamentliche Geschichte der keu-
schen Susanna, die in füntf Episoden durchaus narratıv dargestellt ist 41

Wıe die iıkonographische Beschreibung jedoch gezeigt hat, handelt CS sıch
bel diesem Bildzyklus nıcht dıe bloße Ulustration eiıner ekannten
Geschichte. Im Vergleich mıiıt anderen Susannendarstellungen dieser Zeıt
wırd vielmehr deutlich, da{ß eiınerseılts die einzelnen Szenen des Geroner
Sarkophags VO jenen iıkonographisch stark abweichen. Andererseıts
zeıgte CS sıch auch, da{ß der Geroner Bildzyklus, der dem vorgegebenen TLext

40 Vgl dıe Darstellungen In Rom, Katakombe der heilıgen „Giordano Epimaco”,
Kammer (Lıit Anm 68), auf dem Arleser Sarkophag. Musee Chretien (Lit. Anm 67
Fragmen; 1ın Marseılle, Musee Borely (Lıt. Anm 673% Striegelsarkophag In Rom, Museo
Nazıonale Romano (Lıit Anm 72)» Sarkophagdeckel, Vatikan, Museo Pıo Cristiano (Lit
Anm 296 Säulensarkophag ebentalls 1mM Museo DPıo Cristiano (Lıt. Anm SO und der Sarko-
phagdeckel, Lamourgıer, Musee Lapıdaire (Lıt. Anm 7/2)

41 7u kompositionellen Fragen be1 kontinulerenden Darstellungen J. FINK, Bilderfolgen
Lll'lf Szenen ıIn der Kunst der Spätantıke, 1n 65 (1958) 1A54 (ohne den
Susannensarkophag).
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der Geschichte ZWAar weitgehend folgt, beı der entsprechenden Gerichts- un
Freisprechungsszene jedoch iınhaltlıc abgewandelt wurde 4

So wırd Susanna In der EersSsten Szene z B VOT einem Parapetasma
dargestellt, das nıcht In diesen Zusammenhang gehört. uch ıhre Gestik 1sSt
hier, 1m Gegensatz anderen zeıtgenössıschen Susannenbildern, nıcht
eindeutig aus dem Kontext der Erzählung verstehen. Dıie aufwendige
Portikusarchitektur 1n der Zzweıten Szene geht ebenfalls über dıe Ertorder-
nıSse der eintachen Textillustration hınaus. S1e stellt aber eine sinnfällige
Verbindung der darauffolgenden Gerichtsszene dar Dort steht NUu 1im
Gegensatz der zeıtgenössıschen Susannenıkonographie nıcht mehr
Danıel 1im Mittelpunkt des richterlichen Geschehens, sondern dıe beıden
Alten Entgegen der bıbliıschen Textvorgabe, und auch 1m Gegensatz Z
römischen Rechtsbrauch 1St. Susanna WEn VOTL Gericht verschleiert und S1e
wiırd auch nıcht durch die Handauflegung beschuldıgt. Bemerkenswert 1STt
terner der Bedeutungswechsel dieser Geste 1ın der darauffolgenden 5zene,

Susannas Freisprechung nıcht mehr durch Danıel, sondern durch hrıi-
SLUS selbst erfolgt. Zudem werden die Alten nıcht W1€ 1in den anderen
Susannendarstellungen VO  —_ oldaten ode gestein1gt, sondern gemäfßs der
Verheißung Danıels, VO  > Engeln durch chwert un Beıl gerichtet.

Es sınd 1€es möglıcherweıse Varıanten, die die einzelnen Szenen der
auch den Bıldzyklus insgesamt umdeutbar machen. 7Zu ware, W as
be] eıner Bildfolge tür eınen Sarkophag naheliegt, da{fß diese andere Sinn-
schicht sepulkralen Charakters 1St un mıt den Darstellungen des alttesta-
mentlichen Susannenzyklus gleichsam vermischt wurde. Dafür sprechen die
zahlreichen Rückgriffe auf Motive AaUus der üblıchen Sepulkralsymbolik
dieser Zeıt, womıt jedoch dıe Anordnung der Szenen VO rechts ach links
noch nıcht erklärt 1St.

Deshalb 1St CS notwendig, zunächst die Frage nach der wahrscheinlichen
Vorlage erörtern, die der Gestaltung des Bildprogramms des Susannen-
sarkophags zugrunde gelegen haben könnte. Danach 1St überprüfen,
Inwleweılt die Kombinatıon bestimmter VO den herkömmlichen Susannen-
darstellungen abweichender Sepulkralbilder einem ftortlautenden Zyklus
VO  - dieser Vorlage abhängt un eıne Deutung ertahren annn

IDIG Anordnung der Szenen un möglıche Vorlagen
Mıt seinem narratıven Bıldprogramm greift der Bıldzyklus eın Illustra-

t1onssystem auf, das AaANSONSTLEN eher ın der Buchmalere1 anzutreffen

40 Aufgrund dieser Abwandlungen (und des damals schlechten Äbbildungsmaterials) hat
INla  _ die einzelnen Szenen ın der Vergangenheıt Z eıl nıcht als Darstellungen der
Susannengeschichte erkannt. BOWVINI (Anm 111, Anm HI un /8, weIlst darauf hın, da{ß
die „Susanna” auf dem eroner Sarkophag mıt der bekannten Pietaspersonifikation verwech-
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1ST Daher verwundert 6S auch nıcht, da{ß VO Sotomayor un VO Schlosser
C1iMNG Textillustration als Bildvorlage tür den Susannensarkophag Betracht
SCZORCN wurde Da sıch der Bildzyklus VO  - rechts ach lınks also
der okziıdentalen „Lesegewohnheıit entwickelt, folgern beıde konsequenter-

CIS5C, da{ßs die möglıche Bildvorlage AaUS semıitisch aramäıschen, viel-
leicht hebräischen Handschrift LamMmMEN könnte Dıese These wiırd
VO der Vermutung, da{ß dıe Susannenerzählung, die ZWE1 griechischen
Versionen, der Septuagınta un der Bearbeıitung des Theodotion
überlietert wurde, vermutlich ursprünglıch auf C1inNn jJüdısch-hebräisches Or1-
yinal zurückgeht“

Tatsächlich ät die dichte Reihung der Susannenepisoden auf dem
Geroner Sarkophag zunächst durchaus aut CITNG Vorlage aus der Buchillu-

schließen Hierfür spricht auch die detailgetreue Darstellungsweise,
WIC Ina  - SIC bel textbegleıtenden Ilustrationen ehesten erwarten dart
Dennoch 1ST CS zweıifelhaft, ob INa für derartıgen ach Sotomayors
und Schlossers These Origıinal vermutlıich hebräischen TLext überhaupt

selt un: damıt dıe Deutung der Bildfolge mißverständlich wurde 7Zu diesem Problem, das sıch
häufiger bel Susannendarstellungen stellt WILPERT Sarcofag] (Anm 251 Uun! DERS
Katakomben (Anm 13) Textbd 362 364, S5SOTOMAYOR, Sarcöfagos FOoOMAanNnO-Crl.  12

(Anm 43, Anm 104
43 Zur Entwicklung narratiıver Zyklen ı der Buchmalereı ı wesentlichen W EITZMANN,

Ilustrations ı oll an Codex. Study of the Orıgın an Method otf Text IUlustration (Z Aufl
Princeton RD aulerdem die Aufsatzsammlung „Narratıon ncıent Art“
Symposium, A (1957) 43 uch 1er besonders WEITZMANN Narratıon Early
Christendom, 83 UTMANN He No Graven Images Studies Art an Hebrew Bıble
(New ork allgemeiner zusammentassend ESSLER The Christian Realm
Narratıve Representations, WEITZMANN Fie-) Age ot Spirituality Late Antıque an
Early Christian Art Third Seventh Century Catalogue of the exhıbıtiıon al The Metropolıi-
Lan Museum ot W (New ork 449 456 (JEYER Die Genese narratıver
Buchillustration Der Minıaturenzyklus ZUr Aeneıs Vergilıus Vatıcanus Frankfurter
wissenschattliche Beıträge Kunstwissenschaftliche Reihe 17) (Frankfurt/M aulberdem
FINK (Anm 41) 148 der VOT allem die Bıldiolgen MIL fünfszenigem Autbau innerhalb der
Buchmalerei die „Spätstufe des Rollenbuches einordnen möchte un Beispiele dieser

Begınn des Jh
SCHLOSSER, Dıi1e Danıel Susanna-Erzählung Bıld un! Liıteratur der christliıchen

Frühzeıt Tortulae Studıien altchristlichen un! byzantınıschen Monumenten Festschrift
Kollwitz 30 Supplementheitt) (Freiburg ı. Br 245 249 un SOTOMAYOR

Sarcöfagos an0O0-cr1sL1anos (Anm 41 46 Zur lıterarıschen Vorlage un: iıhres (teilweıse
umstrıttenen) jüdisch hebräischen Ursprungs BAUMGARTNER Susanna Dı1e Geschichte

Legende, AR  < 74 (1926) 259 281 KAUTZSCH (Hg )S Dıi1e Apokryphen und
Pseudoepigraphen des Alten LlLestaments (Tübiıngen/Freiburg Br /Leıipzıg 1900 b7zw totome-
chanischer Hıldesheim 184 189 Rothsteıin), der CIMn hebräisches Original
aNNıMML Aufßerdem GINZBERG, The Legends of the Jews (Philadelphia 1947
32/ Mal 384 415 476 ebenso ] BUSTO-SAIZ La ınterpretacıön de| relato de Susana,

Estudios Ecclesiäst1cos, 5/ (1982) 42 4)7) |INGERMANN 5Susanna, LIhK (1964)
1194 1195 sowı1e ] | EBRAM Danielbuch IRE (1981) 341 347 und zuletzt H ENGEL,
Dıi1e Susanna-Erzählung (Göttingen
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eıne den Szenen des Sarkophags entsprechende Ulustration erwarten darft %.
Fortlautende narratıve Bildiolgen 1n Büchern lıegen bıslang Erst ın Codices
des un 6:J6 VOT, WI1€E 1n der Sogenannten Maıiıländer Ilias (Bıblioteca
Ambrosıiana, Vatıcana, Cod lat 205) 4 dem „Vergilius Vaticanus“ (Kom,
Biblioteca Vatıcana, Cod lat der der „Wıener Genesıs“ (Wıen,
ÖOsterreichische Natıionalbıibliothek, Cod theol SB Es ergeben sıch
aber auch deshalb Zweıtel der Vermutung, dafß als Vorlage tür den
Susannensarkophag eiıne Textillustration gedient haben könnte, WECNN INa  }

bedenkt, da{ß mehrfigurige zyklısch aufeinanderfolgende Darstellungen
eher In eiınem Codex Platz gefunden hätten, den INan als Vorlage für den
Begınn des 4. Jh entstandenen Susannensarkophag schon das 3. Jh
vVvoraussetizen müßßte, eiıner Zeıt, in der die Exıiıstenz eıner derartigen
textbegleitenden Buchmalere1i unsıcher, zumiıindest aber nıcht nachweısbar
1STt 4

Es erscheınt dagegen wahrscheinlicher, da{ß INan be] der Gestaltung des
Susannensarkophags auf jene vielfältig verwendbaren Vorlagen und Mus-
terbücher zurückgriff, 1ın denen dekorative Elemente, aber auch ngürliche
Moaotive gesammelt wurden. Solche „schablonenartige” Vorlagen wurden
auch andere VWerkstätten, die andere Werkstoffe be- der verarbeıteten,
weıtergegeben J So 1STt CS durchaus möglıch, da{ß ıIn verschiedenen Kunstgat-
Lungen einzelne Motive Je ach Bedarf A4A4US iıhrem ursprünglichen /Zusam-
menhang gelöst un In andere Bıldkompositionen eingefügt wurden. Es 1St
deshalb auch vorstellbar, da{ß In dieser Weiıse bereıits vorhandene Bıild-
elemente dem Jjeweıligen esonderen Bedürftnis entsprechend HCN

mengestellt un narratıven Bildfolgen kombinıiert wurden. Eın solches
Vertahren ware auch 1mM Falle des Susannensarkophags denkbar.

45 Dazu: WEITZMANN, Zur Frage des Eintflusses jüdischer Bilderquellen auf die
IUlustration des Alten Testaments, In : Mullus Festschrift Th. Klauser JAC Ergän-
zungsbd. (Münster 401—415; UTMANN Hg.) Anm. 43) und B. NARKISS, The
Jewish Realm Representional Art, 1ın Age of Spirituality (Anm 43) 2166—37/71 un! zuletzt die
zusammentassende Einleitung VO  3 W EITZMANN, 1ın WEITZMANN/KESSLER (Anm 23) El

46 JANCHI BANDINELLI, Hellenistic-Byzantıne Mınıatures of the Iliad (Ilıas Ambro-
sıana) (Olten

47 IJE WIT, Dıie Mınıaturen des Vergilıus Vatıcanus (Amsterdam Age of Spirıituali-
Ü (Anm 43) ZZU Nr. 205 (Malcolm Bell) Außerdem Vergilıus Vatıcanus. Vollständige
Faksımıle-Ausgabe 1mM Originalformat Codices selecti IET Codices Vatıcanes select!1
AL) (Graz Kommentarband VO  —_ WRIGHT (Graz

48 (GGERSTINGER, Dıie Wıener enes1ıIs. Faksıimıile (Wıen un: MAZAL, Kommen-
Lar ZUur Wıener Genesı1s, (Faksimileausgabe) (Frankfurt aM

49 WEITZMANN, Book IUlustration of the A4th Century. Tradıtion an Innovatıon, 1n
Akten des NV-ALT Internationalen Kongresses für christliıche Archäologie Bd. 1 Irıer 965

Studı dı antıchıtä cristi1ana 27) (Cıttä de Vaticano/Berlin 257—281; DERS., Roll anı
Codex (Anm 43) VE

5() Vgl EICHNER, Die Werkstatt des SOgCENANNLEN Dogmatischen Sarkophags. ntersu-
chungen SA Technık der konstantinıschen Sarkophagplastık In Kom (Dıss Heıdelberg
bes 66-—6/, dıie MIır treundlıcherweıse VO  — Frau Kötzsche ZARE Verfügung gestellt wurde, und
DERS., Produktionsmethoden (Anm ll
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llerdings läfßt sıch AaUus$s derartigen Verknüpfung VO einzelnen
tradıerten Bildelementen tortlautenden Zyklus allein och keıne
Erklärung datür ableiten, da{ß be1 den einzelnen Szenen offenkundige
Abwandlungen gegenüber anderen zeitgenössıschen Susannendarstellungen
und auch gegenüber dem vorgegebenen Llext der Geschichte VOrSCHNOMMEC
wurden Da dıie Susannengeschichte Z ältesten Bestand trühchristlicher
Darstellungen Zzählt un hinreichend bekannt Wal, hat InNna diese Moditika-
LLILONEN ohl aum als Bestandteıile festgefügter Bildtopoi ohne esonderen
Grund übernommen

uch lıegt die Vermutung nahe, dafß die ungewöhnlıche Szenenabfolge
der Susannenepisoden VO rechts ach lınks ebenso bewußft gewählt wurde,
ennn sowohl CiMeE Vorlage aus$s der semıtischen Buchıillustration als auch die
addıtıve Reihung einzelner Biıldelemente fortlaufenden Zyklus
hätten durchaus auch Sınne der traditionellen „Leserichtung verwendet
werden können Vielmehr möchte INa eher annehmen, da{fßs der VO rechts
ach lınks folgende Susannenzyklus aut dem Geroner Sarkophag unabhän-
S VO analogen Biıldvorlage gewählt wurde ®!

Für den Bildschmuck des Susannensarkophags ı1ST demnach weder CING

Vorlage au der Buchmalerei och GCIHNG bloße Verknüpfung einzelner
Biıldelemente fortlaufenden Zyklus anzunehmen Weder 1er noch
Oort tände die „linksläufige Erzählfolge” der dargestellten Susannen-
gyeschichte CinNne hinreichende Erklärung. Vielmehr bleibt als EINZISC un
vielleicht nächstliegende Vermutung, da{fßs ı der Bildgestaltung des
(seroner Sarkophags nıcht die wOrtgetLreue Wiıedergabe der Susannenge-
schichte vorrangıs beabsichtigt Wal, sondern da{ß die biblische Geschichte
mMI anderen Bedeutungsschicht überlagert werden sollte Es 1ST deshalb

erwarten, da{fß dieser anderen, vermutlich sepulkralen, ınnebene auch
entsprechende Biıldvorlagen au diesem Bereich der rabeskunst und
der Gerichtsthematik zugrunde lıegen, durch die möglicherweıse auch dıe
Abfolge des Susannenzyklus VO rechts ach lınks CN Erklärung tinden
könnte

Diese Überlegung soll MI Hıiılfe ähnlicher sepulkraler Bildifolgen über-
prüft werden, die der des Susannensarkophags zeıtlich nahestehen un
ähnliche Bıldkompositionen aufweisen

Sepulkrale Biıldiolgen MIL Gerichtsthematik

Betrachtet INa  —> den Bildschmuck des Susannensarkophags nach kompo-
sıtiıonellen Gesichtspunkten, 1ST. Gx VOL allem die aufwendige Portikus-

51 7u CrWAaßCcNh WAaIClc auch, ob 190028  - 1er seitensymbolischen Schema gefolgt ıIST,
dem dıe rechte Seıite Träger der POSIUVEN un dıe Iınke Träger der nNeEgAaALLVEN Elemente ISL.
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archıitektur un die tolgende Gerichtsszene, die innerhalb des Bildschmucks
dominieren.

Derartıige Tortormen finden sıch 1n der sepulkralen Kunst besonders
häufig, Hades- der Grabestüren angedeutet werden sollen. In dieser
Eigenschaft können S$1C entweder isoliert dargestellt oder iın eınem größeren
Bildzusammenhang eingebunden se1n. Letzteres geschieht oftmals, WI1€E auch
aut dem Susannensarkophag, be] Gerichtsdarstellungen.

Gerichtsszenen gehören überaus häufig mMIıt mehr der wenıger umfang-
reichen zyklisch-narratiıven Erweıterungen dem gängıgen Repertoire der
Paganch W1E auch christlichen Sepulkralkunst zwischen dem un Jh
Ihre Aufgabe WAar CS, auf die Erwartung eines nahen Totengerichts durch
eiınen Jenseıtigen Richter hinzuweılsen, der das moralisch-ethische Verhalten
des Verstorbenen 1mM Diesseılts unmittelbar ach dessen FEintritt 1INs Toten-
reich beurteıilt. Dabe! folgt die bildliche Darstellung des Gerichtstribunals
weitgehend der zeitgenössiıschen Rechtspraxıs 9

In jenen Biıldfolgen werden die Verstorbenen durch eın Tor VOTLr den auf
eiınem erhöhten Platz sıtzenden Unterweltsherrscher geführt ®. So zeıgt
eın Stuckreliet VO der Isola Sacra 1ın Ostıa der Decke des Grabbaues des

Aelıius Maxımus, das zwischen 120 un 130 n.Chr entstanden St} WI1€e
Hercules die verstorbene Laodamıa durch eın lor VOTL den IThron Plutos
führt °4. Auf der gegenüberliegenden Selite sıeht mMan die Danaıden un
Ocnus, die VO  - Pluto bereıts den Ort der Büßer verwıesen worden sınd 9

uch annn eıne solche Gerichtsszene symboliısch belegt werden, 7 B
durch eıne aage, W1€e 1ın der Malereı eines Loculus-Grabes In der San-
Sebastiano-Katakombe A4US frühseverischer Zeıt ® oder auch durch eın
Losgerät, W1€E 1in der IUlustration Vers AI434 der Aeneıs, Buch VI;, 1mM

Möglıch waren uch aufstellungsbedingte Vorgaben, die die spatere Ausrichtung des Sarko-
phags In der Krypta der einem oberirdischen Grabbau berücksichtigen sollten. Dıe ErStgC-
nannte Hypothese ergıbt 1mM Hınblick auf dıe Susannengeschichte keinen Sınn, enn das
unheilvolle Geschehen beginnt auf der rechten und findet auf der linken Seıte des Sarkophags
en glücklıches Ende Dıie Zzweıte Vermutung kann uch nıcht bekräftigt werden, da sıch dıe
ursprünglıche Aufstellung des Sarkophags heute nıcht mehr rekonstruleren äßt.

52 ÄNDREAE (Anm 26) 20—32
53 Die 1Im tolgenden angeführten Darstellungen Ppagancdcr Bildfolgen des 205 Jh sınd

ausgewählte Beispiele, die keinen Anspruch auf Vollständigkeıt des Materials erheben können.
S1e sollen vielmehr präaägnante, tür die Interpretation des Biıldprogramms des Susannensarko-
phags ergiebıge Bildparallelen aufzeıigen. S1e wurden weitgehend den Untersuchungen AN-
REAEFS (Anm 26) 25—45, KÖTZSCHE-BREITENBRUCHS (Anm 37/) AD ZAM un: KAISER-MINNS
(Anm 30) 63—64 ENLNOMMMEN

54 Zur Datierung: MIELSCH, Römische Stuckreliets Z Ergänzungsheft)
eidelberg 162 Umzeichnungen der Malereıen bei NDREAE (Anm 26) 45, Abb

55 MIELSCH (Anm 54) 161 und NDREAEF (Anm 26) 45
56 Dazu KÖTZSCHE-BREITENBRUCH (Anm 97) 44, Anm 257 K AISER-MINN (Anm 30)

63—64, un!: Anm 38 un: P J ESTINI, Le catacombe lı antıchi cCimıiter 1 eristianı ın RKoma
Roma cristiana (Bologna 99 dort ber keine Deutung.
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„Vergilius Vaticanus“ AaUSs dem trühen In beiden Fällen wiırd der
posıtıve Rıichtspruch mıt Hılfe der Darstellung einer weıteren Szene verdeut-
lıcht, die die Verstorbenen In eıner paradıesischen Landschaft ze1gt.

Wıe In der Malereı, tinden sıch auch in der PaSsancnh Sarkophagplastik
Totengerichtsdarstellungen. Meıst zeıgen diese die Vorführung des erSstor-
benen, manchmal ın Gestalt eiıner mythologischen Fiıgur, VOT Pluto un:
Proserpina der die Begrüßung des Toten durch die Unterweltsherrscher 98
Seltener wırd der Verstorbene dagegen direkt VOT dem Irıbunal der Unter-
weltsrichter gezelgt, also der Akt des Rechtsprechens selbst wiedergegeben.

Dıie Malereıesn In der SOgCENANNLEN Viıbiagruft 1n der Grabanlage des
Vıncentius der Vıa Appıa 1n Rom aus der Mıiıtte des Jh sınd dagegen
ausführlicher gestaltet9 S1e zeıgen eıne narratıve Erweıterung des Totenge-
richtsthemas auf Jer inhaltlıch zusammenhängenden Szenen: „Vıbıia“
der Rolle der Proserpina wiırd VO Pluto auf eıner Quadrıiga In die Unterwelt
entführt, begleitet VO dem Götterboten. „Vıbia” wırd VO Mercurılus
(Nuntıus) VOT das Gericht Plutos un Proserpinas geführt. Geleitet VO  >

einem „angelus bonus“ durchschreitet S1Ce ann eın Portal un gelangt
einem Festbankett der „ludicatı" 1n paradıesischer Landschaft.

Christliche Darstellungen des Totengerichts sınd bislang ausschliefßlich In
der Katakombenmalereı erhalten ©®. S1ıe sınd eintacher gestaltet als Paganc
Darstellungen 6 W1€ die Malereien In der Katakombe VO Sant’ Ermete, iın
der Kammer 11[ der Domitilla-Katakombe, 1mM Arcosol des Zosimıjanus In
Santa Cir1aca 1ın Rom un ıIn der Nekropole Cassıa In Syrakus zeigen ®
Diese Beispiele beschränken sıch weıtgehend auf das Bıld des gyöttlichen
Rıchters, Christus, und den VOT ıhm stehenden Verstorbenen. Dieser wiırd 1n
einıgen Darstellungen VO  a 7Wel Fürsprechern begleıtet. Dıie christlichen
Totengerichtsbilder verzichten 1mM Gegensatz den entsprechenden Pagad-
NC Bildern auf Einführungsszenen durch TIore un autf die kontrastierende
Darstellung eınes negatıven Urteıils.

57 IJIE WIT (Anm 47) 2022; pıct. 34 (Mınos); TI. 268 pıct. (Elysıum); DA Datıerung
1512157 Zum Losgerät: KÖTZSCHE-BREITENBRUCH (Anm 37)Z (Exkurs: Das Losgerät).

Dazu NDREAE (Anm 26) 26—2/, Nr hıs 3.8., E1 5 un! 16; Anm O: 112—-114,
1 un: 12021225

FERRUA, La Catacomba dı Vıbıa, 1n RıyAC 4 / (1971) Wl 6 ‚9 ZUur Datıierung
SCHUMACHER, Dıie Katakombe der Vıa Dıno Compagnı un:! römische Grabkammern, in®
RıyAC ( (1974) 548, Abb 8) 349, Abb 9) 557 SOWI1E NDREAEF (Anm 26) 28—29, Anm 129

Totengerichte auf christlichen Sarkophagen sınd mMır nıcht bekannt. Es wäre ber dıe
Überlegung [DD)ASSMANNS (Anm 17) 442, 446 —44/, bedenken, INn welchem Maße der
Gerichtsgedanke In die zahlreıchen, als Lehr- un: Huldigungsszenen interpretierten Darstel-
lungen hıinemmnspielt.

61 Eıne Zusammenstellung christlicher Totengerichte be1 WILPERT, Katakomben (Anm 13)
390—408%®

WILPERT, Katakomben (Anm 13) 24/,; Textbd. 394 — 395 (Sant’Ermete); eb 196,
Textbd. 595—539%6, Fıg. 35 (Domiutilla); ebi 206, Textbd. 402 —403 (Zosımlanus); ebd.,
Textbd. 5396 —539/, Fıg (Cassıa).
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1 )as Bıldprogramm des Susannensarkophags
In jedem Falle 1St jedoch das Motiıv eines mehr der weniıger ausführlich

geschilderten Jjenseıtigen Totengerichts eın tester Bestandteıl sowohl der
PDaganch als auch der christlichen Sepulkralkunst. Deshalb 1St 6C denkbar,
da{ß diese Ikonographie auch für den Susannensarkophag benutzt worden
1St. Dıies WIr d besonders deutlich, WEeNnNn InNnan berücksichtigt, da{f dıe wichtige
Gerichtsszene durch die auffällige Portikusarchitektur kompositionell
besonders hervorgehoben wırd Durch die figurenreiche Gestaltung werden
die beiıden mittleren S5Szenen, die das Gericht ber Susanna zeıgen, och
zusätzlich betont.

Betrachtet InNna  - den Susannensarkophag unabhängıg VO der dargestell-
ten alttestamentlichen Erzählung, ann schließen sıch das „zentrale”
Bildfeld mıt der Portikus lınks U rechts weıtere Szenen A die dıe
Gerichtsthematik narratıv fortsetzen, wobel S$1Ce den Darstellungen der
erwähnten Totengerichtsbilder folgen. Links sıeht INan die Freisprechung
einer al (Susannas) durch Christus, der se1ıne rechte Hand aut ihr aupt
legt Diese Handauflegung wiırd INa VOTL allem als (Geste der Freisprechung
VO  > Sünden bzw als Zeichen der Aufnahme iın ein gylückliches Jenseıts
verstehen dürfen; wiırd doch diese Geste häufig be1 Darstellungen christli-
cher Totengerichte angewendet ®. Auf der rechten Seıte steht annn dieselbe
rau als bereılts Freigesprochene 1ın der Haltung eıner DPietas- bzw. erstor-
benenorans 7zwiıischen den Paradiesesbäumen un Zz7wel Jenseitsbegleitern VOT

einem Parapetasma, das Erst 1in diesem Sinnzusammenhang seine Berechti-
Suns erhältÖ

Wenn Ina  = das Biıldprogramm des Susannensarkophags 1ın diesem Sınne
als eın szenısch erweıtertes christliches Totengericht interpretiert, ann 5ßt
sıch seine Bıldfolge hne weıteres auch ach dem für die meısten römischen
Friessarkophage üblichen Kompositionsschema, NC  - der Miıtte AauUs, auf-
schlüsseln. Dementsprechend ann INa annehmen, da{ß auch die Abfolge
der einzelnen Szenen AaUS der Susannengeschichte nıcht eintach eıner Vor-
lage CNINOMMECN, sondern vermutlich gyanz gezielt tür diesen besonderen
Sarkophag zusammengestellt wurden. Auf diese Weıse konnte in das Biıld-
programm _ der alttestamentlichen Susannengeschichte eıne weıtere Sınn-
ebene einbezogen werden, die jener übergeordnet 1St diejenıge eınes chrıst-
lıchen Jenseitsgerichts, das iın rel Episoden dargestellt 1STt. Dıie außerge-
wöhnliche künstlerische Bedeutung des Susannensarkophags lıegt daher V
allem ın der kompositionellen Verbindung VO  - ekannten Bildvorla-

563 7Zu christlichen Totengerichtsbildern In der Katakombenmalereı usammentassend:
WILPERT, Katakomben (Anm 19 Textbd. 394 —408, SOWI1E kritisch azu STUIBER (Anm 13
96 —9/ mıiıt Anm 17 un! 1 der einıge „Gerichtsdarstellungen” ın Wılperts Gruppe ın Frage
stellt. Er möchte S1E eher als losgelöste Aufnahme bzw. Einführungsszene Verstorbener 1n den
Hımmel verstehen.

64 Zum Parapetasma vgl Anm.
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SCH, die 6S ermöglıcht, eıner „Überlagerung“ zweler Bildebenen un
Sinnschichten gelangen.

Im Hınblick auf den tolgerichtigen Ablauft der Susannengeschichte WAar CS
dabe!1ı erforderlıich, die Oranstfıgur, nıcht WI1€e üblıch ıIn der Mıtte,
sondern die rechte Seıte des Bilderfrieses stellen. Außerdem mu{fte die
Rechtsprechung nach iırdiıschem Muster, nämlich mıt Zzwel Richtern aut
kurulischen Stühlen, VO dem Urteil Christı dargestellt werden ®
Im Hınblick auf die Vollständigkeıit der Susannengeschichte WAar Cc5 weıter-
hın notwendig, auch dıe Verurteijlung der Alten zeıgen. Umgekehrt
mu{fste jedoch die In dieser Geschichte zentrale Fıgur des Danıel 1n der
narratıven Folge des Sarkophags Bedeutung verlieren, damıt diese Fıgur
annn 1mM Sınne des christlichen Totengerichtsbildes, also In der anderen,
übergeordneten Sinnschicht, gleichsam eıne Zeugen- un Attributfunktion
tür dessen Entscheidungsgewalt einnehmen konnte.

Fınerseılts ann also die Susannengeschichte 1er beinahe WOTrtgeELrCU
wiedergegeben werden. Andererseıts ertährt aber auch dıe Darstellung des
christlichen Totengerichts eıne unüblıche bıldhafte Erweıterung, W1€ S1e

HUE In Pasanch Bildiolgen beobachten 1STt. Aus diıesem Grunde
mu{fßste der alttestamentliche Susannenzyklus, gewissermaßen ZAU eigenen
Erhalt, eıner „Leserichtung” VO  —_ rechts ach lınks tolgen.

Im tolgenden soll 1U überprüft werden, ob sıch die 1er vorgestellte
typologische Thematık des Susannensarkophags Hand anderer bekann-
ter Susannendarstellungen Jjener Zeıt bestätigen un n  ern äßt

Vergleich mıt anderen Susannenszenen un -zyklen
In der frühchristlichen Kunst, VOT allem ım sepulkralen Bereich der

Katakombenmalerei un der Sarkophagplastık ®, herrschen Z7wel verschie-
ene tormelhafte Bildtypen tür die Darstellung der „Susanna” VO  - Zum
einen handelt CS sıch dabe!] Susanna-Orans, eıne verkürzte orm der
Darstellung, die dıe etende der esende Susanna zwischen Z7WeIl Bäumen
un den beiden Alten stehend wıederg1btö wobe!l mıtunter auf dıe Darstel-

Im Gegensatz dazu diıe zeıtgenössıschen Susannenbilder, dıe Danie] als Rıchter zeıgen,
vgl Anm VT

Um den Rahmen dieser Untersuchung nıcht 5MU: auf eiıne Darstellung der
sonstigen bislang bekannten zeitgenössıschen Susannenbilder, Ww1€e 1mM heute verschollenen
Kuppelmosaık VO Santa Costanza INn Rom, auf der SOgENANNLEN Lipsanothek VO Brescıa
SOWI1Ee auf verschıedenen Glasschalen Uun!: Bronzeblechbeschlägen verzichtet werden. Dıiese
entsprechen jedoch meı1st der weıter dargestellten Susannen-Typologiıe.

67 Rom, Domitilla-Katakombe, unftierer eıl e1ınes Loculusgrabes; Dat. trühes 6} Ü
WILPERT, Katakomben (Anm 15) 142, 'Textbd. 363-—365; KOLLWITZ, Dıie Malereı der
Konstantıiınıschen Zeıt, ın Akten des VIL Internationalen Kongresses für Christliche Archäolo-
g1€ I Irıer 1965 Studiı dı antıchıtä cristiana 27) (Cıttä de|l Vaticano/Berlin
121—124; NESTORI, Repertori1o0 topografico delle pıtture delle catacombe TOMAaNEC (Cıttä del
Vatıcano 126} Nr. 58 Rom, Pıetro Marcelliıno-Katakombe, Kammer 1 Arcosollünet-
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lung der Bäume der der Alten verzichtet wırd Häufig 1St Susanna 1ın
Gebetshaltung, also mıiıt erhobenen Armen, wiedergegeben *. Es sınd 1€eSs
Bıldtypen, die stark das Motiıv eıner rantın erinnern, dıe zwıschen den
Paradıesesbäumen un (oder) Jenseitsbegleitern steht. Dieses Motıv der
Bedrängung Susannas könnte gleichsam typologischen ezug nehmen auf
die Verstorbene, dıe sıch auf dem Jjenseıtigen VWeg der bereıts 1m Paradıes
befindet. Es wAare sOomıt, sepulkral gedeutet, Sınnbild tür eiıne estimmte
Jenseitserwartung7

L Dat. trühes ] fätee I WILPERT, Katakomben (Anm 13) ZZ. Z Textbd. 969, 365-—5366;
KOLLWITZ eb 63—68; NESTORI,; eb DD Nr S: |) ASSMANN (Anm 17) 20, Anm 69—/0,
360—361, 391—392, Anm 286, 415; DECKERS/H. SEELIGER SOWI1E MIETKE, Die
Katakombe „Santı Marcellino Pietro“ Repertorium der Malereıen Roma SO  ea

cristiana (Cıttä del Vatıcano/ Münster 330—3534, Nr. Zl Kom, Coemeteriıum Maıus,
Arcosollünette; Dat. Jh I5 WILPERT, Katakomben (Anm 115) 220, Textbd. 5653 65
]J ASSMANN (Anm 17) 438, Anm 56 / (um 590); ESTORI eb 3 9 Nr Rom, Fragment,
Museo Campo Santo Teutoni1co; Dat. 3 Viertel 4. Jh., Lit. Bovını/H. BRANDENBURG/

DEICHMANN (H2:); Repertorium der christlich-antiken Sarkophage (Wiesbaden
Nr RO Marseılle, Musee Borely, Fragment eınes Sarkophagdeckels; hne Datıerung, Lut.

LEBLANT, Les sarcophages chretiens de la Gaule Collection de documents inedits SUTr

”histoire de France, troisıeEme serıie. Archeologie) (Parıs 49—50, Nr. 65; LECLERCQ,
Marseılle, iın vA 10 (1910) BENOIT, Les sarcophages paleochretiens d’Arles
er de Marseılle (Parıs 7 9 Nr. 120, 4, 1, BORRACCINO, sarcofagı paleocristian!ı dı
Marsıglıa (Bologna 505 Arles, Musee d7 Chretien, zweızonıger Friessarkophag;
Dat. Hältte Jb., Lıt.: WILPERT, Sarcofag] 11 (Anm 195,4, Textbd. 254; LEBLANT,
Etude SUr les sarcophages chretiens antıque de la vılle d’Arles (Parıs 14-—16, HIR
BENOIT eb 2 S 16—18; KLAUSER, Frühchristliche Sarkophage (Anm 12) 28—29, 5/—60,
Nr. 8, L4 un:

Rom, Vıa Latina-Katakombe, Kammer A’ Arcosollünette; Dat. ] Lıit. FERRUA,
Le pıtture della catacomba dı Vıa Latına Monumentiı dı antiıchtä cristiana Z (Cıttä
del Vatıcano 4 9 15 un! Dln KÖTZSCHE-BREITENBRUCH (Anm 37) ZUT Dat 1
Anhang 226 ESTORI (Anm 67/) 7 9 Nr. Rom, Katakombe der heilıgen „Giordano ed
Epimaco”, Kammer D, Arcosollünette; Dat. 4. Jh., Lut. ESTORI (Anm 6/) 69, Nr. I:
FERRUA, Un cubiculo dıpınto della V1a Latına PARA 45) (1972) HRS 89, Anm 1
Abb

69 Marseılle, Musee Borely, Fragment eınes Säulensarkophags; hne Datıierung, La
BENOIT (Anm 67) 34,2

70 Rom, Priscilla-Katakombe, Cappella Greca, rechte un! linke Eingangswand; Dat.
3.—4. Jh., Lit. WILPERT, Katakomben (Anm 13) Textbd. 363—5364, L4A1: DERS.;
Fractıo panıs. Die älteste Darstellung des eucharistischen Opfters 1n der „Cappella Greca“”
(Freiburg ı. Br ZUTr Dat. 29—30; LECLERCQ, Cappella Greca, In V1 Z (1910)
z 06; ESTINI (Anm 56) 1E / FOLOTTI, ('ımetero dı Priscıilla. Studio dı LOPOßTA-
fıa architettura (= Collezione Amıucı delle Catacombe 26) (Cıttä del Vatıcano
258 —2/95, Z Dat. 268 —27/5; EBSTORI Anm. 67) Z INE. D: |) ASSMANN (Anm E 1 9
Anm U 1 Anm 18, Z Anm 286 KRom, Domiutilla-Katakombe (Lit Anm. 67) Rom, Vıa-
Latina-Katakombe (Lıt. Anm 68) Rom, Dıetro Marcellino-Katakombe un! Coemeterıum
Maıus (Lıt. Anm 67)

71 7Zu dieser Gruppe der verkürzt dargestellten SusannenDilder INas uch die Malereı in der
Praetextat-Katakombe in Rom hinzuzuzıehen se1n, In der 5SOs. Celerına-Kammer, Wnterer eıl
eiInes Arcosolgrabes; Dat. 4. Jh., Lut. WILPERT, Katakomben (Anm 13) Textbd 366, 412,
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Zum anderen wiırd Susanna auch häufig VOT Gericht dargestellt,
Danıel Susanna freispricht un die Alten verurteiılt 1 Hıerbei steht U nıcht
mehr schr Susanna, sondern Danıiel als Rıchter 1m Mittelpunkt des
eschehens. Von den bıslang bekannten Gerichtsdarstellungen entsprechen
Z7WeIl der zeitgenössıschen Rechtspraxıs ( S1e zeıgen Danıel, der ach dem
Vorbild weltlichter Rıchter auf einem Irıbunal steht bzw SItZt, aut
einem erhöhten Amtssıtz, der dem römischen Magıiıstrat be1 Amtshandlun-
SCH vorbehalten W ar 1 ine Darstellung ”® zeıgt ıh auf einem Steinhügel *®,
die andere auf eiınem herrschaftlichen IThron mıiıt Suppedaneum "”. In beıiden
Fällen, 1St muten, wiırd Daniel als besonderer, eın gyöttliches Urteıil
vertretender Rıchter hervorgehoben.

Diıeses Gericht Danıels ähnelt In seiınem Autbau auffällig den Darstellun-
SCH christlicher Totengerichte, be] denen Christus den göttlichen Richter-
spruch, In der Regel durch die Handauflegung, vollzieht, z B auf den
Malereıen INn der Katakombe Sant’Ermete, In der Kammer I8l der Domitilla-
Katakombe, In eiınem Fresko 1ın der Nekropole Cassıa In Syrakus un 1mM
Arcoso| des / osimıanus in Santa Cirı1aca 1ın Rom 1

Z ESTORI (Anm 67) 673 Nr. Hıer 1St die Bedrängung Susannas ıIn der Form einer
Tierallegorie wiedergegeben. ESs 1STt jedoch wahrscheınlich, da{fß dıie allegorische Darstellung die
gleiche Bedeutung hat WI1€E das realıstische Bıld der Susannenbedrängung.

Rom, Kallixtus-Katakombe, Eusebius-Krypta, Arcosolbogen, lınks; Dat. D Jns, Dit
WILPERT, Katakomben (Anm 13) 86, Textbd. 2-120, 365—5364, 394 — 395; ESTORI
(Anm 6/) 104, Nr. Zr L)ASSMANN (Anm 17) I5 Anm Z20ß Z5% Anm 159; Z Anm 286
Rom, Museo Nazionale Romano, Striegelsarkophag; Dat. Drittel 4. Jh., Lıit. WILPERT,
Sarcofag] 11 (Anm 062 Textbd. 255 Repertorium (Anm 67) Nr /81; (GSERKE (Anm
228,; Anm Vatikan, Museo DPıo Crıistiano, Sarkophagdeckel; Dat. Drittel 4. Jh., Luat
WILPERT, Sarcofagi 11 197 Textbd. 254 —255; Repertoriıum (Anm 67) Nr 146
Vatikan, Museo Pıo Cristiano, Säulensarkophag; Dat. Drittel J6r Lıt.: WILPERT, Sarcotfa-
1 11 (Anm 1952 un! 2276 Textbd. 25% Repertoriıum (Anm 67) Nr. Lamourgıier,
Musee Lapıdaıire, Sarkophagdeckel; Dat. Tn 1E WILPERT, Sarcofag] (Anm Tatelbd
124,5; LEBLANT, Gaule (Anm 67) 132-—13533, Nr. WD 64,1; LECLERCQ, Narbonne, In
ACL Z (1955) 427 —8453 Cahors, Deckel eINeEs Sarkophags, heute verschollen; hne Dat.
IN WILPERT, Sarcofag] (Anm 11 95, 1 Textbd., 254—255; LEBLANT, Gaule (Anm 67)
IA Nr R Arles, Friessarkophag (Lıt. Anm 67)

73 Rom, Kallixtus-Katakombe und den Striegelsarkophag In Rom, Museo Nazionale
Komano (BIE Anm Z

7u Irıbunalszenen In der bildenden Kunst: (GABELMANN, Antike Audienz- uUun:
Tribunalszenen (Darmstadt

735 Arles, Friessarkophag (Lıit Anm 67)
Zum Steinhügel: G. JASZAI, Fels, 1ın IC (1970) 24—50, bzw. BRAUNEFEELS, Steıin, ın

11 (1972) DA
77 Vatikan, Museo DPıo Cristi1ano, Sarkophagdeckel und eb  O der Säulensarkophag (Lıit

Anm ZZ)
78 7Zu den christlichen Totengerichtsdarstellungen vgl ben Anm un! 62 STUIBER

(Anm 13) 196 —198, Anm 18, 22—24,;, wobel G In der Darstellung In 1rlaca allerdings nıcht
Banz eindeutig ISt, ob MmMI1t der Fıgur auf dem linken Bıld tatsächlich Chrıistus gemeınt ISt, enn
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Dıie Darstellungen christlicher Totengerichte sınd dabe] aus densel-
ben Bildelementen aufgebaut, die mıt denen der Susannengerichte weıtge-
hend übereinstımmen: Der Richtende SItZt, W 1€ Danıiel??, auf einem erhöh-
ten Tribunal, Thron oder Kathedra. Vor ıhm steht,; Z Empfang des
Urteıls, die verstorbene DPerson. Häufig begleiten S1e Fürsprecher, die, gleich
den Alten mıt Susanna ®), mıt ıhm MO das Gericht treten

Es scheıint also, da{fß die Darstellung des Susannengerichts, zumındest 1m
sepulkralen Bereich als Präfiguration des Gerichtes 1M Jenseıts deuten ISt,
VOTLT dem sıch jeder Christ nach seınem Tode, och VOT dem Endgericht
verantworten mu{fß ö1

Andere Denkmüäler geben die alttestamentlichen Susannenszenen ıIn
zyklıscher orm wıieder, zumındest 1in Z7wWel Episoden %. Diese erg1ıbt
sıch zumeıst ®® aus eıner Kombinatıon der beiden erwähnten Bıldtypen, der
„Susanna orans“ un des Gerichtsbildes ö4

diese Fıgur Sıtzt nıcht auf einem erhöhten Thron, sondern auf eıner einfachen Kathedra. Es
könnte sıch 1er Iso uch eıne der zahlreichen Lehrszenen handeln.

19 Rom, Kallixtus-Katakombe un: der Striegelsarkophag ıIn Rom, Museo Nazionale
Romano (Lıt Anm 7/2)

Arles, Friessarkophag (Lit. Anm 67) KRom, Museo Nazıonale Romano, Striegelsarko-
phag. Vatıkan, Museo DPıo0 Cristiano Säulensarkophag (beıde Lut. Anm Z

81 Daneben konnte der Bildtypus des Susannengerichts In der frühchristlichen Kunst
offenbar einen weıteren typologischen Bezug vermitteln, der uch ıIn der patristischen Exegese
verwendet wurde, nämlıch ıIn der Gegenüberstellung mıt dem neutestamentlichen Rıchtspruch
des Pılatus. Dies zeıgt der Arleser Friessarkophag (Lıt. Anm. 6/7) un: ohl der heute
verschollene Sarkophagdeckel ehemals 1n Cahors (Bit. Anm 2 Zur patristischen Exegese der
alttestamentlichen Susannenerzählung: SCHLOSSER (Anm 4A4} AA S un:! austührlich 1 J ASS—-
MANN (Anm 17) O Z (literarische Auslegung), 561, Anm 105, 3653, 391—392, Anm 786
(ikonographische Auswertung), außerdem, be1 Schlosser nıcht erwähnt: Hıppolyt, In Danıe-
lem, K2Z Übers ach Bonwetsch; OS RS

32 Rom, Priscilla-Katakombe, Cappella Greca (Ubit. Anm. /0). KOom, Katakombe der
heilıgen „Giordano Epimaco” (Lıt. Anm 68) Arles Friessarkophag (Lıt. Anm 67)

83 Kıne Ausnahme sınd die zyklischen Darstellungen 1n der 508 Cappella Greca 1ın der
Priscilla-Katakombe 1ın Kom (Bit: Anm 7/0) In der Cappella Greca 1St. dıe Susannenerzählung
ıIn Szenen dargestellt, die VO dem „herkömmlichen“ Muster abweichen: Das Bıld auf der
rechten Eingangswand zeıgt dıe Bedrängung Susannas durch dıe beiden Alten Susanna
verschleiert und betend steht Vr einer Hausarchitektur, lınks 1M Hintergrund vermutlich
Danıel. Von der lIinken Seıite nähern sıch dıe beiden Alten un! estrecken jeweıls den rechten Arm
ach Susanna AaU.  n Auf der gegenüberliegenden Wand wırd der Zyklus mıt der Beschuldigung
Susannas durch die Alten fortgesetzt, die ihr, dem römiıschen Rechtsbrauch un! dem Text der
Erzählung folgend (Dan ’  , ıhre rechten Hände auf das verschleierte Haupt legen.
Gleichzeintig halten S$1e Susannas Arme MI1t den linken Händen test. &N sıch be1 dieser
Bildfolge eine Neuschöpfung tür diıesen Totenkultraum handelt der ob ıhnen eiıne
entsprechende Vorlage aUuUs der Buchmalerei zugrundelıegt, 1St nıcht sıcher bestimmen.

84 Eıne Bildvorlage aUus der Buchillustration, W1€e S1e für dıe trühchristlıchen 5usannenzy-
klen AaNSCHOMIMINC wird, mu{ deshalb be1 diesen Bildfolgen nıcht unbedingt vorausgeSsetzt
werden.
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Wıe die angeführten Beıispiele gezeigt haben, WAar 6C ıIn der frühchrist-
lıchen Kunst offenbar nıcht notwendig, die Susannengeschichte In aller
Ausführlichkeit un In allen Phasen schildern. Man beschränkte sıch
zumeılst aut eıne der beıden „Hauptszenen” hre Bedrängnis der hre
Kettung durch das Gericht Danıels. Seltener wurden beide Bıldtypen
einem Zyklus zusammengestellt.

Auf Grund der iıkonographischen Untersuchung dieser formelhaften
Darstellungen wırd INa  } annehmen dürfen, da{fßs die bıldliche Wiıedergabe
der Susanna In frühchristlicher Zeıt, VOT allem 1M sepulkralen Bereich, nıcht
Nnu  — 1m Literalsınn, sondern zugleıich auch als eın vielschichtig deutbares
Sınnbild verstehen 1St als Präfiguration auf das persönlıche Totengericht
un als Darstellung der Verstorbenen 1m erhofften der bereıts erreichten
Jenseıts. Für diese Annahme spricht auch, da{ß dıe trühchristlichen Susan-
nendarstellungen überaus häufig direkt Grabe des Verstorbenen ANSC-
bracht wurden Ö:

Ergebnis
Der Vergleich der zeıtgenössıschen Susannendarstellungen zeıgt, da{ß die

Susannengeschichte ın der frühchristlichen Sepulkralkunst In starkem Ma{fe
VO der reliıg1ösen Vorstellung elnes bevorstehenden Jenseiutsgerichts gepragt
Wal, das über das Schicksal der Seele entscheıidet 8

Für das zeıtgenössısche Bildverständnis verbanden sıch die ZU Erken-
NCN der alttestamentlichen Erzählung bedeutsamen Szenen der Susanna

und des Daniel-Gerichts offenbar sogleıch mıt der Vorstellung VO der
Jenseıtigen Gerichtsverhandlung un der durch S1Ce erhofften Rettung. TrSt
dıe Berücksichtigung dieser zweıten sepulkralen Sinnschicht erlaubt C5S, die
Motivauswahl un dıe eigentümlıche Bıldgestaltung des Susannensarko-
phags VO Gerona verständlich machen. Dieser Sarkophag 1ST. demnach
das einzıge erhaltene Denkmal Jjener Zeıt, das diıese typologische Deutung
der alttestamentlichen Susannengeschichte als Präfiguration des CLIWAaTLr-

85 Rom, Vıa-Latina-Katakombe (Lat Anm 68) Rom, Dıetro Marcellino-Katakombe un!
KRom, Coemeterıum Maıus (Lr Anm. 67) Rom-Katakombe der heiligen „Gilordano ed
Epimaco" (Lıit Anm 68), das Susannenbild In der Arcosollünette, dem wohl wichtigsten
Bildfeld eiıner Bestattung angebracht 1STt. Der Striegelsarkophag In Rom, Museo Nazıiıonale
Romano un! der Säulensarkophag 1M Vatikan, Museo DPıo Crıstiano (Lıt. Anm Z42)) zeıgen das
Susannengericht als Hauptmotiv In der Mıtte des Sarkophagfrıieses. Darüber hıinaus g1bt er
uch Zeugnisse in der patrıstischen Exegese, die eiıne Deutung des Susannengerichts 1mM Sınne
des christliıchen Totengerichts stuüutzen z B Augustinus, Iract. 1n Joh 56, UÜbers ach

SPECHT, BKV (d1913) 148 un: Hıppolyt, In Danıelem I’ MEDU Übers ach BON-
WEISCH; CSa (1897) 34 37

SMITH, Inventing Marıtal Chastıty: the Iconography of Susanna and the Elders iın
Early Chriıstian Art, in Oxftord Journal (1993) j—24, versucht dagegen, dıe Darstellungen
der Susannengeschichte 1n eınen Zusammenhang mıt zeıtgenössıschen Auseinandersetzungen
ber Fragen der christlichen Sexualmoral stellen (zum Susannensarkophag C
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tenden Totengerichts In direkter Weıse verbildlicht und darüber hinaus
kompositionell mıteinander In Verbindung bringt. SO tindet sıch aut diesem
Sarkophag nıcht NUur der umfangreichste bıslang bekannte Susannenzyklus
innerhalb der trühchristlichen Kunst, verdient auch als außerge-
wöhnliches Zeugnıis sıch wechselseıtıg deutender Siınnschichten besondere
Beachtung und Wertschätzung. Dıe einzelnen Szenen des Susannensarko-
phags sınd insotern paradıgmatisch NECNNCNH, als S1Ce 1n iıhren vielfältigen
Bezügen die mıt dem Tod un: dem Jenseıtigen Schicksal des Verstorbenen
verknüpften Vorstellungen trühchristlicher Frömmigkeıt vermuiıtteln un
anschaulıich machen. Damıt zeıgt der Susannensarkophag VO (GGserona
exemplarısch, W 39as ohl für die frühchristliche Grabeskunst allgemeıin gilt,
nämlıch, dafß die verwendeten bıldlichen Darstellungen nıcht HLT 1m Literal-
Ssınn verstanden werden können, sondern als vielschichtige Bedeutungs-
trager betrachtet werden mussen



Der locus resurrectionIis Ziel der irıschen Peregrin.
Zugleich eın Beıtrag ZUr Eschatologie 1m t*+rühen Mittelalter

Von UBER I N LUTTERBACH

Der locus ryesurrection1s in den ırıschen Vıten
Auswertung

A Die eschatologischen Grundüberzeugungen der frühen iırıschen
Chrısten

Dl Die Offenbarung des locus resurrectionıs Zeichen göttlicher
Erwählung

Das altırısche Recht kannte als außerste orm der Verbannung die
Ausgliederung des Sünders AaUus dem Stamm ; häufig wurde zusätzlich auf
eıner ırıschen Insel isolhert. Im Hintergrund dieser Ma{fßnahme steht die
Vorstellung, da{fß der Übeltäter mı1ıt dem Bösen „infizliert” 1St und INnl
ert werden mufßs, VO seınem Stamm eıne weitergehende Intektion
durch das OSe fernzuhalten). Dı1e Ausstoßung des Sünders aus seınem
soz1ıalen Umteld hat auch auf dıe Bufßstraten der trühen ırıschen Christen
eingewirkt, die als schwerste Bußmaßnahmen ebentalls die lebenslange bzw
dıe „auf Zeits ausgesprochene Exilierung Aaus dem Stamm vorsehen. Diıiese
Ausgliederung Aaus dem gewohnten Lebensumfeld, dıe für Menschen einta-
cher Stammes- un Clangemeinschaften der vollständigen Schutzlosigkeıt
gleichkommt‘“, nahmen die iırıschen Asketen freiwillig auf sıch; S1C sahen iıhr
lebensgefährliches treben 1m Vorbild Abrahams grundgelegt, der auf
(sottes Offenbarung hın se1ın Land, seıne Heımat und seıne Verwandten
verließ (Gen 12 uch WeNnN die iırısche Peregrinatio VOTL dem Hınter-
grund dieser Erkenntnisse siıcherlich als „ut ertorscht un zumiındest ıIn den

(CHARLES-EDWARDS, The socıal background Irısh peregrinatIio, ın Celtica 11

(1976) 423 —59
HASENFRATZ, Die Lebenden. Eıne religionsphänomenologische Studıie zu

soz1ialen Tod ın archaischen Gesellschatten. Zugleich eın kritischer Beıtrag Z 50 Strafopfer-
theorıie (Leiden 2241

Zur biblischen Verwurzelung des Peregrinatio-Ideals ausführlich ÄNGENENDT, Mona-
chi Peregrini. Studien Pırmın un: den monastischen Vorstellungen des trühen Miıttelalters

MMAS (München 12/-15/ ; uch DERS., Dıie irısche Peregrinatio un! ıhre Auswir-
kungen VOTLT dem Jahre 800, ın LOÖOWE (He:); Dıie Iren un: LEuropa 1m trühen Mittelalter 1
(= Veröffentlichungen des Europa Zentrums Tübıingen, Kulturwissenschaftliche Reihe)
(Stuttgart 52—/9; AUF DER MAUER, Iroschottische Mönche. Peregrinatio pro Christo,
1n : SMGB 94 (41985) 497—503; J. LECLERCQ, Mönchtum un! Peregrinatio 1M Frühmittelalter,
ıIn 55 (1960) O



ZDer [ocus resurreclhLon1s 1e| der iırıschen Peregrini

Grundzügen ekannt gelten darf 4, 1ST iıhr Ziel das die iırısche Hagıogra-
phıe® großer Einmütigkeit beschreibt, bislang nıcht den Blick der
Forschung der dem Peregrinus VO (Gsott geolfenbarte locus TeIsuUur-
reclioNn1Ss überdies dıie Eiınordnung des „Ortes der Auferstehung das
Gesamtgefüge der ebenfalls och unertorschten eschatologischen Grund-
auffassungen be] den frühen irıschen Christen

Da die ırıschen Vıten deren Abfassung INan bıslang lediglich summarısch
das bıs Jahrhundert datieren kann® bıs aut WCNISC Ausnahmen

allesamt Aussagen ZUuU [ocus resu  NL enthalten soll diese der iırıschen
Hagıographie verbreıtete Vorstellung folgenden als ( B „Sammelphäno-
INECN untersucht werden Angesichts der Tatsache, da{ß C1iNE Vıta nıcht als
historischer Bericht, sondern als asketisches Zeugnıi1s gelesen werden wiıll
verbietet 6S sıch allerdings, VO den dargestellten Phänomenen direkte
Rückschlüsse auf tatsächliche Vorgänge zıiıehen Vıielmehr 1ST CIMn reli-
NS- theologıe und mentalıtätsgeschichtliches Verständnıs des locus UTrT-
reclion1s intendiert

Der IOCus resu den ırıschen Vıten

Vergegenwärtigen WITL un ersten chritt die hagıographischen
Eınzelzeugnisse, die VO IoCcus resu  20211 handeln Der Albeus hat als
Peregrinus bereıts die Bischofsweihe Rom empfangen‘”, als ıhm
Tages C1IN Engel des Herrn MIt folgenden Worten erscheıint „Komm un
folge 19090808 Ich dır deinen Ort der Auferstehung Weıter spricht der
Engel „Hıer du beerdigt Und diesem Ort wird Gott durch dich
schon ebenso WIC nach deinem 'Tod viele Wunder wıirken 8 6 Auf
Geheiß des Engels äßt Albeus besagten Ort MIL Namen Ymlech Ybuırr
CN Kıirche erbauen Dann mu sıch aber och aufgrund VO  - Engels-

KOTTJE, Beıträge der ftrühmuittelalterlichen Iren ZzUuU SCMEINSAMECN europälschen
Haus, ın F 21992)8 D

Zugrunde gelegt werden die Vıten FEdıitionen VO  - PLUMMER Vıtae Sanctorum Hıber-
) H (Oxford 1910 1968 |) un! HEIST Vıtae Sanctorum Hıberniae

SH  @ 28) (Brüssel
6 SO SHARPE Medieval Salnts Lıves An Introduction Vıtae Sanctorum Hıberniae

(Oxford 3588 der gewissermaßen als Vorarbeıt tür CINEC Spatere Einzeldatierung der Vıten
dıe Vorgehensweıise der Redaktoren analysıert dıe uns die ırıschen Vıten reı voneiınander
gELFENNLEN Kollektionen überlietern

Vıta Albei 28 ed PLUMMER (Anm 46 S
Vıta Albei 29 ed PLUMMER (Anm 5Y% 'ost hec venl angelus Dominı ad SAancium

Albeum dicens Vent, SEQUETE ME, Ut ostendam bı locum resIue Cumgue venıssent ad
locum ubı UNC est sepulchrum $Aancl1ssım.ı Albe: dıxıt angelus Dominı ad CL} Hıc sepeleris;
hoc [0c0O MAXIMAd C1U1LAs honore NO erılt eft hıc per fe multa miracula Deus factiat Dost obıtum
[UUM, et 1fd Iud Deinde venl. angelus ad ancium Albeum, duxıte ad locum ubı
UNC est CT CEZTELLA, Ft (angelus) dıxıt e1 Sede hic, el edifıca ecclesıam Deo, qUı1a hoc [oco
S C1U1LAs erılt NOMINE [NO, sıcut predixı tLO1, queC vocabıtur Ymlech Yoyuır. Et factum est ıLd
21Ci dıxıt angelus.
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offenbarungen tür längere eıt andere Orte begeben, Ort das
Evangelıum verkünden. ach langer Zeıt sucht ıh der Engel EernNEeuUL mıt
der VWeısung auf, nach Ymlech zurückzukehren, enn CS ahe seıne Zeıt,
VO dieser Welt fortzugehen. Selbstverständlich werde dem Ort
beerdigt, der ıhm VO Herrn geoffenbart worden se1®.

Vom Mac Cuırp wiırd erzählt, da{fß VO  — Irland ach Rom wandert,
Ort keine Bischofsweihe erhält, dessen aber eiıne Prophezeijuung VO

Bischot Gregor: „Dich nämlich un den Barrus weıhen die Engel (sottes
Ort Auferstehung Bischöfen 10 °° Zwischenzeıitlich 1St der Engel

dem Barrus erschıenen mıt der Mahnung, möÖöge voranschreıten, ennn
habe den Ort och nıcht erreıicht, dem auterstehen werde. Seine
Getährten ermahnt Barrus deshalb: „Bleıibt ihr er ZUFÜCK! un ıch werde
eınen anderen Ort gehen, weıl meıne Auferstehung nıcht 1er stattfindet.“
Darauthin erscheint ıhm der Engel abermals un: führt ıh den ENISPIE-
chenden Ort mıt den Worten: „Bleıbe diesem Ort Hıer wırd deıiıne
Autferstehung seın S

ine ähnlıche Schilderung handelt VO Brendan, der mıt dem heili-
SCH Bischof lerlatheus zusammentriıtft un: ıhn bel dieser Gelegenheıt den
VO Heılıgen (elst enthüllten Ort der Auferstehung wI1ıssen äßt „Nıcht 1er
wirst du auferstehen, Vater. Vielmehr wiırd deıne Auferstehung eiınem
anderen Ort sein.“ Darauft ENILSCYHNEL ıhm der Bischof: „Nımm mich als
Mönch un chüler A un mIır den Ort meıner Auferstehung (Locus
resurrection1s).” Wunschgemäß weIılst ıhm Brendan den Weg Rıchtung Osten
un der telle, der seıne Wagenräder rechen würden, Ort solle Cin
Oratoriıum erbauen un verharren: „An diesem Ort werden viele mıiıt dir 1n
uhm autferstehen.“ Darauthin zıeht lerlathus davon, un: der Stelle des
prophezeıten Radbruchs, seine Auferstehung erwartetl, erbaut eın
Kloster L

Vıta Albe!ı 46, ed PLUMMER (Anm 623 Postea ıstum palmiıtem angelus Domanı abstaulit
$Aancto Albeo, dicens: Mıles Christit, Albee, m»ade ad ciuıtatem IuHam Ymlech; qu1a LempusS migrandı
b de HOC seculo veniıt, UE ıb sepelierıs, sıcut dıictum est b Domuino.

10 Vıta Barrı K ed PLUMMER (Anm 'ost hoc DLr SANCLEUS Mac Currp Romam
perrexıt ad magıstrum sUUM Gregorium, UL gradum episcopalem aAb accıperet. Cu1 SANCLUS

Gregorius dıxıt Gradum episcopalem nn accıpıes, qu1a dıgnı07 eSE, guı fe consecrabit. Te
enım eT sancium Barrum ın I0c0O resurrecti0n1s vesktre angelı De:1 consecrabunt ep1SCODOS.

11l Vıta Barrı 1 ed PLUMMER (Anm28  Hubertus Lutterbach  offenbarungen für längere Zeit an andere Orte begeben, um dort das  Evangelium zu verkünden. Nach langer Zeit sucht ihn der Engel erneut mit  der Weisung auf, nach Ymlech zurückzukehren, denn es nahe seine Zeit,  von dieser Welt fortzugehen. Selbstverständlich werde er an dem Ort  beerdigt, der ihm vom Herrn geoffenbart worden sei®.  Vom Hl. Mac Cuirp wird erzählt, daß er von Irland nach Rom wandert,  dort keine Bischofsweihe erhält, statt dessen aber eine Prophezeiung von  Bischof Gregor: „Dich nämlich und den Hl. Barrus weihen die Engel Gottes  am Ort eurer Auferstehung zu Bischöfen !°.“ Zwischenzeitlich ist der Engel  dem Barrus erschienen mit der Mahnung, er möge voranschreiten, denn er  habe den Ort noch nicht erreicht, an dem er auferstehen werde. Seine  Gefährten ermahnt Barrus deshalb: „Bleibt ihr hier zurück, und ich werde an  einen anderen Ort gehen, weil meine Auferstehung nicht hier stattfindet.“  Daraufhin erscheint ihm der Engel abermals und führt ihn an den entspre-  chenden Ort mit den Worten: „Bleibe an diesem Ort. Hier wird deine  Auferstehung sein!!.“  Eine ähnliche Schilderung handelt vom Hl. Brendan, der mit dem heili-  gen Bischof Ierlatheus zusammentrifft und ihn bei dieser Gelegenheit den  vom Heiligen Geist enthüllten Ort der Auferstehung wissen läßt: „Nicht hier  wirst du auferstehen, Vater. Vielmehr wird deine Auferstehung an einem  anderen Ort sein.“ Darauf entgegnet ihm der Bischof: „Nimm mich als  Mönch und Schüler an, und nenne mir den Ort meiner Auferstehung (locus  resurrectionis).“ Wunschgemäß weist ihm Brendan den Weg Richtung Osten  und an der Stelle, an der seine Wagenräder brechen würden, dort solle er ein  Oratorium erbauen und verharren: „An diesem Ort werden viele mit dir in  Ruhm auferstehen.“ Daraufhin zieht Ierlathus davon, und an der Stelle des  prophezeiten Radbruchs, wo er seine Auferstehung erwartet, erbaut er ein  Kloster !2.  9 Vita Albei 46, ed. PLUMMER 1 (Anm. 5) 63: Postea istum palmitem angelus Domini abstulit  a sancto Albeo, dicens: Miles Christi, Albee, vade ad ciuitatem tuam Ymlech; quia tempus migrandi  tibi de hoc seculo venit, ut ibi sepelieris, sicut dictum est tibi a Domino.  10 Vita Barri 11, ed. PLUMMER 1 (Anm. 5) 70: Post hoc vir sanctus Mac Cuirp (...) Romam  perrexit ad magistrum sunum Gregorium, ut gradum episcopalem ab eo acciperet. Cui sanctus  Gregorius dixit: Gradum episcopalem a me non accipies, quia dignior me est, qui te consecrabit. Te  enim et sanctum Barrum in loco resurrectionis vestre angeli Dei consecrabunt episcopos.  1 Vita Barri 12, ed. PLUMMER 1 (Anm. 5) 70: ... illic angelus Domini venit ad eum (Barrum),  dicens: Non hic est resurrectio tua (...) Tunc sanctus Barrus reliquit eis suum locum cum omnibus  qui ibi erant, dicens: Manete vos hic, et ego ibo ad alium locum querendum, quia non hic est  resurrectio mea. Angelus autem Dei venit ad virum sanctum, et duxit eum cum discipulis suis secum  a loco predicto ad locum, in quo nunc est ciuitas eins, que dicitur Corchaidh, et dixit ad eum: Mane  in isto loco; erit enim hic resurrectio tna.  12 Vita Brendani 9, ed. PLUMMER 1 (Anm. 5) 102: Aliguando namque, Spiritu reuelante,  sancto pontifici Terlatheo locum sue sepulture predixit sic: Non hic, inquit, resurges pater; set alıbi  erit resurrectio tua. Cui senior ait: (...) Accipe ergo me monachum et discipulum tibi de cetero. Dic  ergo locum resurrectionis mee. Cui Brendanus ait: Versus orientem proficiscere, et ubi rote currus tui  rupte fuerint, ibi oratorium construe et mane. Illic quoque una tecum multi resurgent in gloriam.ıllıc angelus Domianı menıt ad e Ü: (Barrum),
dıicens: Non hıc est resurrect10 IuUd Tunc ANCLUS Barrus relıquıt 215 $UUM locum (UuUM omnıbus
qu1ı ıb eranlt, dicens: Manete DOS hic, ef CZO 1bo ad alıum locum querendum, qua nLO  S hıic est
resurrect1i0 MEed. Angelus autem De1 menıt ad UM SAanCcIum, duxıt €eY C' discipulis SULS

loco predicto ad locum, ın q UNC est C1U1LAS e1US, queE dıicıtur Corchaidh, el dıxıt ad eum : Mane
ın 1StO [oco; erıt enım hıc resurrecti0 IUd.

Vıta Brendanı D ed PLUMMER (Anm 102 Aliquando nNAMQUE, Spirıty reuelante,
$Aancto pontifıicı Terlatheo locum UE sepulture predixıt $1C7 Non hic, ınquıt, pater; ser alıb:
erıt resurrecti0 IUa (1 SEeNLOT aıt Accıpe CETZO monachum ef discıpulum b de cefero. Dıic
CTSO locum resurrecti0n1s MEeEe. (1 Brendanus aıt Versus orıentem proficiscere, ubı rofe CUTTUS tu1

fuerint, bı oratorıum CQTLS[T'“E ef MANE. Illic GUOGQUNE UNGd eC mult: resurgent ıIn gloriam.
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ber den Calnnıcus berichtet der Hagıograph, dafß VO Irland
nach Italien wandert, sıch eiıne klösterliche Gemeinschaftt ıhn schart.
Ihr versichert Cailnnıcus auf Nachfrage, da{ß auch seine Reliquien spater
diesem Ort lägen !3. Der Engel indes, der den Heiligen In regelmäßigen
Abständen aufsucht, tadelt iıhn sogleich se1nes unvorsichtigen Ver-
sprechens un hält ıhm „Gott hat doch vorausbestimmt, da{fß deine
Auferstehung In Irland seın wiırd. Und W AasSs versprichst du hıer? Nun weıißt du
CS och einmal,;, da{ß du 1ın Irland autferstehst.“ Um seinem Heılıgen aber
dennoch beizustehen, seın eiınmal gyegebenes Reliquien-Versprechen
erfüllen, schickt (Gott VO Hiımmel eınen Feuerdrachen, der dem Heılıgen
„VOFr Ort“ den äußersten Zeh selınes rechten Fußes abnımmt. Camnıcus, der
sıch ber die mıt Gottes Hıiılfe erreichte Erfüllung se1nes Versprechens
erleichtert weıl5, beg1bt sıch alsdann 1mM Gehorsam gegenüber den Worten
des Engels zurück ach Irland 14

Eınes Tages besucht der Gottesmann Columba Chiılle den Carthagus
1ın eıner Stadt un iragt ıhn ZUr Begrüßung, ob sıch 1ın seiner Umgebung
wohlfühle Carthagus bejaht diese rage A4aUS vollem Herzen, woraufthıin
Columba Chhıille ıhm ENTISEYNEL: „Was ich dır habe, soll dich nıcht
verwiırren; aber diesem Ort WIrst du nıcht auferstehen.“ Carthagus fragt
zurück: „Wo soll meıne Auferstehung enn stattfinden?“ Columba hılle
antwOrtiet prophetisch: „Deıine Auferstehung wırd Ort se1n, du eın
yroßes Engelheer sıehst, das Berg Cua über dem fer des Flusses Neme
eıne sılberne Kathedra mıt einer goldenen Bildsäule In der Mıiıtte aufrichtet,
die bıs Z Hımmel reicht. Dıi1e Kıirche mMiıt der Kathedra 1St sılber, du selbst
aber bıst die gyoldene Statue In ihrer Miıtte 15.”

uch der (C'1aranus hat eın asketisches Wanderleben geiuührt S, bevor
auf der Insel Ara 1ın einem Iraum einen großen aum sıeht, dessen

Schatten Panz Irland schützt un dessen Äste über Irland hınaus bıs Z
Meer reichen. Der Abt,; den C1aranus die Deutung des Iraumes bıttet,
Ascendit pontıfex SANCLUS CHTTUM, el ıter aggrediens NO longe cela sua fracte sunft due rofe CUTTUS;
el bı CONSETUCIUM pest monasteriıum, CU1 Iunaym da Gualand.

13 Vıta Cammnıiıcı 5_3 ed PLUMMER (Anm 154
Vıta Caminicı 6, ed PLUMMER (Anm 1541 Set angelus Domainı, sanctum frequenter

nLSLLANS, ıncrepanıt ıllum propter ıncautam Dpromıssıonem 5SKAM, dıcens: Deyus predestinanıt eC-

tonem Iuam ıIn Hybernia EIIEGSs el quomodo promisıstı hıc psser SCLAS autfem denuo qguod ın Hybernia
SN PY1LS TeSUTTrEeCIUTUS. Cainnıcus AnX1atus est, quod predicasset angelus resurrectonem P1US ıIn
Hybernia Dıgitum $UUM ıb relıquit, eft mverbo angelı obediens, ad Hyberniam est.

15 Vıta Carthag!] 4 9 ed PLUMMER (Anm 18629  Der locus resurrectionis — Ziel der irischen Peregrini  Über den Hl. Cainnicus berichtet der Hagiograph, daß er von Irland  nach Italien wandert, wo sich eine klösterliche Gemeinschaft um ihn schart.  Ihr versichert Cainnicus auf Nachfrage, daß auch seine Reliquien später an  diesem Ort lägen!®. Der Engel indes, der den Heiligen in regelmäßigen  Abständen aufsucht, tadelt ihn sogleich wegen seines unvorsichtigen Ver-  sprechens und hält ihm entgegen: „Gott hat doch vorausbestimmt, daß deine  Auferstehung in Irland sein wird. Und was versprichst du hier? Nun weißt du  es noch einmal, daß du in Irland auferstehst.“ Um seinem Heiligen aber  dennoch beizustehen, sein einmal gegebenes Reliquien-Versprechen zu  erfüllen, schickt Gott vom Himmel einen Feuerdrachen, der dem Heiligen  „vor Ort“ den äußersten Zeh seines rechten Fußes abnimmt. Cainnicus, der  sich über die mit Gottes Hilfe erreichte Erfüllung seines Versprechens  erleichtert weiß, begibt sich alsdann im Gehorsam gegenüber den Worten  des Engels zurück nach Irland!*.  Eines Tages besucht der Gottesmann Columba Chille den Hl. Carthagus  in einer Stadt und fragt ihn zur Begrüßung, ob er sich in seiner Umgebung  wohlfühle. Carthagus bejaht diese Frage aus vollem Herzen, woraufhin  Columba Chille ihm entgegnet: „Was ich dir zu sagen habe, soll dich nicht  verwirren; aber an diesem Ort wirst du nicht auferstehen.“ Carthagus fragt  zurück: „Wo soll meine Auferstehung denn stattfinden?“ Columba Chille  antwortet prophetisch: „Deine Auferstehung wird dort sein, wo du ein  großes Engelheer siehst, das am Berg Cua über dem Ufer des Flusses Neme  eine silberne Kathedra mit einer goldenen Bildsäule in der Mitte aufrichtet,  die bis zum Himmel reicht. Die Kirche mit der Kathedra ist silber, du selbst  aber bist die goldene Statue in ihrer Mitte !®.“  Auch der Hl. Ciaranus hat ein asketisches Wanderleben geführt!®, bevor  er auf der Insel Ara in einem Traum einen großen Baum sieht, dessen  Schatten ganz Irland schützt und dessen Äste über Irland hinaus bis zum  Meer reichen. Der Abt, den Ciaranus um die Deutung des Traumes bittet,  Ascendit pontifex sanctus currum; et iter aggrediens non longe a cela sua fracte sunt due rote currus;  et ibi constructum est monasterium, cui nomen Tuaym da Gualand,  13 Vita Cainnici 5—6, ed. PLUMMER 1 (Anm. 5) 154.  14 Vita Cainnici 6, ed. PLUMMER 1 (Anm. 5) 154f.: Set angelus Domini, sanctum frequenter  nisitans, increpanit illum propter incautam promissionem suam, dicens: Deus predestinanit resurrec-  tionem tuam in Hybernia esse; et quomodo promisisti hic esse? Scias autem denuo quod in Hybernia  XXXX eris resurrecturus. Cainnicus anxiatus est, quod (...) predicasset angelus resurrectionem eius in  Hybernia (. . .) Digitum suum ibi reliquit, et verbo angeli obediens, ad Hyberniam reversus est.  15 Vita Carthagi 42, ed. PLUMMER 1 (Anm. 5) 186: ... in hoc iam loco resurrectio tua non erit  (...) Tunc sanctum Columbam, qui erat ueridicus propheta, beatissimus pater Carthagus interrogau-  it: Ubi erit resurrectio mea? Sanctus Columba respondit: Ubi quondam exercitum magnum  angelorum super ripam ampnis Neme de cacumine montis Cuae uidisti elenantem cathedram  argenteam cum statua aurea in medio eius usque ad celum, ibi erit resurrectio tua. Ecclesia tua illa  cathedra argentea est; tu uero es statua aurea in medio eius.  16 Vita Ciarani 15—20, ed. PLUMMER 1 (Anm. 5) 205—-207.ın hoc 1am [0cO resurrect10 IUd nO0  S erıt
Tunc ancium Columbam, quı eTalt ueridıicus propheta, beatissımus Carthagus ınterrogau-

ıL Ubi erıt resurrectı0 mea Sanctus Columba yespondit: [Jbi quondam exercıtum MASNUM
angelorum LD rıpam ampnı1s Neme de CACUHMINE moOnLtıs ( uae uıdıstı eleuantem cathedram
argenteam CUuUM $IALIMd ın medio e1US ad celum, ıb erıt resurrect10 IUa Ecclesia IUa ılla
cathedra argentea esl; CTO 2$ $IALMUd ıIn medio P1US.

16 Vıta laranı 15—20, ed PLUMMER (Anm A0 20



30 Hubertus Lutterbach

interpretiert den aum als Sınnbild tür ('‘1aranus selbst,; der VOTLT (sott un den
Menschen sroß se1 un der gyemäfßs dem Betehl (sottes den Ort seiner
Auferstehung zıiehen mOÖöge So gelangt C1aranus mıt dem egen der Brüder
VO der Klosterinsel zurück ach Irland !7 Schliefßlich erreicht den Ort
Cluaıin me1lC Noıs, seınen Getährten vorhersagt: „Hiıer werde ich
wohnen. Schon viele Seelen sınd J1er ın das Gottesreich eingegangen. Und

diesem Ort wiıird auch meıne Auferstehung seın 18.
Auf seınem Weg VO  3 Rom ach Irland begegnet der Patrıck dem
('1aranus mıt der Weısung, VOIL ıhm ach Irland gehen un eiıner

Quelle mıtten in Irland, genauerhın der Grenzlıinıe zwıschen dem Norden
und dem Süden des Landes, eın Kloster errichten, weıl dort der Ort seıner
Auferstehung se11®9. Und Patrıck tährt tort „Der Herr wırd mıt dır se1in.
Nımm diese Zymbel mıt auf den Weg, die solange schweigt, hıs du der
besagten Quelle angelangt bıst. Wenn du das Ziel erreicht hast, wiırd das
nstrument eiınen klaren Ton VO sıch geben un ganz jeblich klingen.”
Nachdem sıch dıe beıden Asketen gegenselt1g haben, findet Cyara-
NUuSs DU besagten Quelle, auf die ıhn die Z D tönende Zymbel autftmerksam
macht?®. Ja, dieser ach ıhm enannten Quelle stirbt schliefßlich gemäß
der Prophezeiung 21

1Ne äahnliche Geschichte wırd VO Coemgenus erzählt, den e1in VO

(SOtt geschickter Engel bıttet, ZU Ort seiner Auferstehung gehen, der In
der Umgebung elınes schmalen Rıinnsals lıege 2 Auft dıie Weısung des Engels
hın „Zıeh hın dem Ort, den dir Gott als geeignet für deıne Auferstehung
zuwelst , begıbt sıch Coemgenus auf den mühevollen Weg Als den
entsprechenden Ort erreicht hat, äfßt se1ıne Getährten wWwISsen: „Hıer wiırd

17 Vıta laranı Zak ed PLUMMER (Anm 208 ımperi0 CTZO De: vade sine MOTAd ad
locum ıIn quo erıt resurrect10 [UA, qu1ı t1b1 Deo Ostien. er1it, UL multis ıbi proficias. F\t postea
IUSSLONE sanctı patrıs Enna, ef CUM P1US OraACLONE benediccıone ef OomNnNıum sanciorum guı ın Ila
ınsula Ara eranl, SANCLUS C1aranus venılt ad Hyberniam.

18 Vıta laranı 28, ed PLUMMER (Anm DA wenıiens ad ıDsum locum Clnain mMme1C
No1s), dixıt. Hıc habitabo; multe enım anıme ın hoc loco exibunt ad reenuUm De1; el ın hoc loco Med

resurrect10 erıt.
19 Vıta laranı d ed PLUMMER (Anm 21830  Hubertus Lutterbach  interpretiert den Baum als Sinnbild für Ciaranus selbst, der vor Gott und den  Menschen groß sei und der gemäß dem Befehl Gottes an den Ort seiner  Auferstehung ziehen möge. So gelangt Ciaranus mit dem Segen der Brüder  von der Klosterinsel zurück nach Irland!?. Schließlich erreicht er den Ort  Cluain meic Nois, wo er seinen Gefährten vorhersagt: „Hier werde ich  wohnen. Schon viele Seelen sind hier in das Gottesreich eingegangen. Und  an diesem Ort wird auch meine Auferstehung sein !®.“  Auf seinem Weg von Rom nach Irland begegnet der Hl. Patrick dem  Hl. Ciaranus mit der Weisung, vor ihm nach Irland zu gehen und an einer  Quelle mitten in Irland, genauerhin an der Grenzlinie zwischen dem Norden  und dem Süden des Landes, ein Kloster zu errichten, weil dort der Ort seiner  Auferstehung sei!®. Und Patrick fährt fort: „Der Herr wird mit dir sein.  Nimm diese Zymbel mit auf den Weg, die solange schweigt, bis du an der  besagten Quelle angelangt bist. Wenn du das Ziel erreicht hast, wird das  Instrument einen klaren Ton von sich geben und ganz lieblich klingen.“  Nachdem sich die beiden Asketen gegenseitig gesegnet haben, findet Cyara-  nus zur besagten Quelle, auf die ihn die zart tönende Zymbel aufmerksam  macht?, Ja, an dieser nach ihm benannten Quelle stirbt er schließlich gemäß  der Prophezeiung ?!  Eine ähnliche Geschichte wird vom Hl. Coemgenus erzählt, den ein von  Gott geschickter Engel bittet, zum Ort seiner Auferstehung zu gehen, der in  der Umgebung eines schmalen Rinnsals liege?. Auf die Weisung des Engels  hin: „Zieh hin zu dem Ort, den dir Gott als geeignet für deine Auferstehung  zuweist“, begibt sich Coemgenus auf den mühevollen Weg. Als er den  entsprechenden Ort erreicht hat, läßt er seine Gefährten wissen: „Hier wird  17 Vita Ciarani 21, ed. PLUMMER 1 (Anm. 5) 208: ... ex imperio ergo Dei vade tu sine mora ad  locum in quo erit resurrectio tua, qui tibi a Deo ostensus erit, ut multis ibi proficias. Et postea ex  iussione sancti patris Enna, et cum eius oracione et benediccione et omnium sanctorum qui in illa  insula Ara erant, sanctus Ciaranus venit ad Hyberniam.  18 Vita Ciarani 28, ed. PLUMMER 1 (Anm. 5) 211: Ed veniens ad ipsum locum (Cluain meic  Nois), dixit: Hic habitabo; multe enim anime in hoc loco exibunt ad regnum Dei; et in hoc loco mea  resurrecti0 erıt.  19 Vita Ciarani 3, ed. PLUMMER 1 (Anm. 5) 218: ... et ait Patricius ad Kyaranum: Vade ad  Hyberniam ante me; et adi fontem in medio Hybernie in confinio australium et aquilonalium  Hybernensium, qui uocatur Fuaran, et constitue ibi monasterium; quia illic honor tuns et resurrectio  tna erit.  20 Vita Ciaranı 3, ed. PLUMMER 1 (Anm. 5) 218: Respondit ei (Cyarani) sanctus Patricius:  (...) Dominus tecum erit; et accipe hoc cymbalum socium ytineris, quod erit mutum usque dum  peruenias ad predictum fontem. Et cum illuc perueneris, cymbalum tuum dabit claram uocem, et  sonabit dulciter (...) Et osculantes et benedicentes se inuicem serni Dei, sanctus Kyaranus iter suum  direxit ad Hyberniam (...) Ab illo die cymbalum sancti Kyarani mutum sine uoce ulla erat, donec  peruenit ad fontem Fuaran, sicut predixit sanctus Patricius.  21 Vita Ciarani 38 -39, ed. PLUMMER 1 (Anm. 5) 232f.  22 Vita Coemgeni 23, ed. PLUMMER 1 (Anm. 5) 245£.: Post hec angelus Domini ad sanctum  Coemhgenum uenit, dicens: O sancte Dei, misit me ad te Deus, ut ad locum quem constituit  Dominus tibi in oriente minoris stagni, venies, et sis ibi inter fratres tuos; quia illic erit resurrectio  tnael aıt Patrıcıus ad Kyaranum: ’nde ad

Hyberniam nie ME, adı fontem ın medio Hybernie ın confini0 australıum et aquıilonalınm
Hybernensium, guı MOCALur Fuaran, et constitue ıb monasterium; gua ıllıc honor FUMS ef resurrect10
Iud erıt.

20 Vıta laranı 37 ed PLUMMER (Anm 218 Respondıit e1 (Cyaranı) SANCLUS Patrıcıyus:
OMINUS ecum erıt; ef accıpe hoc cymbalum sOCLUM ytıner1s, quod erıt mutlum dum

peruen14$ ad predictum fontem. Et (UuM ılluc pernener1s, cymbalum Iuum dabit claramy ef

sonabıt dulcıter Ft osculantes benedicentes Inuıcem Serul De:, ANCLUS Kyaranyus ıter $UUM

dırexıt ad Hyberniam Ab Ilo die cymbalum sanctı Kyaranı mulum Sine OCEe ulla eTral, donec
perunenıt ad fontem Fuaran, sıcut predixıt 'ANCLUS Patrıcıus.

21 Vıta laranı 38—39, ed PLUMMER (Anm 73921
22 Vıta Coemgenı Z ed PLUMMER (Anm 245 'ost hec angelus Dominı ad sancium

Coemhgenum nenit, dıicens: sancLe Dei1, miısıt ad e Denus, ULE ad locum quem constıituıt
OMINUS t1bi ın orıente MINOTLS stagnı, venıeS, ef S15 ıbı inter fratres INOS; qu1a ıllıc erıt resurrect10
IuUd



Der [ocus resurrectionıs 1e] der iırıschen Peregrinı
sıch meılne Auferstehung ereignen 23 ® Ähnlich äußert sıch der HI Colmanus,
als In der ähe eInNes assers Land In Besıtz nımmt, Oort 0 Kloster
errichtet un schliefßlich prophezeıt: „An diesem Ort wırd meıne Auterste-
hung erfolgen 20 Während der HI Declanus mıt seiınen Gefährten auftf dem
Meer rWi ISt, teıilt seınen Getährten eıne Prophezeiung mıt,
derzufolge S1Ce auf eiınen Felsen achtgeben sollten, hınter dem das Schift
herzusteuern se1l Von Ort würden S1Ee alsbald einem Hafen gelangen, in
dessen ähe eiıne Stadt lıege, deren Biıschotssitz übernehmen werde.
„Und diesem Ol't“, der Heılıge weıter, „werde iıch Christus
heimgehen, und au dieser Erde heraus wırd meıne Auferstehung ertol-
SC Entsprechend der Vorhersage erreichen die Reıisenden die Küste,
Declanus Land geht un Gott ank Sagl für seiınen Ort der Auterste-
hung 26 Und diesem ÖOrt, der Ard Mor heißt un den ıhm der Engel
gezeıgt hat, wırd später beigesetzt?!.

Der Endeus gelangt ach vielen Statiıonen seiner Peregrinatıio auf
eıne Insel, deren Überlassung den Könıg bıttet. Dieser zeıgt sıch
aufgeschlossen gegenüber dem Ansınnen, worauthin Endeus seiınen Wunsch
begründet: „Nach (sottes Wıllen wırd sıch 1er meıne Auferstehung ere1g-
nen Endeus erhält die Insel?8, eın Kloster erbaut, ıIn dem später
stiırbt 2

Komplizierter gestaltet sıch die Auffindung des locus resurrection1ıs für den
Fıntanus: Er begıbt sıch mıt seiınen Getährten schon urz ach Begınn

seıner asketischen Woanderschaft zurück seiınem Lehrer, dem
HI Columba, un äflßt ıhn wWwIsSsen: Nır mMUsSssen 1er leiben un Gott
dienen.“ Columba lehnt dieses Vorhaben strikt ab und ENISCHNEL: „Hıer 1St

23 Vıta Coemgenı 256 ed PLUMMER (Anm 246 Deinde NO longe angelus supradictus
ıterum ad ancium Coemgenum venıt, dicens: In nOomıne Domuinı nostrı esu Christı, Z C(UM
Eu1S, exıte ad locum quem Deus YeSUTTEeCCLONL vestre ordinanıt. 'ost hec nerba diıscessıt
depossuerunt ın loco sıgnato ab angelo S$SANCLO Coemgeno. Postea SANCLUS Coemgenus aıt In hoc loco
CLU1LLAS Med CreSceNn ın qa er1ıt YeSUTTECCLO ME:  R

24 Vıta Colmanı Z ed PLUMMER (Anm 259 Beatus Colmanus dixıt: Illic resurrect10 Med
erıt Postea ANCLLUS Colmanus ınstıtuıt ıb MAQNUM ef clarum monasterıum ıIn loco LTNLENO
aqu1s, el $DECLOSO agrıs ın medio sılue. Ft HNOCALUTr ıllud monasterıum and To, ın quo ıacet
beatissimus Colmanus, sıcut ıDse predixıt.

Vıta Declanı 155 ed PLUMMER (Anm 4° Tunc videlicet SANCLUS ePISCOPUS Declanus,
spırıtu prophecie repletus, dixıt iıllıs Dırıgite nauım uest1g10 POSL pEeLram. In UOCUMUC
nım loco 1pDSa apprehenderit, ıbı Clu1tas INE:  S er1t, In UUa sedes mel ep1SCOPatus
manebit; EL CBO In mı1ıgrabo ad Chrıistum, Uumo 1US resurrectlio [NCa TIT.

Vıta Declanı 1 ed PLUMMER (Anm 472Der locus resurrectionis — Ziel der irischen Peregrini  S  sich meine Auferstehung ereignen?.“ Ähnlich äußert sich der Hl. Colmanus,  als er in der Nähe eines Wassers Land in Besitz nimmt, dort ein Kloster  errichtet und schließlich prophezeit: „An diesem Ort wird meine Auferste-  hung erfolgen *.“ Während der Hl. Declanus mit seinen Gefährten auf dem  Meer unterwegs ist, teilt er seinen Gefährten eine Prophezeiung mit,  derzufolge sie auf einen Felsen achtgeben sollten, hinter dem das Schiff  herzusteuern sei. Von dort würden sie alsbald zu einem Hafen gelangen, in  dessen Nähe eine Stadt liege, deren Bischofssitz er übernehmen werde.  „Und an diesem Ort“, so der Heilige weiter, „werde ich zu Christus  heimgehen, und aus dieser Erde heraus wird meine Auferstehung erfol-  gen“2, Entsprechend der Vorhersage erreichen die Reisenden die Küste, wo  Declanus an Land geht und Gott Dank sagt für seinen Ort der Auferste-  hung?. Und an diesem Ort, der Ard Mor heißt und den ihm der Engel  gezeigt hat, wird er später beigesetzt?,  Der Hl. Endeus gelangt nach vielen Stationen seiner Peregrinatio auf  eine Insel, um deren Überlassung er den König bittet. Dieser zeigt sich  aufgeschlossen gegenüber dem Ansinnen, woraufhin Endeus seinen Wunsch  begründet: „Nach Gottes Willen wird sich hier meine Auferstehung ereig-  nen.“ Endeus erhält die Insel®, wo er ein Kloster erbaut, in dem er später  stirbt ?®.  Komplizierter gestaltet sich die Auffindung des locus resurrectionis für den  Hl. Fintanus: Er begibt sich mit seinen Gefährten schon kurz nach Beginn  seiner  asketischen Wanderschaft  zurück zu  seinem Lehrer,  dem  Hl. Columba, und läßt ihn wissen: „Wir müssen hier bleiben und Gott  dienen.“ Columba lehnt dieses Vorhaben strikt ab und entgegnet: „Hier ist  %3 Vita Coemgeni 25, ed. PLUMMER 1 (Anm. 5) 246 f.: Deinde non longe angelus supradictus  iterum ad sanctum Coemgenum venit, dicens: In nomine Domini nostri Tesu Christi, surge tu cum  tuis, et exite ad locum quem Deus aptum resurreccioni vestre ordinanit. Post hec uerba discessit (...)  depossuerunt in loco signato ab angelo sancto Coemgeno. Postea sanctus Coemgenus ait: In hoc loco  cinuitas mea crescet, in qua erit resurreccio mea.  24 Vita Colmani 2, ed. PLUMMER 1 (Anm. 5) 259: Beatus Colmanus dixit: Illic resurrectio mea  erit (...) Postea sanctus Colmanus (...) instituit ibi magnum et clarum monasterium in loco irriguo  aquis, et specioso agris in medio silue. Et uocatur illud monasterium Land Elo, in quo iacet  beatissimus Colmanus, sicut ipse predixit.  2 Vita Declani 15, ed. PLUMMER 2 (Anm. 5) 42: Tunc videlicet sanctus episcopus Declanus,  spiritu prophecie repletus, dixit illis: Dirigite nauim recto uestigio post petram. In quocumque  enim loco ipsa portum apprehenderit, ibi prope ciuitas mea erit, in qua sedes mei episcopatus  manebit; et ego in ea migrabo ad Christum, et ex humo eius resurrectio mea erit.  26 Vita Declani 15, ed. PLUMMER 2 (Anm. 5) 42: ... descendensque vir sanctus ibi in terram,  gratias egit Deo pro loco resurreccionis sue.  27 Vita Declani 39, ed. PLUMMER 2 (Anm. 5) 59: ... in sua cinitate Ard Mor in leuiciana,  quam ipse iussione angelica signanit, sepultum est.  2 Vita Endei 13, ed. PLUMMER 2 (Anm. 5) 66: ... respondit Endeus: Insulam prefatam mihi  concede, et sufficit; quia a Domino mihi concessa est in sortem hereditariam in terris. In ea enim erit  resurrectio mea (...) Tunc optulit rex insulam Deo et sancto Endeo.  29 Vita Endei 33, ed. PLUMMER 2 (Anm. 5) 75: Postquam hec et huinsmodi de fine mundi  prophetauit, ad monasterium suum rediens.descendensque DLr SANCLUS ıb in lerram,
gratias egıt Deo DTO I0co YeSUTTECCLONLS $  D

2’7 Vıta Declanı 99 ed PLUMMER (AnmDer locus resurrectionis — Ziel der irischen Peregrini  S  sich meine Auferstehung ereignen?.“ Ähnlich äußert sich der Hl. Colmanus,  als er in der Nähe eines Wassers Land in Besitz nimmt, dort ein Kloster  errichtet und schließlich prophezeit: „An diesem Ort wird meine Auferste-  hung erfolgen *.“ Während der Hl. Declanus mit seinen Gefährten auf dem  Meer unterwegs ist, teilt er seinen Gefährten eine Prophezeiung mit,  derzufolge sie auf einen Felsen achtgeben sollten, hinter dem das Schiff  herzusteuern sei. Von dort würden sie alsbald zu einem Hafen gelangen, in  dessen Nähe eine Stadt liege, deren Bischofssitz er übernehmen werde.  „Und an diesem Ort“, so der Heilige weiter, „werde ich zu Christus  heimgehen, und aus dieser Erde heraus wird meine Auferstehung erfol-  gen“2, Entsprechend der Vorhersage erreichen die Reisenden die Küste, wo  Declanus an Land geht und Gott Dank sagt für seinen Ort der Auferste-  hung?. Und an diesem Ort, der Ard Mor heißt und den ihm der Engel  gezeigt hat, wird er später beigesetzt?,  Der Hl. Endeus gelangt nach vielen Stationen seiner Peregrinatio auf  eine Insel, um deren Überlassung er den König bittet. Dieser zeigt sich  aufgeschlossen gegenüber dem Ansinnen, woraufhin Endeus seinen Wunsch  begründet: „Nach Gottes Willen wird sich hier meine Auferstehung ereig-  nen.“ Endeus erhält die Insel®, wo er ein Kloster erbaut, in dem er später  stirbt ?®.  Komplizierter gestaltet sich die Auffindung des locus resurrectionis für den  Hl. Fintanus: Er begibt sich mit seinen Gefährten schon kurz nach Beginn  seiner  asketischen Wanderschaft  zurück zu  seinem Lehrer,  dem  Hl. Columba, und läßt ihn wissen: „Wir müssen hier bleiben und Gott  dienen.“ Columba lehnt dieses Vorhaben strikt ab und entgegnet: „Hier ist  %3 Vita Coemgeni 25, ed. PLUMMER 1 (Anm. 5) 246 f.: Deinde non longe angelus supradictus  iterum ad sanctum Coemgenum venit, dicens: In nomine Domini nostri Tesu Christi, surge tu cum  tuis, et exite ad locum quem Deus aptum resurreccioni vestre ordinanit. Post hec uerba discessit (...)  depossuerunt in loco signato ab angelo sancto Coemgeno. Postea sanctus Coemgenus ait: In hoc loco  cinuitas mea crescet, in qua erit resurreccio mea.  24 Vita Colmani 2, ed. PLUMMER 1 (Anm. 5) 259: Beatus Colmanus dixit: Illic resurrectio mea  erit (...) Postea sanctus Colmanus (...) instituit ibi magnum et clarum monasterium in loco irriguo  aquis, et specioso agris in medio silue. Et uocatur illud monasterium Land Elo, in quo iacet  beatissimus Colmanus, sicut ipse predixit.  2 Vita Declani 15, ed. PLUMMER 2 (Anm. 5) 42: Tunc videlicet sanctus episcopus Declanus,  spiritu prophecie repletus, dixit illis: Dirigite nauim recto uestigio post petram. In quocumque  enim loco ipsa portum apprehenderit, ibi prope ciuitas mea erit, in qua sedes mei episcopatus  manebit; et ego in ea migrabo ad Christum, et ex humo eius resurrectio mea erit.  26 Vita Declani 15, ed. PLUMMER 2 (Anm. 5) 42: ... descendensque vir sanctus ibi in terram,  gratias egit Deo pro loco resurreccionis sue.  27 Vita Declani 39, ed. PLUMMER 2 (Anm. 5) 59: ... in sua cinitate Ard Mor in leuiciana,  quam ipse iussione angelica signanit, sepultum est.  2 Vita Endei 13, ed. PLUMMER 2 (Anm. 5) 66: ... respondit Endeus: Insulam prefatam mihi  concede, et sufficit; quia a Domino mihi concessa est in sortem hereditariam in terris. In ea enim erit  resurrectio mea (...) Tunc optulit rex insulam Deo et sancto Endeo.  29 Vita Endei 33, ed. PLUMMER 2 (Anm. 5) 75: Postquam hec et huinsmodi de fine mundi  prophetauit, ad monasterium suum rediens.ın $Ud Ciu1Ltate Ard Mor ın leniciana,
quam ıpse IUSSLONE angelica sıgnauılt, sepultum est.

28 Vıta Endeı 1 ed PLUMMER (AnmDer locus resurrectionis — Ziel der irischen Peregrini  S  sich meine Auferstehung ereignen?.“ Ähnlich äußert sich der Hl. Colmanus,  als er in der Nähe eines Wassers Land in Besitz nimmt, dort ein Kloster  errichtet und schließlich prophezeit: „An diesem Ort wird meine Auferste-  hung erfolgen *.“ Während der Hl. Declanus mit seinen Gefährten auf dem  Meer unterwegs ist, teilt er seinen Gefährten eine Prophezeiung mit,  derzufolge sie auf einen Felsen achtgeben sollten, hinter dem das Schiff  herzusteuern sei. Von dort würden sie alsbald zu einem Hafen gelangen, in  dessen Nähe eine Stadt liege, deren Bischofssitz er übernehmen werde.  „Und an diesem Ort“, so der Heilige weiter, „werde ich zu Christus  heimgehen, und aus dieser Erde heraus wird meine Auferstehung erfol-  gen“2, Entsprechend der Vorhersage erreichen die Reisenden die Küste, wo  Declanus an Land geht und Gott Dank sagt für seinen Ort der Auferste-  hung?. Und an diesem Ort, der Ard Mor heißt und den ihm der Engel  gezeigt hat, wird er später beigesetzt?,  Der Hl. Endeus gelangt nach vielen Stationen seiner Peregrinatio auf  eine Insel, um deren Überlassung er den König bittet. Dieser zeigt sich  aufgeschlossen gegenüber dem Ansinnen, woraufhin Endeus seinen Wunsch  begründet: „Nach Gottes Willen wird sich hier meine Auferstehung ereig-  nen.“ Endeus erhält die Insel®, wo er ein Kloster erbaut, in dem er später  stirbt ?®.  Komplizierter gestaltet sich die Auffindung des locus resurrectionis für den  Hl. Fintanus: Er begibt sich mit seinen Gefährten schon kurz nach Beginn  seiner  asketischen Wanderschaft  zurück zu  seinem Lehrer,  dem  Hl. Columba, und läßt ihn wissen: „Wir müssen hier bleiben und Gott  dienen.“ Columba lehnt dieses Vorhaben strikt ab und entgegnet: „Hier ist  %3 Vita Coemgeni 25, ed. PLUMMER 1 (Anm. 5) 246 f.: Deinde non longe angelus supradictus  iterum ad sanctum Coemgenum venit, dicens: In nomine Domini nostri Tesu Christi, surge tu cum  tuis, et exite ad locum quem Deus aptum resurreccioni vestre ordinanit. Post hec uerba discessit (...)  depossuerunt in loco signato ab angelo sancto Coemgeno. Postea sanctus Coemgenus ait: In hoc loco  cinuitas mea crescet, in qua erit resurreccio mea.  24 Vita Colmani 2, ed. PLUMMER 1 (Anm. 5) 259: Beatus Colmanus dixit: Illic resurrectio mea  erit (...) Postea sanctus Colmanus (...) instituit ibi magnum et clarum monasterium in loco irriguo  aquis, et specioso agris in medio silue. Et uocatur illud monasterium Land Elo, in quo iacet  beatissimus Colmanus, sicut ipse predixit.  2 Vita Declani 15, ed. PLUMMER 2 (Anm. 5) 42: Tunc videlicet sanctus episcopus Declanus,  spiritu prophecie repletus, dixit illis: Dirigite nauim recto uestigio post petram. In quocumque  enim loco ipsa portum apprehenderit, ibi prope ciuitas mea erit, in qua sedes mei episcopatus  manebit; et ego in ea migrabo ad Christum, et ex humo eius resurrectio mea erit.  26 Vita Declani 15, ed. PLUMMER 2 (Anm. 5) 42: ... descendensque vir sanctus ibi in terram,  gratias egit Deo pro loco resurreccionis sue.  27 Vita Declani 39, ed. PLUMMER 2 (Anm. 5) 59: ... in sua cinitate Ard Mor in leuiciana,  quam ipse iussione angelica signanit, sepultum est.  2 Vita Endei 13, ed. PLUMMER 2 (Anm. 5) 66: ... respondit Endeus: Insulam prefatam mihi  concede, et sufficit; quia a Domino mihi concessa est in sortem hereditariam in terris. In ea enim erit  resurrectio mea (...) Tunc optulit rex insulam Deo et sancto Endeo.  29 Vita Endei 33, ed. PLUMMER 2 (Anm. 5) 75: Postquam hec et huinsmodi de fine mundi  prophetauit, ad monasterium suum rediens.respondit Endeus: Insulam prefatam mıhı
concede, e sufficıt; qu1a Domino mıhrL est ın soriem hereditarıam ıIn terrns. In enım erıt
resurrect10 MEed Tunc optulıt TeX ınsulam Deo ef $AanctLo Endeo

29 Vıta Endeı D ed PLUMMER (Anm A Postquam hec uıusmOodı de fine mundı
prophetanıt, ad monasterıum SUUM rediens.
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keineswegs der uns VO (Gott bereıtete Ort So zıehen die Asketen welter,
nunmehr der Leitung des HI Columba, bıs S1IC Tages CINISCH
Viehhirten begegnen, VO denen Columba bıttet: „Zeıge uns

Namen Jesu Christiı den ©it dem WITL auterstehen werden.“ Dieser Bıtte
entspricht der Hırte och autf das Zeichen der Engel hın bıttet Columba
den Fıntanus Spater, sıch VO der Getährtenschaft HENNEN SIIr
Columba, „WIird VO (sott der Ort gEZEIYL dem du auterstehst 31

uch CINISC wohlmeinende Männer bıtten Gott MOSC ıhnen den Ort
ihrer Auferstehung ZCISCH Daraufthin erscheint ıhnen CIMn Engel der SIC

auffordert, ZUuU Maedoc gehen, der iıhnen iıhren Ort der Auterste-
hung (locus resurrection1S$) S1e folgen den Worten des Engels un der
Heılıge fIragt S1C be1 iıhrer Ankuntft ob S1C den herannahenden Klang
Zymbel hörten Als S1IC VEINCINCI, spricht iıhnen Dann kommt MI IN1L,
un ich euch den Ort, dem ıhr auferstehen werdet Der Heılıge

iıhnen ıhren locus resn  10N1S$, S1C bıs ıhrem Tod leıben In
anderen ersion heißt GS ergänzend da{ß der Heılıge S1C ıhrem Ort

der Auferstehung durch dichten Wald tührt ®3
Der Mochoemog ewohnt C1NEC kleine Zelle Fußlße Berges, als

ıhm Tages CIM Mann ENTZCSCHLINCL; ıh vertreiben Darauf
der Heıilıge MmMIiIt der Vorhersage, lange besagten Ort

bleiben, hıs der Coemhanus käme, dem diesen Ort überlassen wolle,
weıl als Ort SCINCT Auferstehung bestimmt SC1 Diesen prophetischen
Worten gemälß verläßt der Mochoemog Zelle ach der Ankuntfrt
des Coemhanus der Oort großer Heilıgkeit bıs SCINECIN ode ausharrt
Den Ort der CISCHCNH Auferstehung erreicht Mochoemog durch die Mithıiıltfe
der HI Ita, die dem Heılıgen CiNG Zymbel überreicht die GrSE SCINCM

locus YeSur  10211 ertonen werde Als der Heıilıge auf SC1INCIN VWeg schliefß-
ıch den Zymbelklang 1m  ‘9 dankt Gott dafür, den gesuchten Ort
erreicht haben und weıht ıh ıhm als Ersties MIt dreißigtägigen

4() Vıta Fıntanı ed PLUMMER (Anm 97 dıxıtque €e1 Columbus Reuela nobis
NOMINE Domuinı esu Christiz loca quıbus resurrectiur. Ft ıLle AL De: repletus spırıla
prophetie, ındıcauıl UNICHLONE locum qUuO YTeSUTTEeCIUTUS P$SE:

41 Vıta Fintanı 4, ed PLUMMER (Anm 971 dıxitque €1 (Fıntanıi) SANCLUS Columbus:
’nde [, sancLe IUUCNILS, PaCce ad ıllum locum, et OMINUS erıl Tib: en ım reuelatum est

diviniıtus, quod ıb resurrecCiurus
32 Vıta Maedoc 6, ed PLUMMER (Anm 14721 SANCLUS Aaılt e15 Venıte y et

ostendam unobiıs locum quO resurrectur. erılk1ıs. Abeuntes sımul. ostendiıt SANCLUS De:1 locum
res  ONL. ‘9 eft ıbı manserunt ULld mirabaılı 271 ıllı, qi ad obıtum sUUM

33 Vıta Aeduı SLIVC Maedoc ed PLUMMER (Anm 796 dixıt e18 Nunqgu1d Aaudıtıs
ceimbalı ® Et dıxerunt Non audımus Ft Duer ANCLIUS dıixıt e15 (Jenıte Et duxıt 205

per densas sılnas, eL DypOosuNıLL CO loco resurrecii10Nn1$s/ ef desıgnaunıt €15 locum
34 Vıta Mochoemog ed PLUMMER (Anm 169 dixıt LT ANCLUS )Ego eT7O ET

hoc L0CO, donec O17 Dei, Coemhanus nNOMAUNE, ad nen1al CL dıimıittam UNC locum; ql erılt

agnOmınalus hoc loco, resurreckı0 erıl hıc Et CU beatus Choemanyus ad sancium

Mocoemog UC DENLISSE. dımiıssıt @1 locum ıllum; qui mansılk ıb X4 sancktıtate ad
obitum $UUM
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Fasten °. Eınes Tages kommt der Bischof Colmanus In den Wald, in dem
jener se1ine Bleibe gefunden hat Zahlreiche auf- und absteigende Engel
haben ıhm den VWeg dem Ort gewlesen, den auch als Ort seliner
Auferstehung ansıeht: ZIbi sıt resurrect10 nostra®.

In gyleicher Ausführlichkeit schildert die Vıta Moluae den VWeg iıhres
Heılıgen Z Ort seiner Auferstehung: Nachdem seiınen Lehrer Finnıa-
NUusSs verlassen hat,; gelangt Molua In eın entferntes Gebiet, den
Stammestührer Land tür den Bau eınes Klosters bıttet. Indes sol] der

Molua in diesem Stammesgebiet keine Mitteilung ber den Ort seiner
Auferstehung erhalten, W1€e aus dem Mund des dux ertahren mMu Molua,
der das Wırken des (selstes ın der ıhm entgegengebrachten Erwıderung
erkennt, Iragt den Anführer daraufhın, anders seinen Ort der
Auferstehung suchen habe Als Antwort VCIMas der dux ıhm NUur die
Rıchtung eiınem anderen Ort weısen, iıhm ann se1ın Ort der
Auferstehung gENANNL werde S Molua nımmt den angegebenen CO auf, bıs
ıhm schließlich eın Engel erscheint, der ıhn Z Berge Smoıil leitet,
seiınen IOcus resurrection1s findet 38.

Der Munnus hat sıch aut seliner Peregrinatıio mıt einıgen Getährten ıIn
eıner kleinen Zelle nıedergelassen, als eiInes Tages die femina De:1 Emher
herannaht un dem Gastbruder aufträgt: „Geh Vater Munnus und
bıtte ihn, da{ß mIır diesen Ort überläßt, damıt ich (s0tt mıt meınen
Getährtinnen hier dienen Z  L Als Munnus davon hört, außert -
über den Seinen: „Hıer 1St nıcht Ort der Auferstehung, deshalb zıehen
WIr fort Nehmt LU das Nötigste mıt aut den VWeg 9 c Nachdem der

Munnus seıne Peregrinatio über viele Jahre hinweg fortgesetzt hat,
prophezeıt ıhm eınes Tages eın Engel „Steh auf und geh dem Ort, den
mMa ‚Achadh Liathdrom‘ NENNT, weıl Oort deıine Auferstehung se1ın wırd.“

35 ıta Mochoemog 1 ed PLUMMER (Anm 1970 Sanctus Mocoemog, LDSa
cymbalum parunlum dedit e1, dicens: Hoc cymbalum erılt, donec pernenıes, fili, ad locum
resurrectionıs [uUE. Tbi ulem clare sonabıt. Audıens Aautfem U1LYT De:1 cymbalı SUl, gaudens
Christo gratias eg1t, SCLENS TeSUTTEeCIUTUM ıb Triduano L1eE1IUNLO beatus Mocoemog ıpsum
locum Deo consecrauıt ın prımas.

36 Vıta Mochoemog IS ed PLUMMER (Anm 76
&7 Vıta Moluae 2 9 ed PLUMMER (Anm 714 Tunc dux diyinıtus ınspiratus dıxıt

S$AncLo Moluae prophetice: In hac [UAG, Moluae, [ocus NOMINACLOT IUUS nO0  S& erıt;
enım resurrect10 Iud. Videns beatus Molua SAancium ducem spırıta prophetico ınspiratum, dıxıt e1
un LQ1tur, domine dux, MeuXs MAL0T [Ocus erıt, el resurrect10 mea® Dux aıt e1 In confinio0 1am
Mumıinensium el Lagınensium erıt nNOMINACLOT IUUS [ocus, et IuUd resurrecti0.

38 Vıta Moluae 28, ed PLUMMER (Anm ZDer locus resurrectionis — Ziel der irischen Peregrini  53  Fasten®. Eines Tages kommt der Bischof Colmanus in den Wald, in dem  jener seine Bleibe gefunden hat. Zahlreiche auf- und absteigende Engel  haben ihm den Weg zu dem Ort gewiesen, den auch er als Ort seiner  Auferstehung ansieht: Zbi sit resurrectio nostra®.  In gleicher Ausführlichkeit schildert die Vita Moluae den Weg ihres  Heiligen zum Ort seiner Auferstehung: Nachdem er seinen Lehrer Finnia-  nus verlassen hat, gelangt Molua in ein entferntes Gebiet, wo er den  Stammesführer um Land für den Bau eines Klosters bittet. Indes soll der  Hl. Molua in diesem Stammesgebiet keine Mitteilung über den Ort seiner  Auferstehung erhalten, wie er aus dem Mund des dux erfahren muß. Molua,  der das Wirken des Geistes in der ihm entgegengebrachten Erwiderung  erkennt, fragt den Anführer daraufhin, wo anders er seinen Ort der  Auferstehung zu suchen habe. Als Antwort vermag der dux ihm nur die  Richtung zu einem anderen Ort zu weisen, wo ihm dann sein Ort der  Auferstehung genannt werde?. Molua nimmt den angegebenen Weg auf, bis  ihm schließlich ein Engel erscheint, der ihn zum Berge Smoil leitet, wo er  seinen locus resurrectionis findet 3,  Der Hl. Munnus hat sich auf seiner Peregrinatio mit einigen Gefährten ın  einer kleinen Zelle niedergelassen, als eines Tages die femina Dei Emher  herannaht und dem Gastbruder aufträgt: „Geh zu eurem Vater Munnus und  bitte ihn, daß er mir diesen Ort überläßt, damit ich Gott mit meinen  Gefährtinnen hier dienen kann.“ Als Munnus davon hört, äußert er gegen-  über den Seinen: „Hier ist nicht unser Ort der Auferstehung, deshalb ziehen  wir fort (...) Nehmt nur das Nötigste mit auf den Weg *.“ Nachdem der  Hl. Munnus seine Peregrinatio über viele Jahre hinweg fortgesetzt hat,  prophezeit ihm eines Tages ein Engel: „Steh auf und geh zu dem Ort, den  man ‚Achadh Liathdrom“ nennt, weil dort deine Auferstehung sein wird.“  35 Vita Mochoemog 14, ed. PLUuMMER 2 (Anm.5) 170: Sanctus Mocoemog, ipsa (Yta)  cymbalum parunlum dedit ei, dicens: Hoc cymbalum mutum erit, donec peruenies, fili, ad locum  resurrectionis tue. Ibi autem clare sonabit. Audiens autem uir Dei uocem cymbali sui, gaudens  Christo gratias egit, sciens se resurrecturum ibi (...) Triduano ieiunio beatus Mocoemog ipsum  locum Deo consecranit in primis.  3 Vita Mochoemog 15, ed. PLUMMER 2 (Anm. 5) 170f.  37 Vita Moluae 27, ed. PLUMMER 2 (Anm. 5) 214£.: Tunc dux diuinitus inspiratus dixit  sancto Moluae prophetice: In hac gente tua, pater Molnae, locus nominacior tuus non erit; neque  enim resurrectio tna. Videns beatus Molna sanctum ducem spiritu prophetico inspiratum, dixit ei:  Ubi igitur, domine dux, meus maior locus erit, et resurrectio mea? Dux ait ei: In confinio iam  Muminensium et Laginensium erit nominacior tuus locus, et tua resurrectio.  38 Vita Moluae 28, ed. PLuMMERr 2 (Anm.5) 215: ... uenit angelus Domini ad eum, et  ostendit ei montem Smoil, dicens: Adi montem illum; ad radices enim eius maior locus tuus erit et  resurrectio tna in eo. Direxitque sanctus Molua iter suum ad montem Smoil (...) sicut sibi angelus  dixt,  39 Vita Munnu 12, ed. PLUMMER 2 (Anm.5) 230: .  M ancilléz Dei (Embher) ait: Vade ad  Jamulum Christi seniorem uestrum, et dic ei, det mihi locum ubi potuero Deo sernire cum meis  filiabus. Hoc autem audiens vir Dei (Munnus), dixit suis: Fratres, non est hic resurrectio nostra,  ideo relinquamus hunc nostrum locum (...) et nichil vobiscum ducetis, exceptis necessarlis in via,nenıt angelus Domuinı ad en
ostendiıt e1 montem Smaoıil, dicens: Adı mONnienm ıllum; ad radıces enım e14S MALOT locus FUMS erıt ef
resurrect10 IuUd ın Direxitque ANCLEuUS Molua ıter SUUM ad montem Smoiıl sıcut sıbı angelus
dixt.

39 Vıta Munnu 1 ed PLUMMER (Anm 20 ancillé De:1 Embher) aıt ’nde ad
famulum Chrısti sen10rem nestrum, ef dıc e1, det mıhL locum ubı pOotluero Deo SEerULTE (UM Mels
fıliabus Hoc autem audıens DLr De: (Munnus), dixit SU1S ! Fratres, no  S est hıc resurrect10 nNOSLTTA,
ıdeo relınqguamus UNC nOsSIEIrum locum et nıchıl vobıscum ducet1s, except1s NECESSATLLS ıIn Md.
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Darauthin begıbt sıch der Heıilıge zr besagten ÖOUrt, tortan bleibt 40
MS andere Vıta beschreıibt die gyleiche Begebenheıt Berücksichtigung
weıterer Detauils: Eınes Tages erscheıint dem Munnus eın Engel, der ıh
in den Wald ‚Achade Ech Droma!‘ welst, in dem seıne Auferstehung
erwarten hätte. Als schon einen YaNzZcCch Tag allein In diesem Wald
gearbeıtet hat, erblickt plötzlich el Männer in weıißen Gewändern VOTL

sıch, die iıhn seınen SCNAUCH Ort der Auferstehung tühren 41. In eıner
weıteren ersion heifßt C3y da{ß der Munnus während seıiner Peregrinatio
auf eıne Insel gelangt 1St, Ort eıinen hohen Berg besteigt un plötzlıch eın
lautes (Getöse Aaus der Unterwelt vernımmt, während gleichzeıtig den VWeg

seınem [ocus resurrection1ıs VOTLT sıch sieht %2
Aufgrund eıner Engelsoffenbarung ertährt der Ruadanus, da{fß der

Ort seiner Auferstehung nıcht 1ın der Provınz lıegt, ıIn die ıh se1ın Lehrer
Finnıanus gewlesen hat „Du erstehst auf ZAUT: Ankunft Christiı dem Ort:!
der “Lothra‘ heifßst.“ Im Gehorsam gegenüber den Worten des Engels gelangt

Z Ort seıner Auftferstehung ®, dem später auch beigesetzt
wırd

Rückblickend stımmen die angeführten Textzeugniısse darın überein, dafß
die gÖttliche Offenbarung des locus resurrection1ıs durch einen Engel der
eınen (sottesmann ergeht. UÜberdies wırd 1ın einıgen TIradıtionen VO  . W Uulll-

derhaften Umständen berichtet, denen die Wegweıisung Zu Qr der
Auferstehung” erfolgt. In allen Fällen gehorcht der Peregrinus der gyöttlichen
Stimme un begıbt sıch sogleıch den für ıh vorgesehenen Ort.

Auswertung
Dıi1e Interpretation des dargelegten Befundes konzentriert sıch auf die

Frage, 1n welcher Weıse die Hagıographen die Auferstehung des Peregrinus
seiınem Iocus resurrecti0n1s verstehen: Unterscheidet sıch das, W as einem

40 Vıta Munnu 1  „ ed PLUMMER (Anm 23 Tunc menıt angelus Dominı ad ancium
Munnyu, dicens e1 Surge, ef vade ad locum quı dicıtur Achadh Liathdrom, qa ıD: est resurrect10
UQ Perrexıt 1am SANCLUS ad locum ıllum, stetıtque ıb

41 Vıta Altera Fıntanı SCUu Munnu 1 ed HEIST (Anm Z Venıt angelus, dıcens: Surge ef
m»ade ad locum quı dıcıtur CNa Liıac Ech Droma, qu1a ıD: erıt resurrect1i0 EUd. Sanctus Aautfem
secundem dıctum angelı perrexıt ılluc. Cumgque, ıb exXıstens, quadam dıe ın 1la operaretiur solus,
mdıt fres DLTOS ın mestibus 15 ad venıentes. Qu1 dıiıxerunt e1 Ven:ı nobıscum panlısper. Cum
parıter ambularent, diıxerunt e1 In hoc loco erıt C1U1LLAS IUa

40 Vıta altera Fıntanı SCu Munnu 8, ed HEIST (Anm 2749 f ubt, dıe quodam, CUM

ascendıisset excelsum montiem solus ut Orarel, audıvıt clamorem afflictorum de inferno. Qu0 audıto
eft Oratiıonıs tranquilitate turbata, DLr SANCLUS 14M eTrsuKs locum SC resurrecti0n1s fere arrıpuit.

43 Vıta Ruadanı Z ed PLUMMER (Anm 740 uenılt ad CYÜ (Ruadanum) angelus
Domainı, dıcens e1 Resurrectio [UA, Deı1, ın hoc loco ”no  S erıt; set ad Chrıstı aduentum
ın [0c0O quı dıcıtur Lothra. Ft obediens OCL angelı, SANCLUS Ruadhanus ordınauyıt sUUM locum, ef
ınde perrexıt ad locum resurrecti0n1s SA  D

Vıta Ruadanı 30, ed PLUMMER (Anm SA54  Hubertus Lutterbach  Daraufhin begibt sich der Heilige zum besagten Ort, wo er fortan bleibt“®.  Eine andere Vita beschreibt die gleiche Begebenheit unter Berücksichtigung  weiterer Details: Eines Tages erscheint dem Hl. Munnus ein Engel, der ihn  in den Wald ‚Achad Liac Ech Droma‘ weist, in dem er seine Auferstehung zu  erwarten hätte. Als er schon einen ganzen Tag allein in diesem Wald  gearbeitet hat, erblickt er plötzlich drei Männer in weißen Gewändern vor  sich, die ihn an seinen genauen Ort der Auferstehung führen“*. In einer  weiteren Version heißt es, daß der Hl. Munnus während seiner Peregrinatio  auf eine Insel gelangt ist, dort einen hohen Berg besteigt und plötzlich ein  lautes Getöse aus der Unterwelt vernimmt, während er gleichzeitig den Weg  zu seinem locus resurrectionis vor sich sieht®.  Aufgrund einer Engelsoffenbarung erfährt der Hl. Ruadanus, daß der  Ort seiner Auferstehung nicht in der Provinz liegt, in die ihn sein Lehrer  Finnianus gewiesen hat: „Du erstehst auf zur Ankunft Christi an dem Ort,  der ‚Lothra‘ heißt.“ Im Gehorsam gegenüber den Worten des Engels gelangt  er so zum Ort seiner Auferstehung®, an dem er später auch beigesetzt  wird 4,  <  Rückblickend stimmen die angeführten Textzeugnisse dariın überein, daß  die göttliche Offenbarung des locus resurrectionis durch einen Engel oder  einen Gottesmann ergeht. Überdies wird in einigen Traditionen von wun-  derhaften Umständen berichtet, unter denen die Wegweisung zum „Ort der  Auferstehung“ erfolgt. In allen Fällen gehorcht der Peregrinus der göttlichen  Stimme und begibt sich sogleich an den für ihn vorgesehenen Ort.  2. Auswertung  Die Interpretation des dargelegten Befundes konzentriert sich auf die  Frage, in welcher Weise die Hagiographen die Auferstehung des Peregrinus  an seinem locus resurrectionis verstehen: Unterscheidet sich das, was einem  4 Vita Munnu 17, ed. PLUMMER 2 (Anm. 5) 232: Tunc venit angelus Domini ad sanctum  Munnu, dicens ei: Surge, et vade ad locum qui dicitur Achadh Liathdrom, quia ibi est resurrectio  tua. Perrexit iam sanctus ad locum illum, stetitque ibi.  41 Vita Altera Fintani seu Munnu 17, ed. H£ısT (Anm. 5) 251: Venit angelus, dicens: Surge et  vade ad locum qui dicitur Achad Liac Ech Droma, quia ibi erit resurrectio tua. Sanctus autem  secundem dictum angeli perrexit illuc. Cumque, ibi existens, quadam die in silva operaretur solus,  vidit tres viros in vestibus albis ad se venientes. Qui dixerunt ei: Veni nobiscum panlisper. Cum  pariter ambularent, dixerunt ei: In hoc loco erit civitas tua.  42 Vita altera S. Fintani seu Munnu 8, ed. HEısTt (Anm. 5) 249f.:  B  ubi, die quodam, cum  ascendisset excelsum montem solus ut oraret, audivit clamorem afflictorum de inferno. Quo audito  et orationis tranquilitate turbata, vir sanctus viam versus locum sue resurrectionis fere arripuit.  43 Vita Ruadani 2, ed. PLUMMER 2 (Anm. 5) 240f.:  a  uenit ad eum (Ruadanum) angelus  Domini, dicens ei: Resurrectio tua, serne Dei, in hoc loco non erit; set resurges ad Christi aduentum  in loco qui dicitur Lothra. Et obediens uoci angeli, sanctus Ruadhanus ordinauit sunm locum, et  inde perrexit ad locum resurrectionis sue.  %4 Vita Ruadani 30, ed. PLUMMER 2 (Anm. 5) 252: ... et corpus Ruadhani felicissiımum a  sanctis patribus honorifice sepultum est in sua ciuitate Lothra.COTrDUS Ruadhanı telıcıssıımum
sanctıs patrıbus honoriıtice sepultum EsL ıIn SUua Cluıtate Lothra.
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Peregrinus SsCINCM „OUrt der Auferstehung geschieht VO dem, W as
andere Heılıge un Christen Tod erwartet ” Weıter Inwiefern dıfferieren
die irıschen Vorstellungen VO  — den Eschata gegenüber den entsprechenden
Auffassungen auf dem Kontinent die Unterschied Z ırıschen Eschato-
logıe bereıts Gegenstand der Untersuchung waren *°? Eın tietergehender
Vergleıich der christlichen Eschatologie Irlands MIt früheren keltischen
Jenseıitstraditionen scheidet dagegen AaUs, da U über die Eschatologie der
Kelten 1Ur ekannt 1ST

Di1e eschatologischen Grundüberzeugungen
der frühen ırıschen Chrıisten

Das Sterben der Peregrinı iıhrem [ocus resu“  102115 beschreıiben die
iırıschen Vıten großer Einmütigkeıit VOTLT seInNeEM 'Tod ruft der Heılıge
Schülers empfängt Leib un Blut Jesu Christı, bevor sıch
Gegenwart seiNer Gemeinschaftt un dem Geleit der Engel auf
Wanderung (mıgrare) ZUuU Hımmel begibt“* der allgemeıne Betfund.

In CINISCNH Vıten wırd dieses Grundthema nochmals leicht der
geringfüg1g SO sıeht der HI Carthagus (auch Mochutus genannt)
den Hımmel Ende SC1NC5 Lebens offen un den Herrn bereıt, ıhn AaUus
seinem iırdıschen Leben hinauszuführen un ihn tür Arbeit beloh-
Nen Zu diesem Zweck sendet dem Heılıgen Cc1inNn yroßes Engelheer

Carthagus sıeht Cn auf sıch zukommen, erbıttet die Kommunıon
un x1bt SCINCN Brüdern heilıge Weısungen worauthın gemäfßs göttlichem
Befehl miıt den Engeln Christus wandert 48 Bereıts Angesıicht schwerer

45 ÄNGENENDT Theologie un! Liturgie der mittelalterlichen Toten Memorı1a,
SCHMID WOLLASCH (Hg.), Memorıa Der geschıichtliche Zeugniswert des lıturgischen

Gedenkens Mittelalter ( MMAS 48) (München /9 199 LEGOFE Diıe Geburt des
Fegefeuers (Stuttgart dagegen fehlt 1NE Behandlung der frühmittelalterlichen Eschato-
logie erstaunliıcherweise bel (OHLER Sterben un: Tod Miıttelalter (München, Zürich

WICKY, Art Eschatologie (Theologie), (1989) MCGINN,
Eschatologie {1 (Eschatologische Vorstellungen un: Geschichtsdenken), eb
LERNER Art Eschatologie VI (Mittelalter), TITRE O (1982) 305 310

VRIES, Keltische Religion Dıie Reliıgionen der Menschheıt) (Stuttgart 260
uch LANCZKOWSKI Keltische Relıgi0n, TITRE 18 (1989) 97 9/

47 Vıta Barrı 15 ed PLUMMER (Anm /4 Vıta Cammnnicı 46 ed PLUMMER 1 (Anm
169 Vıta Albe! 4 / ed PLUMMER (Anm 631 Vıta laranı de Saligır 38 ed PLUMMER
(Anm 23721 Vıta Coemgenı 48 ed PLUMMER 1 (Anm 2A5 Vıta Colmanı 36 ed
Plummer (Anm 273 Vıta Endei 353 ed PLUMMER (Anm A Vıta Mochoemog O  X ed
PLUMMER (Anm 16/ Vıta Altera Fıntanı SCUu Munnu 610 ed HEIST (Anm 256

48 Vıta Carthagı 69 ed PLUMMER (Anm 199 Set nolens Omnıpotens ef MALSECT1COTS5 Deus
SETHUM sUUM C(ATLIMEMUM de molestia huius ıfe el egritudine ducere, SULQUE 'aboris TeM10
VTeEMUNETATE, apertı SUNnEt celı, M155245 est eXercıklus angelorum CU' ineffabil: trıumpho ad CeÜ'

Vidensque S$SANCLiISSIUMUS noster Datronus Mochutu apertos s1b7 celos, ef angelos ad nenıenles,
1USS1LE <1bı COTDUS ef SANZUINCM Chraistı afferrı el mandabat fratrıbus dıuina diyina

C} angelıs DULSSIMMAS nOosier NULTLLOT, S$ANCLLSSLIMMUS Mochutu CDISCODUS, pridie ıdus
Maır m127an1 ad Christum



16 Hubertus Lutterbach

Krankheıt äflßt sıch der ('1aranus seiınem locus resurrection1s Cluaıin aus
dem Haus tLragen und ruft be] seınem Autblick ZUuU Hımmel AauU.  ®
„Der Weg 1St sechr steıl.“ Nachdem das olk un die Kleriker
und die Kommunıon empfangen hat, haucht seınen Geılst au  ® Dıe Engel
saumen seınen Weg zwiıschen Erde un Hımmel un sınd VO Freude erfüllt,
als S1Ce dem HI C1aranus entgegengehen 4 Declanus empfängt den Leıb un
das Blut Jesu Christı, bevor (1 1im hohen Alter 1in Begleitung der Engelchöre
ZUu himmlischen Königreich wandert, während seın Leıb dem Ort
beigesetzt wırd, den der Engel dafür bestimmt hat 50 Moluas Wanderung
ZU Hımmel tührt dazu, da{fß die Engel 1n der Woche sel1nes Hınscheidens
die Heılıgen Irlands nıcht besuchen, ıhm seinem Ziel einen ehrenvol-
len Empftang bereiten J dogar apst Gregor In Rom hört Moluas
Sterbetag die Engelchöre sıngen: „Heılıger Vater Molua, iıch werde VO
deiınen Verdiensten nıcht schweigen.“ Und weıter heiflßt CS, da Molua tür
seıne Verdienste den Glauben die Krone des ewıgen Lebens VO uUunserem
Herrn und Gott,; unserem Jesus Christus, erhalten hat9 Als der HI Munnus
den Oag seıner Belohnung“ nahen sıeht, ruft das olk sıch, SCEgNEL und
ermahnt CS ach dem Empftang der Kommunion sendet seınen Geılst In
Gegenwart seliner Schüler un Begleitung der Engelchöre JesusChristus hın au 9 uch der Ruadanus wandert Z Hımmel, un seın
Leib wiırd, W16€e prophezeıt, In Lothra beigesetzt, allen Zeıten Wohl-

geschehen d

49 Vıta lJlaranı 52 ed PLUMMER (Anm 2536  Hubertus Lutterbach  Krankheit läßt sich der Hl. Ciaranus an seinem locus resurrectionis Cluain aus  dem Haus tragen und ruft bei seinem Aufblick zum Himmel erstaunt aus:  „Der Weg ist sehr steil.“ Nachdem er das Volk und die Kleriker gesegnet  und die Kommunion empfangen hat, haucht er seinen Geist aus. Die Engel  säumen seinen Weg zwischen Erde und Himmel und sind von Freude erfüllt,  als sıe dem Hl. Ciaranus entgegengehen *. Declanus empfängt den Leib und  das Blut Jesu Christi, bevor er im hohen Alter in Begleitung der Engelchöre  zum himmlischen Königreich wandert, während sein Leib an dem Ort  beigesetzt wird, den der Engel dafür bestimmt hat®. Moluas Wanderung  zum Himmel führt dazu, daß die Engel in der Woche seines Hinscheidens  die Heiligen Irlands nicht besuchen, um ihm an seinem Ziel einen ehrenvol-  len Empfang zu bereiten®. Sogar Papst Gregor in Rom hört an Moluas  Sterbetag die Engelchöre singen: „Heiliger Vater Molua, ich werde von  deinen Verdiensten nicht schweigen.“ Und weiter heißt es, daß Molua für  seine Verdienste um den Glauben die Krone des ewigen Lebens von unserem  Herrn und Gott, unserem Jesus Christus, erhalten hat®. Als der Hl. Munnus  den „Tag seiner Belohnung“ nahen sieht, ruft er das Volk zu sich, segnet und  ermahnt es. Nach dem Empfang der Kommunion sendet er seinen Geist in  Gegenwart seiner Schüler und unter Begleitung der Engelchöre zu Jesus  Christus hin aus®. Auch der Hl. Ruadanus wandert zum Himmel, und sein  Leib wird, wie prophezeit, in Lothra beigesetzt, wo zu allen Zeiten Wohl-  taten geschehen *.  49 Vita Ciarani 32, ed. PLUMMER 1 (Anm. 5) 215: ... Cum iam hora exitus sui appropinqua-  ret, iussit se portari extra domum foras, et aspiciens in celum, dixit: Ardua est ista via. (...) Et  reductus in domum elenauit manum suam, et benedixit populum suum et clerum, et accepto sacrificio  dominico, V. idus Septembris emissit spiritum, trigesimo tercio etatis sue anno. Et ecce angeli  repleuerunt viam inter celum et terram gaudentes in obiam sancti Kiarani.  50 Vita Declani 39, ed. PLUMMER 2 (Anm. 5) 58£.:  accepit sanctissimus noster episcopus et  predicator Declanus corpus et sanguinem Domini nostri Jesu Christi. (...) In uenerabili senectute  inter choros angelorum (...) ad regna celestia migranit. Cuius sacrum corpusculum post vigiliarum et  missarum solemnia (...) debito honore in sua cinitate Ard Mor in leuiciana, quam ipse iussione  angelica signanit, sepultum est; ubi magna signa et miracula omni tempore per eum fiunt.  5 Vita Moluae 53, ed. PLUMMER 2 (Anm. 5) 224: Angelus Domini non venit in ebdomada in  qua sanctus Molua ad celum migranit. (...) Angelus dicens: Quia hospes venerabilis hiis diebus ad  celum migranit, id est Molna.  ® Vita Moluae 54, ed. PLUMMER 2 (Anm. 5) 225: Item sanctus Gregorius, papa Rome, in die  exitus sancti Molue audiunit choros angelorum sua carmina canentes, qui suaniter dicebant: Sancte  pater Molua, tua sancta merita non tacebo. (...) Proinde coronam vite eterne accepit a Domino Deo  nostro Tesu Christo.  5 Vita Munnu 30, ed. PLUMMER 2 (Anm. 5) 239: Quodam autem die, sciens vir sanctus diem  remuneracionis sue venisse, precepit ad se uocari populum suum, quos benedicens, omnibus diuina  mandata mandanit. Postea accepto corpore et sanguine Christi, spiritum suum, presentibus discipulis  suis, feliciter inter choros angelorum XIT Kal, Nouembris emisit ad presentiam Christi Tesu.  5 Vita Ruadani 30, ed. PLUMMER 2 (Anm. 5) 252: XVII Kalendas Maii beatissimus senex  Ruadhanus migranit ad celum; et corpus eius felicissimum a sanctis patribus honorifice sepultum est  in sua cinitate Lothra. Beneficia enim Dei ad reliquias eius omni tempore perficiuntur.Cum 1am OTa PX1LEuUSs $l appropiınqgua-
rel, 1USS1E portarı XIra domum foras, ef aspıcıens ın celum, dixıt Ardua est 1Sta DLa Ft
reductus ıIn domum eleuayuıt SKAM, et benedixit populum $UUM el clerum, el accepto sacrıfıci0
dominico, ıdus Septembrıs em1Sssıt spiırıtum, trıgesımo Ferc1ı0 etatıs UE NNO., Bt PCCE angelırepleuerunt 14M ınter celum eft terram gaudentes ıIn obıiam sanctı 1aranı.

5(} Vıta Declanı B ed PLUMMER (Anm 58 f accepit sanctıssımus nOostier ePISCOPUS et
predicator Declanus et sanguınem Dominı nostrı esu Christı. In nenerabılı: senecLIulfe
ınter chOoros angelorum adNı celestia mıgranılt. Cu14s SACTUM corpusculum post vigıliıarum
missarum solemnı1a debito honore ıIn Ua Ciuıtate Ard Mor ıIn leniciana, quhWam ıpse IUSSLONE
angelica sıgnauıit, sepultum est; ubı S sıgnda el miracula MN lempore per CM fıunt.

351 Vıta Moluae DD ed PLUMMER (Anm 224 Angelus Domuinı NO  S menıt ıIn ebdomada ın
Ga SANCLUS Molua ad celum mı1gramıt. Angelus dicens: Qu14a hospes venerabiılis 215 diebus ad
celum m1g ranlt, ıd est Molua

h2 Vıta Moluae 4, ed PLUMMER (Anm 225 Item SANCLUS Gregorius, DapDa Kome, ıIn dıe
PX1EUS sanctı Molue audıunıt choros angelorum Ua CArmınad Canentes, quı $suauıter dicebant: Sancte
pater Molua, IUa sSancta merıta LO  S tacebo. Proinde COTONAM onte eferne accepit Domino Deo
nOstro esu Christo.

.3 Vıta Munnu 30% ed PLUMMER (Anm 239 Quodam em die, S$CLENS DLr SANCLusS dıem
TeEMUNETACLONLS UE veENLSSE, precepit ad HOCaTı populum SUUM, quoS benedicens, omnıbus diuina
mandata mandamuıt. Postea accepto COTrDOre el sanguıne Christıi, spırıtum SUUM, presentibus discıpulis
$U1S, felicıter ınter choros angelorum XIT Kal. Nouembrıis em1sıt ad presentiam Ohrıistı eS$U.

Vıta Ruadanı 0, ed PLUMMER (Anm Z XT Kalendas Maır beatissımus
Ruadhanus mı1granıt ad celum; COTDUS eiuns felicıssımum sanctıs patrıbus honorifice sepultum est
ın $Ud cCiuıtate Lothra. Beneficia en1ım De: ad reliqu1as P1US MN lempore perficiuntur.
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Angesichts dieser In den Vıten geschilderten Ereijgnissen [ocus UYT-

rectıon1ıs stellt INnan test, da{fß dıe Sterbeberichte ZWAar VO der
Seelenreise handeln, dıe Auferstehung des Leıibes dagegen aum eiınmal
andeuten. Weiıterhin wiırd die auf dem Kontinent ıIn der Antıke und 1mM
Miıttelalter gängıge Vorstellung, daß der Heıilige In seinem rab lebt, nıcht
ausgeführt ®. Hınweıise auf Wundertaten un andere spektakuläre Ere1ig-
nısse Heılıgengrab finden sıch ebenfalls höchstens ın Andeutungen ®.
Gleiches gilt für Walltfahrten un Pilgerzüge ZUuU Heiligengrab. Dıie rage,

die Hagıographen häufig VO locus resurrecton1ıs handeln, dage-
pCH VO der Bedeutung des Heiligengrabes SOWI1eE VO  > der Auferstehung des
Heilıgen schweigen, verschärft sıch VOTLT dem Hintergrund, da{ß sıch dıe
Sterbeberichte der Peregrini iıhrem Iocus resurrection1ıs in keiner Weiıse VO

den Sterbeberichten der Heıilıgen unterscheıiden, denen der irıschen Hagıo-
gyraphie zufolge eın [Ocus resurrection1s geoffenbart worden IST. uch diese
Sterbeberichte berücksichtigen wıederum die bereıts ekannten Elemente:
Vorbereıtung des Heılıgen auf seınen Tod durch den Empfang des Leibes
un: des Blutes Jesu Christı, Wanderung Z Hımmel dem Geleıt der
Engel 1m Augenblick des Todes y darüber hınaus nıcht selten eiıne
beschriebene Jenseıitsreise mıt ıhren Gefährdungen durch Dämonen, die

So spricht ÄNGENENDT, Heılıge un: Reliquien. Dıie Geschichte ıhres Kultes VO

ftrühen Christentum hıs ZUT Gegenwart (München MO pointıiert VO der „Doppel-
existenz (des verstorbenen Heılıgen) 1im Hımmel und auf Erden“

56 Vıta Comgallı DL ed PLUMMER 20 Senex Comgallus post CUHTSUM

admirabiılıis ıte $UUM em1ssıt spırıtum. Sepultusque est CUM debito honore In SO rlarıssımo
monasterı0 Beanchor, ubi beneficia De: per OÜ mMnı lempore prestaniur; Vıta Declanı 39 ed
PLUMMER (Anm Declanus ınter choros angelorum ad Nı celestia mıgramnıt.
(uU1US corpusculum post vigılıarum el M1sSSAarum solemn1da debito honore ın S24  S ciıuıtate
Ard Mor iın lenıcıana, quWam ıpse IUSSLONE angelica sıgnauılt, sepultum esT, ubı N sıgna ef
miracula mMnı lempore per e fıunt; Vıta Mochoemog D ed PLUMMER (Anm XS
Mochoemog sanclam anımam Deo reddidıit $UAM. At sepultus est CM} honore debito ın SUO

$AanctLo monasterı0 Lyath, ubı per CM Christo multa miracula patrantur; Vıta Moluae 5 9 ed
PLUMMER (Anm 274Der locus resurrectionis — Ziel der irischen Peregrini  3%  Angesichts dieser in den Viten geschilderten Ereignissen am locus resur-  rectionis stellt man erstaunt fest, daß die Sterbeberichte zwar von der  Seelenreise handeln, die Auferstehung des Leibes dagegen kaum einmal  andeuten. Weiterhin wird die auf dem Kontinent in der Antike und im  Mittelalter gängige Vorstellung, daß der Heilige in seinem Grab lebt, nicht  ausgeführt®. Hinweise auf Wundertaten und andere spektakuläre Ereig-  nisse am Heiligengrab finden sich ebenfalls höchstens in Andeutungen®®.  Gleiches gilt für Wallfahrten und Pilgerzüge zum Heiligengrab. Die Frage,  warum die Hagiographen so häufig vom locus resurrectionis handeln, dage-  gen von der Bedeutung des Heiligengrabes sowie von der Auferstehung des  Heiligen schweigen, verschärft sich vor dem Hintergrund, daß sich die  Sterbeberichte der Peregrini an ihrem locus resurrectionis in keiner Weise von  den Sterbeberichten der Heiligen unterscheiden, denen der irischen Hagio-  graphie zufolge kein locus resurrectionis geoffenbart worden ist. Auch diese  Sterbeberichte berücksichtigen wiederum die bereits bekannten Elemente:  Vorbereitung des Heiligen auf seinen Tod durch den Empfang des Leibes  und des Blutes Jesu Christi, Wanderung zum Himmel unter dem Geleit der  Engel im Augenblick des Todes”, darüber hinaus nicht selten eine genau  beschriebene Jenseitsreise mit ihren Gefährdungen durch Dämonen, die  55 So spricht A. ANGENENDT, Heilige und Reliquien. Die Geschichte ihres Kultes vom  frühen Christentum bis zur Gegenwart (München 1994) 102-122 pointiert von der „Doppel-  existenz (des verstorbenen Heiligen) im Himmel und auf Erden“  5 Vita Comgalli 57, ed. PLuMMER 2 (Anm.5) 20: Senex Comgallus (...) post cursum  admirabilis uite suum emissit spiritum. Sepultusque est cum debito honore in suo clarissimo  monasterio Beanchor, ubi beneficia Dei per eum omni tempore prestantur; Vita Declani 39, ed.  PLUMMER 2 (Anm. 5) 59: Declanus inter choros angelorum (...) ad regna celestia migranit. (...)  Cuius sacrum corpusculum post vigiliarum et missarum solemnia (...) debito honore in sua cinitate  Ard Mor in leuiciana, quam ipse iussione angelica signanit, sepultum est, ubi magna signa et  miracula omni tempore per eum fiunt; Vita Mochoemog 35, ed. PLUMMER 2 (Anm. 5) 183:  Mochoemog (...) sanctam animam Deo reddidit suam. Et sepultus est cum honore debito in suo  sancto monasterio Lyath, ubi per eum a Christo multa miracula patrantur; Vita Moluae 52, ed.  PLuMMER 2 (Anm. 5) 224: ... postea a multitudine sanctorum beatissimum corpus sancti senis  Molue cum honore debito traditum est humo in loco edificato in suo monasterio (...). Ubi clara  cinitas creuit, in qua Christi gratia in signis et prodigiis inxta reliquias sancti Molunae per seculum  apparet.  57 Z.B. Vita Colmani 25, ed. PLUMMER 1 (Anm. 5) 268 (Patricius); Vita Moling 8, ed.  PLUMMER 2 (Anm. 5) 193 (Moling); Vita Moluae 50, ed. PLUMMER 2 (Anm. 5) 222 (Daganus);  Vita Cronani 11, ed. PLUMMER 2 (Anm. 5) 25 (Mobhai); Vita Declani 31, ed. PLUMMER 2  (Anm. 5) 54 (Kyaranus); Vita Ite 35, ed. PLUMMER 2 (Anm. 5) 130 (Aengus); Vita Mochoe-  mog 3, ed. PLUMMER 2 (Anm. 5) 165 (Beoanus); Vita Maedoc 57, ed. PLUMMER 2 (Anm. 5) 162  (Finanus). Es bedeutet keinen Unterschied, wenn einige Hagiographen beschreiben, daß im  Tod „der Heilige“ zum Himmel wandert, wohingegen andere Viten festhalten, daß im Tod  allein „die Seele“ des Heiligen zum Himmel wandert. So heißt es in der Vita Yta einerseits, daß  die Engel ihrer Seele (anima) im Tod entgegenkamen, wohingegen der Hagiograph alsdann  anfügt, daß die Jungfrau Yra (xirgo Yia) am 18. Februar in das Angesicht der Trinität wanderte.  Vita Ite 36, ed. PLUMMER 2 (Anm. 5) 130: Postea sanctissima matrona Yia (...) visitata a multispostea multitudine S$AanC beatıssımum COTDUS sanctı SCNLS
Molyue CUM honore debito tradıtum est UMO ıIn loco edificato ın $UO monasterı0 bı clara
CLULLAS creuıt, ın qua Christı gratia ın S1eN1S ef prodıg11s 1uUXta reliqu1as sanctı Moluae per seculum
apparet.

57 1ıta Colmanı 25 ed PLUMMER (Anm 268 (Patrıcıus); Vıta Moling 8! ed
PLUMMER (Anm 193 (Molıing); Vıta Moluae 50, ed PLUMMER (Anm 770 (Daganus);
Vıta ronanı k lı ed PLUMMER (Anm 25 (Mobhai); Vıta Declanı Sl ed PLUMMER

54 (Kyaranus); Vıta Ite ÖD ed PLUMMER (Anm 130 (Aengus); Vıta Mochoe-
MOS d ed PLUMMER (Anm 165 (Beoanus); Vıta Maedoc 5 9 ed PLUMMER (Anm 162
(Fınanus). Es bedeutet keıinen Unterschied, WECNN einıge Hagıographen beschreiben, da{ß 1mM
Tod „der Heılige“ Z Hımmel wandert, wohingegen andere Vıten testhalten, da: 1M Tod
allein „dıe Seele“ des Heıliıgen Z Hımmel wandert. So heißt In der Vıta Yta einerselts, da{f
dıe Engel ıhrer Seele anıma) 1mM Tod entgegenkamen, wohingegen der Hagiograph alsdann
anfügt, da{ß die Jungfrau Yta (nırgo Yta) 18 Februar In das Angesicht der Irınıtät wanderte.
Vıta Ite 3 6} ed PLUMMER (Anm 130 Postea sanctıssıma ALrona Yita zsitata mulltiıs
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vergeblich darum bemüht sınd, die Seele des Heıiligen VO iıhrem hımmlıi-
schen Ziel abzubringen 9

Vor dem Hıntergrund des aufgezeigten Befundes erhebt sıch die grund-
sätzlıche Frage nach dem Sınn des häufig zıtlerten locus resurrection1s. Aus
entwicklungsgeschichtlicher Perspektive gefragt: Wıe dachte die christliche
Eschatologie kontinentaler Prägung In Antıke und Frühmiuttelalter ber die
Auferstehung, un W1€ verhält sıch die Eschatologie der frühen iırıschen
Christen diesen Iradıitionen?

Se1lit iıhren Anfängen hat dıe christliche Eschatologie darauf bestanden,
da{ß beı der Auferstehung Ende der Zeıten sowohl der Leib als auch dıe
Seele Leben gelangen. Im Unterschied einem kosmologischen
Dualismus, demzufolge die Seele eıner anderen Welt angehört un bıs A0
leiblichen 'Tod In der aterıe gefangen bleıbt,; versteht das Neue Testament
den Menschen als eıne Einheit VO Leib un Seele, die durch die Auferste-
hung nıcht zertrennt wird „Die Fremdheit in der Welt un die Heımat be1
(Gott treffen ımmer den SaNzZCN Menschen mI1t Leib un Seele Der
Autbruch In diese Heımat 1St durch den Zeıtpunkt der Wiıederkunft Christı,
nıcht durch den eigenen Tod bestimmt .“ uch dıe Patrıistik sah sıch
gegenüber diesem Grundaxiom In der Pflicht; Man stand der Vorstellung
eıner sofort ach dem irdischen Tod erfolgenden Autfnahme der Seele 1ın den
Hımmel deshalb zögernd gegenüber, weıl diese Auffassung eiıner Entwer-
Lung der leiblichen Auferstehung gleichkommt. Ja, ausgehend VO Neuen
TLestament sahen die Kırchenväter die Seele In ihrer Trennung VO Leib
völliger Untätigkeıt verurteıilt, W as ihrer SaNzZCH Art aber widersprechen
mu{ öl So hıelt INan In den ersten christlichen Jahrhunderten mıt Nachdruck

sanctıs utrıusque Xi  ' ınter choros sSancLlorum, letantıbus angelis ın obu1am anıme e1US, pOost
maxımam uırtutum multitudinem, felicissime ın CONSDECLU sanclte T'rınıtatis gloriosissima ULrZO Yta
decımo OCLAMUO Kalendas Februarız mıgranıl.

58 ÄDAMNANUS, Vıta Columbanı 111 6, ed MIGNE, PL 88 (Parıs
UNC S$AancLos angelos iın e7re CONEra adversarıas potestates belligerare vLdı; Christoque agonothe-

Lae gratias ag0O0, qu1a zuCLOreES angelı anımam hujus peregrint, quı Drımus apud nNnOS$ ın hac ınsula
OTLIUMUS est, ad coelestis patrıae gaudıa PUECXETUN: Zum amp  er ämonen dıe Seele uch
1la Tte I 9 ed. PLUMMER (Anm 120; UT Rückkehr der Seele eines Verstorbenen beı
dessen Auferweckung durch einen Heıilıgen Vıta Comgallı 1 ed PLUMMER O  el f
ähnlıch Vıta Tigernacı D3 ed PLUMMER (Anm 26738  Hubertus Lutterbach  vergeblich darum bemüht sind, die Seele des Heiligen von ihrem himmli-  schen Ziel abzubringen ®.  Vor dem Hintergrund des aufgezeigten Befundes erhebt sich die grund-  sätzliche Frage nach dem Sinn des häufig zitierten locus resurrectionis. Aus  entwicklungsgeschichtlicher Perspektive gefragt: Wie dachte die christliche  Eschatologie kontinentaler Prägung in Antike und Frühmittelalter über die  Auferstehung, und wie verhält sich die Eschatologie der frühen irischen  Christen zu diesen Traditionen?  Seit ihren Anfängen hat die christliche Eschatologie darauf bestanden,  daß bei der Auferstehung am Ende der Zeiten sowohl der Leib als auch die  Seele zu neuem Leben gelangen. Im Unterschied zu einem kosmologischen  Dualismus, demzufolge die Seele einer anderen Welt angehört und bis zum  leiblichen Tod in der Materie gefangen bleibt, versteht das Neue Testament  den Menschen als eine Einheit von Leib und Seele, die durch die Auferste-  hung nicht zertrennt wird: „Die Fremdheit in der Welt und die Heimat bei  Gott treffen immer den ganzen Menschen mit Leib und Seele. (...) Der  Aufbruch in diese Heimat ist durch den Zeitpunkt der Wiederkunft Christi,  nicht durch den eigenen Tod bestimmt .“ Auch die Patristik sah sich  gegenüber diesem Grundaxiom in der Pflicht; man stand der Vorstellung  einer sofort nach dem irdischen Tod erfolgenden Aufnahme der Seele in den  Himmel deshalb so zögernd gegenüber, weil diese Auffassung einer Entwer-  tung der leiblichen Auferstehung gleichkommt. Ja, ausgehend vom Neuen  Testament sahen die Kirchenväter die Seele in ihrer Trennung vom Leib zu  völliger Untätigkeit verurteilt, was ihrer ganzen Art aber widersprechen  muß®, So hielt man in den ersten christlichen Jahrhunderten mit Nachdruck  sanctis utriusque sexus, inter choros sanctorum, letantibus angelis in obniam anime eius, post  maximam wuirtutum multitudinem, felicissime in conspectu sancte Trinitatis gloriosissima uirgo Yia  decimo octauo Kalendas Februarii migranit.  5 ADAMNANUS, Vita Columbani III 6, ed. J. P. MiGne, PL 88 (Paris 1850) 762A-B:  ... nunc sanctos angelos in aere contra adversarias potestates belligerare vidi; Christoque agonothe-  tae gratias ago, quia victores angeli animam hujus peregrini, qui primus apud nos in hac insula  mortuus est, ad coelestis patriae gaudia evexerunt. Zum Kampf der Dämonen um die Seele auch  Vita Ite 13, ed. PLUMMER 2 (Anm. 5) 120; zur Rückkehr der Seele eines Verstorbenen bei  dessen Auferweckung durch einen Heiligen Vita Comgalli 16, ed. PLuMMER 2 (Anm. 5) 8 f.;  ähnlich Vita Tigernaci 13, ed. PLUMMER 2 (Anm. 5) 267: ... dehinc, flexis in terram genibus,  Deum omnipotentem suppliciter deprecatus est, quatenus ad ostensionem sue omnipotentie defuncti  sermi sui anımam ad corpus redire iuberet. Mox ut orationem complenit, qui erat iam mortuus  incolumis surrexit; auch Vita Coemgeni 28, ed. PLUMMER 1 (Anm. 5) 249; Vita Colmani 6 und  18, ed. PLUMMER 1 (Anm. 5) 261 und 266.  5 P. HorrMANnNn, Die Toten in Christus. Eine religionsgeschichtliche und exegetische  Untersuchung zur paulinischen Eschatologie (= NTA, Neue Folge) (Münster 21969) 282.  60 TERTULLIAN, De resurrectione mortuorum 8 (= Corpus Christianorum, SL 2) (Turn-  hout 1954) 931, Z. 5—7: Et sic sufficeret illi, quod nulla omnimo anima salutem possit adipisci nisi  dum est in carne crediderit: adeo caro salutis est cardo.dehinc, flexis ın Lerram gen1bus,
Deum omnıpotentem supplicıter deprecatus el quatenus ad Ostensıonem sUC omnıpotentıe efunctı
Serul $l anımam ad redire ıuberet. Mox ut oratıonem complenit, quı PYAL 1a4m OTLIUMUS
ıncolumiıs surrexX1ıt; uch Vıta Coemgenı 28, ed PLUMMER (Anm 249; Vıta Colmanı und
18, ed PLUMMER (Anm 261 un: 266

59 HOFFMANN, Dıie LToten ın Chrıstus. Eıne relıgıonsgeschichtliche uUun! exegetische
Untersuchung ZUur paulınıschen Eschatologie NTA, Neue Folge) (Münster “9969) R

60 TERTULLIAN, De resurrectione Corpus Christianorum, (Turn-
hout D Ll FÄt $1C suffıceret ıllı, quod nulla 0OMN1IMO anıma salutem possıt adıpiscı 151
dum est ın C(aTNEe crediderit: deo C(ATO salutıs est cardo.
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daran fest, da die Fülle der Herrlichkeıit Eersti annn mitgeteılt wiırd, WECNN der
Mensch mıt Leıib un Seele wiederersteht. Indes stellte sıch den Christen miıt
dem Ausbleiben der Naherwartung zunehmend die rage ach dem Zustand
der Verstorbenen zwiıischen dem iırdıschen 'Tod un der allgemeinen Auter-
stehung be] der Wiederkuntft Christı. uch dıe hiıeraus erwachsenden ber-
legungen Z 50 „Zwischenzustand” sınd VO  —_ der Grundüberzeugung
’ da{fß dıe Seele hne den Leib nıchts vermag ©*. Konsequent dachte
INa sıch die Seele 1mM Zwischenzustand mıt einem „provisorischen” , VO  —_

Gott verliehenen Leib überkleidet un deshalb auch U eiınem „PrOoVISOT1-
schen“ himmlischen Glück rähıg, das schliefßlich mıt der Auferstehung des
irdischen Leıibes DA Fülle gelangt®.

TSt dıe frühmittelalterlichen Vıten rücken VO dem Grundaxıom der
christlichen Eschatologıe ab, da{ß die Seele hne den Leib nıchts VCIMAS.
Mehr noch W as mıiıt dem Neuen TLestament eigentlich unvereınbar ISt,
entwickelte sıch 1im Frühmuttelalter einer welıt verbreıteten un „unproble-
matıischen“ Vorstellung: die Jenseitsreise der Seele, be1 der die Seele gemäßß
den Vıten häufig aus eigener Kraft 1NSs Jenseıts „Ilıegt  c der „reist” ®
ach diesem Verständnıs endet die Fremdheıt 1n der Welt nıcht CnSE be1 der
Wiederkunft Chrıstı, sondern bereıts 1M Tod, ennn „Heimkehr des Men-
schen Gott bedeutete 1n der relıg1ösen Welt des Frühmiuttelalters Or-

derst Rückkehr der Seele ın ihre Heimat @“ W as der Seele Aktıvıtät
gemäfß antıkem Verständnıs Eerst nach der leiblich-seelischen Auferstehung
bel der Wiederkunft Christiı möglıch ISt, VCIMaasS S1€E ach frühmiuittelalterli-
cher Auffassung bereıts mMIıt der Überkleidung durch eıinen „provisorischen”
Leib der hne eıne derartıge Ausstattung

Die Aaus dem frühmiuittelalterlichen Irland stammenden Vıten kennen
ebentalls die Irennung VO  — Leı1ıb un Seele 1MmM Tod och unterscheıiden sıch
die entsprechenden Hınweıise VO den kontinentalen Tradıtionen in Zzweler-
le1 Hınsıcht: Zum eınen X1Dt 6C keinen einzıgen Beleg ın der ırıschen
Hagiographie, demzufolge die Seele be] ıhrer Wanderung Z Hımmel miıt
eiınem WI1€ auch ımmer provisorischen Leib überkleidet ISt; viel-
mehr wandert die Seele ihrem himmlischen Ziel unbeleıbt Zum
anderen 1St der locus resurrection1s eın ırısches Spezifikum, doch sucht INan

ach Indizien tür eıne leiblich-seelische Auferstehung praktisch vergebens.
Vor diesem Hintergrund drängt sıch dıe Frage auf, ob die Hagiographen
vielleicht die m1grati0o anımae ad celum bereıts als die resurrect1i0 ihrer
Peregrinı verstanden haben könnten. Immerhin nımmt die Wanderung der
Seele ıhren Ausgangspunkt VO jeweıils geoffenbarten locus resurrecti0n1$.

61 STUIBER, Refrigerium ınterım. Die Vorstellungen VO Zwischenzustand un! die
trühchristliıche Grabeskunst Theophaneıa 11) (Bonn SI0

62 HOFEMANN (Anm 59) MO NS
Ö3 ÄNGENENDT, Toten-Memorıa (Anm 45)

ÄNGENENDT, Toten-Memorıa (Anm 45) O2
65 ÄNGENENDT, oten-Memorıa (Anm 45) ı MOS
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Zudem 1ST die ede VO Sterbetag als dem bag der Belohnung (dies
ryremuneracıonı1$) VO der „Krone des CWISCH Lebens die der
Peregrinus Molua bereits empfangen hat 67 Hınter diesen Indıziıen verbıirgt
sıch dıe näherhin erörternde Krage; ob un für welchen Zeitpunkt dıie
ftrühen irıschen Christen die Vorstellung VO  - leiblichen Auferstehung
teilten

Grundsätzlıch entscheıdet sıch die Frage ach der leiblich-seelischen
Autferstehung EINETrSEITLS anhand des Umgangs MIt den Leibern der erstor-
benen Andererseıts 1ST untersuchen, ob dıe iırıschen Vıten dezıdierte
Belege tür die Vorstellung Auferstehung Ende der Zeıten enthal-
ten

Für die Sterbeberichte den iırıschen Vıten gılt allgemeın, dafß die
Hagıographen beım Tod Heılıgen nıcht alleiın die Wanderung SCINECGT
Seele ZUuU Hımmel testhalten, sondern überdies dıe ehrenvolle Beerdigung
des Leibes durch dıe hinterbliebenen Brüder mıiıtteijlen ©8 Nıcht selten wiırd
der Leıib des Verstorbenen den Vıten als anclium COTDUS der
corpusculum ancium bezeichnet ® Weıiıterhıin vermerken die Hagıographen
vereinzelt C1N6 Eucharistieteier Rahmen der Beisetzung ' Da CiNMeE

Wertschätzung des Leibes angesichts dieser Zeugnisse nıcht VO der Hand
CISCH IST, soll weitergefragt werden, ob die iırıschen Vıten ebentalls

Hınweise auf CIHNG Auferstehung des Leibes überliefern, dıie MI der Wiıeder-
kunft Christi zusammentällt Obwohl dıe hagıographıschen Belege ZUuU eıl
UuNprazisc leıben, 1ST muten, da{fß diese Vorstellung ekannt WAar So
handelt die Vıta Endei VO  > Nonne Faenkea, deren Seele Z Hımmel
aufsteigt, wohingegen ıhr Körper beigesetzt wiırd und Oort die Auferstehung
der Söhne un Töchter CWISCH Leben erwartet ‘1 Adamnanus VO  e’ Ilona
(T /04) überliefert SCTMGNT Columban-Viıta, da{fß die Heılıgen bel der
Auferstehung VO Schlaf des Todes erwachen werden Dieser Beleg
ınnerhalb der ırıschen Sterbeberichte insotern GG Sonderstellung CIN, weıl
der Hagıograph nıcht davon spricht, da{ß dıe Hımmel angekommene
Seele Ort aktıv den himmlischen Freuden teilnımmt vielmehr betindet

Vıta Munnu 30, ed PLUMMER (Anm 239
67 Vıta Moluae 4, ed PLUMMER 2 (Anm i Proinde Molua) COTONAM ıfe eferne

accepıt Domino Deo nNOSEro esu Christo.
Vıta Ruadanı 0, ed PLUMMER 2 (Anm 25 et COTDUS e€1148 felıcıssımum

SANCLLS patrıbus honorifıice sepultum est Ua C1iU1Late Lothra; Vıta Endeı In (wıe Anm )
64 In /lo qQWROGQUE MONASLEer10 COTDUS sancLe ps_t tradıtum sepulture

69 Vıta Colmanı 26 ed PLUMMER (Anm Z Honore digeno SO celaro
mONAaSster10, and la, beatıssımum e€1145 corpusculum multis SANCELELS UMO tradıtum est Vıta
Declanı 39 (wıe Anm 58 f ( uU14Ss SACTUM corpusculum $Ud C1iu1Llate Ard Mord
leuıcıana quam LDSE angelica sıgnanıl sepultum est

70 Vıta Declanı ed PLUMMER (Anm 58 f Cun14s SACTUM corpusculum DOst vıgılıarum
el solemn1da sepultum est

71 Vıta Ende! ed PLUMMER 64 ME CUM eisdem spirıtıus angelicıs $Ud

ad celum ascenderet In Llo GQWOGQUE MmMONAastLerı0 COTDUS sanctLe est tradıtum sepulture
eEXspeCLaNS YTCSUTTI  20nem fıliorum fılıarum De: uıLam aefternam



Der locus resurrection1ıs 1e] der ırıschen Peregrinı
S$1Ce sıch 1m Zustand des Schlafes 1 AÄhnlich berichtet dıe Vıta des Molua
davon, da{fßs CT seıne bereıts verstorbene Schwester auf wundersame Weiıse
wieder ZUuU Leben erweckt hat S1e empfängt die Kommunıion, und nachdem

den degen un: Gebete über S1E gesprochen hat, wandert S1Ce zurück
Christus un schläft 1ın Frieden offenbar bıs ZUT Wıiıederkunft Christı ?3. So
jedenfalls äßt sıch Rückbezug auf die Vıta Ruadanı weiterfolgern, 1n
der der Engel dem Ruadhanus be] ıhrer ersten Zusammenkunft übermit-
telt, da{ß „auferstehen werde be] der Ankunfrt Christiı einem OUrt, der
Lothra heißt“ 74 Dıi1e Vıta Brendanı tührt AaUs, W AaS lOcus resurrectLon1s eigent-
ıch bedeutet, WENN S1Ce die Terminı locus sepulture un locus resurrection1ıs
bedeutungskonform verwendet, wobe!l das Auferstehungsgeschehen nıcht
auf den einzelnen Heılıgen begrenzt bleibt; vielmehr 1St 6S eingefügt in den
‚ya der allgemeıinen Auferstehung“ 5 Dıie Vıta Carthagı überliefert eben-
falls die Vorstellung eiıner allgemeinen Auferstehung Ende der Tage: Als
der Carthagus über den Klosterfriedhof geht und das rab elines VOTLT

langer Zeıt verstorbenen Bruders geöffnet vorfindet, streckt ıhm der Tote
(mortuuns) plötzlich eıne Hand aus dem rab un bıttet ıhn darum,
da{fß seine Brüder wıieder auferwecke, damıt S1Ce mıt ıhm tortziehen
könnten. Der Heılige ENIZEYNEL aut dieses Ansınnen: „Ich erwecke viele
Menschen nıcht VOTL der Auferstehung des Menschengeschlechts

Bleibt iıhr jer In Gräbern lıegen, un Tag WUNSCTOGI: Auterste-
hung werde iıch mıt allen meınen Mönchen euch zurückkehren 76“ Dıiese
ebenso klare W1€e gemeınchristliche Option ZUZgUNSIEN eıner Auferstehung
des Leıibes beı der Wıederkunft Christiı Ende der Kage wırd erganzt
durch dıe Aussagen der Hagıographen Zzu triıbunal Christi bzw ZUur 2es
iudicıt, dem Gerichtstag: Fallen das triıbunal Chrıistı bzw dıe 2es ındıcız mıt
dem indıviduellen Tod N, da{ß S1Ce als Ermöglichung eıiner
„Vorauserfahrung“ VO  —_ Lohn un Stratfe interpretieren sınd und den

72 ÄDAMNANUS VO  Z IONA, Vıta Columbanı 111 54 (Anm 775%
73 Vıta Moluae D ed PLUMMER (Anm 22 Ft ıDse Molna) iuxta feretrum, Ila

sobrıe surrexXxıt moOorte At CM InNDLCEM (salutassent) ANCLUS Molua ef beata $Ud Croin,
LDSa elegıt remor\t, MNMANEeTEe ıIn requıe C} sanctıs. Acceptoque sacrıfici0 C(UM benedictione et
OYTACLONE sanctı Moluae, rem1graunıt ad Christum, ef dormiuniıt ın DACEe.

Vıta Ruadanı Z ed PLUMMER (Anm 24041  Der locus resurrectionis — Ziel der irischen Peregrini  sie sich im Zustand des Schlafes”2. Ähnlich berichtet die Vita des Hl. Molua  davon, daß er seine bereits verstorbene Schwester auf wundersame Weise  wieder zum Leben erweckt hat. Sie empfängt die Kommunion, und nachdem  er den Segen und Gebete über sie gesprochen hat, wandert sie zurück zu  Christus und schläft in Frieden — offenbar bis zur Wiederkunft Christi?. So  jedenfalls läßt sich unter Rückbezug auf die Vita Ruadani weiterfolgern, in  der der Engel dem Hl. Ruadhanus bei ihrer ersten Zusammenkunft übermit-  telt, daß er „auferstehen werde bei der Ankunft Christi an einem Ort, der  Lothra heißt“**, Die Vita Brendani führt aus, was locus resurrectionis eigent-  lich bedeutet, wenn sie die Termini locus sepulture und locus resurrectionis  bedeutungskonform verwendet, wobei das Auferstehungsgeschehen nicht  auf den einzelnen Heiligen begrenzt bleibt; vielmehr ist es eingefügt in den  „Tag der allgemeinen Auferstehung“ ?°. Die Vita Carthagi überliefert eben-  falls die Vorstellung einer allgemeinen Auferstehung am Ende der Tage: Als  der Hl. Carthagus über den Klosterfriedhof geht und das Grab eines vor  langer Zeit verstorbenen Bruders geöffnet vorfindet, streckt ihm der Tote  (mortuns) plötzlich eine Hand aus dem Grab entgegen und bittet ihn darum,  daß er seine toten Brüder wieder auferwecke, damit sie mit ihm fortziehen  könnten. Der Heilige entgegnet auf dieses Ansinnen: „Ich erwecke so viele  Menschen nicht vor der Auferstehung des gesamten Menschengeschlechts  (...) Bleibt ihr hier in euren Gräbern liegen, und am Tag unserer Auferste-  hung werde ich mit allen meinen Mönchen zu euch zurückkehren .“ Diese  ebenso klare wie gemeinchristliche Option zugunsten einer Auferstehung  des Leibes bei der Wiederkunft Christi am Ende der Tage wird ergänzt  durch die Aussagen der Hagiographen zum tribunal Christi bzw. zur dies  indicıi, dem Gerichtstag: Fallen das tribunal Christi bzw. die dies indicii mit  dem individuellen Tod zusammen, so daß sie als Ermöglichung einer  „Vorauserfahrung“ von Lohn und Strafe zu interpretieren sind und den  7 ADAMNANUS VON Iona, Vita Columbani III 34 (Anm. 5) 775f.  7 Vita Moluae 39, ed. PLUMMER 2 (Anm. 5) 220: Et ipse (Molua) orans iuxta feretrum, ılla  sobrie surrexit a morte (...). Et cum se invicem (salutassent) sanctus Molua et beata sua soror Croin,  ipsa elegit remori, et manere in requie cum sanctis. Acceptoque sacrificio cum benedictione et  oracione sancti Moluae, remigrauit ad Christum, et dorminit in pace.  7 Vita Ruadani 2, ed. PLUMMER 2 (Anm. 5) 240: ... uenit ad eum angelus Domini, dicens ei:  Resurrectio tua, serne Dei, in hoc loco non erit; set resurges ad Christi aduentum in loco qui dicitur  Lothra.  7 Vita Brendani 62, ed. PLUMMER 1 (Anm. 5) 132: ... que te adducet ad locum sepulture tue  (...) Sanctus dixit: Omnes uero anni mei usque nunc CL, et sicut mihi fuit a Deo meo promissum, in  carne mea hic debeo expectare resurrectionis communis omnium diem.  76 Vita Carthagi 57, ed. PLUMMER 1 (Anm. 5) 192: ... sepulcrum cuiusdam monachi, qui erat  multo tempore ante sepultus, dinino nutu apertum est. Et subito coram presenntibus mortuns,  elenans capud extra sepulcrum, exaltanit uocem et dixit: Sanctissime noster Deo nutritor, Mochuda,  benedic nobis filiis tuis, et per benedictionem tuam resurgentes, ibimus omnes tecum. Respondit ei  sanctus pater, dicens: Nouum opus non faciam, id est resurrectionem tot hominum ante resurrectio-  nem totius humani generis (...) Set hic requiescite in sepulcris vestris, et in die resurrectionis nostre  cum omnibus monachis meis reuertar ad n0s.nenıt ade angelus Domainı, dicens e17
Resurrectio [UG, De1, ın hoc [0cO NO  S erıt; set ad Christı aduentum ın [0co quı dicıtur
Lothra.

75 Vıta Brendanıiı 6 E ed PLUMMER (Anm 135241  Der locus resurrectionis — Ziel der irischen Peregrini  sie sich im Zustand des Schlafes”2. Ähnlich berichtet die Vita des Hl. Molua  davon, daß er seine bereits verstorbene Schwester auf wundersame Weise  wieder zum Leben erweckt hat. Sie empfängt die Kommunion, und nachdem  er den Segen und Gebete über sie gesprochen hat, wandert sie zurück zu  Christus und schläft in Frieden — offenbar bis zur Wiederkunft Christi?. So  jedenfalls läßt sich unter Rückbezug auf die Vita Ruadani weiterfolgern, in  der der Engel dem Hl. Ruadhanus bei ihrer ersten Zusammenkunft übermit-  telt, daß er „auferstehen werde bei der Ankunft Christi an einem Ort, der  Lothra heißt“**, Die Vita Brendani führt aus, was locus resurrectionis eigent-  lich bedeutet, wenn sie die Termini locus sepulture und locus resurrectionis  bedeutungskonform verwendet, wobei das Auferstehungsgeschehen nicht  auf den einzelnen Heiligen begrenzt bleibt; vielmehr ist es eingefügt in den  „Tag der allgemeinen Auferstehung“ ?°. Die Vita Carthagi überliefert eben-  falls die Vorstellung einer allgemeinen Auferstehung am Ende der Tage: Als  der Hl. Carthagus über den Klosterfriedhof geht und das Grab eines vor  langer Zeit verstorbenen Bruders geöffnet vorfindet, streckt ihm der Tote  (mortuns) plötzlich eine Hand aus dem Grab entgegen und bittet ihn darum,  daß er seine toten Brüder wieder auferwecke, damit sie mit ihm fortziehen  könnten. Der Heilige entgegnet auf dieses Ansinnen: „Ich erwecke so viele  Menschen nicht vor der Auferstehung des gesamten Menschengeschlechts  (...) Bleibt ihr hier in euren Gräbern liegen, und am Tag unserer Auferste-  hung werde ich mit allen meinen Mönchen zu euch zurückkehren .“ Diese  ebenso klare wie gemeinchristliche Option zugunsten einer Auferstehung  des Leibes bei der Wiederkunft Christi am Ende der Tage wird ergänzt  durch die Aussagen der Hagiographen zum tribunal Christi bzw. zur dies  indicıi, dem Gerichtstag: Fallen das tribunal Christi bzw. die dies indicii mit  dem individuellen Tod zusammen, so daß sie als Ermöglichung einer  „Vorauserfahrung“ von Lohn und Strafe zu interpretieren sind und den  7 ADAMNANUS VON Iona, Vita Columbani III 34 (Anm. 5) 775f.  7 Vita Moluae 39, ed. PLUMMER 2 (Anm. 5) 220: Et ipse (Molua) orans iuxta feretrum, ılla  sobrie surrexit a morte (...). Et cum se invicem (salutassent) sanctus Molua et beata sua soror Croin,  ipsa elegit remori, et manere in requie cum sanctis. Acceptoque sacrificio cum benedictione et  oracione sancti Moluae, remigrauit ad Christum, et dorminit in pace.  7 Vita Ruadani 2, ed. PLUMMER 2 (Anm. 5) 240: ... uenit ad eum angelus Domini, dicens ei:  Resurrectio tua, serne Dei, in hoc loco non erit; set resurges ad Christi aduentum in loco qui dicitur  Lothra.  7 Vita Brendani 62, ed. PLUMMER 1 (Anm. 5) 132: ... que te adducet ad locum sepulture tue  (...) Sanctus dixit: Omnes uero anni mei usque nunc CL, et sicut mihi fuit a Deo meo promissum, in  carne mea hic debeo expectare resurrectionis communis omnium diem.  76 Vita Carthagi 57, ed. PLUMMER 1 (Anm. 5) 192: ... sepulcrum cuiusdam monachi, qui erat  multo tempore ante sepultus, dinino nutu apertum est. Et subito coram presenntibus mortuns,  elenans capud extra sepulcrum, exaltanit uocem et dixit: Sanctissime noster Deo nutritor, Mochuda,  benedic nobis filiis tuis, et per benedictionem tuam resurgentes, ibimus omnes tecum. Respondit ei  sanctus pater, dicens: Nouum opus non faciam, id est resurrectionem tot hominum ante resurrectio-  nem totius humani generis (...) Set hic requiescite in sepulcris vestris, et in die resurrectionis nostre  cum omnibus monachis meis reuertar ad n0s.UE fe dducet ad locum sepulture Iue
Sanctus dixıt (Imnes CTO nnı melG UNC C / et SICUL miıhr fuit Deo meo promıssum, ın

CANNe Med hıc debeo exXxpectare resurrecti0n1ıs COMMUNLS omnıum dıem.
Vıta Carthagı 5 9 ed PLUMMER (Anm 19241  Der locus resurrectionis — Ziel der irischen Peregrini  sie sich im Zustand des Schlafes”2. Ähnlich berichtet die Vita des Hl. Molua  davon, daß er seine bereits verstorbene Schwester auf wundersame Weise  wieder zum Leben erweckt hat. Sie empfängt die Kommunion, und nachdem  er den Segen und Gebete über sie gesprochen hat, wandert sie zurück zu  Christus und schläft in Frieden — offenbar bis zur Wiederkunft Christi?. So  jedenfalls läßt sich unter Rückbezug auf die Vita Ruadani weiterfolgern, in  der der Engel dem Hl. Ruadhanus bei ihrer ersten Zusammenkunft übermit-  telt, daß er „auferstehen werde bei der Ankunft Christi an einem Ort, der  Lothra heißt“**, Die Vita Brendani führt aus, was locus resurrectionis eigent-  lich bedeutet, wenn sie die Termini locus sepulture und locus resurrectionis  bedeutungskonform verwendet, wobei das Auferstehungsgeschehen nicht  auf den einzelnen Heiligen begrenzt bleibt; vielmehr ist es eingefügt in den  „Tag der allgemeinen Auferstehung“ ?°. Die Vita Carthagi überliefert eben-  falls die Vorstellung einer allgemeinen Auferstehung am Ende der Tage: Als  der Hl. Carthagus über den Klosterfriedhof geht und das Grab eines vor  langer Zeit verstorbenen Bruders geöffnet vorfindet, streckt ihm der Tote  (mortuns) plötzlich eine Hand aus dem Grab entgegen und bittet ihn darum,  daß er seine toten Brüder wieder auferwecke, damit sie mit ihm fortziehen  könnten. Der Heilige entgegnet auf dieses Ansinnen: „Ich erwecke so viele  Menschen nicht vor der Auferstehung des gesamten Menschengeschlechts  (...) Bleibt ihr hier in euren Gräbern liegen, und am Tag unserer Auferste-  hung werde ich mit allen meinen Mönchen zu euch zurückkehren .“ Diese  ebenso klare wie gemeinchristliche Option zugunsten einer Auferstehung  des Leibes bei der Wiederkunft Christi am Ende der Tage wird ergänzt  durch die Aussagen der Hagiographen zum tribunal Christi bzw. zur dies  indicıi, dem Gerichtstag: Fallen das tribunal Christi bzw. die dies indicii mit  dem individuellen Tod zusammen, so daß sie als Ermöglichung einer  „Vorauserfahrung“ von Lohn und Strafe zu interpretieren sind und den  7 ADAMNANUS VON Iona, Vita Columbani III 34 (Anm. 5) 775f.  7 Vita Moluae 39, ed. PLUMMER 2 (Anm. 5) 220: Et ipse (Molua) orans iuxta feretrum, ılla  sobrie surrexit a morte (...). Et cum se invicem (salutassent) sanctus Molua et beata sua soror Croin,  ipsa elegit remori, et manere in requie cum sanctis. Acceptoque sacrificio cum benedictione et  oracione sancti Moluae, remigrauit ad Christum, et dorminit in pace.  7 Vita Ruadani 2, ed. PLUMMER 2 (Anm. 5) 240: ... uenit ad eum angelus Domini, dicens ei:  Resurrectio tua, serne Dei, in hoc loco non erit; set resurges ad Christi aduentum in loco qui dicitur  Lothra.  7 Vita Brendani 62, ed. PLUMMER 1 (Anm. 5) 132: ... que te adducet ad locum sepulture tue  (...) Sanctus dixit: Omnes uero anni mei usque nunc CL, et sicut mihi fuit a Deo meo promissum, in  carne mea hic debeo expectare resurrectionis communis omnium diem.  76 Vita Carthagi 57, ed. PLUMMER 1 (Anm. 5) 192: ... sepulcrum cuiusdam monachi, qui erat  multo tempore ante sepultus, dinino nutu apertum est. Et subito coram presenntibus mortuns,  elenans capud extra sepulcrum, exaltanit uocem et dixit: Sanctissime noster Deo nutritor, Mochuda,  benedic nobis filiis tuis, et per benedictionem tuam resurgentes, ibimus omnes tecum. Respondit ei  sanctus pater, dicens: Nouum opus non faciam, id est resurrectionem tot hominum ante resurrectio-  nem totius humani generis (...) Set hic requiescite in sepulcris vestris, et in die resurrectionis nostre  cum omnibus monachis meis reuertar ad n0s.sepulcrum ceu1usdam monachı, guı PYAL

multo lempore nie sepultus, diuino ULn apertum est. FEt subıto presenntibus MOTLIUMNS,
eleuans capud XEra sepulcrum, exaltanıt dıxıt Sanctıssıme nOosier Deo nutrıtor, Mochuda,
benedic nobis fılıts Eu1S, et per benedictionem IHUaAamMm resurgentes, ıbımus eCum. Respondıt e1
SANCLLUS pater, dicens: Nouum ODUS non facıam, ıd est resurrectionem FOL homiınum nie resurrecti0-
nem totıus humanı gener1$ Set hıc requescıte ın sepulcrıs vestr1s, ef ın dıe resurrectionıs nOostre
C(UM omnıbus monachıs MEe1Ss reuerLiar ad UOS.



472 Hubertus Lutterbach

7Zwischenzustand bıs ZUur allgemeinen Heimholung einleiten? der sınd S1C
als Synonyme ZUuUr Wiıiederkunft Christi verstehen? Beide Deutungen
lassen sıch belegen: eiım 'Tod des HI Finanus kommen die Engel seiner
Seele un führen S1Ce ad triıbunal Christil!. Das „ I’'rıbunal” 1STt 1ın
diesem Fall offensichtlich das Ziel der Seelenreise un: könnte deshalb den
Zutritt in eıne Art „Vor-Hımmel” bezeichnen; Ja, wahrscheinlich schliefßt CS

die Seelenreise ab un bedeutet nıchts anderes, als WECNN CS ıIn anderen Vıten
heißt, da{fß der Heılıge ad Christum wandert; ausdrücklich 1St allerdings VO  -

der Wiederkunftt Christi un der Auferstehung des Leibes In dem besagten
Zeugnıis keine ede Dıie vorgeschlagene Interpretation könnte auch auf die
Vısıon des H!. Columba zutreffen, der den HI!. Fintanus mehreren
Sonntagen hıntereinander 1n eıner Vısıon bereıts anlte trıbunal Christıi ınter
angelos sıeht, bevor Jjener rz darauf (CLELUS) tatsächlich verstirbt 78 un

Engelgeleıt 1ın die ewıge Freude wandert 79 Im gleichen Sınne bezieht
sıch die zes ındicıı auf den Eıntritt der Seele in den Hımmel, nıcht aber aut
die Wiederkunft Christıi, WEeNN der Aıdus ein sechr schönes Oratoriıum
erbauen äflßt un in seiner Freude ber das vollendete Bauwerk spricht: „Bıs
Z Gerichtstag wırd dieses Oratorıum nıcht untergehen.” Und der Hagıo-
graph Oommentiert diese Prophezeiung: „Genau ertüllte 6S sıch.“ 80
Demnach mu{fß sıch dıe 2es ındıcız auf das Lebensende des Heıiliıgen SOWIE
auf eın „Voraus-Gericht” beziehen; wAare mıiıt der 2es ındicıı dıie Wıiıeder-
kunft Christi gemeınt, hätte der Hagıograph die Erfüllung VO Aıdus’
Prophezeijung nıcht bestätigen können. uch die Vıta Colmanı enthält eınen
Beleg, der die 2es ındıcır als das Ende der Seelenreise SOWIEe als Ermöglı-
chung der „Voraus-Erfahrung“ ewıgen Glücks interpretiert: Colmanus
ylaubt den Gerichtstag (dıes ındicı1) bereits gegenwärtig, als plötzlıch
Engel sıeht, dıe VO Hımmel herabsteigen un die Erde bevölkern; doch
zeıgt sıch ıhm alsdann In eıner Vısıon die Seele VO Papst Gregor ber dem
Altar, der nämlich eben jener eıt verstorben ist 81 uch In diesem Fall

a Vıta Fınanı Z ed PLUMMER (Anm 95 (Fınanus) ıpse ad VeEsNUM Chrıistı mıgramnıt,. Ft
PCCEe angelı De: HNHENETUN: obu:am anıme P144S ın chorıs C(UM CANtıcıs el carmınıbus dininis;
duxeruntque e ad trıbunal Christı, ubı ıDse SANCLUS INANUS AaLlTONuS noster siıCult ol fulget ıIn
eternum.

78 Vıta Fıntanı Z ed PLUMMER (Anm 106 Ca SANCLUS Columba aıt ’nde ad TUM
sancium ıllum (Fyntanum), quem omnıbus noctibus dominicıs e7Te m”deo nie triıbunal Christı ınter
angelos $Iare Ft no  S erat hoc difficile ıllı, qua SANCLUS Fıntanus postea CLICLUS obitt.

79 Vıta Fıntanı 2 9 ed PLUMMER (Anm 10642  Hubertus Lutterbach  Zwischenzustand bis zur allgemeinen Heimholung einleiten? Oder sind sie  als Synonyme zur Wiederkunft Christi zu verstehen? Beide Deutungen  lassen sich belegen: Beim Tod des Hl. Finanus kommen die Engel seiner  Seele entgegen und führen sie ad tribunal Christi'. Das „Tribunal“ ist in  diesem Fall offensichtlich das Ziel der Seelenreise und könnte deshalb den  Zutritt in eine Art „Vor-Himmel“ bezeichnen; ja, wahrscheinlich schließt es  die Seelenreise ab und bedeutet nichts anderes, als wenn es in anderen Viten  heißt, daß der Heilige ad Christum wandert; ausdrücklich ist allerdings von  der Wiederkunft Christi und der Auferstehung des Leibes in dem besagten  Zeugnis keine Rede. Die vorgeschlagene Interpretation könnte auch auf die  Vision des Hl. Columba zutreffen, der den Hl. Fintanus an mehreren  Sonntagen hintereinander in einer Vision bereits ante tribunal Christi inter  angelos stare sieht, bevor jener kurz darauf (citius) tatsächlich verstirbt ’ und  unter Engelgeleit in die ewige Freude wandert”®. Im gleichen Sinne bezieht  sich die dies indicıi auf den Eintritt der Seele in den Himmel, nicht aber auf  die Wiederkunft Christi, wenn der Hl. Aidus ein sehr schönes Oratorium  erbauen läßt und in seiner Freude über das vollendete Bauwerk spricht: „Bis  zum Gerichtstag wird dieses Oratorium nicht untergehen.“ Und der Hagio-  graph kommentiert diese Prophezeiung: „Genau so erfüllte es sich.“®  Demnach muß sich die dies indicii auf das Lebensende des Heiligen sowie  auf ein „Voraus-Gericht“ beziehen; wäre mit der dies indicıi die Wieder-  kunft Christi gemeint, hätte der Hagiograph die Erfüllung von Aidus’  Prophezeiung nicht bestätigen können. Auch die Vita Colmani enthält einen  Beleg, der die dies indicii als das Ende der Seelenreise sowie als Ermögli-  chung der „Voraus-Erfahrung“ ewigen Glücks interpretiert: Colmanus  glaubt den Gerichtstag (dies indicii) bereits gegenwärtig, als er plötzlich  Engel sieht, die vom Himmel herabsteigen und die Erde bevölkern; doch  zeigt sich ihm alsdann in einer Vision die Seele von Papst Gregor über dem  Altar, der nämlich zu eben jener Zeit verstorben ist?. Auch in diesem Fall  77 Vita Finani 29, ed. PLUMMER 2 (Anm. 5) 95: (Finanus) ipse ad regnum Christi migranit. Et  ecce angeli Dei uenerunt obuiam anime eius in choris cum canticis et carminibus dininis;  duxeruntque eum ad tribunal Christi, ubi ipse sanctus Finanus patronus noster sicut sol fulget in  eternum.  7 Vita Fintani 21, ed. PLUMMER 2 (Anm. 5) 106: Cui sanctus Columba ait: Vade ad virum  sanctum illum (Fyntanum), quem omnibus noctibus dominicis uere video ante tribunal Christi inter  angelos stare (...) Et non erat hoc difficile illi, quia sanctus pater Fintanus postea cicius obiit.  79 Vita Fintani 22, ed. PLUMMER 2 (Anm. 5) 106: ... inter choros angelorum (...) ad eterna  migrauit gaudia.  80 Vita Aidi sıve Maedoc 45, ed. PLUMMER 2 (Anm. 5) 308: Alio autem tempore cum sanctus  Aidus oratorium edificare uolnisset (...) Et statim sapientissimus artifex factus est, et fecit optimum  "oratorium. Dixit sanctus Aidus: „Usque ad diem iudicii hoc oratorium non deficiet.“ Quod  completum est.  81 Vita Colmani 15, ed. PLUMMER 1 (Anm. 5) 264f.: Pater Colmanus (...) dixit eis repente:  Vidi angelos Dei descendentes et replentes orbem terrarum; et putabam quod dies iudicii venit, et  perterritus prostraui me in terram, et ideo fleni. Surgens autem postea vidi altare aureum angelorum  manibus in celum leuari, et animam sanctissimam pape Gregorii sedisse super altare (...) Et ille virınter choros angelorum ad efernada
migranit gaudıa.

BO Vıta 1dı SIVE Maedoc 45, ed PLUMMER (Anm 308 Lio autem lempore CUÜU' SANCLUS
Aıdus oratorıum edifıcare uoluisset Ft statım sapıentissımus artıfex factus esl, et fecıt optımum
Oratoriıum. Dıixıt SANCLUS Aıdus „ Usque ad diem ıudicır hoc Oratorıum NO  S deficiet.“ Quod
completum est.

81 Vıta Colmanı 1 ed PLUMMER (Anm 264 Pater Colmanus dixit e15 epente
rdı angelos De: descendentes ef replentes orbem Lerrarum; el putabam quod dies ıundicır venıt, ef
perterrıtus prostranı iın Lerram, et ıdeo flenı. Surgens autem postea dı altare AUTECUM angelorum
manıbus ın celum leunarıt, eft anımam sanctıssımam pape Gregori sedisse LD altare Ft Ule DLr



43Der locus YesurreCcCLLONLSs 1e| der irıschen Peregriniı

scheint sıch die 2es ındıcız auf den Tod des Heılıgen beziehen, nıcht aber
aut das Ende der Welt, da die Vıten die Sterbeberichte ıhrer Heılıgen auch
ansonstiten damıt einleıten, da{ß Engel VO Hımmel herniedersteigen, der
Seele des scheidenden Heılıgen entgegenzukommen. Das Ineinander des
irdischen Todes und der zes ındıcıı unterstuützt auch dıe Vıta Coemgenı, die
VO eiınem Mönch handelt, der der (Christus-) Nachfolge 1mM monastıschen
Kleid un der Mönchsprofeß bıs DA Gerichtstag (usque ad 1em
iudicır) LFeU bleibt Ö: Anderen Zeugnissen zufolge ezieht sıch der aBas des
Gerichts“” nıcht auf den Eintritt der einzelnen Seele 1ın den V or-) Hımmel,
sondern aut das Endgericht, dem wıederum eın 7Zwischenzustand vorangeht

1m tolgenden Beispıiel allerdings nıcht eın himmlischer OUrt, sondern eın
vorübergehender Ort der Läuterung: Der Brendan erzählt seinen Brü-
ern VO eıner Reıise ber das Meer, be]l der un seıne Getährten elınes
Tages eın lautes Irauern un Wehklagen vernehmen, das ıhnen große
Furcht bereıtet. S1e segeln dem Geräusch nach, den Grund für das Jähe
Flehen erkunden. Plötzlich sehen S1e das Innerste des Meeres otfen VOTL

sıch un eben jener Stelle einen Felsen, der dauernd VO  —_ allen Seıten mı1t
Wasser überspült wırd un VO dem her die sehr traurıge Stimme ıhnen
dringt. Dıie Getährten Iragen lauthals, WT mıt dieser klagenden Stimme
spreche; als Antwort hallt ıhnen Alch bın Iudas Iscarıoth, der
Verräter Christı, un bıs Z Tag des großen Gerichts (dıes iudiC11) Erwarte
ich hiıer meıne Auferstehung ®.‘ In eindeutiger Weiıse belegt diese Erzäh-
lung, da{ßs die Vorstellung VO  —> eiınem „Interiımszustand” zwıschen dem
iırdiıschen 'Lod un der allgemeinen Auferstehung 1ın Irland bekannt Wa  — Im
Unterschied den Peregrinı und Heılıgen, dıe hre „Vorausbelohnung“
durch ıhre Wanderung ad Christum bereılts erhalten haben, erreicht Iludas
Iscarıoth diesen „Vor-Himmel“ nıcht, sondern bedarf des errats
Christı weıterer Läuterung, dıe Seutzern erträgt, dereıinst tür die
Auferstehung bereıt se1in.

Im Rückblick 1St festzuhalten, dafß die bıslang unertorschte Eschatologie
der frühen ırıschen Christen, W1€E S1E uns In der Hagiographie gegenübertritt,

SANCLUS DENLENS ad sAancium Colmanum la, suscepit e ANCEUS (UKUM gaudı0, el Ule narrauıt 21 de
obıtyu sanctı Gregoritt, siCut ıpse prophetice antea predixıt.

82 Vıta Coemgenı 24, ed PLUMMER (Anm 24643  Der locus resurrectionis — Ziel der irischen Peregrini  scheint sich die dies indicii auf den Tod des Heiligen zu beziehen, nicht aber  auf das Ende der Welt, da die Viten die Sterbeberichte ihrer Heiligen auch  ansonsten damit einleiten, daß Engel vom Himmel herniedersteigen, um der  Seele des scheidenden Heiligen entgegenzukommen. Das Ineinander des  irdischen Todes und der dies indicii unterstützt auch die Vita Coemgeni, die  von einem Mönch handelt, der der (Christus-)Nachfolge im monastischen  Kleid und unter der Mönchsprofeß bis zum Gerichtstag (usque ad diem  indicıi) treu bleibt®. Anderen Zeugnissen zufolge bezieht sich der „Tag des  Gerichts“ nicht auf den Eintritt der einzelnen Seele in den (Vor-)Himmel,  sondern auf das Endgericht, dem wiederum ein Zwischenzustand vorangeht  — im folgenden Beispiel allerdings nicht ein himmlischer Ort, sondern ein  vorübergehender Ort der Läuterung: Der Hl. Brendan erzählt seinen Brü-  dern von einer Reise über das Meer, bei der er und seine Gefährten eines  Tages ein lautes Trauern und Wehklagen vernehmen, das ihnen große  Furcht bereitet. Sie segeln dem Geräusch nach, um den Grund für das jähe  Flehen zu erkunden. Plötzlich sehen sie das Innerste des Meeres offen vor  sich und an eben jener Stelle einen Felsen, der dauernd von allen Seiten mit  Wasser überspült wird und von dem her die sehr traurige Stimme zu ihnen  dringt. Die Gefährten fragen lauthals, wer mit dieser klagenden Stimme  spreche; als Antwort hallt ihnen entgegen: „Ich bin Iudas Iscarioth, der  Verräter Christi, und bis zum Tag des großen Gerichts (dies indicii) erwarte  ich hier meine Auferstehung ®.“ In eindeutiger Weise belegt diese Erzäh-  lung, daß die Vorstellung von einem „Interimszustand“ zwischen dem  irdischen Tod und der allgemeinen Auferstehung in Irland bekannt war. Im  Unterschied zu den Peregrini und Heiligen, die ihre „Vorausbelohnung“  durch ihre Wanderung ad Christum bereits erhalten haben, erreicht Iudas  Iscarioth diesen „Vor-Himmel“ nicht, sondern bedarf wegen des Verrats  Christi weiterer Läuterung, die er unter Seufzern erträgt, um dereinst für die  Auferstehung bereit zu sein.  Im Rückblick ist festzuhalten, daß die bislang unerforschte Eschatologie  der frühen irischen Christen, wie sie uns in der Hagiographie gegenübertritt,  sanctus veniens ad sanctum Colmanum Ela, suscepit eum sanctus cum gaudio, et ille narranit ei de  obitu sancti Gregorii, sicut ipse prophetice antea predixit.  82 Vita Coemgeni 24, ed. PLUMMER 1 (Anm. 5) 246: ... in eodem habitu et professione, usque  ad diem indicii succedet,  83 Vita Brendani 97, ed. PLUMMER 1 (Anm. 5) 147: Brandanus ait: (...) In nauigationibus  meis quodam die audiuimus in pelago fletum et planctum magnum, ita quod horruit spiritus  cuiusque nostrum. Et nauiganimus ad locum ei propinquum, scire uolentes flendi causam. Et ecce  uidimus os maris apertum, et in eo conspeximus petram unam, super quam erat u0x illa Iugubris et  miserabilis. Mare enim undique super petram ascendebat, et ab oriente fluctus igneos, ab occidente  uero fluctus glaciales et intollerabilis frigoris emittebat (...) Et interrogantes, quis esset, qui sic  uocem flebilem emitteret, respondit, qui sic patiebatur: Indas, inquit, Scariothis ego sum, proditor  Christi, et usque ad diem magni iundicii hic expecto resurrectionem.in eodem habıtu et professione,
ad dıiem ıudicı succedet.

Vıta Brendanı D/ ed PLUMMER (Anm. U Brandanus aıt In nanıgationıbus
MEeL1S quodam die audıyımus ın pelago fletum ef planctum MASNUM, ıta quod horrutt spirıtus
CULUSGUE nOsSLIrum. Ft nauıgauUımus ad locum e1 propinguum, $CLTE uolentes flendi CAUSAM. Ft PCCE

uıdımus 05 marıs apertium, et ıIn ConspexXxımus petiram UNAM, super quam erat UO.  D Ila [ngubris
miserabilis. Mare enım undıque SUD!  am ascendebat, et ab oriente fluctus 19NEOS, ab occıdente
CTO fluctus glacıales et ıntollerabilis frigoris emittebat Ft ınterrogantes, qu1s essel, quı $1C

fHebilem emitteret, respondit, quı $1C patıebatur: Iudas, ınquıt, Scarıiothis CO 5SUM, prodıtor
Christı, ef aAd dıiem magnı ıundicır hıc eXpeCcLo resurrectionem.
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mıt den entsprechenden Grundüberzeugungen auf dem Festland weıtgehend
übereinstimmt: Dıie Wanderung der Seele Z Hımmel, deren Aktivıtät
allerdings nach irıschem Verständnıis durchgängig hne ausdrückliche „Vor-
aus-Überkleidung“ mıt eiınem „provisorischen” Leib erfolgt; alsdann eın
„Vorausgericht”, das dem 7Zwischenzustand 1m „Vor-Hımmel” der Ort
der Läuterung vorangeht; schliefßlich die Wiederkunft Christı, be1 der dıe
Leiber der Verstorbenen für hre leiblich-seelische Autferstehung heimgeholt
werden ein Vorgang, tür den alleın ach iırıscher Tradıtion zahlreiche
Peregrini ıhren VO (s0tt geoffenbarten locus resurrection1ıs erreichen mussen
Da die irısche Hagıographie dıe leiblich-seelische Auferstehung jedoch
sowohl tür die Peregrıinı, denen eın [ocus resurrection1ıs geoffenbart worden
ISt, als auch tür die Heılıgen hne eiıne entsprechende Offenbarung
Erwarien ISt; stellt sıch abschließend die rage, inwietern die Peregrinı aut
dem Weg iıhrem mitgeteilten locus resurrection1ıs gegenüber Jjenen Heılıgen
1m Vorteiıl sınd, die ber eın derartiges Wıssen nıcht verfügen. Anders
gefragt: Worın esteht die Relevanz des VO  ; Gott mitgeteiılten locus C -
HO0N1S für die Auferstehung?

A Die Offenbarung des locus resurrection1ıs Zeichen göttlicher
Erwählung

Seılt jeher verstanden die Peregrini ıhr Leben als freiwilligen und ununfer-
brochenen Abschied VO der VWelt, sıch Sanz dem zukünftigen Leben,
dem ewıgen Vaterland, zuzuwenden Ö: Im Hıntergrund ıhrer Askese stehen
die biblischen Berufungsworte, VOTr allem der Auszugsbefehl CGottes
Abraham: „Gott rief Abraham (Gen Z un dieser zÖögerte keinen
Augenblick. Das exemplum Abrahae und die Stelle Gen 1251 zıehen sıch

durch dıe Iıteratur des rıents un: natürliıch auch des Ok7ı-
dents B5 Offtensichtlich glt diese Behauptung in hervorragender VWeıse tür
dıe iırıschen Peregrani: „Insbesondere haben die iırıschen Hagıographen

eıne Parallele zwischen dem Auszug Abrahams aus seıiner Heımat un
der „peregrinatıio relıg10sa” ıhrer Heılıgen gesehen 86 ** och sah sıch bra-
ham keineswegs alleın mıt der Forderung Gottes konfrontiert, seıne Heımat,
seine Verwandtschaft un se1ın Vaterhaus verlassen, sıch auf die Reıse

machen; vielmehr durfte sıch überdies als Erwählter Gottes verstehen,
dem eine gyöttliche Verheißung galt „Zıehe In das Land, das ich dır zeıgen
werde Gen 1 1) 87"‘ Berücksıichtigt INan das esondere Interesse der Iren

LECLERCQ (Anm Z
85 ÄNGENENDT, onachı peregrinı (Anm 12/7-15/7, Zıtat 128

OTTJE, Studıen zZ U Einflu{£ß des Alten TLestamentes auf Recht un: Liturgıie des
trühen Miıttelalters. 6.—8 Jahrhundert Bonner hıstorıische Forschungen 29) (Bonn

87 „Der tragende Gedanke 1mM Alten TLestament 1St. die Erwählung des Volkes Israel
uch Abraham wırd als Stammvater Israels 1n den Erwählungsgedanken einbezogen (vgl Gen
1 1) > SCHNACKENBURG, Erwählung, ıIn (@959) 1-1 1061 E den
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für Ereijgnisse und Gestalten des Alten Testaments be1 den Überlegungen
Z locus resurrectionıs®), ann ann der iın diesem Zusammenhang ebentalls
anzutreffende Erwählungsgedanke nıcht verwundern. Ja entsprechend dem
Stammvater Abraham un den Propheten werden auch die iırıschen ere-
grnı „ VOIN Mutterleıib erwählt” 89, bevor S1E VO  _ (Gott gemäfß dem
prophetischen Leitwort ausgeschickt werden: DU sollst gehen, wohin ich
dich sende er D Im Unterschied den alttestamentlichen Propheten
werden dıe ırıschen Peregrinı allerdings nıcht ZU olk (sottes gesandt,
c einem ethischen Lebenswandel anzuhalten un: ıhm die Botschaft
(so0ttes verkünden, sondern, den persönlıchen locus resurrectionıs
aufzusuchen, J& gewissermaßen sıch das persönliche ewıge Heıl durch
asketischen Gehorsam gegenüber dem Wıllen (sottes sıchern ®. Im
Unterschied Z neutestamentlichen Auffassung, die eın Leben In der
Gottes- un Menschenliebe als Voraussetzung tür die Auferstehung betont,
sehen die iırıschen Vıten die Kombinatıon VO  - göttlicher Erwählung und
bedingungslosem Gehorsam des Erwählten gegenüber der göttlichen Oftten-
barung als die erfüllenden Kriterien A aut die ann dıe ZUBESAYLE
Auferstehung Iocus Yesurrecton1s sıcher tolgt. Weder die mıt dem Tod
einsetzende Wanderung der Seele ZAUT Hımmel, Z „Voraus-Gericht”,
och die leiblich-seelische Heimholung Ende der Tage unterscheidet die
Peregrinı VO allen weıteren ırıschen Heiligen, sondern die 1m vorhinein
ZUSESAYLE Auferstehung: Erreichen S1Ce ihren JOrt der Auferstehung”, ann
dürfen S1Ce 1m Unterschied allen anderen Christen schon auf Erden mıt
Gewißheit davon ausgehen, da{fß iıhnen die eschatologische Vollendung
zuteıl wırd

Diese „Erwählungstheologie” äfßt zahlreiche Fragen offen Rätselhaft
bleıibt VOT allem, da{fß die Hagıographen dem [ocus resurrection1s nach dem
'Tod des Heılıgen keine ırgendwıe herausragende Rolle zusprechen. Man
möchte CrWAarten, da{fß der Grabkult diesem VO (sott geoffenbarten
Berührungspunkt VO Hımmel un Erde besonders aufgeblüht wäre; doch
eben dafür tinden sıch 1n der Hagıiographie keıne Belege. Im Blick auf die

Grundlagen des Erwählungsglaubens 1m Alten Testament Z,OBEL, Ursprung und Verwur-
zelung des Erwählungsglaubens Israels, In hLZ 03 (1968) 1—-1 für das Mittelalter

Scheffczyk, Art. Erwählung, 1n ! (1986)(
„Ohne Bedenken wiırd INnan S dürfen, da{ß die trühmuıittelalterliche iırısche Hıstorio-

und Hagiographie sıch VO den gleichzeıitigen testländischen Werken nıcht zuletzt durch eın
esonderes Interesse vieler utoren für Ereignisse un: Gestalten des Alten Lestamentes
unterscheidet.“ KOTTJE, Studıen (Anm 86)

Vıta Coemgenı n ed PLUMMER (Anm ı1ta laranı l ed PLUMMER
(Anm 201 f Vıta Fıntanı In ed PLUMMER (Anm

90 Vıta Caimnıcı 6’ ed PLUMMER 1 (Anm 155Der locus resurrectionis — Ziel der irischen Peregrini  45  für Ereignisse und Gestalten des Alten Testaments bei den Überlegungen  zum locus resurrectionis®, dann kann der in diesem Zusammenhang ebenfalls  anzutreffende Erwählungsgedanke nicht verwundern. Ja, entsprechend dem  Stammvater Abraham und den Propheten werden auch die irischen Pere-  grini „vom Mutterleib an erwählt“®, bevor sie von Gott gemäß dem  prophetischen Leitwort ausgeschickt werden: „Du sollst gehen, wohin ich  dich sende (Jer 1,7).“ Im Unterschied zu den alttestamentlichen Propheten  werden die irischen Peregrini allerdings nicht zum Volk Gottes gesandt, um  es zu einem ethischen Lebenswandel anzuhalten und ihm die Botschaft  Gottes zu verkünden, sondern, um den persönlichen locus resurrectionis  aufzusuchen, ja, gewissermaßen um sich das persönliche ewige Heil durch  asketischen Gehorsam gegenüber dem Willen Gottes zu sichern®. Im  Unterschied zur neutestamentlichen Auffassung, die ein Leben in der  Gottes- und Menschenliebe als Voraussetzung für die Auferstehung betont,  sehen die irischen Viten die Kombination von göttlicher Erwählung und  bedingungslosem Gehorsam des Erwählten gegenüber der göttlichen Offen-  barung als die zu erfüllenden Kriterien an, auf die dann die zugesagte  Auferstehung am locus resurrectionis sicher folgt. Weder die mit dem Tod  einsetzende Wanderung der Seele zum Himmel, zum „Voraus-Gericht“,  noch die leiblich-seelische Heimholung am Ende der Tage unterscheidet die  Peregrini von allen weiteren irischen Heiligen, sondern die im vorhinein  zugesagte Auferstehung: Erreichen sie ihren „Ort der Auferstehung“, dann  dürfen sie im Unterschied zu allen anderen Christen schon auf Erden mit  Gewißheit davon ausgehen, daß ihnen die eschatologische Vollendung  zuteil wird.  Diese „Erwählungstheologie“ läßt zahlreiche Fragen offen: Rätselhaft  bleibt vor allem, daß die Hagiographen dem locus resurrectionis nach dem  Tod des Heiligen keine irgendwie herausragende Rolle zusprechen. Man  möchte erwarten, daß der Grabkult an diesem von Gott geoffenbarten  Berührungspunkt von Himmel und Erde besonders aufgeblüht wäre; doch  eben dafür finden sich in der Hagiographie keine Belege. Im Blick auf die  Grundlagen des Erwählungsglaubens im Alten Testament H. J. ZOBEL, Ursprung und Verwur-  zelung des Erwählungsglaubens Israels, in: ThLZ 93 (1968) 1-12; für das Mittelalter  L. Scheffczyk, Art. Erwählung, in: LMA 3 (1986) 2190-2191.  8 „Ohne Bedenken wird man sagen dürfen, daß die frühmittelalterliche irische Historio-  und Hagiographie sich von den gleichzeitigen festländischen Werken nicht zuletzt durch ein  besonderes Interesse vieler Autoren für Ereignisse und Gestalten des Alten Testamentes  unterscheidet.“ KOTTJE, Studien (Anm. 86) 40.  89 Z.B. Vita Coemgeni 1, ed. PLUMMER 1 (Anm. 5) 234ff.; Vita Ciarani 1, ed. PLUMMER 1  (Anm. 5) 201f.; Vita Fintani 1, ed. PLUMMER 2 (Anm. 5) 96.  % Z.B. Vita Cainnici 6, ed. PLUMMER 1 (Anm. 5) 155: ... et verbo angeli obediens, ad  Hyberniam (ad locum resurrectionis) reversus est; Vita Ruadani 2, ed. PLUMMER 2 (Anm. 5)  240f.:  e Nehae  et obediens uoci angeli sanctus Ruadanus ordinanit suum locum, et inde perrexit ad locum  resurrectionis,ef verbo angelı obediens, ad
Hyberniam (ad locum resurrect10n1$) est; Vıta Ruadanı 2) ed PLUMMER (Anm
240 ef obediens O0C1 angelı ANCLLuUS Ruadanus ordinauit sUUM locum, el ınde perrexıt ad locum
resurrecti0n1s.
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Heılıgen Irlands, denen die Offenbarung elınes [ocus resurrectio0n1ıs versagt
le1ıbt, ergeben sıch weıtere Einwände: Warum erhalten zahlreiche Peregriniı
dıie Offenbarung eines [ocus resurrecthon1$, während S$1Ce VO  3 anderen nıcht
berichtet wırd? ılt eın Leben der Selbstverleugnung un der Askese, W1€ CS
zahlreiche iırısche Heılıge bıs Z AÄAußersten auf sıchS haben,
tatsächlich als eıne unzulänglichere Vorbereıtung aut die Auferstehung als
das Erreichen e1INes geoffenbarten locus resurrection1ıs® Ist 6S vorstellbar, da
die irıschen Heılıgen, denen Gott 1n seinen Engelsoffenbarungen
anderes miıtgeteılt hat als den VWeg Zzu locus resurrecthon1$, tatsächlich
ungünstigere Aussıiıchten autf dıe Teılhabe der Auferstehung haben als dıie
Peregrinı, denen iıhr AOpt der Auferstehung“ offenbart worden 1st? Ja,
können diese „Ungereimtheiten” als Grund datür angeführt werden,
dafß die Offenbarung eiınes [ocus resurrectionıs In der kontinentalen ezep-
t10n keıine Spuren hinterlassen hat, obwohl sıch die Peregrinatio aut dem
Festland ANSONSTEN größter Beliebtheit erfreute”? Den iırıschen Hagiographen
scheinen sıch die ENaANNLEN theologischen Probleme nıcht gestellt haben
Vielmehr bestehen S$1E alleın un hne weıtere Erläuterungen darauf, da{fß
das letzte Ziel der Peregrinatio 1m Erreichen „des Hımmels auf Erden“
esteht: in der Ankunft dem Ort, den (Gott als geeıgnet tür die Auterste-
hung des Peregrinus ansıeht, Ja, VO  _ dem AaUuUs$s die eschatologische
Vollendung nıcht mehr vertehlen annn



Karrıeren späaterer Diözesanbischöte 1mM Reich
Al der päpstlichen Kurıe des Jahrhunderts

Von CHRISTIANE CHUCHARD

Unter den deutschen Kurialen des späten Mittelalters1! tinden sıch einıge
Dutzend Personen, die während der ach einem Kurienautenthalt Bischof
bzw Erzbischof und damıt Reichsfürst geworden sınd; dieser Personenkreıiıs
soll 1er untersucht werden.

Deutsche gyab 6C der päpstlichen Kurıe In enswertftfer Anzahl seıt
135/8 (dıes gilt für die römische un die Pısaner Obödienz) un VOTL allem ın
der ersten Hältte des 15 Jahrhunderts, während S1e 1ın der zweıten Jahrhun-
derthälfte Ur och eıne vergleichsweise geringere Rolle spielen. Dıe Jahr-
hundertmitte stellt allerdings ın dieser Hınsıcht keıine deutliche Zäsur,
sondern eher eıne Wendemarke dar; tiefe Einschnitte sınd erst die Reforma-
t10Nn un au römischer Sıcht der SaCcCcOo dı Roma (1527)

Be1 der Materialsammlung wurde eın Problem deutlich: die Vertasser
bzw Herausgeber VO  —_ Schriften, die VO vatıkanıschen Quellenmaterıal
ausgehen, haben CS 1n manchen Fällen übersehen, da{ß eın Kurienbedienste-
LGr später Bischof geworden 1St, während umgekehrt die Autoren VO  —3

Bistumsgeschichten, die Panz der hauptsächlıich auf einheimıschem Quel-
lenmaterı1a|l basıeren, oft nıcht wI1ssen der jedenftalls nıcht erwähnen, daß
eın Bischof früher eın Kurı:enamt innegehabt hat. In dieser Hınsıcht 1St auch
FEubels „Hierarchıia Catholica“ nıcht zuverlässıg *. Es erwI1es sıch als NOLWEN-

Vgl @5:1 SCHUCHARD, Dıie Deutschen der päpstlichen Kurıe 1mM spaten Miıttelalter
— Bibliothek des Deutschen Hıstorischen Instituts In Kom 65) (Tübiıngen

DIES., Deutsche der päpstlichen Kurıe 1m und trühen Jahrhundert, 1n (1991)
/8-—9/; DIES., Tedeschiı alla curıa pontificia nella seconda meta del Quattrocento, 1n ; Koma
Capıtale (1447-1527) (ım Druck). Für hıltreiche Anregungen Uun! Kritik danke ich den
Teilnehmern der Brixener Tagung 1mM Maı 1993 und Matthıas Thumser (Marburg).

FEıne Ausnahme 1St. Heıinrich Bayler, als Kubikular, Nuntıus, päpstlicher Kaplan, Skriptor
und Registrator offenbar eıne wichtige Person der Kurıe Clemens’ VIL VO  - Avıgnon. Er
erhielt nacheinander die Bıstümer Konstanz, Valence, Die (Provınz Vıenne) und let (Provınz
Narbonne). Vgl SCHUCHARD, Diıe Deutschen (Anm 3D HAUCK, Kirchengeschichte
Deutschlands 5/2 (Leipzıg 192929 1144

Vgl dazu uch SCHWARZ, Dıie römische Kurıe 1mM Zeitalter des Schısmas un! der
Reformkonzilien, 1ın MELVILLE (Ae:); Institutionen und Geschichte. Theoretische Aspekte
un: mıiıttelalterliche Betunde Norm un! Struktur (Köln/Weımar/ Wıen 231—258,
besonders 254 miı1ıt Anm 11174

Vgl C. EUBEL, Hıerarchia Catholica medi1] ®} e recentlor1S) eVvV1 S1Ve SUu

pontificum, SR cardınalıum, ecclesiarum antıstıtum ser1es 1] ab ANNO 1198 ad
1431 perducta... (Münster ı. W 1898, 19130 2 ab NNO 1431 ad 1503
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dig, VO den Bischofslisten der „Hierarchıa Catholica ausgehendu-
suchen und aus prosopographisch verwertbaren Vorarbeıten aller Art>?
biographische Daten usammenzZzutragen Mancher Fund kam reıilich nıcht
bel dieser systematischen Suche, sondern D durch Zuftall ZuLage daher
wırd dıe Datensammlung, dıe den folgenden Ausführungen zugrunde lıegt,
vielleicht nıcht absolut vollständıg SCIN, WeNnN auch Vollständıigkeıt ANSC-
strebt wurde un siıcherlich weıtgehend erreicht 1ST

Kınıge WEeILGTE Vorbemerkungen betreffen zunächst die geographische
Abgrenzung des untersuchten Bereichs un gleichzeıtig die Deftfinition
dessen, W Sınne sprachlicher Kürze als „Deutschland” bezeichnet
werden wiıird nämlich das Gebiet des Reiches nördlich der Alpen, SOWEITL 65

den deutschen Sprachraum umfaßte, einschliefßlich Böhmens des
Deutschordensstaates (der bekanntlich nıcht 24001 Reich gehörte) Dies 1ST

die Außenabgrenzung des spätmittelalterlichen Deutschland die für das
Repertorium (Germanıcum gewählt wurde, das VO Deutschen 1StOr1-
schen Instıtut Rom herausgegebene „Verzeıichnıis der den päpstlichen
Regiıstern un Kameralakten vorkommenden Personen, Kırchen un (Orte
des Deutschen Reiches, SCINGTI: Diözesen un TLerrıiıtorıen VO Begınn des
Schismas bıs Z Reformatıion Benutzt werden konnten dıe bisher erschıe-

Bände (und dankenswerterweıse auch das och nıcht publiızıerte
Materıal) für den Zeıitraum VO  _ 3/% bıs 1474

perducta (Münster ı 1914*), saeculum XI ab NNO 1503 complectens (Münster
19253°) azu RITZLER, Dıie archivalischen Quellen der „Hierarchia Catholica Miscella-
NCa Archivistica Angelo Mercatı StT 165) (Cıttä de]l Vatıcano S =

Kırchen- und Bistumsgeschichten, Dom- Uun! Stifttskirchen Monographien, Germa-
1a 5acra, Helvetia Sacra Arbeıten ber die Kurıe un das Kurienpersonal 5 Jahrhundert

VO  7L HOFMANN, Forschungen ZUr Geschichte der kurıialen Behörden VO Schisma bıs
AT Reformatıon, Bde Bibliothek des Kgl Preuss Historischen Instıtuts Rom 12/.13)
(Kom 1914 Toriıno PARTNER 'The Pope Men The Papal Civil Service the
Renaıl1ssance, Oxford 1990 Ya FRENZ Dıie Kanzleı der Päpste der Hochrenaılissancev

(= Bıbliothek des Deutschen Hıstorischen Instıtuts Rom 63) (Tübiıngen
unıversitätsgeschichtliche Arbeıten, KNOD Deutsche Studenten Bologna-

Biographischer Index den Acta Germanıcae UunıyersIitatis Bononıiensı1s,
Berlın] 1899 Kepertoriıum Germanıcum (vg] aAnm 6), A die Bischotslisten bei HAUCK
(Anm 2 u87 1194 MAY, Die deutschen Bischöte angesichts der Glaubensspaltung des
16 ahrhunderts (Wıen

Vgl ÄARNOLD (Bearb j Kepertoriıum Germanıcum Regesten aus den päpstlichen
Archiven Z Geschichte des Deutschen Reichs un: SsCINCT Territorıen un: Jahr-
hundert Pontificat Eugens 1V | Erstes Pontifikatsjahr] (Berlıin
Repertorium (sermanıcum Verzeichnıiıs der den päpstlichen KRegiıstern un! Kameralakten
vorkommenden Personen, Kırchen un: Orte des Deutschen Reiches, SCINCT Diözesen un:
Lerritorien VO Begınn des Schismas bıs AL Reformation Herausgegeben VO (1 Königlıch
Preufßischen, (2/1 —— Preußischen bzw (ab AD )| Deutschen Historischen Instıtut Rom

(3ÖLLER (Bearb )! Clemens VII VO  } Avıgnon 13/7/% 13594 (Berlın 1916 Hıldesheim
I ELLENBACH (Bearb ) Urban VI Bonıitaz Innocenz VII un: Gregor X I1 153e

1415 Lieferung | Fext|] (Berlın 193553 Berlin Lieferung Personenregiıster (Berlın
1938 Berlın Lieferung Ortsregister (Berlın KÜHNE (Bearb ),
Alexander V Johann Konstanzer Konzıl 1409 1407 Berlin 1935 — Hıldesheim
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Der untersuchte Personenkreis beschränkt sıch auf die diesem recht
eıtfen Sınn „deutschen Kurıialen VO Begınn des Schismas (1378) hıs
Z Eersten Viertel des Jahrhunderts (Päpstliche Kollektoren sınd dabe!1
Nu  - berücksichtigt, SOWEIL S1C auch Kurı:enämter innehatten.) Nıcht Zu
Thema gehören einerseIlts deutsche Kurıalen, die „Ausland Bischöfe
oder Titularbischöfe wurden! un: andererseıits ‚ausländısche Kurialen die
CI deutsches Bıstum erlangten der 1€eS$ zumındest versuchten beide tragen
jedoch als Vergleichsgruppen Z Verständnıs des untersuchten Phäno-
IMNECNS beı Keıne deutschen Beispiele kenne ich für die VO  S Walther VO  -
Hofmann ebenfalls erwähnten „Kurıialbischötfe (ın den Bullen
residens OMMOTAN. bezeıichnet), dıe hne eigentliche dauernde amtlıche
Beschäftigung doch amtliche Aufträge der verschiedensten Art ı —3 erhiel-
ten Wenn deutsche Bischöfe der Kurıe residierten, S1C 1€eSs
allentalls Alter, nach der Aufgabe iıhres Kurı:enamtes (so Christian
Kubant), der weıl SIC das ıhnen übertragene Bıstum nıcht der och nıcht
Besıtz nehmen konnten (SO Nıkolaus VO Tüngen, der 1468 un 4/0 als

residens bezeichnet wird®, allerdings zumındest 468 noch Kanzlei-
schreiber Wwar)

Zu iragen 1ST nıcht UTr ach dem qUantıtalLven Befund sondern auch
ach sCINer Bedeutung, un 1€es mehreren Gesichtspunkten (1)
Besteht CIn Zusammenhang zwıschen dem Kurienautenthalt un dem Auft-

das Bischofsamt? (2) Welche anderen Krıterien haben dabe!] C1INECe
Rolle gespielt? (3) Welchen Stellenwert hat der Kurienaufenthalt Ver-
hältniıs diesen anderen Krıterien ” (4) Besteht CIM Zusammenhang ZW1-
schen dem Kurienautenthalt und der Amtsausübung des Bischotfs?

54 FINK (Bearb j Martın V Wl 'Teılbd A (Berlin 1945 Hıldes-
eım Teıilbd (Berlın Teılbd L (Berlin W EIsSsS (Bearb j
Personenregister (Tübiıngen IIIENER (T) SCHWARZ (Bearb } Eugen
1431 1447 1993 Bearb benutzt wurden Karteikarten Deutschen Hiıstorischen Instıtut
Rom ÄBERT (t) EETERS Bearb.), Nıkolaus V Sl 1 el Text|
(Tübingen REIMANN (Bearb y eıl Indices (ebd PıTtTz (Bearb ))
Calixt 111 1455 145% eıl lext (ebd HÖInG (Bearb )] eıl Indices (ebd

e  x ROSIDUS —U SCHESCHKEWITZ Bearb.) DPıus I8l 1458% 1464 eıl Text (ebd
BORCHARDT (Bearb ), eıl Indices (ebd — HÖING LLEERHOFPE —

REIMANN (Bearb )7 Paul 11 1464 HA eıl Text; 19953 Druck benutzt wurde SI0n

Computerausdruck Deutschen Hıstorischen Instıtut Kom Vgl azu uch Deutsches
Hıiıstorisches Instıtut Rom (Hg )5 Das Kepertorium Germanıcum EDV-gestützte Auswer-
Lung vatıkanıscher Quellen CUu«c Forschungsperspektiven Beıträge VO  ; SCH

SCHWARZ, MEYER, MEUTHEN, HÖING un! ROSIUS (Tübiıngen (Sonder-
ausgabe aus QFIAB JA

Pönıitentiare, die (Titular-)Bıschöte wurden: vgl SCHUCHARD, Die Deutschen (Anm
126 MIt Anm 662

VON OFMANN (Anm 213
RepGerm Ms Nr 4961 und Nr 33723
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Zur ersten rage 1St einschränkend bemerken, da{fß manchmal Kurıien-
tätigkeıt un Bischofsamt zeıtlich weIılt auseinanderfallen, da{ß eın Kausal-
zusammenhang nıcht besonders plausıbel erscheıint. BeI dem späateren
Bischof VO  —> Brixen Johann Rötel beträgt der Zeitabstand 13 Jahre, 1mM Falle
der Lübecker Bischöfe Nıkolaus Sachow 1! un: Heıinrich Bockholt 12 sınd CS

14 bzw 1/ ahre: Albert Krummediek, 417/18, soll In seıner Jugend
mehrere Jahre lang In Rom un Ort „päpstlicher Notar“ 13 (oder Rota-
notar?7?) BEWESCH se1n und wurde 466 also mıt fast 50 Jahren Bischof
VO Lübeck 15 Der Schweriner Bischof Nıkolaus Böddeker (1444-—1457,

WAar mehr als ZWanzıg Jahre Kurienprokurator gewesen *°,
ebenso der Merseburger FElekt Johann VO Werder 4 — der 431
auch schon Rota-Notar BCWESCH wWarE, und Wigileus Fröschl VO Marzoll,

Aus Halleın (beı Salzburg; Johannes Rotel de Salına), Salzburger Kleriker bürgerlicher
Herkunft,Yals Abbrevıator belegt, Martın uch als Prokurator tätiıg, 1431
NUS abbreviatoribus ef in rancellarıa presidentibus; 1409 un! 1471 In Bologna, 14272
dort doct. decr. und 1mM selben Jahr Sekretär des Erzbischots VO Salzburg, 1438 Salzburger
Hofmeister, 1442 Rat und Kaplan Friedrichs Ml Uun! Generalviıkar des Bischots VO Brixen:
1444 — 1450 Februar 28 Bischoft VO  3 Brixen Brixen, Dom); 144/ Kanzler Herzog
Sigismunds VO Tirol; betätigte sıch „vıel 1M 1enste des Landesfürsten“ SPARBER, Dıe
Brixner Fürstbischöte 1mM Miıttelalter. Ihr Leben un: Wırken kurz dargestellt (Bozen
1371 Zıtat: 138; danach J. (GGELMI,; Dıie Brixner Bischöte in der Geschichte Tırols (Bozen
98, mI1t Bıld (Minıiaturmalereı In eıner Brevierhandschrift) eb 9 9 WEISS, Halleiner der
spätmittelalterlichen päpstlichen Kurıe, ıIn Mitteilungen der Gesellschatt tür Salzburger
Landeskunde 2071921 (1980/81) 92-—-107, darın 5-—-107; DIES., Ämterkumulierung un! Pftrün-
denpluralıtät. Auswärtige Mitglieder des spätmittelalterlichen Brixner Domkapitels 1mM Streben
ach gesichertem Einkommen un! soz1alem Aufstieg, 1n Tiroler Heımat (1980) 165—184,
darın 167-169; vgl uch NOD (Anm 455, Nr. 3088; SCHUCHARD, Die Deutschen (Anm
103 (Nr. 15); 105 (Nr 11) un: 250 RepGerm 9 ZD58 eb und D öfter.

11 Vgl 59 mıt Anm
Vgl 67 miıt Anm

13 So D HAUSCHILD, Kirchengeschichte Lübecks. Christentum und Bürgertum in
CUun Jahrhunderten (Lübeck 125

So BROSIUS, Eıne Reıse dıe Kurıe 1mM Jahre 1462, 1n QFIAB 58 (1978) 1—440,
4172

15 Aus einem holsteiniıschen Adelsgeschlecht ClET. Bremen. dıioc. de mıl. geCN. RepGerm 6,
Nr. /4; MET. Dar. de mil. ICN eb An Nr 44), 1417/18, „P. ın iIure C'  S ef ATtT. Iam iın
partıbus Ytralıe quam Almanıe stud. “(1451; eb 6, Nr. 7/4); 1466 — 1489 Oktober DE Bischot
VO  - Lübeck. Vgl uch REINCKE, Albert Ial Bischof VO Lübeck IM NDR (Berlin

129 HAUSCHILD (Anm 13) 123 un 156 Abb 23 (Bıschofsfigur VO Triumphkreuz 1mM
Lübecker Dom)

16 Aus eıner Wısmarer Bürgerfamıilie; 1410 Supplik de offici0 TOCMUT,. litt. penıit. [vgl
] AMBURINI, L’Archivio della Penıtenzieria Apostolica ı1 prımo reg1stro delle suppliche

(1410—1411), Dıss. theol mSs.) (Roma 74 un! 108]1, 421/22 Prokurator der Kurıe
vgl RepGerm 4! 16/3 und 1444 — S: 1457 Bischof VO Schwerin, danach (wiıeder
Domhbherr VO Lübeck, ort 1459 September (vgl. J I RAEGER, Die Bischöte des mıiıttelalterli-
hen Bıstums Schwerin. Mıt einem Anhang: Administratoren un: Kandıdaten ın nachretorma-
torıscher Zeıt. Nıels Stensen als Bischot In Schwerin 685/86 (Leipzıig o. ] 1984|) 141—146

17 Rıtterbürtig (ex. ULT, Dar. de mil. gen.) Dombherr (später Domkantor, -dekan bzw
-propst) VO Merseburg, Domhbherr VO' Halberstadt un! Meıißen, 1431 Kotanotar un: als
Prokurator der Kurıe LEugens tätiıg, 439/40 e1im Basler Konzıil als collator bzw
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14/3 Rota-Notar un 500 Bischot VO Passau !® Georg VO  S Haugwitz
wurde (1463) Elekt VO  —_ Merseburg, ( Jahre, nachdem letztmalıg als
Kurialer greifbar ist!9, un schliefßlich T1ıedemann Giese, VOT 50/ Rota-
Notar, mindestens 31 Jahre später (1538) Bischof VO ulm4

Aufßerdem 1St fragen, ob manche Personen, dıe Kurialen ernannt
der als Kurialen gyCNANNL werden, überhaupt als solche amtıert haben, der
ob CS sıch bloße Ehrentite]l handelte, die S1Ce während kurzer Rom-
Auftenthalte verliehen bekamen. In dieser Hınsıcht „verdächtig“ sınd die
Protonotare (und ‚Z e1] späteren Kardınäle) Kupert (Ruprecht) VO

Berg, 1387 Bischof VO  - Passau und 389 Bischof VO  - Paderborn 2 Georg
VO  — Liechtenstein, 1390 Bischof VO  ; Trıent, 1411 Kardınal?2, Georg VO

Hohenlohe, 389 Bischof VO DPassau un: 418 Administrator des Erzbis-

audıtoris (AMeEeTeEe [vgl LAZARUS, Das Basler Konzıil. Seıine Berufung un! Leıtung, seıne
Gliederung un: seıne Behördenorganisation 100) (Berlıin 1912 Vaduz 320 un
3331 1464 — 1466 Junı 24 Merseburg, Dom) FElekt VO  — Merseburg. — Vgl SCHUCHARD,
Dıie Deutschen (Anm 1 mıiıt Anm 624; SCHMEKEL, Hıstorisch-topographische Be-
schreibung des Hochstiftes Merseburg. Eın Beiıtrag Zur Deutschen Vaterlandskunde (Halle

K3 i RepGerm un! S, öfter; eb 67 Nr 3764; EUBEL (Anm 2, 190
18 1444, rıtterbürtig (aus altbayerischer Familie; be1 Reıichenhall), Kleriker aus der

Erzdiözese Salzburg, erhält 1467 ın Rom dıe Tonsur, 147 dılectus des Erzbischotfs VO  —_

Salzburg, Bernhard VO Rohr, un! des regenS cancellarıam, Simon Vosich; Domdekan VO
Passau: W080= 1516 November Bischot VO Passau; seıit 1507 Präsident des Reichskammer-
gerichts. Vgl SCHWARZ, S1XtUS un: dıe deutschen Kurialen 1ın Rom Eıne Episode
den Ponte S1StO (1473), 1ın QFIAB (199.1) 340—395, 394 Nr. 7 9 mıt weıterer Lat;; MaAY
(Anm. 5) 493 £.; EUBEL (Anm. 4) Z Zilk 3 un: 33 216 Famlillıie: vgl KNOD (Anm. 5) 141,
Nr 1033

19 Vgl 60 mıt Anm
20 1480 ın Danzıg als Sohn des Albrecht und der Elisabeth Langenbeck, Kleriker au

dem Bıstum Leslau, studierte selit 1497 ın Leipzıg, 1495 ACC. und 1498 MAQ. A18.; 1504 Domhbherr
VO Ermland, VOTL 1507 Rotanotar,ibischöflicher Generalottizial un:! 525 Domku-
SLOS VoO Ermland, 582 Ort als Koadjutor vorgesehen; 38 —15 Bischof VO Kulm, 1549

550 Oktober Bischot VO  — Ermland. Vgl H. | SCHMAUCH, Giese, Tiedemann Bartholo-
mäus, 1n Altpreufßische Bıographie 1 (Könıigsberg/Pr. En Marburg/Lahn
218 i HOBERG, Dıie Protokollbücher der Rotanotare VO 464 bıs S: 1n 7ZSavRGhkan /o
(1959) 177-227/, 201 mMIıt Anm 1 EUBEL (Anm 3) 182 un! S27; MaAY 415%€. und
474

21 Ältester Sohn des Herzogs Wılhelm VO Jülich-Berg un: der Anna, Schwester Pfalzgraf
Ruprechts, des spateren Königs; Kölner Domherr, 1386 päpstlicher Protonotar: 1381 erfolg-
loser Kandıdat se1Nes Vorgängers un Könıg enzels tür das Bıstum Münster (wohl och
Jung), Wl Bischot VO Passau als Kandıdat seıner Verwandten, der Herzöge VO  —

Bayern, un:! Wenzels; das Domkapıtel un! Herzog Albrecht VO  - Österreich, der seinen
Kandıdaten Georg VO Hohenlohe durchsetzte), 1389 — 1394 Junı 28 Bischof VO Paderborn
(vom Domkapıtel postuliert, ZOS ErSst 1390 e1n). Vgl PFANNENSTIEL, Der Passauer
Bıstumsstreıit (1387-1393) un! seine Beziehungen Zur eutschen Reichsgeschichte (Dıss phıl
Halle-Wittenberg, Halle bes ö—453; JO GRAF, Papst Urban VIl. Untersuchungen
ber die römische Kurıe während se1ines Pontifikates (1378—1389). Kapıtel I bıs I11 nebst
amenverzeichnis der Kurıialen (Dıss phıl Berlin 749 Nr 5, HAUCK (Anm 1145
(Todestag: 255) un: 1169 EUBEL (Anm 1 393 un: 385

22 Aus österreichisch-mährischer Adelstamilie (aus Nıkolsburg 1n Mähren), 1381 Propst
des Wıener Allerheiligenstifts un! Kanzler der Wıener Unıiversität, 1390 päpstlicher Proto-
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LUMmMS Gran, Kanzler Sıg1smunds, der fur ıh 147297 vergeblıich die Kardınals-
würde erbat2 Johann VO  S aldow (sen10r), 1 Bischof VO Brandenburg
un 14720 Bischof VO  - Lebus ?2*; Heınrich Schlick (Bruder VO  - Kaspar
Schlick, dem „Kanzler dreier Könige” 25), 1443 Bischof VO Freising ®,
Johann VO  Z Baden, 456 Erzbischof VO Irıer und Burkhard VO  —3 VWeıißpri-

1390— 1419 August 20 (Neu-dSpaur) Bischot VO Trient; ach Auseinandersetzungen
mıt dem Herzog VO Österreich zeıtweılıg 7A20l Abdankung ZWUNSCH und uch ach
erfolgreichem Prozeß nıcht In den unangefochtenen Besıtz se1nes Bıstums gelangt. Er wurde
angeblich vergiftet; Trıient, Domkrypta. Vgl COSTA, VESCOVI di TIrento. Otiz1ıe
profili (TIrento 111—-116; SCHUCHARD, Dıie Deutschen (Anm 1595 RepGerm Z 8
EUBEL (Anm 1, 49®

23 Aus hochtreier fränkischer, tradıtionelql köniıgsnaher Famiılie, als Würzburger Dombherr
1381 der Prager Juristenuniversıität immatrıkuliert un: 1383 Ort (Ehren-)Rektor, 1389
päpstlicher Protonotar: 1389 — 1423 August 8 (Gran) Bischof VO Passau (als Kandıdat
Herzog Albrechts VO Österreich), N T Administrator des Erzbistums Gran (Ungarn;
seıner Translatıon durch Martın stımmte nıcht ZU); Y Kanzler Sıgismunds.
Vgl MORAW, Gelehrte Juristen 1mM Dienst der deutschen Könıge des späten Miıttelalters
(1273-—1493), 1n ” SCHNUR (Hg.), Dıie Rolle der Juristen bei der Entstehung des modernen
Staates (Berlın /7-1 I9Z28 FOUQUET, LDas Speyerer Domkapıtel 1m spaten Miıttelal-
ÜEr (ca. 1350—1540). Adlıge Freundschaft, türstliıche Patronage un: päpstliche Klientel, Bde

Quellen und Abhandlungen ZANT mıttelrheinıschen Kırchengeschichte 57) (Maınz
eıl 2 615; PFANNENSTIEL (Anm 21) öfter; STRNAD, Konstanz und der Plan eines
deutschen „Nationalkardıinals” Neue Dokumente Z Kırchenpolitik Könıg Sıegmunds W4  s

Luxemburg, ıIn FRANZEN —W MUÜLLER (Hg.), Das Konzıl VO Konstanz. Beıträge seıner
Geschichte un! Theologie. Festschrift. . (Freiburg/Basel/Wıen 39/—428, 4253; CHU-
HARD, Die Deutschen (Anm 159f RepGerm Z 00i 580 un: 5 15% HAUCK (Anm 1 T69;
EUBEL (Anm { 395 miı1t Anm 13 un 465 miıt Anm

24 1410 ACC. In Prag; 1403 In der Kanzleı Jobsts VO  - Mähren Ür den Bereich der Mark“,
1409 Landschreiber, 1410 Propst VO Berlin, Leıter der Kanzle!i un: 1A2 Kat des Burggrafen
Friedrich VO  3 Zollern, des spateren Markgrafen VO  - Brandenburg, [ 51 [ 74 päpstlicher Proto-

Hs Bischof VO Brandenburg, I@20= 1473 Bischof VO Lebus ABB
WENTZ, Das Bıstum Brandenburg GermSac 17/4) (Berlin/Leipzig 43 —46, Zıtat: —+
vgl uch W OHLBRÜCK, Geschichte des ehemaligen Bisthums Lebus un:! des Landes
dieses Nahmens (Berlın 137-139; RepGerm 4, öfter; FEUBEL (Anm I 145 un: 313
Nıcht leicht unterscheıden VO seınem gleichnamıgen Bruder un! Nachfolger In Lebus,

1424; vgl KNOD (Anm 608, Nr. 4049
235 MORAW (Anm 23) 123 vgl uch eb 124 mıt Anm 175

Sohn eınes gleichnamıgen Vaters aus Eger, MAQ., ArTEL. (Studıum In Vıen), Dombherr VO

Prag, Regensburg un: Freising, 145/ ZzUu Protonotar ernannt 1445 auf Betreıben Kaspars;
Johann Grünwalder) I 1448® auf könıglıchen Druck, Entschädigung) Bischof

VO Freising;; ebt och 1463 Vgl STRZEWITZEK, Dıe Sıppenbeziehungen der Freisinger
Bischöfe 1mM Miıttelalter (München RLEL f’ Nr. 58; RepGerm 57 un: 87 ötter.

27 Sohn des Markgrafen VO Baden un: der Katharına VO Lothringen, 1434,
studierte 1457 ın Erfurt, 1454 In DPavıa un: 1455 In Köln, 452/55 päpstlicher Protonotar:
1456 — 1503 Kurtürst un: Erzbischof VO  - Trıer, vgl HOLBACH, Stiftsgeistlichkeit 1mM
Spannungstfeld VO Kırche un: Welt. Studıen Z Geschichte des rierer Domkapitels un!
Domklerus 1M Spätmittelalter rlıerer Hıstorische Forschungen (Trıer eıl 27 406;
RepGerm
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ach, 462 Erzbischof VO Salzburg un Kardıinal28. Gleiches glt für Günther
(VO Schwarzburg, 39/ päpstlicher Famiullıiar un 1402 Ehrenka-
plan, 403 (mıt 21 Jahren!) Koadjutor un Erzbischof VO Magdeburg *.
uch Jakob VO  —_ Sıerck, der spatere Erzbischof VO  e} Irıer (1439), WAar 141
Akolyth un (1430) Kaplan artıns SOWI1e (1431) Kubikular, Famıuliar
un (1432) Protonotar Eugens I hne daß erkennbar ISt, da{ß irgendel-
NC dieser Ämter auch wirklıich ausgeübt hätte 30 Vielmehr erwIies sıch für
Süddeutschland un Österreich die Unterstützung eiıner Bistumskandidatur
durch das Haus Habsburg bzw für Bayern durch die Wıttelsbacher als
Ertfolgsbedingung. uch die beiden gerade gCNANNLECN 'Irierer Erzbischöfe
hatten Verbindungen ZU Kaıiserhof31. Johann VO Waldow schliefßlich WAar

ebenfalls 1n erster Linıe als Dıiplomat des Markgraften VO  — Brandenburg
tätıg, dem gerade der Aufstieg ZU Kurfürsten gelungen Wal, un erschien
470 auf eiınem Reichstag 1mM Gefolge Könıig Sıg1smunds. Als Kurialen sınd
alle diese Personen SIrCNSSCNOMMEN nıcht anzusprechen, enn auch ihren
Protonotars- Titel verdankten S1e ıhrer adlıgen Herkunftt, den Beziehungen
ihrer Famailılıie und/oder ıhrem Dienst- und Vertrauensverhältnis ZU Könı1g/
Kaıser der einem mächtigen deutschen Landesherrn.

28 Aus einem Salzburger Ministerialengeschlecht, 143/ ın Wıen immatrıkuliert, se1it 144%
Domhbherr bzw. se1it 1452 Dompropst VO Salzburg, dıplomatisch tätıg für den Erzbischof VO  —

Salzburg un tür Friedrich 11L (auch dessen Bruder, Erzherzog Albrecht Va Örderte ıhn),
1459 päpstlicher Protonotar, 1460 (kreıert ın pectore)/ 1462 (publızıert) 1466 Februar 16
auf Wunsch Friedrichs 1IL.) Kardınalpriester VO Nereo Achıilleo: 1462 — Erzbischot
VO  - Salzburg. Vgl DOPSCH, Salzburg 1mM 15. Jahrhundert, 1n : DERS (F& ), Geschichte
Salzburgs. Stadt un Land 1/l (Salzburg 119897 487—-593, 529—5536; SCHÜRMEYER, Das
Kardinalskollegium Pıus IL L22) (Berlın 1914 —  —  Vaduz 135 f7 Nr. Sl
EUBEL 2’ IS 64 und 228; RepGerm S, öfter.

29 15872 als Sohn des gleichnamıgen thürıngıschen Graten; 398/99 1n Bologna zZzu

Studıium des kanonischen Rechts, anschliefßend (1400) In Padua un: Köln; Dombherr Uun!
PrOpSL VO Maınz, Dombherr VO öln un! Magdeburg; 1445 März 25 Vgl LUND-
R  N, Kirchenfürsten aus dem Hause Schwarzburg 154) (Berlin 1923 Vaduz
NOD (Anm 5 Nr 5445; HAUCK (Anm 1176; HOLLMANN, Das Maınzer Dom-
kapıtel 1mM späten Miıttelalter (1306—1476) Quellen und Abhandlungen ZUur mıittelrheini-
schen Kirchengeschichte 64) (Maınz 444 (Todestag: 25)) RepGerm Z 3831

3U 398/99 als Sohn des ıtters Arnold VO Sıerck, Studium ıIn Heıdelberg
immatrikuliert), Florenz (1420) un: Kom (1421), 1418 päpstlicher Akolyth, 1430 Kaplan, 1431
Kubikular un! Familuliar Eugens 1V 1432 uch Protonotar: 1439= 1456 Kurtfürst un!
Erzbischot VO  — Irıer (1446 —1447 als Schismatiker abgesetzt). Vgl MILLER, VO  —

Sierck_ Quellen un! Abhandlungen ZUur mittelrheinischen Kirchengeschich-
45) (Maınz mıt Itınerar eb 288—508, das immerhın mehrere kurze Rom:- bZzw.

Kurijenautenthalte verzeichnet; vgl uch OLBACH (Anm 27) 588 ff MORAW (Anm 23) 124
31 Jakob VO Sierck Wl Kat Sıgismunds, 1447 kurzzeıtig uch Reichshofkanzler, un

„besafß glänzende Verbindungen verschiedenen wichtigen Höften“ 1R HOLBACH, Die
Besetzung des rlierer Erzbischotsstuhls 1mM spaten Mittelalter. Kanstellationen un: Konflıkte,
1n AMRLKG 35 (1983) 11—48, 376 seın Nachfolger Johann VO  — Baden, hervorgegangen aus

eiıner strıttıgen Wahl, die VO Calıixt 111 seiınen unsten entschieden wurde, genoß nıcht 1UT

dıe Fürsprache Enea Sılvio Piıccolominıs, sondern „zweıfellos uch dıe Sympathıen des alsers
un Karls (vgl eb 38 Zıtat: 38)
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Derartige dienstliche un persönliıche Beziehungen * lassen sıch aber
auch 1ın den me1lsten Fällen beobachten, ıIn denen WIr wıssen oder miıt
Gründen annehmen dürfen, da{ß die betreffenden DPersonen sıch Jlänger als
NUur vielleicht anläßlich eiıner Gesandtschaft der Kurıe aufgehalten haben
un da{ß S$1C eın Kurı:enamt tatsächlich ausgeübt haben

ine Gruppe kurialer Amtsträger, aus deren Reihen regelmäfßig Bischöfe
hervorgingen und denen Deutsche (bıs iın die 1430er Jahre) 1n
ennenswerter Anzahl finden aICcCNH, 1St das Kollegium der Rota-
Audıtoren 3: Zahlreiche deutsche Rota-Richter der chisma- und Konzıils-
Zzeıt sınd als „gelehrte Juristen” 1mM 1enste des Königs der e1nes Territorial-
herrn tätig gewesen *, un viele VO  —_ ıhnen sınd Bischöte geworden
bezeichnenderweıse regelmäßig 1ın den TLerriıtorıen iıhrer Dienstherren:
Nikolaus VO Wiesbaden, kurpfälzischer Protonotar, 1380 der 1381 1n
Speyer3 Johann VO  _ Borsnıtz (Borschnitz) 139/ iın Lebus (nach Teilnahme

als brandenburgischer Gesandter Pısaner Konzıil und nochmaliger
Auditorentunktion wurde A 1420 Erzbischoft VO  —_ Gran) , Johann VO

Dülmen 1399 1n Lübeck3 Johann Abezıer, selt 1411 juristischer Berater un
3° Dıieses Krıteriıum trıitft uch für dıe meısten der anfangs aufgezählten Bischöfe Z dıe

diese Würde TSLT viele ME ach ihrem Kurienaufenthalt erlangten; vgl ben 50%. mı1t
Anm 1020

33 Vgl (CERCHIARI, Capellanı EL apostolicae sedis, audıtores sacrı palatı!
apostolıcı SCUu Sacra Romana Kota ab orıgıne ad 1em 20 septembrıs 15 974.0) Relatıo
historico-1uridica. SyntaxIıs capellanorum audıtorum (Romae vgl uch SCHUCHARD,
Dıie Deutschen (Anm 1150 18

Vgl azu MORAW (Anm 23) SOWI1E demnächst: MAÄNNL, Dıie gelehrten Juristen 1mM
Diıienst der deutschen Territorialherren i 250 bıs 1440 (Dıss Giefßen

35 Aus nıederem Adel (It REMLING, 664, jedoch bürgerlicher Herkunft), zwöltf Jahre lang
Rota-Auditor, Kanoniker VO  3 St DPeter In Maınz: wurde „MiIt pfälzıscher Hılfe starke
Widerstände Bischof VO  —3 Speyer” 13580 der (It. REMLING, ebd.) 1381 einen Kandıdaten
des Domkapiıtels, eiınen Verwandten se1nes Vorgängers, gelangte NS 390 ın den vollständı-
SCH Besıtz des Bıstums; 1396 Juniı Bruchsal, Speyer, Dom MORAW, Kanzleı und
Kanzleipersonal Könıg Ruprechts, 1 ! ADiıp! 15 (1969) 428 — 5531, 447 f7 Ziıtat: 448 ; vgl uch

REMLING, Geschichte der Bischöfe Speyer (Maınz 664—6853; (JRAEF (Anm 2
41 dy, Nr 38; HAUCK (Anm 1146; FUBEL (Anm I 460

36 Aus einer schlesischen Adelstamıilie (ex MET. par, de mil. gen.), 37 der Prager
Juristenuniversität immatrıkuliert, 389 ACC. In deecr. un doct. decr., lıest 390 der
Kurijenuniversität; 13 päpstlicher Famlıliar un Rota-Audıtor; Domhbherr VON Prag:

Bischof VO Lebus:; 1400 Hauptmann der Mark Brandenburg, Vertasser einer
Übersicht der Finkünfte seines Bıstums, 409 Markgrafen VO  —_} Brandenburg Z Konzıil
ach ısa gesandt; 410 Audıtor und Gesandter Alexanders ach Böhmen, Polen und
Deutschland, 1414 Referendar un Audıtor Johanns uch 419/20 Referendar, 4720 =

Erzbischot VO  - Gran (Ungarn Vgl W OHLBRÜCK (Anm. 24) 28ı 36 und 134—137;
Album SCUu matrıcula tacultatıs Juridicae Universitatis Pragensis ab NNO Christi 1372 adc

418 DPars Monumenta historica Universitatis Carolo-Ferdinandeae Pragensıis
(Prag 9U: RepGerm 2— öfter; HAUCK (Anm 1179 KUBEL (Anm 1, 313 und 465;
AÄABB WENTZ (Anm 24)

3'7 1382 der Prager Juristenuniversität als ACC. ıIn decr. Parıs. und Domhbherr VO AÄbo
(Turku, Finnland) immatrıikuliert, doct. decr., Dombherr VO ÖOsel, 1383 Stellvertreter eınes
Audıtors un selit. 384 Rota-Audıitor, 1392 (GGesandter Bonitaz’ ach Deutschland: 399
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Diplomat des Hochmeisters des Deutschen Ordens, 415 In Ermland %,
Johann Naz (Naso), Rat un Kurıien- bzw Konzilsgesandter der Könıige
Wenzel und Sigismund, 1418 In hur3 Friedrich Deys, Salzburger Offizıial
un Generalvıkar, 2 1ın Lavant un 473 in Chiemsee ®); Heinrich Fleckel
VO  S Kıitzbühel, Gesandter des Herzogs VO  — Österreich beım Konstanzer
Konzıil un Anfang der 14720er Jahre österreichischer Kanzler, 1415 Famıulıiar

(Doppelwahl) 14720 Januar Bischof VO Lübeck; 1414 uch als päpstlicher Reterendar
bezeichnet. Vgl Album (Anm 36) U: RAF Anm. 21) 38 a, Nr 1 KATTERBACH,
Reterendarıii utriusque sıgnaturae Martıno V ad Clementem el praelatı sıgnaturae
supplicatiıonum Martıno V ad Leonem X St1I 55)) (Citta del Vatıcano 1931
ZNr 1 HAUCK (Anm 1179 RepGerm Z öfter.

38 Aus Thorn, Sohn der Bruder eiınes Kaufmanns IThomas A.?, 19 S selt 1394 ACC.
art.) In Prag der Juristenuniıversıtät immatrıkulıiert, 1401 MNAY. art.), selt 1401 In
Bologna lic. ıIn decr., 1405 doct. decr.) un! 1408% 1n VWıen, 140% Gesandter des Pısaner
Konzıils den Deutschen Orden, Mitglied der preußischen Gesandtschaft e1m Konstanzer
Konzıil; MS als Rota-Audıtor gCeNANNL SCHMAUCH: 1411 „vorübergehend”), 1412
Prokurator, It. SCHMAUCH uch Sekretär Martıns 1415 (gewählt)/1418 (inthronısıiert)—

1424 Februar i (Heılsberg) Bischof VO  —_ Ermland. Vgl KOEPPEN, Johann Abezıer, In“®
NDB 10 (Berlın 484{.; SCHMAUCH, Johannes Abezıier, 1in Altpreußische Biogra-
phıe (Könıigsberg/Pr. 36-—-19 Marburg/Lahn 304 n Ziıtat: 504; NOD (Anm
Z Nr. S ERSIL (Hg.), Acta Summorum Pontiticum rCcsS DPESLAS Bohemicas EeVI praehussıticı eL

hussıtıcı ıllustrantıa, Teilbde. (Prag öfter; RepGerm 3i Sp 760 un! 289; eb 4, öfter;
VO  z OFMANN (Anm Z 188; HAUCK (Anm 1188

30 Sohn des wohlhabenden Prager Bürgers un: Hotbediensteten nobılıs vır!) Heıinrich N.,
Schwabe „Adu>S eıiner nıcht näher bestimmbaren ursprünglıch Lindauer Famaılıe, Jurastudent ın
Prag M] un! Padua ]  94—1399], hat 1m Jahre 14097 den nördlich der Alpen och
ımmer ungemeın seltenen Rang eiınes Doktors beıider Rechte In Prag erlangt, tür diesen Ort
Z ersten Male eıt 1397 Kaplan, ann secretarıyus un! Kat des Könıgs |Wenzel]“, späater
uch Sıgismunds |MORAW Anm. 23) 1021 un: DIZ: It. CLAVADETSCHER-KUNDERT und
DDEPLAZES jedoch doct. deecr. 1399 In Padua und doct. leg 1402 in Bologna]; 1409 Gesandter
enzels Alexander vgl RSIL (Anm 38) I Nr 4171; wurde dessen Kubikular und
familiarıs CONLINUMUS commensalıs (vgl ebd., E.7520); 1414/1415 Rota-Auditor Johanns
AA (vgl eb 27 Nr 965 1071 und un: Mitglied der Rota des Konstanzer Konzils;
Gesandter Sıgismunds e1mM Basler Konzıil und 1433 Ort precognıtor rofe vgl |AZARUS
(Anm 17) 338] 1408 440 Januar 24 Meran, Pfarrkirche) Bischof VO  —3 Chur; S1g1S-
mund „beeinflufste vermutlich die Wahl‘ DEPLAZES, Reichsdienste und Kaiserprivilegien
der Churer Bischöte VO  - Ludwig dem Bayern bıs Sıgmund Beilage Zzu 101 Jahresbericht
der Historisch-Antiquarischen Gesellschaft VO Graubünden, Jg (Chur 114-—-16/,
Ziıtat: 124; l) (‘LAVADETSCHER KUNDERT, Dıie Bischöfe ViC)  - C HUE ıIn RUCKNE!|
(Hg.), Schweizerische Kardıinäle. Das apostolische Gesandtschattswesen In der Schweiz.
Erzbistümer und Bıstümer 1 (= Helvetia Sacra 1LAU) (Bern 466 — 505, 489; HAUCK
(Anm 1141

4() Aus Wünnenberg (beı Paderborn), bürgerlicher Herkunft, 1391 Doktor des Kirchen-
rechts; selit. ungefähr 389 der Kurie, häufig als Prokurator tätig, 1406/07/10 Kollektor,
408® Kaplan eines Kardınals SOWI1E Offtizıal un Generalvikar VO Salzburg, 409 Ota-
Audıtor und Kubikular Alexanders Nal Audıtor uch eım Konstanzer Konzil und unfifer

Martın bıs AD ] Bischof VO Lavant, 1423 (ernannt)/1424 (bestätigt) 1429
Maı Bischot VO  — Chıiemsee. Vgl RepGerm 2—4, öfter; FOUQUET (Anm 25) 435—453/;

WALLNER, Das Bıstum Chiemsee 1mM Miıttelalter (1215-1 508) Quellen und Darstellungen
ZUur Geschichte der Stadt und des Landkreises Rosenheim (Rosenheim 107 6 WEISS
(Anm 1 Amterkumulierung) 165 f HAUCK (Anm 1165 und 168
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Sıg1smunds, 1422 in TIrıent Administrator VO Chiemsee) *, un
Johann Schallermann, ebentalls In Öösterreichischen Diensten un 14728
Hofkaplan Könıig Sıgı1smunds, 1433 In Gurk 2 Cunczo (Konrad) VO

Zwola, 1431 ZU Bischof VO  —_ Olmütz un VO dem 1n Zıttau 1mM Exiıl
resıdıerenden Domkapıtel “* ZAdministrator VO  > Prag gewählt, gehörte
seinerzeıt freilich Z Gefolge Kaıser Sıgısmunds und starb 434 1n Ulm 44

uch 1mM Kardınalskollegium sollten alle Natıonen der Christenheit
vertireten se1In. och die meıisten Kurienkardinäle Italıener, un VOTL
Nikolaus VO Kues (dessen Karrıere freilich völlıg AaUS dem Rahmen des
UÜblichen fällt) kam keiner der deutschen Kardınäle der derer, die 6S
werden sollten die Kurıe, Ort länger residieren 46 In der zweıten

41 1409 Doktor des Kırchenrechts un! Protessor In VWıen,ARota-Audiıtor, ann
eC1mM Basler Konzıl In vergleichbarer Funktion; Domdekan VO  - Passau; 422/23 Bischot VO

Trıient, 1425 Administrator VO Chiemsee; VOT 143/ Aprıl A — Vgl RepGerm 3—5, öfter;
GIRGENSOHN, Diıe Universıität Wıen un! das Konstanzer Konzıil; ıIn FRANZEN MUÜLLER
(Anm 23),s13 2/0, bezeichnet ihn als Bischot bzw. Admıinıistrator, hingegen heißt S bel
STRNAD (Anm 23) 419 Anm L 05% habe dıe ıhm zugedachte bischöfliche Würde ZUuUEerSt In
Trıent, ann In Chiemsee nıcht erhalten können. I C'OSTA (Anm 22) 116 wurde VO

Papst vorgeschlagen, VO Herzog VO Tırol jedoch abgelehnt. Er fehlt uch In der Bischotsliste
bel W ALLNER (Anm 40)

42 1 52A53 In Soest, 1mM 401/02 In Heıdelberg immatrıkuliert, 1411 Doktor des
Kirchenrechts In Padua, anschließend Protessor In VWıen; Teilnehmer Konstanzer Konzıil,
Kat Herzog Friedrichs VO Osterreich-Tirol, 1426 Gesandter Herzog Albrechts VO

Österreic die Kurie;5 Rota-Audıtor, anschliefßend e1im Basler Konzıil (index
bzw. precognıtor rote) vgl LAZARUS (Anm 17) 336 un: 5591 1432 1M Dienst Herzog

Friedrichs VO  3 Österreich, der seıne Bischofserhebung freilich zunächst mıt der Begrün-
dung ablehnte, Schallermann habe „als Prokurator iın Rom persönlıch für se1ine Ernennung
gearbeıtet” : 14038 e  Z 1453 ( Bischof VO  = urk. — J ((BERSTEINER, Die Bischöte VO  —
urk 10722 E DD Aus Forschung und Kunst (Klagenfurt 1 1—252, /Zıtat: 243; vgl
uch FOUQUET (Anm. 23) /66—768; WEISS (Anm 1 AÄmterkumulierung) 166.; HAUCK
(Anm 116/; KepGerm un!

43 FRIND, Die Geschichte der Bischöte Uun! Erzbischöfe VO Prag (Prag H2
LO S5L 1399 als ACC. und 1404 als lic. ın decr. der Prager Juristenuniversıtät

immatrıkuliert, 1409 doct. decr., Domscholaster (später -Propst) VO  S Olmütz un:! (auch In den
tolgenden ahren) Prokurator der Kurıe, T=N Rota-Auditor ohanns und
spater Martıns V 5 1411 Dombherr V3 Breslau, Dombherr VO Prag, 1A58 Gesandter des
erwählten Erzbischofts VO Prag; 1455 eım Basler Konzil; „1mM Julı 1454 Beıisıtzer des
kaıserlichen Gerichtes iın Ulm, Oort auf dem Heımweg VO Basel verstorben“ August.

STURM (Hg.), Biographisches Lexikon ZUrTFr Geschichte der böhmischen Länder 1 (Mün-
chen/Wıen 2144£., Zıtat: Z45, mI1t der Jahreszahl 1430 1451; FRIND 43)
128—150; vgl uch Album (Anm 36) RepGerm —D, öfter; ERSIL (Anm 58) I6 öfter;
HAUCK (Anm 2 5 1192 un: 1194; EUBEL (Anm 16 376 und 409; 2’ 206 un 219

45 Aus Kues der Mosel, bürgerlicher Herkunft, 1401, 1415 In Heıdelberg immatrıku-
lıert, 1474 doct. decr. In DPavıa; Z Sekretär und Kurienprokurator des Erzbischots (Jtto VO

Trıer, 14558 Gesandter un: 1443 Subdiakon des Papstes: 1450 1464 August (Todı)
Bischot VO Brixen (seıt 1460 1M Exıil); 448/50 Kardınalpriester VO Dıetro ın Vincolıi.
Vgl RepGerm A Ö, öfter; aus der umfangreichen Literatur se1l 1er [1UT YENANNL: MEUTHEN,
Nıkolaus VO Kues 11 Skizze eiıner Biographie (Münster 1964; mehrere Neuaut-
lagen). Vgl uch 70 mMIıt Anm M

46 Vgl 27 SCHUCHARD, Die Deutschen (Anm 157—-164
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Hältte des 1.5 Jahrhunderts verhielt 6c5 sıch anders: schon Deter VO  —_ Schaum-
berg WAar VO  - Martın Z Kubikular un Famıiliar ernannt worden, bevor

1424 Bischof VO Augsburg und 1439 bzw 449/50 Kardınal wurde *;
Georg He(ßler War Kubikular und Famıuliar Calıxts JMl gehörte dem Gefolge
eines Kardınals un wurde 466 apostolischer Protonotar, bevor die
Würde e1nes Kardınals un schließlich elnes Bischofs VO Passau erhielt 48
och WECNN auch be1l der Ernennung Z päpstlichen Kubikular Zweıtel
hınsıchtlich einer tatsächlichen Amtsausübung bestehen können, sınd S1Ce
auszuschließen gegenüber den beiden Kardıinälen des trühen Jahrhun-
derts Melchior Cop1s) VO  - Meckau un Wılhelm Enckenvoirt %. Melchior
VO Meckau WAar 463 päpstlicher Famıilıar, 1464 auch Kubikular, se1mt 1465
Pönitentiarieschreiber, 470 bıs 48() Kanzleischreiber un 473/78 kur-
fürstlich sächsischer Prokurator der Kurie; doch ware sıcher nıcht
(1489) Bischof VO Brixen und (1503) Kardınal geworden ohne seline
Stellung (seıt als anzler Erzherzog Sıg1smunds VO  —_ Österreich 9

47 Aus tränkischer Ministerialenfamilie, 1388 als Sohn Georgs VO  - Sch un vermutlich
der Elisabeth VO Schweinshaupten, 1409 In Heıdelberg immatrıkuliert, 1419 ın Bologna; 1418
päpstlicher Kubikular und Familiar, uch Ehrenschildträger Martıns V 470 In Bamberg
Rıchter, 1422 bischöflicher Rat un! Generalvıkar, 14725 Archidiakon; Rat S1ıg1smunds, Al-
brechts I1 und Friedrichs I1I1 1424 Bischof VO  > Augsburg; 1439 (ın Abwesenheıt ErNannkdL
durch LEugen als ank für wichtige 1enste auf dem Basler Konzıil), 1449 (neuer-
nannt)/1450 (Empfang des Kardınalshutes) 1469 Aprıil 12 (Dıllıngen) Kardıinalpriester VO  ‘

Vıtale. Vgl Z.OEPFEL, Das Bıstum Augsburg Uun: seıne Bischöfe 1M Miıttelalter M
(München/Augsburg 380—452; DERSE: DPetrus Schaumberg, ın LTIhK (Freiburg Br
1963*) D80;: KNOD (Anm 483 ., Nr DZ85: MORAW (Anm 29)) 00 mıiıt Anm 148; HAUCK
(Anm 119598 RepGerm 4—58, öfter.

4B Um 142/ als Sohn des Würzburger Schultheißen und bischöflichen Amtmannes
Hans un! seiner Ehefrau Agathe, 447/48 1n Leıipzıg, 450/51 in Köln, 1451 ın Heıidelberg
immatrikuliert, 1454 In Pavıa, 1460 In Wıen immatrıikuliert, 1454 Doktor beider Rechte; 1455
päpstlicher Famlılıar un: Kubikular, 1456 Kardinalsfamiliar, 145 uch -kaplan, 1458 Rat und
Sekretär des Erzbischofs VO  — Maınz, 1459 1mM Dıenst Friedrichs JE 1463 Kanzler des
Erzbischots VO öln un 1464 dessen Rom-Gesandter und Bürge; „nach Dıensten tür
Hlerzo]g Albrecht VO Österreıch, tür Mlar]kg[ra]f Albrecht Achılles vlon| Brandenburg und
Kurf[ürst) Friedrich vion d{er Pfalz, Lrat 14/4 als Protonotar In den Kat Friedrichs 111
ein”; AT T 14872 September Zl Kardınaldıakon VO Lucıa in Sılice: „Nach erfolglosen
Versuchen beı Vakanzen 1n Speyer un Straßburg als Kandıdat Friedrichs 1I1 den VO

Passauer Kapıtel gewählten Kandıdaten“ 1480 — Bischot VO  3 Passau, sıch ber nıcht
durchsetzen konnte; Vıen, Marıa ad Rıpas. FOUQUET (Anm 23) 600—603, Zıtate:
605; vgl uch STRNAD, er Apostolische Protonotar Dr Georg Heßßler Eıne bıographı-
sche Skizze, 1n 65 (1970) 29—53; HOLLWEG, Dr Georg He4ler. Eın kaıiserlicher
Diplomat und römischer Kardınal des 15. Jahrhunderts. Versuch eıner Biographie (Leipzıg

EUBEL (Anm 4), Z 18, un 245 RepGerm /—9, öfter.
49 UÜber iıhn sıehe 68 mıt Anm 100
5() Aus thüringischem del (LEX ULT, DPar. de mıl. SCNH., Ministerialen des Hochstittes Meißen),

„Sohn des Rats Caspar” der eiınes Melchior (sO KNOD), 1458 ın Leıipzıg iımmatrıkulıert,
1459 in Bologna, A Dombherr VO  > Meißen un Brixen, 1479 Dompropst VO Magdeburg:
14872 Koadjutor, 1489 — 1509 März der om Bischoft VO Brixen, 1 503= Kardınal-
priester VO SE Niıcolar ınter ımagınes, Rom, Marıa In Aracelı. KNOD (Anm 340,
Nr. 2339 vgl uch WENTZ SCHWINEKÖPER, Das Erzbistum Magdeburg Tn Das
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Deter VO Schaumburg WAar eben auch KRat Sıg1smunds, Albrechts I1 und
Friedrichs J und über eorg Heßler, „zeItWweEISE der wichtigste Diplomat
Friedrichs“ 1St zutreffend gESARL worden: Der Afür einen Deutschen
ungewöhnliche Kardinalat beleuchtet alleın schon seıne Stellung kaıserli-
chen [V Hof“ 51 (Eıne vergleichbare Rolle spielte Maxımlıilian Mat-
thäus Lang VO  —_ VWellenburg 52)

Königsdienst und Kurj:enämter verbanden sıch auch be1 Konrad Koler VO  -
Soest: 1396 Kurienprokurator des Speyerer Bischofs Raban VO  } Helmstatt,
1400 „notarıns “ ın der Kanzleı Könıig Ruprechts, In den folgenden Jahren
mehrfach Gesandter der Kurpfalz un der Heidelberger Universıität In Rom,
409 geistiges Oberhaupt der könıglichen Gesandtschaft beım Pısaner
Konzıl, 410 Familulıiar un:! Subdiakon SOWIe 14197 Legat Gregors AXIIL., 1417
päpstlicher Subdiakon un Akolyth, „als Rat des Ptälzer Kurfl[ürsten]
Ludwig 111 (bıs mıt zahlreichen Aufgaben Konstanzer
Konzıil und der Kurıe betraut“ un: se1lit 1431 Rat der bayerischen
Wiıttelsbacher®; Martın „erhob dem Einflu(ßß der pfälzıschen Wıt-
telsbacher deren Hoftheologen“ Zzu Bischof VO Regensburg den
VO Kapıtel gewählten Erhard VO  m Sattelbogen un Zzwel ıIn Rom
weılende Prätendenten, den Dompropst, Kuriıenprokurator un Pönıtentia-
rieschreiber Jakob Seeburger ° un den Domdekan (und päpstlichen Sub-
kollektor tür Regensburg) Johann Sumpringer9 Rudolf Hecker VO  > Rüdes-
heım, Referendar, Subdiakon un untılus 1US I1 un als Legat Pauls I

der Vermittlung des Thorner Friedens VO 1466 beteilıgt, 1463 Bischof
VO Lavant un 1468% Bischof VO Breslau, WAar auch Rat Albrechts II 7

Domstiftt St. Moriıtz In Magdeburg (Germanıa Sacra 11/4 1/1) (Berlin/New ork
332—3354; FRENZ (Anm 4()/ r Nr. 1647; STREICH, Dıe Bıstümer Merseburg, Naumburg
und Meißen zwiıischen Reichsstandschaft un: Landsässıigkeıt, In SCHMIDT (Hg.), Mittel-
deutsche Bıstümer 1mM Spätmittelalter (Lüneburg 53—7/2, 53% EUBEL (Anm Z Z 64
un!: D: RepGerm un: 9 öfter; (SELMI (Anm 10) 19 = 1 14, MmMIt Bıld (Holzschnitt), eb Ze
SPARBER (Anm 10) 164 —169 eın Bruder Caspar, „der als Kämmerer und Rat Max In
Innsbruck wirkte“, „starb 1491 ın Brixen un! WAar Stammyvater der späteren Graten VO

Meckau eb 164
ö5l Beide Zıtate aus FOUQUET (Anm 23) 603
52 Über ıh vgl zuletzt: SCHINDLING, Matthäus Lang Wellenburg, 1n NDB 16 (Berlıin

23904—2%97
53 Vgl zuletzt FOUQUET 28} 402—404, 1er 404, mıt weıterer Tatıs (CH. FREIHERR

VO  e BRANDENSTEIN, Urkundenwesen un: Kanzleı, Kat Uun! Regierungssystem des Ptälzer
Kurfürsten Ludwiıg LIL (1410-—1 436) Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts für
Geschichte 74 (Göttingen 375—37/7; vgl uch RepGerm 2 und 4, öfter; HAUCK
(Anm 17170

54 1I82= 14357 Maı 1 L ] Regensburg, Dom, Nordchor. „Auch als Bischot VO  z

Regensburg War Konrad immer wıeder mıt hohen kiırchenpolıtischen Mıssıonen befafßt”,
Gesandter Sıg1smunds eım Basler Konzıil: HAUSBERGER, Geschichte des Bıstums Regens-
burg Mittelalter un: trühe euzeıt (Regensburg 209 f Ziıtate: 209

55 Vgl RepGerm und 4, öfter.
50 Vgl eb. 4, öfter.
57 Aus bürgerlicher Famiılie, 1402, ach Studıum In Heıidelberg (immatrıkuliert 1422,

aACC. ATL. 1424, lic. Aart. un:! Rom 1451 (beı Immatrıkulation In Köln) doct. decr.; 1435
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ach Norden hın nımmt der könıigliche Eıinflufßs, W16€ nıcht anders
CrWAarten, ab /war wI1issen WIr VO einer erfolgreichen Ersten Bıtte S121S-
munds ZUgUNSICN Johanns VO se] (1417) 98 jedoch nıchts VO  - eıner
Posıtion des späteren Verdener Bischofs seınem Hof der VO  - einer
könıiglichen ntervention für den Bistumskandıiıdaten. uch Johann Schele,
In den Anfangsjahren des Jahrhunderts 1n der päpstlichen Kanzleı tätıg
un 420 ZU päpstlichen Referendar und Generalkollektor für Skandıina-
1en ErNANNT, als sıch Zr Bestätigung seiner Wahl Z Bischot VO  s

Lübeck die Kurıe begeben hatte, scheint dieser eıt Beziehungen
den Graten VO Holstein unterhalten un erst danach Kontakt Z Herr-
scherhof geknüpft haben; wurde Ort Rat Kaıser Sıgismunds un
Albrechts l dessen Gesandter beım Basler Konzıil un möglıcherweıse

Kandıdat tfür die Kardinalswürde 9 cheles Nachfolger wurde 439
seın Generalvikar (1437/38) Nıkolaus Sachow ©®), der 416 un 1425 als
Kurienprokurator belegt ISt, W AaS des großen zeitlichen Abstands aber
nıcht ausschlaggebend SCWESCH se1ın mu Der nächste Bischof VO Lübeck
wurde 1466 Albert Krummediek; CI gehörte den ENYSIEN Beratern
K[önil]g Christians VO Dänemark un begleitete ıhn, W1€E aut seinen
Feldzügen 1m Norden, auf seınen abenteuerlichen Reısen nach Italien
un: den Rhein“ un: führte „das schwelgerische Leben eiınes Renaı1s-

uch Rota-Audıitor; Bischof VO  3 Lavant, 1468 — 14872 Januar 1/ Breslau,
Dom) Bischof VO Breslau. Vgl MORAW (Anm 23) 122 miıt Anm 165; MARSCHALL,
Geschichte des Bıstums Breslau (Stuttgart 49 f! RepGerm 5_7 Ööfter.

58 Seine Kurj:enämter: vgl Johannes deel (de Ticza), aus einem Hıldeshei-
InerTr Ministerialengeschlecht, 1380, 1476 FES 14/0 Bischof VO  - Verden, 1 D Junı
Rotenburg Verden, Dom) Vgl DRÖGEREIT, Johann IL1 VO Asel, 1ın NDB 10
(Berlın 542{f.; SCHUCHARD (Anm i Dıie Deutschen) x ] un: öfter; HAUCK (Anm
1148; RepGerm D 391 un:! 18; eb. 4) 8-1 2476, Uun! öfter; eb Y öfter;
demnächst REIMANN, 1ın GATZ (Hg.), Diıe Bischöte des Heılıgen Römischen Reıiches
1445 —1| 648 Ich danke Miıchael eıiımann für die Überlassung eıner Kopıe seInes Manuskrıpts.

59 „Aus einer vornehmen Bürgertfamıilie der Stadt Hannover“, 140/ Abbrevıa-
LOr Bonitaz’? bzw Gregors DA vgl RepGerm Z /47, 6372 un: 1412 1n Bologna
iımmatrıkulıert, 14A3 dort lic. ın decr. un! 1420 doct. decr. vgl NOD 485{.,
Nr. beauftragt, „1M Streit das Herzogtum Schleswig zwıschen Könıg Erich VO

Dänemark und den Graten VO Holstein vermitteln”, 1473 Uun! 1474 als deren Vertreter
e1m könıglichen Hofgericht 1ın Ofen; 14720 1439 Bischoft VO Lübeck. WERIEDT, Schele,
Johannes, 1IN : KLOSE RUDOLPH (Me)); Schleswig-Holsteinisches Bıographisches Lex1-
kon (Neumünster 201 fn Zıtat: 201 vgl uch ÄMMON, Johannes Schele, Bischof
VO Lübeck auf dem Basler Konzıil. Eın Beıtrag ZuUur Reıichs- und Kirchengeschichte des
15. Jahrhunderts (= Veröffentlichungen ZUT: Geschichte der Freiıen un Hansestadt 15n
beck 10) (Lübeck HÖDL, Johannes Schele, 1n NDB 10 (Berlin 494 f! MORAW
(Anm 23) II mıt Anm 147; HAUSCHILD (Anm 13) 120 HAUCK (Anm 11753

60 Aus Lübeck, 1407 in Prag adm. ad \A art. J; LA In Bologna, HA ACC. iın decr. ;
Domherr, -scholaster Uun! spater -dekan VO Lübeck, 1436 Sprecher der deutschen Natıon auf
dem Basler Konzıil: 1439 — 1449 Oktober Bischot VO Lübeck. Vgl KNOD (Anm 4/1,
Nr. 5188; Liıber decanorum tacultatıs phılosophicae Uniiversitatis Pragensıs ab NNO Chriıstı
1367 ad 1585, Teıle Monumenta hıstorıca Universitatis Carolo-Ferdinan-
eae (Prag 5965 RepGerm Hi 396; eb 47 3/18 un! öfter; eb 5’ ötfter.
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sancemäzens‘ ö Als weıtere Landesherren sınd ın uUunserem Zusammenhang
dıe Wettiner NCNNCN, deren Vertrauensmann Nikolaus Lubich, vielbe-
schäftigter Kurienprokurator der Schismazeıt, 1411 Bischof VO  —_ Merseburg
wurde ®: ach dessen 'Tod wollte erzog Friedrich VO  — achsen seiınen
Kanzler Georg VO  —3 Haugwitz als Nachfolger sehen (der ebentalls Kurıen-
erfahrung vorweısen konnte 64) das Domkapiıtel wählte jedoch Johann Bose,
der „gleichwohl eInNn loyaler Ratgeber des Landesherrn“ Walr und übrıgens
14253 als päpstlicher Kollektor 1n der Kirchenprovınz Magdeburg un 1mM
Bıstum Meißen belegt ist ©> Erwartungsgemälßs verliet hingegen die Karrıere
des kurbrandenburgischen Kanzlers Friedrich Sesselmann (der 1 mIıt
eıner Gesandtschaft König Friedrichs nach Rom gekommen W ar un Ort
eıne Pönitentiarieschreiberstelle erworben hatte): 1455 wurde Bischot VO

Lebus öl DPeter Wolkow (Walkow), selit 14953 der Kurıe Sollizıtator, spater
61 REINCKE, Albert er Bischof VO Lübeck 1n NDB (Berlın 129
62 Aus Eisenach, ohl 1 360 als Sohn des dortigen Ratsherrn Dıtmar I; 1578 aACC. ATtT.

In rag 1389 erstmals der Kurıe als Maınzer Kleriker, Prokurator un!: Syndıcus der Stadt
7Z7wickau ın einem Prozeßß, bıs 1402 Prokurator, der Markgrafen VO Meißen un: der
Landgrafen VO Thüringen, 1406 Protonotar (Kanzleivorstand) der VWettiner, 1409 Gesandter
des Markgraten Friedrich VO Meifßen ZUu Pısaner Konzıil (erreichte dıe päpstliche Genehmıi-
ZFunNng SA Errichtung eiInNes Generalstudiums In Leipzıg): ohl auf Betreiben des Markgrafen
gewählt, [= 1431 März 25 Merseburg, Dom) Bischof VO Merseburg; 1414 als
markgräilicher Gesandter un! Bevollmächtigter der Universität Leipzıg eım Konstanzer
Konzıil; HA Retferendar Johanns AT W Gesandter Martıns ach Deutschland.
Vgl SCHMIEDEL, Nikolaus Lubich (1360—14531) eın deutscher eriker 1M Zeitalter des
SrOSSCH Schismas und der Konzilien, Bischot VO  - Merseburg 88) (Berlın
191 1E SCHMEKEL (Anm 17) 164—169; B. STREICH, Zwischen Reiseherrschatt un: Residenzbil-
dung: Der wettinısche Hof 1mM spaten Miıttelalter Mitteldeutsche Forschungen 101) (Köln/
Wıen 164, 169, 195 203 un: 590;: (GGRAEF (Anm 21) 4 / d, Nr 1 RepGerm Z öfter;
ebd 9 555 788 un: öfter; eb 4, 7948 un!9HAUCK (Anm 1181; KUBEL (Anm I
336

63 Rıtterbürtig (ex UET. de mıl. gen.), aus Schlesien, 1409 In Leipzıg immatrıkuliert, Kleriker
Uun! Dombherr VO Merseburg; 14724 Famılıar des Erzbischofs VO Maıland, des ftrüheren
Sekretärs und Kommissars Gregors Al Reterendars Alexanders Nal Kats Sıgismunds und
Diplomaten VO europäischem Kang, Bartolomeo della Capra; supplızıert 1477 de privilegi1s
curialıum iın absentia; 1437 ın Bologna; 1441 ACC. ın decr., Erste Bıtten Kaıser Friedrichs 11L tür
ihn; 1463 — 1463 Oktober Magdeburg) Elekt VO  — Merseburg. Vgl KNOD (Anm
W87% Nr. 1351 STREICH (Anm 62) 187 2Z204; 205, 591 uUun: öfter; RepGerm 4, 791 un:! öfter;
eb D be]l EUBEL (Anm 2, 206, ach den Schede dı Garampı, Nnur Name un! Jahreszahl.
Zu vgl (GIRGENSOHN, Capra, Bartolomeo della, 1n : DRBI 19 Koma 1082145

Vgl ben 51
DD Johann von Bose (alıas Herbordi), rıtterbürtig (ex AET. Par. de mıl. gCTN., Sohn eines

Heinrich VO B, Dombherr Dompropst) VO Merseburg, Domhbherr VO Naumburg un:!
Meıßen, 1431— 1463 Oktober Bischot VO Merseburg, Merseburg, LDom STREICH
Anm. 62) 1578 vgl uch eb 46 un! 706 Anm. 84; SCHMEKEL (Anm 17) 169—173;
RepGerm 4, 2708 2948, 1589 Uun! öfter; EKUBEL (Anm : 336 2, 190 Ir
KNOD (Anm 187, Nr. SL: 1St. Haugwitz September 1463 doch och Z Bischot
VO  - Merseburg gewählt worden, urz darauf jedoch gestorben; ber tür Johann Bose wiırd
durchweg als Sterbetag der Oktober 1465 angegeben, B EUBEL hat den Oktober.

Gebürtig aus Kulmbach, „wahrscheinlich eın Sohn des Deter Sesselmann, OCtOrSs der
Rechte un! Raths des Kurfürsten Friedrichs 1429 ın Leipzıg immatrıikulıert, 1431 dort ACC.
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auch Kanzleischreiber, Abbreviator SOWI1e Rat und Prokurator der mecklen-
burgischen Herzöge, erhielt 1508 das Bıstum Schwerin ö Es lassen sıch och
Z7wWe]l Beispiele AaUus dem Deutschordensstaat hinzufügen, die auch schon dem
16. Jahrhundert angehören: Christian Bomhauer, Sekretär und Rom-
Gesandter des Meısters ın Livland, Ablaisgesandter un päpstlicher Proto-
n  9 wurde 514 Bischof VO  . DOrpat ® und der ehemalıge Rota-Notar
(vor Tiedemann Giese,Zbischöflicher Generalottizijal VO

Ermland, wurde 538 Bischof VO ulm und 1549 Bischof VO Ermland ®.
Eınen Sonderftall stellen die Deutschordens-Generalprokuratoren dar,

ennn selıt dem ausgehenden 14 Jahrhundert wurden S1e gelegentlich, seIit der
Mıiıtte des 15 Jahrhunderts regelmäßıg Bischöfte In Preußen der Livland,
wobe!Il S1C häufig ıhre der päpstlichen Kurıe erworbenen Kenntnisse und
Verbindungen eigenmächtig DA Förderung ıhrer persönlıchen Interessen
einsetzten '9. Bereıts Nıkolaus Bock VO Schippenbeıl (Schiffenburg), der

un: 1435 MAQ, A, 1439 in Bologna, 14472 dort lic. leg. un: 1444 doct. leg.; schon 1mM selben Jahr
Rat und 1445 Kanzler Kurfürst Friedrichs ( VO Brandenburg, 1447 MmMI1t eıner Gesandtschaft
Könıg Friedrichs In Rom ; Pönitentiarieschreiber VO  —_ 144/ September (vgl RepGerm 6,
Nr. DIS (vor”) 1455; 144/ In Bologna lic. decr. un! 1451 dort doct. deecr. (jedoch schon
einmal 1450 als Doktor beider Rechte bezeichnet); 1455 Dompropst VO  - Lebus 1455 1483
September (Kamenz; Fürstenwalde, Dom) Bischof VO  — Lebus; se1lmt. 14/0 Kanzler des
Markgraten Albrecht, 1473 Kegent der Mark Brandenburg. Vgl KNOD (Anm 529 (
Nr. SEA W OHLBRÜCK (Anm 24) 152—164, Zıtat: 152 f! VO  Z OFMANN (Anm Z 188

67 Aus Kolberg (oder Stralsund?), „offenbar aus einfachen Verhältnissen“ Zl Kleriker Aaus$

dem Bıstum Kammın, 1474 In Rostock immatrıkuliert, Magıster [Fach der Kurıie
—_- Sollızıtator, 1500= 1516 Maı A (Lübec: Kanzleischreiber un DE (so
FRENZ) der (SO VO OFMANN Abbrevıator; Inhaber mehrerer hoher kirchlicher Würden,

Dompropst VO Schwerin; 1508 — T Bischof VO  — Schwerin; Schwerin, Domchor;
„vorwiegend Jurıist Uun! Okonom“ MAaAY (Anm 6 9 vgl uch RAEGER (Anm 16) 1/0 —11 A
EUBEL (Anm D Sg VO  Z OFMANN (Anm Z 9O; FRENZ (Anm 434, Nr 1960, hne
Erwähnung der Bischotswürde.

Doktor beider Rechte; SA 1518 BischotV} Dorpat, „scheint ber nıcht persönlıch
In seıne 1Öözese gekommen sein“ MaAY (Anm 408, hne weıtere Angaben; vgl uch

SCHULTE, Dıe Fugger In Rom 5= Mıt Studien 74006 Geschichte des kırchlichen
Finanzwesens jener Zeıt. Darstellung (Leipzıg 45 f 60, 18% und Z EUBEL (Anm
Y 308

1450 ın Danzıg als Sohn des Albrecht un: der Elisabeth Langenbeck, Kleriker aus

dem Bıstum Leslau, studıierte selt 1497 ıIn Leipzıg, 1495 ACC. un: 149% MAS. art., 1504 Dombherr
VO Ermland, 1523 Domkustos VO Ermland, 1532 dort als Koadjutor vorgesehen; SJS
Bischof VO Kulm, 1549 — Oktober 4 Bischof VO  —_ Ermland. Vgl SCHMAUCH
(Anım! 20)5 HOBERG (Anm 20) 201 mı1ıt. Anm 1 EUBEL (Anm. 4) 3! 182 und Z MaAY
(Anm 415+%1. un! 474

Vgl FREYTAG, Dıiıe Geschäftsträger des Deutschen Ordens der Römischen Kurıe
VO  - 1309 hıs 1525, 1ın Zschr. des Westpreußischen Geschichtsvereins 49 (1907) 185—220; vgl
uch FORSTREUTER, er Deutsche Orden Miıttelmeer Quellen und Studien ZUr

Geschichte des Deutschen Ordens (Bonn 174 Er bezeichnet dıie Arbeıt VO FREYTAG
als lückenhaftt (vgl eb. DA Anm 51
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Generalprokurator des Deutschen Ordens der Kurıe, dem der
Aufstieg 1Ns Bischofsamt gelang, wurde 13590 Bischof VO ulm den
Wıllen des Domkapitels un des Deutschen Ordens, un 1398 erreichte
wıederum hne das Einverständnıis des Deutschen Ordens se1ine Verset-
ZUNg ach Kammın (wo INa ıhn ann 1410 als Anhänger Gregors Z
absetzte) 7 Johann Tiergart wurde 425 Bischot VO  > Kurland, „WOSCHCH
sıch lange gesträubt hatte, weıl ıhm das Bıstum gering war“; 1426
versuchte der Hochmeıister des Deutschen Ordens, „ihm das reiche Dorpat

verschaffen“, und 1434 kandıdıerte wıederum vergeblich für das
Erzbistum Rıga7 Johann Krevel | Cro(u)wel) wurde 1459, Jodocus oS
Hogensteın 458 Bischof VO  — sel Für Hogensteın WAar 1e$ der vierte
Versuch, der schliefßlich Z Erfolg führte, nachdem 1mM „Alleingang“
weder 453 das Bıstum Kurland och 1456 Reval och 45/ ulm erlangt
hatte 74 Andreas Peper/ 1462 Hogensteıns Vertreter 1mM Generalprokurato-
renamt, wurde 468 Bischof VO  _ Dorpat, Hogensteıns Nachfolger Dietrich

ral Deutschordens-Generalprokurator 13861391 Sl 1 un! 1408% päpstlicher Kol-
ektor, 1407 Kastellan der Engelsburg; N bekümmerte sıch wenIıg seiıne Dıiözese, begab
sıch wıieder ach Rom und intrıgıerte Oort den D([eutschen] Oflrden] Er SELZTILE uch
e1m Papste durch, da{fß den Wıllen des Ordens ach Kammın wurde,
während der dortige Bischof ach ulm kam |CH. | KROLLMANN, Nıkolaus VO  e}

Schiffenburg, 1n : Altpreufßische Biographie 2 (Marburg/Lahn 1961—1967) 4/1; vgl uch
FREYTAG (Anm 70) 198 f RepGerm Z 50 386, 1409 un öfter; eb D D un! Z FEUBEL
(Anm Av DU un: 162; HAUCK (Anm 1184 un! 1186

712 |CH. | KROLLMANN, Johannes Tiergart, 1n ; Altpreufßische Biographie (Könıigsberg/Pr.
6-—-1 Marburg/Lahn 308 Aus eıner Danzıger Ratsfamılie, um 13580;
Studıiıum ın Prag ACC.), 140% ın Bologna un! 120 l In Leıipzıg; 9—1 Deutschor-
dens-Generalprokurator, 9—1 Statthalter VO Spoleto: 1475= 1456 November 2%
(Pılten Bischot VO  - Kurland; vgl uch FREYTAG (Anm 70) 2002 uUun! HAUCK (Anm 1189

73 Aus Danzıg, 1420 1n Rostock ACC. art.), 14726 1n Bologna; aM | e1m Basler
Konzıil als Vertreter Danzıgs den Bischot VO Leslau; Z Deutschordens-
Generalprokurator: —_- (zuletzt ZENANNL 1456 Februar 20) Bischof VO Osel Vgl
FREYTAG (Anm 7/0) 206; KNOD (Anm Z Nr 1929

“ Um 1415 In Danzıg, 1435 In Rostock immatrıkulıiert, 1438 dort ACC. art., 1441 iın
Leipzig immatrıikuliert, dort 447/43 MAS. a 1447 Rechtsstudent als Stipendiat des Deut-
schen Ordens in Padua,] Deutschordens-Generalprokurator, 145% 14/1 Ja:
uUar 1/ Bischof von Osel Vgl zuletztu SCHUCHARD, Kom un: dıe päpstliche Kurıe In den
Berichten des Deutschordens-Generalprokurators Jodocus Hogensteın (1448 —1468), ın
QFIAB (1992) 54 —  _ 2 9 mıiıt weıterer a eb 8 Anm 1 seiınen vergeblichen Kandıda-

vgl eb 9395
75 Aus Bockholt (Westfalen, DIiöz. Münster); 457 Rotanotar, 1456 un 1457 Offizial un!

Kanzler des Erzbischots VO  - Rıga, 1459 Prokurator des Bischofs VO Dorpat der Kurıe,
1462 doct. decr. un Statthalter des Deutschordens-Generalprokurators; 1468 — T vor 1473
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VO  - aub (Theodericus de Cuba)'® un Johann Rehwinkel”” wurden A O
bzw 14/4 Bischof VO  - amland. Dietrich VO aub hatte sıch 1ın Rom nıcht
NUr das Bıstum hne Wıssen und Wı  .  len des Deutschen Ordens übertragen
lassen, sondern auch A die Würde eınes päpstliıchen Legaten für Livland
un Zzwel Ablaßbullen (eine für se1ın Bıstum, eine für den Dom Königs-
berg); diese Eigenmächtigkeiten un andere Vorwürte des Deutschordens-
Hochmeisters iıhn ührten seınem Sturz. uch mıt Rehwinkels
Nachtolger Stefan Grube 78 kam CS VO Anfang Konftlıkten, enn
dieser hatte se1ıne Deutschordens-Karriere 4/3 als Statthalter der Ballei
Apulıen begonnen, au der An sıch durch eınen VO Deutschmeister 1I1-

nannten Landkomtur nıcht verdrängen 1e(ß8 SIxXtUSs gyab Grube die Ballei
Apulıen als Kommende und verschaffte ıhm 474 das Bıstum I'ro)ja (Südıta-
lıen), 480 (—-1482) das Generalprokuratorenamt des Deutschen Ordens un
das Erzbistum Rıga; „dem Hochmeister blieb nıchts übrig, als mıiıt Grube
paktieren” 79. och ıIn Rıga le{fß INa ıhn nıcht Fuß tassen 80

Dıie Z7wel nächsten Generalprokuratoren sınd hingegen Vertrauensperso-
NCNn des Hochmeiıisters SCWCECSCNH. beıide arcnh, bevor S1E nach Rom gingen,
März 13 Bischot VO  > Dorpat. Vgl FREYTAG (Anm 70) 210 RepGerm 6} Nr 202; eb f
Nr. 1L22; eb. O  x un

Aus Frankfurt Maın gebürtig, doct. decr., 465/66 Rat uch secretarıns) des
Pfalzgrafen beı Rheıin, Friedrich, der 1466 für ıh den Tıitel eines päpstlichen Kaplans erbat;
„als Vertrauter des Deutschmeisters 1m Herbst 1469 ach Preuflßen entsandt, SCWaNn J1er
schnell uch das Vertrauen des Hochmeisters Heinric eufßß VO Plauen”, 9
Deutschordens-Generalprokurator, 4772/73 päpstlicher Reterendar (nach FREYTAG jedoch
schon VO der Bischofserhebung, für die bevor In Kom die Wahl eines anderen durch das
Kapıtel bekannt geworden Wal, un! den Wıllen des Hochmeister-Statthalters dıe
päpstliche Bestätigung erlangt hatte): 1 A0 1474 August (ın Tapıau 1mM Gefängnis, wahr-
scheinlich der Pest) Bischot VO Samland; als sıch 114 ın Kom die Legatenwürde un:
wWwel Ablaßbullen „erschlich”, geriet » ihrer Verkündıiıgung un! uch A4auUus anderen
Gründen 1ın schwersten Konftlikt mıt dem Hochmeister Heınrich VO Rıchtenberg”, der ıh
gefangensetzte. SCHMAUCH, Dıietrich VO Cuba, IN ; Altpreußische Biographie (Kö-
nıgsberg/Pr. Marburg/Lahn 192: vgl uch FREYTAG (Anm 70) 201 1:;
FORSTREUTER (Anm 7/0) 175 f7 FRENZ (Anm 448, Nr. 2140

17 Aus Stargard, 1445, 1465 1ın öln immatrikuliert, 14/0 Kaplan des Ordensstatthal-
LETS un! späteren Hochmeisters Heinrich VO Rıchtenberg, ernannt/)1474-—1479 un!
D Deutschordens-Generalprokurator; 14/4 - 1497 Februar Bischot Ve)  _

Samland, „wobeıl der Hochmeister VO  3 vornhereın daraut rechnete, da{ß das Prokuratoramt
weıiterführen würde“ FREYTAG (Anm /0) 212—214, Zıtat: ZU2; vgl uch |CH.| KROLLMANN,
Johannes Rehwinkel, 1n : Altpreußische Biographie (Könıigsberg/Pr. Marburg/
Lahn 307 FORSTREUTER (Anm 70) 176 un: A

7{8 Aus Leipzıg, 1450 ort immatrıkulıiert, 1460 In Bologna ACC. ATt:: späater relegıiert);
vgl KNnNOD (Anm 17418 Nr 1235

79 FORSTREUTER (Anm 7/0) 151 vgl uch ebd., 176
BÜ 1480 — 1485 Dezember 20 Erzbischof VO  _ Rıga; 99  O Papst ZZUM Kollektor päpstlicher

Geftälle In Preußen EITNANNT, geriet alsbald mıt dem Hochmeister und dem Bischoft VO

Oomesanıen 1n heftigen Konflikt un: als 1mM Julı 1483 endlich ıIn Rıga ankam, Lrat sofort
feindselig den Orden auf, W as ZzZ U UB Folge hatte, da au Rıga vertrieben wurde. Er starb
1mM Elend und wurde 1mM Dom Rıga begraben.” FREYTAG (Anm 7/0) 212 /Zıtat: Z
vgl uch die beiden vorıgen Anmerkungen.
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dessen Kanzler un Kaplan. Nikolaus Kreuder®!, 1484 bereıts als Erzbischof
VO Rıga vorgeschlagen, wurde 1497 Bischof VO Samland; Michael Sculteti
starb 1500 In Rom als Elekt VO  ; Kurland 82 \A VGLa Johann
Blankenftfeld ıIn Rom nıcht Nnu  m den Deutschen Orden, dessen Hochmeiıister
selt 510/11 Albrecht VO Brandenburg Wal, sondern auch die Kurfürsten
Joachım VO Brandenburg un dessen Bruder Albrecht, Erzbischof VO  —_

Magdeburg un Maınz. Entsprechend der bisherigen UÜbung wurde tür
selne lenste elohnt als Bischof VO  - Reval (1514—1525) un Dorpat
(1518—1527) un als Koadjutor (1525) bzw Erzbischof 4 — VO  z

Rıga, In dessen Besıtz Q aber nıcht mehr kam ö Der letzte Generalprokura-
LOr des Deutschen Ordens In Preufßen, Georg Busch (Pusch; de Haiınıs),
wurde och 50 UE Bedingung des Eintrittes 1ın den Orden als Bischof
VO Kurland 1n Aussıcht SC  IMMCN, jedoch hne Erfolg 42

Mehrere der Deutschordens-Generalprokuratoren haben außerdem
Kuri:enämter bekleidet: Nıkolaus Bock VO  _ Schippenbeıl un Jodocus

81 Ratsherrensohn au Franktfurt Maın, 1440, 1473 Domherr VO Samland, 1483
Kanzler und Kaplan des Hochmeısters, 1484 VO diesem erfolglos als Erzbischof VO  — Rıga
vorgeschlagen, SE Deutschordens-Generalprokurator: 1497/7— 1503 Julı Bischoft
VO Samland; 1501 „wählte ıhn uch das pomesanısche Kapıtel ZzUu Bischof, weıl VO seiner
geschickten Verwaltung ine Besserung der ärmlıchen Verhältnisse des Bıstums erhofftte. Er
scheint ber die Wahl nıcht ANSCHOMIMIM haben“ CH KROLLMANN, Nıkolaus Kreuder, ıIn
Altpreußische Bıographie (Marburg/Lahn 1961—1967) 470{f.; vgl uch FREYTAG (Anm /0)
214£;; FORSTREUTER (Anm 7/0) 178

82 Um 1460 1n Könıigsberg, wahrscheinlich 1454 in Krakau ımmatrıkulıert (Michae:
Mathie de Montereg10) und 1486 dort bacc., 148/ in Bologna, 1488 als Notar in KRom, 149% doct.
decr.; 1497 Dombherr VO Samland, 1495 Kaplan un: Kanzler des Hochmeisters (Verftfasser
eıner Denkschrift mıt Vorschlägen für eıne Retorm der Deutschordensverfassung), /l500
Deutschordens-Generalprokurator: 1500= 1500 November om Bischof VO  3 Kurland,

Rom, Marıa dell’Anıma. Vgl FREYTAG (Anm /Ö) 2151 FORSTREUTER, Sculteti
(Scultetus), Miıchael, 1n ; Altpreufßische Bıographie (Marburg/Lahn 1961—1967) 659{.; DERS

(Anm 7/0) 178; NOD (Anm 10 Nr 3410
Um 147/7% als Sohn des Berliner Bürgermeısters Thomas un: der VO  } Buch, 1499

ın Bologna, 15053 dort Doktor beıider Rechte, ehrt 1504 In Leipzıg, 1506 dıe neugegründete
Uniiversität Frankfurt der der beruten (verpflichtet sıch 1507 für reı Jahre), 1507
kurtürstlicher Ratı 1509 Koadjutor des Havelberger Dompropstes, Assessor
Reichskammergericht Worms (von Kurbrandenburg präsentiert), 1512 519 Deutschor-
dens-Generalprokurator und zugleıich Vertreter des Hauses Brandenburg; 1514 Ernennung
zu päpstlichen Notar, Kubikular un Famılıar SOWIeE Zzu ef miles ule Lateranensis:
Z I5 Bischof VOoO Reval, DE Bischof VO  } Dorpat, 1523 Koadjutor un: 5L

W5 September (ın Torquemada/Spanıen, auf der Reıse Zzu Kaiser) Erzbischof VOoO Rıga;
heftiger Gegner der Reformation un: dadurch In Gegensatz den preußischen Ständen
peraten. Vgl KNOD (Anm 48 £., Nr 335 FREYTAG (Anm. 70) 28 FORSTREUTER
(Anm 70) 179 p SCHULTE (Anm 68) öfter; MAaAY (Anm 172 400 —403 und 408 —410

FREYTAG (Anm 70) 219 Kleriker aus$s dem Bıstum Meıißen, 1487 In Leipzıig un: 149)
In Sln immatrikuliert, 1505 In Bologna als Propst VO  — St. Egidien Breslau un:! Kursor
Papst Julius’ un: 1mM selben Jahr Mitglıed der Anıma-Bruderschaft, 1507 Kotanotar, 1509 Dr.;
1513 Jamulus un: Notar Leos A WEl Deutschordens-Generalprokurator, 528
Vgl eb SOWIE FORSTREUTER Anm. 70) 181; KNOD (Anm. 5) 424, r42892: HOBERG
(Anm 20) 208
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Hogensteın wurden kurzzeıtig Kastellane der Engelsburg, Johann Tiergart
wurde Statthalter VO Spoleto, Nıkolaus Bock VO Schippenbeıl und Stetan
Grube wurden Kollektoren, Andreas Peper un Georg Busch Rota-
Notare (Busch auch CUTSOT un spater päpstlicher Jamulus un Notar),
Dietrich VO aub päpstlicher Kaplan un späater Referendar, Johann
Blankenteld wurde ebenfalls Träger mehrerer Ehrentitel, Michael Scultet1
WAar Notar in Rom Jedoch alleın schon deshalb, weıl dem Deutschen Orden
das Nomuinationsrecht fur dıe Bischöfe 1n Preußen und Livland (außer fur
Ermland) zustand, 1St das Generalprokuratorenamt ausschlaggebend tür
ıhre spätere Stellung 1im Deutschordensland PCWCECSCH, also die Beziehung
ZUuU Landesherrn auch WEeNN nıcht ımmer Einvernehmen herrschte. (In
diesem Zusammenhang fällt außerdem auf, da fast alle Z Bischofsamt
aufgestiegenen Generalprokuratoren ach Hogensteıin keine Landeskinder
mehr 1€e5$ 1sSt eın Indiz für die Entiremdung 7zwiıischen Landesherr und
Land VOT allem den Städten ach den kriegerischen Auseinandersetzun-
gCH der Jahrhundertmitte.) uch bel anderen Kurialen au Preußen, dıie Ort
Bischöte wurden, WAarTr ın manchen Fällen eın Dienstverhältnis ZU Deut-
schen Orden gegeben: be1 dem schon erwähnten Audıtor Johann Abe-
zier © und bel dem Papstfamıilıar Kaspar Schuwenpflug, H4C Bischof VO

Osel &6, die als Diplomaten für den Orden tätig arcnh, nıcht jedoch beı
Dietrich Reseler, Pau!l Stange VO Legendorf un Nıkolaus VO Tüngen.

hne erkennbaren Rückhalt Landesherrn Bischoft werden, gelang
Kurialen nıcht oft, sıch ıIn dieser Posıtion halten, noch seltener. In der
Schismazeıt WAar der Rotanotar, päpstliche Kanzleibedienstete un Kardı-
nalstamılıar Dietrich VO  — Nıem (auch ekannt als Autor mehrerer Schriften
un als Mitbegründer VO Anıma-Hospital und -bruderschaft 1ın Kom) urz
VOTLT 1400 ach vergeblichem Versuch, als Elekt VO Verden sıch iın seınem
Bıstum durchzusetzen, wıieder ach Rom zurückgekehrtö Der Prämonstra-
LeNser und Dombherr VO  —_ Ratzeburg Chriıstian Kubant (Cobant), se1ıt 410

Vgl ben 54 MI1t Anm 38
Sohn des Lokators eiınes preußischen Dorfes, Dietrich Scht: 1398 Notar des Bischots VO

Ermland, AD ın Padua als Stipendiat des Deutschen Ordens, einer der Vertreter des
Deutschen Ordens auf dem Konstanzer Konzıil; Famıliar Martıns V7 sah 1418 dıie Möglıch-
keıt, 1n die päpstliche Kammer einzutreten; Dombherr (und -propst?) VO Ermland: ach
zunächst vergeblichen Bemühungen Rıga un: ÖOsel 1420— 1425 Anfang August (Montefti-
ascone) Bischot VO Ösel; „enttäuscht dessen Armut“” kehrte dıe Kurıe zurück un:!
vertrat Ort wıeder den Deutschen Orden H. BOOCKMANN, Dıie Rechtsstudenten des
Deutschen Ordens, ın Festschrift fl.ll' ermann Heimpel. Zum Geburtstag deptem-
ber 19/1 (= Veröftentlichungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte 36) (Göttingen

Z 313—53/95, 345 f Zıtat: 544; vgl uch RepGerm 4, öfter.
87 Vgl azu uch KUMMER, Dıie Bischotswahlen ıIn Deutschland AA eıt des SrOSSCcHh

Schismasevornehmlich In den Erzdiözesen Köln, Irıer un! Maınz. Eın Beitrag Z
Geschichte des grosscnh Schismas (Jena

In den 1 340er Jahren ın Brakel (Westfalen) „als Glied eiıner angesehenen bürgerlichen
Famıilie“, Kleriker aUS dem Bıstum Paderborn, Urban Nüs Gregor @i un 1578 Rota-
nO  5 se1lıt. 1378 (-7?) Skrıptor un! Abbrevıator, 01385 ACC. ATtT. In Prag, studıert 1389 der
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der Kurıe als Prokurator tätıg, se1mt 4A10 Famillıar des Kardınals ddo
Colonna, des Spateren Papstes Martın N un spater dessen Beichtvater,
erhielt VO diesem 1420 die Abte!] Bonitacio ed Alessio auf dem Aventin
als Kommende und 1423 das Bıstum ÖOsel, doch starb 1 in Rom®
Dietrich Reseler „de Northum“©, Bischof VO  - Dorpat 9! und
Nıkolaus Böddeker, Bischof VO  > SchwerinsIecs 145/7; O.), scheinen
hingegen Erfolg gehabt haben Aus der zweıten Hältte des 15 Jahrhun-
derts sınd NECNNECN Gıisbertus de Brederode, 1441 päpstlicher Protonotar,
455 bıs seınem CIrZWUNSCNECN Verzicht 1457 Elekt VO Lüttich, spätercubicularıns '3 Gesandter un Kollektor 1US 11.% als Bischöfe In
Preufßen zunächst Paul Stange VO Legendorf, Y —1L päpstlicher Kanz-
leischreiber, 458 Protonotar, Famiıuliar 1US I: un ach dessen Assump-
t10n, als dadurch das Bıstum Ermland frei wurde, Administrator zunächst
für eın Jahr, „dann aut weıtere Treı Jahre Z Administration un schliefßlich

ordentlichem Besitz” %, SOWIEe (1467) dessen Nachtfolger Nıkolaus VO  —

Kurıie Kirchenrecht (und behauptet 1594, lange Zeıt beıde Rechte studıert haben), Familulıiar
zweler Kardınäle; Elekt VO Verden; Bonitaz ahm ıhm das Bıstum wıeder ab
Uun! übertrug Konrad VO Soltau; Teilnehmer Konstanzer Konzıil; 141 März AD der
30 Maastrıcht (Gedenkstein ın der Stittskirche St Servatıus). Vgl HEIMPEL, Dietrich
VO Nıem (c Y41 Veröffentlichungen der Hıst. Kommissıon des Provınzıalinstituts
tür Westft. Landes- und Volkskunde. Westfälische Bıographien (Münster iınsbes.
35—39, Zıtat: 19; ERLER, Dietrich VoO Nieheim ( Theodericus de Nyem) eın Leben und seıne
Schritten (Leipzıg 1887 — Aalen insbes.: 105—140; (GRAF (Anm. 21) 14a f Nr 1
SCHUCHARD, Die Deutschen (Anm öfter; RepGerm 2, öfter; eb 3‚ 400; eb 4, 1950, 32725
und 5389; HAUCK (Anm EUBEL (Anm U 5211

A Kaplan un Tischgenosse, 14723 Beichtvater un: 1474 Kubikular Martıns
(1417-1431); 143 143) Julı Bischoft VO  3 Ösel; Rom, Marıa dell’Anıma. Vgl
RepGerm 2’ 28 un 168; eb Ö 9l 768 un: 1/7% eb uUun! OE öfter; SCHUCHARD, Dıie
Deutschen (Anm 156 un: öfter; Todesdatum: vgl eb 48 Anm 115 Er verschaffte sıch
eıne Sammlung VO  > Privilegien des Deutschen Ordens, die der 1403 verstorbene Deutschor-
dens-Generalprokurator Johann VO Felde dem Kloster Sabına übergeben hatte un die dort
ach dessen Tod In Vergessenheıt pCratenn „die ann spater den Orden
ausnutzte”; FREYTAG (Anm /0) Z Da 14351 mıt dem Bıstum Ratzeburg provıdiert
worden seın soll HAUCK (Anm 17 wiırd m. A wıderlegt durch den Eıntrag In
Archıvıo degreto Vatıcano (ım tolgenden: ASV) Fondo Concıistoriale, Acta Miscellanea I
tol 228 v, ber die Provısıon des Ratzeburger Dombherrn Pardam |von dem Knesebeck| 1431
Aprıl

90 1398 un: 14058 Abbrevıator, 1404/08/10 päpstlicher Kanzleischreiber; 1407 IN Bologna,
1A0 Oort doct. decr., 1408 lic. audıend: leges; 1A2 Kubikular, 1415 Reterendar un: Gesandter
ach Deutschland Johanns (der iıhm un: einıgen seiner Verwandten 1413 Servıtien bzw
nnaten erläfßt); Domscholaster VO Bremen, Domdekan VO Miınden, Dombherr VO Lübeck
und Hıldesheim. Vgl KNOD (Anm 444, Nr. S01/; RepGerm Uun! s öfter; EUBEL
(Anm I 4/2; VO OEFMANN (Anm Z 188; das Todesjahr ach HAUCK (Anm 170807

l Aus hochadlıger Famlıulıe („de ducum, comıtum ef baronum genere”, RepGerm ö Bruder
des Ortsherrn VO Brederode, Verwandter und Famlılıar des Bischofs Johann VO Lüttich,
Dompropst VO Utrecht, 1441 päpstlicher Protonotar, 1459 eubicularıus secreius Pıus 11 und
dessen Gesandter Markgraf Albrecht VO Brandenburg, 1464 Kollektor, 14/4; vgl eb

9) öfter.
2 BROSIUS, Di1e Ptründen des Enea Sılvio Pıccolomuinıi, In QFIAB 54 (1974) 2/1—32/,

297 „Aus einer westpreufßßischen Adelsfamılie”, Kleriker A4US dem Bıstum Kulm; 146/
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Tüngen (Tungen), Rotanotar, gyleichtalls Bediensteter der päpstlichen Kanz-
le1 und Prokurator, der zunächst bıs A0 der Kurıe residierte und sıch

einen VO polnischen Könıig begünstigten Gegner 1m 508 Ptatfen-
krieg (1467-1479) EnST durchsetzen mu{fßte 9 1471 wurde VO  —3 S1xtus

seınen eigenen Wıllen un wirkungslos nach Kammın VETS@LZt94
Erwähnt werden soll 1ın diesem Zusammenhang auch Günther VO  S Bünau,
päpstlicher Kubikular (1478) un Protonotar (1487) und wahrscheinlich
iıdentisch mıt dem späateren Bischof VO Samland (1505) I; der W5 „infolge
VO Irrungen zwiıischen ıhm un dem Hochmeıster Albrecht vion Branden-
burg” das Land verließ 9! uch abgesehen VO  e} den CNANNLECN Bıstümern 1m
Deutschordensstaat tällt auf, da{fß dıe meılsten Beispiele norddeutsche Bıstü-
IMNeTr betreftften. Dıies gılt nämlich auch für den Elekten VO Merseburg 4 —

Johann VO  > VWerder, der früher Rotanotar und Prokurator BEWESCH
War , für den Rota-Audıiıtor Eggert Dürkop als Bischof VO Schleswiıg
9— sıch 1Ur vorübergehend autfhıielt , SOWI1E 1mM trühen

Julı 23 be1 Braunsberg, „wahrscheinlich der DPest und nıcht durch Gift”; Braunsberg,
Pfarrkirche. POSCHMANN, Paul Stange VO Legendorf, Imn® Altpreußische Biographie
(Marburg/Lahn 1961—1967) 491; vgl uch RepGerm 6—8, öfter; eb D Ms Nr 4961

93 Aus einer Wormdıitter Bürgerfamıilıe (Sohn des Hermann VO un! der Veronika),
Kleriker au dem Bıstum Ermland, 1455 Rotanotar, 145% päpstlicher Kanzleischreiber, 1467
uch Reskribendar,Qgelegentlich als Prokurator tätıg, 1463 Abbrevıator, 1464 lic. ıIn
decr. 146/— 1489 Februar Bischoft VO Ermland. Vgl POSCHMANN, Nıkolaus VO  ‘

Tüngen, ıIn Altpreußische Biographie (Marburg/Lahn 1961—1967) 4/2; vgl uch RepGerm
/— öfter; EUBEL (Anm Z 263 un: 116 Anm 27 VO  Z OFMANN (Anm Z 185

Q4 Vgl VOICT: Der Kollektor Marınus de Fregeno un! seıne „Descriptio Provincıarum
Alamanorum“”, ın QFIAB 4® (1968) 148 —206, 166

95 Adlıg, Sohn eiınes gleichnamıgen Vaters un! eıner geb Pflug aus Strehla, 1 77 ın Erturt
immatrıkulıert, 480/81 In Bologna, 1486 „doctor“, 14A9 4=z 1518 Julı 19 Meıßen) Dompropst
VO  > Merseburg, 875 Domdekan VO Magdeburg; „be! dem ausschliefßlichen Gebrauch
der Tel Vornamen Günther, Heinrich un: Rudolft innerhalb der großen Familie kann ıne
sıchere Identifizıierung nıcht vorgeN OMI werden. Es handelt sıch wahrscheinlich den
spateren Bischof VO Samland 5 — 1518 VII FOUQUET (Anm 29)) 364 f) Zıtat: 364;
ach KNOD (Anm fl Nr DD vgl uch MaY (Anm 45/; eın Namensvetter 1St. 1506
Domdekan VO  —_ Naumburg, päpstlicher Protonotar, Familıar, Kubikular und ConNtinuyus COM-

mensalıs un wird Kollektor (vgl ASV, Reg.Vat. VE tol 46v-—149 D ıhm übertrug 1517
dıe Verwaltung seınes Bıstums KNOD, S16))

NOD (Anm 7 „ Nr. 535
0’7 Vgl ben mıt Anm

Priester aUus Hıldesheim, MA$. AfT.; 14/0 doct. decr. ın Ferrara, Domhbherr VO  — Hıldesheim,
Domdekan bzw. -propst VO  —_ Mınden (Besıtz einzıger deutscher Rota-Auditor zwiıschen
14 un: 1517 [Admissionsmandat Innocenz’V 145/ un: 1488 bezeichnet, 1489 nfi"”“

KRARUP (He.), Acta Pontiticum Danıca. Pavelıge Aktstykker vedroerende Danmark 516 =
1596, Supplementum (Kopenhagen Nr. 6095]1;, 1490 „UNIUS palatır apostolicı

audıtorıbus locum tenens“ (ebd., Nr. 1489 — 1499 [vor?| November om
Bischof VO Schleswig; VO Papst ErnNanntTL den VO Kapıtel gewählten Dompropst, eınen
Vertrauten des dänıschen Könıigs, konnte sıch ach mehrjährigem Machtkampf teilweise
durchsetzen; weılte In seiınem Bıstum, ann wieder ın Rom; spater VO Könıg
Johann VO Dänemark vergeblich ZAUHG Residenz aufgefordert. Vgl HOBERG (Anm 20) Z
DERS-. y Dıie „Admissiones” des Archıvs der Rota, ıIn (L955) 391—408, 404, Nr. SSr
CERCHIARI (Anm 59 73T.; Nr 341; KOTHE, Deutsche, dıe 1n Ferrara den
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16. Jahrhundert für Heıinrich Bockholt, päpstlicher Famiıluliar un Proto-
n  ÜE Kollektor un Rota-Audıtor, der 1523 Bischof VO Lübeck wurde,
1534 VOT den Protestanten In seıine Heımatstadt Hamburg floh un 1m
tolgenden Jahr dort starb 9} Unter dem nıederländischen Papst Hadrıan VI
(1522-—1523) gelang schliefßlich dessen Landsmann Wılhelm Enckenvoirt
(van Enkevoıirt) der erfolgreiche Abschluß einer glänzenden Kurıienkarriere,
die ıhm eıne Vielzahl VO Ptründen un Ämtern eingebracht hatte, durch dıe
Erhebung ZzUuU Kardınal 100

„Ausländer” spielten als deutsche Bischöte In der Schismazeıt un
Martın un Eugen keine yroße Rolle 1399 versuchte ein ıtalienischer
ota-Audıtor Nnamens Bertrandus de ATrTvazZano Bischof VO Paderborn
werden, wurde aber schon bald 1n das (weıter nıcht bekannte) Bıstum
YY Leonıs“ transteriert 101 Der Freisinger Bischof Nıcodemus della Scala
Yl 1419 päpstlicher Famılıar, ubıikular und Subdıakon,
LaAaMMLE aus Verona; die Bischofswürde verdankte seiner Posıtion als
Schatzmeiıster Herzog Heinrichs des Reichen VO Bayern-Landshut!®. In
der zweıten Hälftte des 15. Jahrhunderts sınd jedoch einıge Zugriffe VO

Dr.-Titel erworben haben, 1ın Famılıengeschichtliche Blätter 34 (1936) 222—250, Z Nr. 69;
EUBEL 27 239 mıiıt Anm Ptründen un: Amtsdaten: vgl KRARUP, öfter; HARMS,
Das Domkapıtel Schleswig VO seinen Anfängen bıs ZzUuU Jahre 1542 Schritten des
ereıns für Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte Reıihe Heft (Dıss phıl 1e] 1914,
Preetz 123-—125; Todesdatum: vgl BURCKARD|; Liıber NnOtLArum ab NNO 1483
ad 1506, CUTra dı (CELANI, Bde Scriptores ıtalıcarum (Cıittä di
Castello 1907—1942) Y 175

Sohn des Eberhard un! der Arends, 148 / In Bologna, Doktor beider Rechte,
Dompropst VO Lübeck, Domhbherr VO Ratzeburg; 505 päpstlicher Familiar, wiırd Protonotar;
1506 Kollektor; Rota-Audıtor: 1523 1535 März 15 Bischof \AC) Lübeck. Vgl KNOD
(Anm 4, Nr 9615 ASV, Reg Vat. 989, tol 134rv un:! 3lv-1  V; MaAY (Anm 52—54;
HAUSCHILD (Anm 13) 169 un:! Öfter.

100 1464, lic. ın decr., se1it 1489 In Kom (Prokuratorentätigkeıt), Famıulıiar un: CONLINUMUS
commensalıs Alexanders NALY Q Rotanotar, AD Skriptor, 5E Proto-
n  „ 1505 Kubikular, 150/ Kollektor,5Datar; 1523 Kammerkleriker und Pönıi-
tentiarıeschreıber, It. VO OFMANN), „eIn Pfründenjäger großen Stils“ MAY), 1523 1534
Juli 19 Bischof VO  S Tortosa (Spanıen; als Nachfolger Hadrıans VI.) I8 Bischof VO

Utrecht,; I525= Kardınalpriester V CG1lovannı Paolo, der trüheren Tıtelkiırche Hadrı-
ans VL der außer seinem Vertrauten VO keıine weıteren Kardıinäle kreierte; Rom,

Marıa dell’Anıma. Vgl MUNIER, Wıllem Va  - Enckenvoıirt (1464—1534) und seıne
Benetizıien, 1ın 53 (1958) 146—184; FRENZ (Anm 454, Nr. 2216 (mıt weıteren Kurıen-
ämtern); PARTNER (Anm 25308 MAY (Anm 167; EUBEL (Anm % 18, 65, 186 und 316;
VO  Z OFMANN (Anm Z 191

101 Italiener, Dombherr VO Ravenna, selmt 1395 Rota-Audıtor; vgl EUBEL (Anm 1 985
FRLER (Anm 88) 109 mMIıt Anm 3: CCERCHIARI (Anm 33) 58, Nr. ZZ5% RepGerm Z 138 eın
Verzicht auf das Bıstum Paderborn wurde durch Gefangenschaft ZWUNSCNH, vgl HAUCK
(Anm 115 ;:S Leone, oppıdum NO  s amplius existens“und Armut VO Servitienzah-
lungen befreit: HOBERG, Taxae Ppro communıbus ServIit11Is lıbrıs obligationum ab 11NO

1295 ad 1455 contectis St1 144) (Gietäa del Vatıcano 106
102 Vgl STRZEWITZEK (Anm 26) 254 Nr. Dr KOLLER, Princeps In Ecclesıia. ntersu-

chungen ZUr Kirchenpolitik Herzog Albrechts vVe» Österreich AOÖO 124) (Wıen
12 HAUCK (Anm 1166; RepGerm 4)
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ausländıschen Kurıialen me1lst italienischen der spanıschen Kardınälen
auf Bıstümer 1im Reich un iın Preußen beobachten. 7weiımal handelte 6C

sıch dabe1 Personen, die in einem Dienstverhältnis Friedrich l
standen: nea2 Sılvio Piccolominı un Raymundus Peranudı. nea Sılvio 1083,
selıt 456 Kardınal un VV Bischof VO Ermland, begründete se1ıne
wıederholten Bemühungen Pfründen gerade 1n Deutschland mıt seiınem
Eınsatz für die Belange der deutschen „Natıon“ der Kurıe, „IMan ıhn
schon eınen mehr deutschen als ıtalıenischen Kardınal nenne  C104 (Das
Bıstum Ermland hat jedoch nıe betreten !®.) Raymundus Peraudı‘®, der
bekannte Ablaßkommiuissar, päpstliche Protonotar un Referendar, VCI-

dankte nıcht Nu  — das Bıstum urk (1491), sondern auch die Kardıinalserhe-
bung (1493) un die Posıtion als österreichischer Kanzler der Wertschät-
ZUNS Friedrichs L WAalLr „unermüdlıch ın diplomatischen Diıiensten tür
apst und Kaıser tätıg, wodurch dauernd seliner Diözese ferngehalten
wurde  “ 107 Da{fß der päpstliche Kollektor un Kammerkleriker arınus de
Fregeno 1478 Bischof VO Kammın wurde, könnte auf Beziehungen
Könıig Christian VO Dänemark zurückgehen, dessen Gesandter der
Kurıe } war 108 Räumlıiche ähe des Herkunfttsortes dürfte

103 Aus eıner Famiılıie der Sıeneser Oberschicht, 1405 als Sohn des Sılvıo un! der
Vıttoria Forteguerra, el Studıiıum In Sıena; „selt 1439 Abbrevıator, se1it Aprıl 1440
Sekretär Plapst| Felix V’ wechselte Elnea| 1mM Nov[ember| 1447 als Protonotar in dıe 1enste
Friedrichs 11L e&  über'  9 se1lmt. Julı 1446 zugleich Sekretär Eugens | FOUQUET (Anm Z.5) Nr. Za
T7A Z mıt den wichtigsten Lebensdaten un! Literaturhinweıisen, Zıtat: Z8110 1447—1449>?/50
Bischot VO Trıest, 0=14 Bischot VO  —_ Sıena, 621 Kardınal, 1458 —
August 15 Papst (Pıus 108

104 Vgl ROSIUS (Anm 9292)5 /Zıtat: 288; weıtere Lit. eb Z Anm
105 Vgl FORSTREUTER (Anm 70) 174 7u Ermland vgl ben 65 SOWI1E austührlich
SCHMAUCH , Dıie kirchenrechtliche Stellung der 1Öözese Ermland, 1n Zschr. für dıe

Geschichte un: Altertumskunde Ermlands 30 (Osnabrück 465— 495
106 1435 5urgeres (Dıiöz. Saintes/Südfrankreich), 14/0 MAa$g. ANL., 14/6 Doktor der

Theologıe, Domdekan VO Saılntes und Ablafßßkommissar, 1482 päpstlicher Protonotar, 148%
Referendar; Administrator seiner Heimatdiözese Saıintes: 149i 1505 September (Vıterbo)
Bischof VO Gurk, 1493 Kardinaldiakon VO Marıa In Cosmedin, 1496 Kardıinalpriester VO

Vitale un: 1499 VO  3 Marıa Nuova; erhielt des ıhm 149% versprochenen Bıstums Metz
1501 dıe Koadjutorie VO Toul; 1505 uch Bischot VO Saıintes. Vgl ( )BERSTEINER (Anm 42)
261—2/71; 220 Kardinalserhebung vgl eb 264; vgl uch PAULUS, Raımund Peraudı als
Ablafßkommissar, 1ın H]J (1900) 645-—682; | JOPSCH (Anm 28) 584{.; EUBEL (Anm 2) 22
65, 6/ und 162 [res. urk 1501 D un: 358 lerst 1505 Admıinıstrator VO  > Saıintes!]; uch
BRUCKNER (Anm 39)

107 ( )BERSTEINER (Anm 42) 262
108 Marınyus Niıcola:r aUuUs Fergino (Dıiöz Spoleto), 57-1468>? un! 14/2 — 477 » Kollektor ın

Skandinavıen un Teılen Deutschlands, 1463 Kammerkleriker Inıcht be1 PARTNER (Anm ]:
146/ MA$g. theol., Protonotar Sixtus’ Inıcht be1 FRENZ (Anm 1478 — 1482 Julı om
Bischof VO Kammiun. Vgl VOIGT (Anm 924), insbes. 158—168; vgl uch RepGerm f
Kammın wurde ach Marınus’ Tod nochmals eınen ıtalienıschen Kurıialen vergeben: Angelo
Geraldınıi, Bischot VO S5essa urunca (Unteritalıen), der jedoch hne den Besıtz des Bıstums
erlangt haben eiıne Jährlıche Pension VO  _ 100 wiıeder autf Kammın verzichtete.
Über ıh vgl. ] PETERSOHN, Eın Diplomat des Quattrocento. Angelo Geraldıinı (1422—1486)
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hingegen ausschlaggebend SCWESCH seın für die Erlangung des Bıstums hur
durch den aus DPavıa stammenden Rota-Audıtor Antonıus de Tosabetis, der
sıch seliner Würde aber nıcht lange erfreuen durfte, enn als

Oktober 1456 un seıne Residenz einziehen wollte, trat iıhn der Schlag“ 109
Sozusagen 1n „Reichweite“ schien auch für Kardınal Francesco Gonzaga,Sohn des Markgrafen VO Mantua, das einträgliche Bıstum Brixen lıegen,für das 464 die päpstliche Provısıon erlangte; das Domkapıtel verhıin-
derte jedoch die Besitzergreitung 1!0, Francesco Gonzagas gylückloser Vor-
ganger In Brixen WAar bekanntlich der ZWAar hochangesehene, aber ın Tırol
landfremde Kardınal Nıkolaus VO  —_ Kues, der 450 eınen VO

Domkapitel gewählten Kandıdaten des Herzogs Sigismund VO  - Tiırol
Bischof VO  - Brıxen geworden WAarl, sıch jedoch nıcht behaupten konnte 111
Administratoren VO Olmütz nacheinander die Kardınäle Ardicıinus
della Porta (1489—1493) 112 un: Juan Borgia-Lanzol (1493—1497) 13

Der 7Zweck des Zugriffs wurde ımmer offensichtlicher: Kardınäle un
der Kurıe resiıdierende Bischöte versuchten durch die Kumulierung VO  3
Bıstümern eine Autbesserung ihrer Eınkünfte erreichen. Bıstümer wurden
VO ihnen als einträgliche „Pfründen“ betrachtet un ebenso W1€ diese
„gesammelt”. Am Ende SINg c dabei oft Sal nıcht mehr den Besıtz, der
ohnehin nıcht der 1U mıt großem Aufwand erreichen Wart, sondern
dıe Erlangung eines Rechtsanspruchs, den InNna sıch ann VO eiınem aus-
siıchtsreicheren Konkurrenten „abkauten“ lassen konnte. Genauso verhielt

Bıbliıothek des Deutschen Hıstorischen Instituts In KRKom 62) (Tübiıngen vgl uch
EUBEL Z 116 Anm

109 CLAVADETSCHER UNDERT (Anm 39) 491 433/34 doct. decr. und Dprof. IM CLV.,Archidiakon VO Trıent, 1450 Rota-Audıtor, 1456 mıt einem Dombherrn VO TIrıent
ZUu untıus und Kollektor eiınes Zehnts ernanntd. Vgl eb 490 fr (CERCHIARI (Anm 535) DD
Nr. 307; EUBEL (Anm Z 141; RepGerm f Nr. 158

110 Sohn VO Ludovico Gonzaga Uun! Barbara VO Hohenzollern, selt 1461 Kardınalı. Vgl(CHAMBERS, Renaıissance Cardınal an hıs worldly y00ds: the 111 anı inventory of
Francesco Gonzaga —14 Warburg Institute Surveys an Texts 20) (London
43, Berufung auf PICCOLROVAZZI, La CO! nomına del cardınale Francesco
Gonzaga ] vescovado d1 Bressanone Collana dı monografie regionalı edita dalla Soclietä dı
studı pCr Ia enezıa trıdentina Irento vgl uch SPARBER (Anm 10) 1592161

144 1460 1M Xil Vgl dazu BAUM, Nıkolaus USanus ın Tırol Das Wıiırken des
Philosophen un: Retormators als Fürstbischoft VOoO Brixen Schriftenreihe des Südtiroler
Kulturinstitutes 10) (Bozen SPARBER (Anm 10) 159—159; (SELMI (Anm 10) 100—109,
mıt Bildern.

1 päpstlicher Referendar, Datar Sixtus’ IN HA 1493 Februar Bischof
VO  - Alerıa (Korsıka), 1489 — Kardınalpriester VO (G10vannı Paolo; vgl FRENZ (Anm
290); Nr. 250; EUBEL 2) Z0; 63, un:! 206; nıcht verwechseln miıt dem
gleichnamigen, 1454 verstorbenen Kardınal aus Novara (Verwandter?).

113 Kleriker Aaus Valencıa, Nepot Alexanders NLı COrrecLor litterarum apostolicarum (undInhaber weıterer Kurıenämter), 1483 — 1503 August 1 Erzbischof VO Monreale, 1492
Kardınalpriester VO  — Susanna, 1494 — Bischof VO  a} Ferrara; 115083 (Tıtular-)Patriıarch

VO  3 Konstantinopel; vgl MALLETT, The Borgı1as. The Rıse and Fall of Renaıissance
Dynasty (London/Sydney/Toronto 24) und öfter; FRENZ (Anm 364, Nr. LISS%
EUBEL (Anm 2’ mıt Anm 7) 1951 153 196 un! 206
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sıch Kardınal Johannes de CLastro, 95Admıinıiıstrator bzw Kommen-
datar VO Schleswig, der schließlich ZUguUuNStiEN des gewählten Kandıdaten
verzichtete eiıne einmalıge Abfindung un eiıne jährliche Pension
VO  —_ 300 114

Dafß deutsche Kurıialen aufßerhalb des Reiches eın Bıstum erlangten, kam
noch seltener VOT als der umgekehrte Fall Der Theologe Heıinrich Kalteıisen,
Dominikaner aus Koblenz, Diplomat kugens und 0=214 magıster
sacrı palatıı, WAarTr Za Erzbischof VO Drontheim, konnte sıch Ort
jedoch nıcht halten un mußfte 1455 Norwegen wieder verlassen; wurde
1m selben Jahr (Titular-)Erzbischof VO ('aesarea (Palästina), wirkte ın
seınen etzten Lebensjahren als Kreuzzugsprediger die Türken und
starb 1465 1n seiner Heimatstadt1l>. Der Elsässer Johann Burckhard, pÄäpstlı-
cher Zeremonıienmeister 3 un Inhaber mehrerer anderer
Kurıenämter, wurde ach eiınem mißlungenen Versuch in Österreich 116
1503 Bischof VO  $ Orte (dLatıum) .

Das Papsttum hatte sıch 1M Lauftfe des 15 Jahrhunderts einer ıtalıen1ı-
schen Territorialmacht entwickelt, während sich gleichzeltig in Deutschland
die Landesherrschaft konsolidierte. iıne wichtige Komponente der Entste-
hung VO „Staatlichkeıit” auf territorialer Ebene WAar der Zugriff auf die
kırchlichen Institutiıonen un dabe1 VOT allem die „de-facto-Mediatisierung“
VO  — Bıstümern durch die Landesherren 118 Betroffen die Bıstümer
Speyer un Worms, die dem Einflufß VO Kurpfalz standen; Jandsässıg

Chur, Trıent, Briıxen, Gurk, Irıiest und Piben (Pedena, Istrıen), tür

114 Spanıer, Bischof VO  3 Agrıgent, 1496 — 1506 Oktober Kardınalpriester VO Prıisca
(Agrıgentinus). — Vgl HARMS (Anm 98) 125 f’ KRARUP (Anm 98) Nr. 6216 und FEUBEL
(Anm Z 23 64 un! 239 Vgl uch ben Anm 108

115 1390, 1415 ın Wıen und 1473 als ACC. theol. ın öln immatrıikulıiert, dort 1424

Magıster, 1435 als doctor bzw. prof. theol. 1n Löwen immatrıikuliert; 1431 Inquisıtor; 1455
Gesandter des Erzbischots VO Maınz auf dem Basler Konzil; ging 145/ Eugen über,
1439 päpstlicher Kaplan, magıster sacrı palatır; 1465 Oktober Koblenz 1m
dortigen Dominikanerkloster). Vgl Pa (GIERATHS ©OP- Kalteisen, Heıinrich, In NDB 11

(Berlın Zn und EICHINGER, Heinric. Kalteisen, 1n ° LK (Freiburg ı. Br 1960*)
OS mIıt weıterer JAt.}; RepGerm 5—8, öfter; EUBEL (Anm 27 1 11580 un! 205

116 1495 hatte König Maxımıilıan ıhm das Bıstum urk versprochen; mehrere königlıche
Käte jedoch dagegen, und uch der Inhaber, Kardinal Peraudı, weıgerte siıch, ZzZugunsten
Burckhards resiıgnıeren. Vgl ()BERSTEINER (Anm 42) DAl MmMIt Anm 52

117 1450, se1lıt. 1467 1n Rom, doct. decr., 14/% päpstlicher Akolyth un! Kaplan, 1481

Protonotar, 1483 1St CONtiINUMUS commensalıs pape und wırd Zeremonienmeister, 1490 magıster
regıstrı supplicatiıonum, 1504 Referendar, 1506 Abbrevıator; 1506 Maı 16 Rom ; Rom,

Marıa del Popolo. Zur Kurienlautbahn vgl FRENZ (Anm 3651., Nr. 1168; KUBEL

(Anm 33 ZUE VO OEFMANN (Anm 2‚ 192 Vgl uch ben 63 mıt Anm 79
118 MORAW, Fürstentümer, geistliche: Mittelalter, ıIn IRE i (Berlin/New ork

ZA=/ D, Zıtat: Z MEUTHEN, Das 5 Jahrhundert Oldenbourg Grundrifß der
Geschichte (München/Wıen 1984°*), 356; BROSIUS, Päpstlicher Einfluß auf die Besetzung
VO Bıstümern die Mıtte des 15 Jahrhunderts, 1n ! QFIAB (1976) 200—228; STREICH
(Anm 50) Für die Folgezeıt bietet. eınen UÜberblick /1EGLER, Die Hochstifte des Reiches
1mM kontessionellen Zeitalter 0-1 ıIn (1992) 250 28
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die Friedrich Jl 1445 das Nominatıiıonsrecht aut Lebenszeiıit erhalten hatte;
tür Brandenburg, Havelberg un Lebus galt selt 447/ das Nominatıionsrecht
Kurfürst Friedrichs I1 VO Brandenburg; Merseburg, Naumburg un Meı-
en durch die Herzöge VO Sachsen au dem Hause Wettıin faktisch
mediatisıert, Hıldesheim, Mınden un Osnabrück SZUu reinen Versorgungs-
objekten der benachbarten Territorialherren“ geworden 119 Landesherrliche
Gründungen Leitomischl (1344), Laiıbach (1463), Wıen und Wıener
Neustadt (1469) 120 BeI alledem handelte CS sıch „indessen eiınen SESAML-
europäıischen Vorgang” 121; beispielsweise gehörten die nıederländischen
un flämischen Bıstümer Z burgundıschen Einflußbereich 122 un arl
erlangte 487 das Nomuinatıionsrecht für alle spanıschen Bıstümer.

Dıi1e Frage, welche Bıstümer In Deutschland (häufiger) mıt Kurialen
besetzt wurden un welche nıcht, beantwortet sıch also 1n GESTGT Linıe mıt
Blick auf dıe Jjeweıls beteiligten Landesherren, aum jedoch mıt Blick auf
den Papst und die Kurie. (Es annn dieser Stelle nıcht 1m einzelnen
ausgeführt werden, WwW1€e 1mM iraglichen Zeıtraum Bıstumsbesetzungen ZUustian-
dekamen, welche Eingrittsmöglichkeiten ıIn das Whahlrecht der Domkapitel
das kanonische Recht erlaubte un VO WC Cssecn CGsunsten und mıt
welchen Zielen davon Gebrauch gyemacht wurde 123_) Dieter Brosıius hat In
Auseinandersetzung mıt der Reskripttheorie VO  s Ernst 1tZz gezelgt, „dafß
eıne polıtisch motivlerte Einfluß®nahme der Kurıe bei der Besetzung VO  e}

|deutschen)| Bıstümern möglıch War un auch praktiziert wurde” 124
allerdings meıst NUr dem politischen Gesichtspunkt der „Begünstigung
VO befreundeten un Abweisung VO  = fteindlich gesinnten Kräften“ 125 wobe!I
meılst NUur der „Entscheidungsspielraum ° 126 der Annahme der Zurückwei-
SUuNng VO Parteianträgen SCNULZL wurde, tast Nn1ıEe jedoch VO  > der Kuriıe eıne
Eıgeninıitiative ELWa ZuUugunsten VO Kurialen ausging 127 (Die Beobach-

119 ROSIUS (Anm 118) DD Vgl uch OLBACH 31) tür dıe reı rheiniıschen
Erzbıistümer, SOWIeE H- ÄSCHOFF, Dynastische Interessen 1n westtälischen un nıedersächsIı-
schen Bıstümern während des und Jahrhunderts, 1n (1992) 2236=254

120 Erwähnt selen uch tehlgeschlagene Versuche des Herzogs VO Kleve eın Landes-
bıstum AXanten (gegen Köln) Uun:! des Landgrafen VO  - Hessen eın Landesbıistum Kassel
(gegen Maınz).

121 MEUTHEN (Anm 118) 37
122 BeI1 MOREAU, Hıstoire de l’Eglise Belgique L’Eglise au  5< Pays-Bas SOUS les

UCSs de Bourgogne CT Charles-quint5(Bruxelles 60 (_68)’ tindet sıch bezeich-
nenderweise dıe Kapıtelüberschrift: Les eveEques des UuCcCs

123 Vgl hıerzu ROSIUS (Anm 118); MEYER, Bischotswahl und päpstliche Provısıon
ach dem Wıener Konkordat, ın (1992) 124—135, SOWI1E uch (CHRIST, Bischof un!
Domkanpıtel VO der Miıtte des hıs ZUrTr Miıtte des 16. Jahrhunderts, eb 1937235 Ic
danke Andreas Meyer für dıe Einsichtnahme In seın Manuskrıipt.

124 ROSIUS (Anm 118) 206
1235 Ebd., AA
126 Ebd
127 ROSIUS erwähnt lediglich, Enea Sılvıo habe jedoch vergeblich Prokop VO

Rabensteın Uun! Heıinrich Senttleben Bewerbungen das Erzbistum Prag bzw. das Bıstum
Breslau aufgefordert. Vgl eb Anm 59
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LuUuNng, da{fß dennoch vereinzelt landfremde Kurıale ZUuU Zuge kamen, steht
2a7Zzu nıcht generell 1m Wıderspruch. So erhijelt Kardıiınal nea Sılvıo Pıccolo-
mMI1n se1ine Provısıon tür das Bıstum Ermland VO dem zunächst wıderstre-
benden Calıxt L nachdem VO  > einer Exilgruppe des ıIn mehrere Parteıen
gespaltenen Domkapitels gewählt worden Wal, die iıhn als einen 1ın der
Auseinandersetzung zwıischen dem Deutschen Orden und Polen „neutralen“
Kandıdaten postulıerte 128.) Es lag weder ıIn der Macht och auch 1Ur 1mM
polıtischen Interesse der Päpste, die Bıstümer des Deutschen Reıiches UGrmatısch un effizient als Pfründen ZUT. Versorgung VO Kurıialen benut-
Z  3 Eın derartiger Anspruch WAare angesichts der realen Machtverhältnisse
1im Reich Sar nıcht durchsetzbar SCWCESCNH, sondern hätte HE einen zusätzlı-
chen Prestigeverlust, WENN nıcht Schliımmeres, Z Folge gehabt. (In
Deutschland War ohnehın der Eindruck entstanden, „die Kurıe vergebe
Bıstümer nıcht den Würdıigsten der den mıt den besten Rechten
Ausgestatteten, sondern den, der meılsten biete“ 129 als nämlich die
apostolische Kammer zusätzlıich den ohnehın trälligen Servıtiıen och
Forderungen „DTO CrucC1a4ta“ erhob.) Viıelmehr mussen WIr abgesehen VO  =
der unterstellenden, aber 1Ur selten quellenmäßig faßbaren Eıgeninitlia-
t1ve der Kandıdaten selbst In der Regel VO der Förderung durch den
Landesherrn als ausschlaggebendem Faktor ausgehen. uch WECNN CS natur-
ıch eın festes Schema gyab un nıcht geben konnte nıcht immer WAar 1m
richtigen Moment eın Bıstum trel, der aber CS standen gleich mehrere In
Frage kommende Bewerber ZUur Auswahl entsteht aus der Zusammen-
schau der Fakten doch eın Bıld mıt deutlichen Konturen.

Dabe!ı 1St zugegebenermaßen eıne Facette bisher noch nıcht Z Sprache
gekommen un: annn auch Jer NUr angedeutet werden: 1€eSs 1St die Bischofs-
stadt und ıhr Verhiältnis Bischof, Domkapıtel, Landesherr und Kurie. Dı1e
Bischofsstadt WAar allerdings WENN nıcht die herangezogenen Vorarbeıiten
einen unvollständigen bzw talschen Eindruck vermuitteln eın maßgebli-
cher Faktor 1mM Kräftespiel die Besetzung VO Biıstumsstühlen. Nur ganz
selten scheint S1C eıne aktıve Rolle gyespielt haben 130 Eın Beıspıiel dafür 1St
der Augsburger Bischofsstreit !31, In dem sıch anfangs der VO Domkapıtel

128 Vgl azu eb 2170° DERS (Anm 92
129 ROSIUS (Anm 118) 226 Vgl 17A0l uch . JANSSEN, Der Bischof, Reichsfürst und

Landesherr und Jahrhundert), 1n ! ERGLAR ENGELS (1 Der Bischof In seiner
eıt. Bischofstypus und Bischofsideal 1mM Spiegel der Kölner Kırche. Festgabe für Joseph
Kardınal Höffner, Erzbischof VO  S Köln, (Köln 185—244, 191 (Janssen bewertet 1mM
Hınblick auf möglıche !] posıtıve Auswırkungen dıe „Zentralisierung der kirchlichen
Organısation” 1M spaten Miıttelalter m.A „e] optimıstisch, nımmt ber der damıt
einhergehenden „kaum vorstellbaren Fiskalisierung“ Jenes Urteil sogleich wıieder zurück.) Als
Burkhard VO VWeißpriach tür das Erzbistum Salzburg mehr als 5900 Gulden Servıtien zahlen
mufste un! DA Deckung dieser Kosten dıe übliche Weiıhsteuer treilich AIn ungeahnter Höhe“

ausschrieb, brach eın Bauernautstand los, und der Erzbischof mußfßÖte dıe Weiıhsteuer
schliefßlich herabsetzen; LDDOPSCH (Anm 28) 531

130 Für Passau vgl PFANNENSTIEL (Anm Z
131 Vgl azu austührlich Z.OEPEL (Anm 4 9 Augsburg) 360—380; vgl uch KIESSLING,

Bürgerlıche Gesellschaftt un: Kırche 1n Augsburg 1mM Spätmiuittelalter. Eın Beıtrag ZUur Struktur-
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yewählte Bischof Anshelm VO  } Nenningen, mıt den bayerischen Herzögen
auf seiner Seıte, un der VO Papst Johann provıdıerte, VO  > Könıg
Sig1smund un der Stadt Augsburg unterstutzte Bischof Friedrich VO  -

Grateneck gegenüberstanden. 1414 VEISCHZUG der apst überraschend Fried-
rich ach Brandenburg un erkannte Anshelm Aa Martın bestätigte 141
diese Entscheidungen. Friedrich verlor schliefßlich das Interesse un ZOß sıch
in eıne ungarısche Abte1 zurück. och die Augsburger, die ıhm festgehal-
ten hatten, „arbeıteten mıt allen Mitteln den Nenninger, VOT allem mıt
iıhrem Geld” 132 un erreichten 1428 ıhr Zıel, nämlıch die Absetzung
Anshelms durch Martın Dieser providıerte seinen Kubikular un Diplo-

Heinrich VO Ehrentels 133 mıt dem Bıstum. Dıie Stadt Augsburg
schickte ıhm eın Glückwunschschreiben (und iıhrem Prokurator Deter
Fride!%% 500 Dukaten als Dankesgabe tür den apst und dıie Kardınäle).
och Heıinrich VO Ehrentels erteılte der Kurıe eıne Absage }, Es kam
eıner u  9 diesmal zwiespältigen Wahl durch das Domkapiıtel. Mar-
tiın providierte nunmehr den bereılts erwähnten Deter VO Schaumberg.

Aus personengeschichtlicher Perspektive spielen die Städte treılich eıne
wichtige Rolle als Herkunftsmilieu vieler der hier untersuchten spateren
Bischöte. Miıt Ausnahme der beiden Irıerer Erzbischöfe Jakob VO  ; Sıierck
und Johann VO  - Baden SOWIE des Nıederländers Gıisbertus de Brederode

nämlıich dıe meısten VO iıhnen nıchtadlıger Herkunft 1368 (Eıne starke
Minderheıt eNtIstammt dem nıederen Adel.) Von vielen kennen WIr die
Heıimatstadt dank entsprechender Eıntragungen ın Universitätsmatrıkeln:
das tudıum 1St. ein weıteres gemeınsames Merkmal UNSGCTEGT DPersonen-
ZgrupPpPC Die meısten Jurıisten, un 1€eSs bedeutet in der Regel:

analyse der oberdeutschen Reichsstadt (= Abhandlungen Zur Geschichte der Stadt Augs-
burg 19) (Augsburg I8 Über dıe Bischöte VO  — Augsburg vgl allgemeın uch
A. SCHMID, Humanıistenbischöte. Untersuchungen Zu vortridentinıschen Episkopat In
Deutschland, 1n (19922) 159—192

132 /Z.O0EPEFEL (Anm 4 9 Augsburg), 370
133 393/94 In Bologna, 139/ In Rom lic. in leg.; päpstlicher ”rotonotar Johanns
U Martıns und och LEugen titulıert, wiırd 1419 Kubikular, 1421 Gesandter

Martıns ach England; diesem Zeıitpunkt kurmainzıiıscher und kurpfälzischer Rat, schon
1401 (bıs mındestens Protonotar und 1405 secretarıyus ef consıliarıyus des Erzbischofs
VO Maınz; Propst VO  —_ St. Vıktor und VO  — St Deter beı Maınz, Scholaster VO St Marıengre-
den In Maınz, 1442 August J1 Maınz, St. DPeter. Vgl KNOD (Anm 105 fn Nr. VOZ
HAUCK (Anm 5 RepGerm Z 425 un: 1214; eb 37 152 2 30 un: 199 eb 4, 1087,
1196 un! öfter; eb d öfter; EUBEL (Anm 18 LIVA HALLER, England un: Rom
Martın V., 1n x (1905) 249— 5304, 254; KIRN, Das Urkundenwesen un dıe Kanzleı
der Maınzer Erzbischöfe 1mM tfüntzehnten Jahrhundert, Dıie Kanzlei, 1n ; Archiv tür hessische
Geschichte un: Altertumskunde 15 (1926-—1928) 533-—5/3,; 536 un! öfter.

134 Maınzer Kleriker, se1it. 1412 als Kurienprokurator bezeugt, 1417/1420 Kurienprokura-
LOr Könıg Sıgismunds: vgl RepGerm Z D/ IS eb 3’ öfter; eb 4, un ötter.

135 Vgl /Z.OEPEL (Anm 4 9 Augsburg) 371
136 Dies gilt uch für die deutschen Kurıialen insgesamt; vgl SCHUCHARD, Dıiıe Deutschen

(Anm 183%€.
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Studenten der Graduilerte des Kırchenrechts 137 Dıie spätere Tätigkeit als
„gelehrte Juristen *138 1mM lenste eınes Landesherrn führte ann oft 1NSs
Bischofsamt. Dıie Zugritftsmöglichkeiten treilich regional und zeıtlich
unterschiedlich, auch ın Abhängigkeıt VO der 1n den einzelnen Bıstümern
Jeweıls geforderten ständıschen „Qualifikation” der Kandıiıdaten. Bürgerlı-
che esafßen offensichtlich In Norddeutschland und 1m Deutschordensstaat
bessere Chancen als anderswo; beispielsweise hatte Lübeck VO S bıs
1535 „Tast ausschließlich Bischöfe bürgerlicher Herkunft“ 139 Der Nordwe-
sten sah ıIn der Schismazeit mehrmals Biıschofskandidaten, dıe aus dem
Umteld des Königs kamen 140 In enHSter Linıe wichtig War jedoch eın
Verhältnis dem in der Regıion dominıerenden Landesherrn; nıcht NUTL,
die Bischofswürde erlangen, sondern VOTr allem als Voraussetzung dafür,

das Amt auch tatsächlich ausüben können. Dıies zeıgen besonders
deutlich die nıcht wenıgen Gegenbeıispiele: Es genügte eben nıcht, dank
eigenen Ehrgeizes und/oder päpstlichen Eingriffs einen Rechitstitel
erwerben. Fehlender Rückhalt 1mM Bıstum selbst 1e1 solche Ansprüche oft
scheıtern.

Um die Gegenprobe machen: Die In UNSCHGET Beispielsammlung nıcht
vorkommenden Erzbistümer und Bıstümer VOTL allem In Westfalen un
Rheın sınd dıejenıgen, welche sıch fest In der Hand regıionaler Adelsgrup-
plerungen betanden. S1e dem Zugriff der großen Territorialherren
weıtgehend ENLIZOYECN, un auch dadurch dem Zugang bürgerlicher
Kandidaten verschlossen.

1Ne zweıte Gegenprobe: Welche „prominenten” deutschen Kurialen
sınd nıcht Bischöfe geworden? Hıer spielt natürlıch auch der bıiologische
Zuftall eine Rolle; etliche starben der Kurije 141 och SS fällt auf, da{f
zumiındest In der Eersten Hältfte des 15. Jahrhunderts gerade viele der
einflußreichsten VO  - ıhnen nıcht ZUuU Zuge kamen: weder ermann Dwerg
noch Anselm Fabrı VO  - Breda, Deter Vall der Meer (de era un Johann
Rode 142 Dietrich VO  - Nıem scheıterte, Heınrich Senttleben wıinkte ab,
Johann Burckhard wurde mıt einem „bread-and-butter appoıntment” 1%
abgespeist. VWer seinen Lebensmittelpunkt ganz und Sar ıIn Rom hatte,

137 (Studenten, Fach unbekannt): (keine Angaben ber en Studıium). Dıes
entspricht dem, Was uch bel der Gesamtheıt der deutschen Kurialen beobachten ISt; vgl
SCHUCHARD, Dıie Deutschen (Anm A0 O

138 Vgl uch ben 54 mıt Anm 34
139 HAUSCHILD (Anm 1‘9) 121
140 Umgekehrt bzw. korrespondierend damıt hat der VWeg einıger gelehrter Juristen AaUS$S

dem Unterweser-Unterelbe-Raum dıe Uniıiversıität Prag und In den Königsdienst geführt;
vgl azu Arbeıten VO  - MORAW, zuletzt: Improvısatıon un! Ausgleich. Der deutsche
Protessor trıtt ans Licht. Vortrag be1 der Tagung „Gelehrte 1mM Reich Zur Sozıial- und
Wiırkungsgeschichte akademischer Elıten des bıs Jahrhunderts”, Ascona, /  . 1993

141 Vgl SCHUCHARD, Dıie Deutschen (Anm 276 —283; DIES (Anm /4)
14° Vgl SCHUCHARD, Dıie Deutschen (Anm ber das Personenregıiıster; DIES (Anm /4)

x 3
143 PARTNER K3
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dessen Chancen für eın Bıstum 1ın Deutschland standen schlecht, WEeNnnNn

zugleich dıie heimische Protektion fehlte. Hıer zeıgen sıch 1mM übrıgen
Parallelen Z gleichzeıtigen Entwicklung des deutschen „Pfründenmark-
“  tes”, die VO Andreas Meyer un Brigide chwarz beschrieben worden 1St
und sıch 1n den NCUETECN Bänden des Repertorium (Germanıcum zahlreı-
chen Beispielen beobachten |äfst 144

ber dıe Voraussetzungen für die Erlangung des Bischofsamtes 1St.
leichter als darüber, ob eın Kurienautenthalt tür die spätere
Amtsausübung elnes Bischofs 1ın irgendeıner Weiıse VO Bedeutung W3a  s ine
Episode AaUus der Amtszeıt des Lübecker Bischofs Johann Schele (1420-1 439)
Mag verdeutlichen, da{ß 1€e58$ aber durchaus der Fall seın konnte: Es gelang
ıhm, eınen angeblichen Ablaisverkündiger als Schwindler entlarven, enn
G 1e1 sıch VO  ; ıhm die päpstliche Bestätigungsbulle für den Ablafß vorlegen
und erkannte, da{ß S1Ce gefälscht Wal, da nämlich „ein 20L curtizane WaAdS

unde k zw 01 merstund uf des Daweses breve‘“i45 Eın Zusammenhang 1ST.
möglicherweıse auch vorhanden bei Johann VO Asel; dieser hatte beım
Konstanzer Konzıil 1ın einer den Rota-Notaren vergleichbaren Stellung
gewirkt, 1St 1418 un 1423 als Prokurator nachweısbar, wurde 1470 Rota-
Notar un 14723 Kammerklerıker, VO diesem Kollegium jedoch GESE 1475
ZUE Amtsausübung zugelassen. 1476 erhielt den Auftrag, die Abrechnun-
SCcCH der päpstlichen Kollektoren in Deutschland überprüfen. Nachdem
1mM selben Jahr Bischof VO Verden geworden Warfl, reorganısıerte das
völlig Zzerruüttete Bıstum „be!1 eigener Genügsamkeıt mıt eigenen Miıtteln, VOTL

allem jedoch dank seıiner Finanzkünste INa glaubte, könne old
machen LEA Vielleicht hatte O: tür den effizienten Umgang mıt eld
auch und gerade der päpstlichen Kurıe einıges lernen können.

Die präsentierten Beispiele für den 1\ufstieg VO Kurialen Z.UT Bischofs-
würde lassen häufig CIn Karrıeremuster erkennen, 1n das sıch der Kurienauft-
enthalt als eıner VO mehreren Faktoren einfügt: bürgerliche Herkunft, eIn
melstens Juristisches Studıum, Königs- bzw. Fürstendienst und Kurilentä-
tigkeit oft In Verschränkung un schließlich dıe Erlangung eınes
Bıstums, 168 VOTL allem dank des landesherrlichen Einflusses un daher
gerade dort, dieser sıch erfolgreich durchgesetzt hatte. Es WAal vorteiıl-
haft, Landeskın se1n; der umgekehrt: Ausländer un deutsche

144 Vgl dazu MEYER, Das Wıener Konkordat VO 1448 eiNne erfolgreiche Retorm des
Spätmuittelalters, 1n QFIAB 66 (1986) 108 —152, besonders 144 IA DERS.S Spätmittelalterliches
Beneftizijalrecht 1im Spannungsield zwıschen päpstlicher Kurıe un! ordentlicher Kollatur.
Forschungsansätze un: ottene Fragen, 1n CHODOROW (Hg.), Proceedings of the Eighth
International Congress of Medieval Canon Law,; San Diego DAugust 198%® (Cıttä del
Vatıcano 247-—-262; SCHWARZ (Anm SOWIeE DIEBSS Römische Kurıe und Pfründen-
markt 1mM Spätmittelalter, 1N ; ZHF 0 (4995) 129452

145 AÄMMON (Anm 59)
146 DRÖGEREIT (Anm 58) 547 Vgl uch ben 64 Anm 81



Karrıeren späterer Diözesanbischöte 1mM Reich der päpstlichen Kurıe
des 5 Jahrhunderts D

Kurialen hne die nötigen Kontakte, Ambitionen der Fähigkeıten hatten
aum Chancen, enn die Einwirkungsmöglıichkeiten der päpstlichen Kurıe
auf Bıstumsbesetzungen in Deutschland hielten sıch letztlich 1n
Grenzen.



Die Antänge der Domprädikaturen in den deutschsprachigen
Diözesen

Von ÄLOIS SCHMID

Der deutsche Episkopat ertährt in der Liıteratur ZU Zeitalter der
Reformation 1MmM allgemeınen eiıne wenıg günstıge Beurteilung. Er gilt als
gänzlıch verweltlicht, weıthın aum seınen geistlichen Aufgaben ınteres-
sıert und inkompetent. Aus dıesen „Mängeln In der Persönlichkeitsstruktur”
werden folgenschwere „Fehler und Versäumnisse“ abgeleıtet. Vor allem das
Versagen der Bischöte wırd als eıne der Hauptursachen der Retormatıion
Martın Luthers un ıhres Erfolges angesehen: Gerade dıie Diözesanvor-
stände hätten sıch weıt VO  3 den Idealen des frühen Chrıistentums entfernt
un damıt wesentlich Z Kirchenspaltung beigetragen“.

Dieses Urteıil scheıint methodisch unangreifbar abgesichert, weıl CS sıch
auf zahlreiche Stimmen der Zeıtgenossen eruten annn Denn iın derartiıgem
Sınne haben sıch oftmals ZAUR einen die protestantischen Kritiker, ZUu

anderen dıe Reformer der nachtridentinıschen Zeıt ausgesprochen. och
betrachteten beide Gruppen das eschehen aus eıner S1tuat1ons- un zeıtge-
bundenen Perspektive, die den Blick dafür verstellt hat, da{ß C daneben auch
zeitgenössısche Stimmen 1Dt, die 1ın vielen Bischöten recht bezeichnende
Vertreter des Renaissancehumanısmus sahen. Tatsächlich erweısen sıch
mehrere VO  S ihnen als typische Kepräsentanten der Kultur un der Lebens-
ftormen der Epoche. Deswegen erscheınt 6c5 angebracht, In der Geschichte
vieler LDiözesen un ohl auch des deutschen Episkopates überhaupt Z7W1-
schen dem Spätmittelalter und der triıdentinischen Erneuerung eınen eigenen
Abschnuıitt ber Humanısten- un Renaissancebischöfe einzuschıeben2.

Daiß aın begründeter Anlafß besteht, bestätigt auch der Bliıck 1ın die
Verwaltungsgeschichte. Die Forschung hat ıhn bisher weıthın unterlassen,
weıl S1e iıhn als unergieb1ig ansah Dıie Verwaltungsgeschichte konzentrierte
sıch tür die trühe euzeılt tast ausschliefßlich auf den staatlıchen Bereıch, der
VO zukunftweisenden Übergang VO Staat des Mittelalters Z „moder-

MAY, Dıie deutschen Bischöte angesichts der Glaubensspaltung des Jahrhunderts
(Wıen bes 611—695 Ich bedanke mich bel zahlreichen Bistumsarchıven für Auskünfte
un: wirkungsvolle Unterstützung meıner Untersuchungen.

SCHMID, Humanıistenbischöte. Untersuchungen AL vortridentinischen Episkopat ın
Deutschland, In" (1992) 159—192

Vgl MEUTHEN, Charakter un: Tendenzen des deutschen Humanısmus, ıIn
ÄNGERMEIER (Fg:); Säkulare Aspekte der Reformationszeıt (=SSchriften des Hiıstorischen
Kollegs (München 217—-276
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N Staat“ der Frühen euzeıt gekennzeıichnet ist4. Daneben bezog S1Ce och
ehesten die Städte ın ıhre Untersuchungen eın Dıie geistlıchen Lerrıito-

rıen dagegen wurden mıt dem letztlich VO den Autklärern begründeten
Verdikt belegt, da{ß S1C überlebte un 1m Grunde lebensunfähige Relikte der
Vergangenheit darstellten Diese Sıcht hat die rage, ob sıch hıer vielleicht
vergleichbare Prozesse W1€ 1mM profanen Bereich vollzogen, nıcht eiınmal
aufkommen lassen. Dennoch 1St nıcht übersehen, da{ß 1ın den geistlichen
TLerriıtorıen 1n gleicher Weiıse ach VWegen der admıinıstratıven Modernisıie-
rung gesucht wurde. uch ıIn den Verwaltungen der Hochvstifte un der
Bıstümer wurden 1mM Zeitalter des Renaissancehumanısmus HUG Einrichtun-
SCH geschaffen un mıt ANSCMCSSC qualifiziertem Personal besetzt, S1Ce
den steigenden Anforderungen der eıt AaNZUDASSCH. Beispiele dafür,
dıe allerdings och weıthın Z sachgemäßen Aufarbeıitung anstehen, sınd
der gezielte zeitgemäfße Ausbau der Diözesanbibliotheken® un Bıstumsar-
chive”, die Institutionalisierung des Buchdrucks ın bischöflicher Regıe dıe
Schaffung der Stelle des Kanzlers 1n einıgen Hochstiften, der durch-
AaUS neben die Staatskanzler In weltlichen TLerritorıen stellen ST diese
Ma{fßnahmen sollten die geistlichen Verwaltungen höherer Effizienz
tühren. Der Autbau VO  - klerikalen Ausbildungsstätten zielte aut die Hebung
des wissenschaftlichen tandes der Geistlichkeit 19.

SKALWEIT, Der „moderne Staat“”. Eın historischer Begriff un: seıne Problematıik
Rheinisch-Westfälische Akademie der Wissenschaftten. Geisteswissenschaften, Vorträge
203) pladen wıeder 1n DERS., Gestalten uUun! Probleme der trühen euzeıt. Ausge-
wählte Aufsätze (=Hiıstorische Forschungen Ö2) (Berlın 208—229

HERSCHE, Intendierte Rückständigkeıt. Fur Charakteristik des geistlichen Staates 1mM
Alten Reıich, 1in SCHMIDT (Hg.), Stände un! Gesellschaftt 1Im Alten Reıich VIEG, Abt
Universalgeschichte Beiheftft 29) (Wiesbaden-Stuttgart 133—149; H. -M KÖRNER, Das
Hochstift Würzburg. Dıie geistlichen Staaten des Iten Reiches Zerrbild und VWırklichkeit, 1n ;
Jahres- un Tagungsbericht der Görres-Gesellschaftt (992) AL  —

Z.OEPFL, Dıie Studienbibliothek 1n Dıllıngen. Ihre Geschichte VO 1549 bıs 1945, 1n
Jahrbuch des Hıstorischen ereıns Dıllıngen 70 (1968) 24—50; WENCK, Die Studienbiblio-
thek Dıllıngen (Dillıngen

UHL, DPeter VO Schaumberg, Kardıinal und Bischof VO AugsburgA Eın
Beıtrag ZUrTr Geschichte des Reiches, Schwabens und Augsburgs 1M Jahrhundert (Speyer

18 G Eın besonders eindrucksvolles Beispiel eines hochrangıgen Bıstumsarchivars
dieser Zeıt 1St. Lorenz Frıes ın Würzburg: Lorenz Frıes (1489-—1 550) Fürstbischöflicher Kat und
Sekretär. Studıen einem tränkischen Geschichtsschreiber Schriften des Stadtarchivs
Würzburg (Würzburg

HANS, Augsburger Katechismen 4aUuS$ dem Jahrhundert, 1N : Zeitschritt tür praktische
Theologıe 14 (892) 101—120, 339—5345; SCHOTTENLOHER, Die lıturgischen Druckwerke
Erhard Ratdolts aus Augsburg B (Maınz DRESLER, Augsburg un: die
Frühgeschichte der Presse (München BELLOT, Augsburg Portraıit eıner ruk-
kerstadt, ın Zeitschrift fl.ll‘ Bibliothekswesen und Bibliographie (1970) 24/-—264

Q  Q Eın sehr bezeichnendes Beispiel: METZGER, Leonhard VO Eck (1480—1550). Wegbe-
reiter un: Begründer des frühabsolutistischen Bayern (München-VWıen

E SPECHT, Geschichte der ehemalıgen Unıyversität Dıillıngen (1549—1804) (Freiburg
Br. BIGLMAIR Z,OEPFL, Stadt und Uniıyversität Dillıngen (Dıllıngen
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Im folgenden soll eıne weıtere ın dieser Epoche MGU geschaffene Einrich-
Lung vorgestellt werden, die sıch bel näherem Zusehen ebentalls als sehr
bezeichnendes Ergebnis der moderniısierenden Aktivıtäten der Bischöfte des
Reformationszeitalters erweIılst: die Domprädikaturen. Wıe die Predigt über-
haupt haben S1C bisher das breıitere Interesse der Kirchengeschichte nıcht
CITCSCH können !}. Auf S1E wiıird Ur ausnahmsweIıs un otftmals recht
versteckter Stelle 1n der diözesangeschichtlichen ** der höchstens reg10na-
len } Literatur ezuge Als einzıger hat 1881 Franz Falk den
Versuch NS  oOMMECN, sıch austührlicher mıt ıhnen befassen14. och
vermochte auch CN nıcht ber die Addıtion VO  _ Streutunden hınaus ZUur

systematischen Beschreibung des Amtes fortzuschreiten. Deswegen soll 1im
folgenden versucht werden, die zahlreichen Einzelhinweise einmal Salmll-

meln, systematısıeren un durch archivalische echerchen vertietend
ergäanzen, auf diıesem Wege einer diözesanübergreitenden Typologie
der Einrichtung zumiıindest für die Frühzeıt bıs Z Ausgang des 16 Jahr-
hunderts gelangen; die wünschenswerte Ausdehnung der Untersuchun-
SCH auf alle Dıiözesen des deutschen Sprachraumes un die VWeiterführung
bıs hinauf 1n die Gegenwart mMu 1er unterbleıben. Dı1e Domprädikatur
verdient eine derartıge systematiısche Bearbeitung, weıl auch S1e eın auUSSaßCc-
kräftiges Indiz der Bemühungen ISt, da{ß bereıts VOTLT un während der
Retformationszeıt auch ın zahlreichen Diözesen des deutschsprachigen Rau-
IN Cu«cC Instıtutionen geschaften wurden, deren Aufgabe die Hebung des
relıg1ösen Standes be] Klerus un Laıen W Dıi1e Studie stellt einen auf

KRAUS, Dıe Bedeutung der Universität Dillıngen für die Geistesgeschichte der Neuzeıt, 1ın
Jahrbuch des Hiıstorischen ereıns Dillıngen 1902 (1990) 135357

11 Zur Predigt allgemeın: (CRUEL, Geschichte der deutschen Predigt 1mM Mittelalter
(Detmold 1879)51 JANSSEN, Geschichte des deutschen Volkes seit dem Ausgang des Miıttelal-
ters (Freiburg Br. 36—46; DERS. ; An meıne Kritiker (Freiburg Br. 193—205; J.

SCHNEYER, Geschichte der katholischen Predigt (Freiburg Br. SCHÜTZ,
Geschichte der christlichen Predigt (Berlın New ork H.-E FEINE, Kirchliche
Rechtsgeschichte: Die katholische Kıirche (Köln-Graz 423

Vgl Anm 25—43
13 LANDMANN, Das Predigtwesen ın Westfalen VRF (Münster 1900)se)

RAUSCHER, Dıie Prädikaturen 1n Württemberg VOT der Retormation. Eın Beıtrag ZUr Predigt-
un: Pfründengeschichte Ausgang des Mittelalters, 1N : Württembergisches Jahrbuch für
Statistik und Landeskunde 1908, eıl M 152—211; DERS., Dıie ältesten Prädikaturen
Württembergs, ıIn Blätter für württembergische Kirchengeschichte 25 1921 IOZa17

FALK, LDom- uUun! Hofpredigerstellen In Deutschland 1m Ausgange des Mittelalters, 1n
HPBI 88 (1881) 1—-1 81—92, 178—188 Zum Vertasser Franz Falk (1840—1909), Priester,
Katechet und Kirchenhistoriker Maınz: ÄLBRECHT (Hg.), Dıie Miıtarbeıter der Hısto-
risch-Politischen Blätter für das Katholische Deutschland Eın Verzeichnıis
VACZ 52 (Maınz
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eiınem och nıcht gesehenen Nebenteld erarbeıteten Beıtrag Z Problem-
kreıs der Katholischen Reform neben der Retormation Martın Luthers
dar!>

Mittelalterliche Grundlagen
Dıi1e Predigt der Bischofskirche 1sSt alt W1€E diese selber. Von der

Frühzeıt der Bıstumsorganısation gehörte die Belehrung der Gläubigen
den unverzichtbaren Aufgaben des Episkopats. Das wurde auf der

Synode Aachen 8 36 ausdrücklic festgeschrieben !®. Dıie Verkündigung
un: die Auslegung des Evangelıums wurde zunächst tatsächlich VO den
Bischöten selber wahrgenommen. Diese Verpflichtung rief iıhnen das Vierte
Laterankonzıil Z noch einmal 1ın Erinnerung. och ZESTLTALLELE apst
Innozenz 111 be1 dieser Gelegenheıt ausdrücklich, W1€ andere Aufgaben
auch diese e1gens dafür berutende besondere Funktionsträger
delegieren: nde praecıpımus am ın cathedralibus, quam ın alııs conventualı-
bus ecclesıs 7LTOS ıdoneos ordınarı, qU”OS ep1scop1 Dossint coadıutores ef COODETA-

habere, NON solum In praedicationis off1c10, et1am ın audıendiıs
confessionibus ef pHoenıtentu1s injungendi1Ss, ceter1ıs qWaE ad salutem pertinent
anımarum. 67 qu1s hoc neglexerıt adımplere, dıstrıictae subjaceat ultionı}.
Von der jer festgeschrıebenen Erlaubnıis ZUr Ernennung eigener Dompredi-
SCI wurde zunehmend Gebrauch gemacht. In der Praxıs kam die eigene
Predigttätigkeit der Bischöftfe immer mehr außer UÜbung Dıie reguläre
Predigt verlagerte sıch 1n die Pfarr-, aber auch in die Klosterkirchen. In den
Kathedralen wurde lediglich den hohen Festtagen SOWI1E beı besonderen
Anlässen gepredigt. Diese Aufgabe wurde während des Spätmittelalters
vorzugsweılse VO  e} den Weıhbischöfen, den Mitgliedern der Domkapitel,
aber auch auf diesem Gebiet befähigten Angehörigen der gerade ıIn den
Großstädten ansässıgen Seelsorgsorden wahrgenommen. e mehr sıch
die Bischöfe als Reichsfürsten verstanden, seltener bestiegen S1Ce dıe
Domkanzeln persönlich. Angesıchts dieser Gegebenheıiten estimmte
schliefßlich das Basler Konzıil 1458, da{fß ach dem Vorbild der Metropolıi-
tankırchen auch jeder Bischofskirche eIn graduilerter Theologe anzustel-
len sel, der durch anspruchsvolle Belehrung A0 Seelenheil der Gläubigen
beizutragen habe ( um per Generalıis Concılı Iatulta sanıcLe ordıinatum
ex1ıstat, quod quaelıbet Ecclesia metropolıtica et debeat UNUM habere
theologum, guı $Ud doctrina et praedicationibus fructum salutıs afferat, ordınal
aAecC $ANncCLad Synodus, quod extendatur etiam hujusmodiı ordınatıo ad Ecclesias

15 Dazu wegweisend: EDIN, Katholische Reformation der Gegenreformation? Eın
Versuch ZUTr Klärung der Begriffe nebst eiıner Jubiläumsbetrachtung ber das Irıenter Konzıil
(Luzern

16 MANSI,; Sacrorum concılıorum OVa amplıssıma collecti0, 55 Bände (Parıs—
Arnheim-Leıpzıg ‘1901—-19% Nachdruck (graz 1960—1961); j1er XIV, 6/7 Concilium
Aquıisgranense 1L, Can 1) Vgl SCHOTT, Seelsorge 1mM Wandel der Zeıten (Graz
28

17 MANSI,; Sacrorum concıliorum OVa amplıssıma collecti0 XMl 998 f
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cathedrales 18 ach dieser Neuregelung betätigten sıch 1m 15 Jahrhundert
1Ur mehr einzelne Bischöfe als eifrıge Prediger. Das leuchtendste Beıspıel 1St
siıcherlich Kardınal Nıkolaus (usanus Brixen !?2.

Dıi1e Stiftung der Domprädikaturen

Dıi1e Basler Konzilsbestimmung CENISPpraNg der Tatsache, da{fß gerade das
ausgehende Miıttelalter eıne sehr bildungsbewulßste Epoche Wal, In der auch
das Predigtwesen eiınen breiten Aufschwung nahm 20 Dieser wırd eut-
ıchsten 1n den zahlreichen Prädikaturstiftungen taßbar, dıe 1mM ausgehenden
14 Jahrhundert einsetzten un hıs 1INS Jahrhundert andauern sollten. In
diıesem Rahmen wurden die Ämter des Hofpredigers, des Universitätspredi-
SCIS, des Feldpredigers der des Bruderschaftspredigers geschaffen A Vor
allem aber wurden zahllose Stadtprädıkaturen gestiftet2 Voraussetzung tür
das auffallende Engagement des Bürgertums WAar, da die ın mystisch-
scholastischer Erstarrung den Bedürfnissen der Stadtbevölkerung vorbei-
gehende Predigertätigkeıit der Mendikanten ımmer weniıger zutfriedenstellte
und deswegen in dıe Hände e1Ines besser qualifizierten, ausschließlich für
diese Aufgabe zuständıgen weltgeistliıchen Personals gelegt werden sollte,
das VO den Bürgern selbst finanzıiert wurde. Dıie Stiftungen zielten auf eine
Steigerung des 1veaus un sınd 1mM Rahmen der Verbürgerlichung der
Stadtkultur sehen 23. Dıiese Praxıs oriff VO den Stadtpfarrkirchen mıt
einer gewIsseEnN zeıitlichen Verzögerung auf die Bischofskirchen über. ach-
dem CS während des Mittelalters keıine eigenen Dompredigerstellen gegeben
hatte, weıl die Predigttätigkeit den Bischofskirchen VO anderen Funk-
tiıonsträgern bzw. den Mendikanten übernommen worden WAar, 1ng Ina

se1mt dem beginnenden 15 Jahrhundert daran, solche schafften.
Der Vorgang 1St 1mM allgemeıinen gut verfolgbar, weıl rechtliche Grund-

lage ımmer eine Pfründestiftung Wa  z Dieser Rechtsakt wurde durch die
Ausstellung VO  = Urkunden vollzogen, VO  — denen eiıne beträchtliche Anzahl
1mM Orıiginal der zumiıindest in Abschriften überliefert 1St. Von ELWa einem

18 MANSI,; Sacrorum concılıorum OVa e1 amplıssıma collecti0 AA 164
19 HAUBST, Praetatio generalıs, 1n Nıcolaı de (C’usa Opera Oomn1a X VT Sermones, hg

VO der Akademıe der Wissenschatten Heıdelberg (Heıdelberg DE
GRISAR, Eın Biıld aus dem deutschen Synodalleben 1M Jahrhundert VOT der Glaubens-

spaltung, ın H]J (1880) 625
21 MONE, Predigerpfründen 1Im und 15 Jahrhundert, In : F3  © 18 (1865) 7
22 Vorzügliche Lokalstudien: MÜCKSHOFF, Predigt und Prediger auf der Cathedra

Paulina. Eıne Studıie Z Predigtwesen 1M Dom Münster Westfalia Sacra (Münster
ÄPPENZELLER, Dıie Münsterprediger bıs Z Übergang Ims Württemberg

1810 Kurzbiographien und vollständıges Verzeichnıis ıhrer Schritten Veröffentlichungen
der Stadtbibliothek Ulm 13) Weißenhorn 1990

23 BOOCKMANN, Dıe Stadt 1mM späaten Miıttelalter (München ‘“1987) 53A2
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Drittel der Diözesen des deutschsprachigen Raumes konnten die Stiftungs-
urkunden ermuittelt werden. Deren Untersuchung nach diplomatischen
Gesichtspunkten erg1bt, da sıch ein verbindendes Formular nıcht abzeich-
ne  — Jede VO ıhnen 1St anders gestaltet. Das gılt tür orm un: Inhalt
gleichermaßen. Hıer kommt die vergleichsweiıse große Regellosigkeit der
Privaturkunde 2A0 Tragen 2 Dennoch sınd dıe Stiftungsurkunden tür den
hier behandelnden Zusammenhang die wichtigsten Quellen. Vor allem
S1C eröffnen Einblick 1ın die Umstände un Vorgänge bei der Einrichtung der
Domprädikaturen. Deswegen 1St diese Quellengruppe In den Mittelpunkt
der folgenden Betrachtungen stellen. An S1e wiırd eiıne Reihe VO Fragen
herangetragen werden, die in eine Beschreibung des Amtsprofils der Dom-
prädikaturen münden sollen. Diese annn sıch notgedrungen T: als Aufri{fß
des Themas verstehen. Für eıne erschöpfende Abhandlung sınd austührliche
diözesane Einzelstudıien Einbeziehung VOT allem auch der Domkapı-
telsprotokolle unverzichtbare Voraussetzung.

Der Zeitpunkt
ach Auskuntft der ermittelten Stiftungsurkunden und gegebenenfalls

weıterer Quellen tallen die Anfänge der Domprädikaturen ıIn den ENANNLEN
Diözesen ın tolgende Jahre

1410 Brixen 1441Speyer
Bamberg 1415 Orms 1450

1419 Passau 1457/Würzburg
REDLICH, Die Privaturkunden des Mittelalters Handbuch der mittelalterlichen

uUun! neueren Geschichte 1V/3) (München-Berlin 191ı Nachdruck München
25 REMLING, Urkundenbuch ZUr Geschichte der Bischöte Speyer 11 (Maınz

7376 Nr. Vgl DERS.; Geschichte der Bischöte Speyer I1 (Maınz 25 MATZ,
Speyerer Domprediger Ende des Mittelalters, In Pfälzisches Museum 28 (1921) 40—46

Staatsarchiv Bamberg, Nr. 5 tol / 3 Vgl LOOSHORN, Dıie Geschichte des
Bisthums Bamberg (Bamberg 155 D 263 Einzelnachweise für die verschiedenen
Amtsınhaber: KIST, Dıie Matrıikel der Geistlichkeit des Bıstums Bamberg
Veröffentlichungen der Gesellschatt tür Fränkische Geschichte (Würzburg

27 KESTLER, Archivarısche Nachrichten ber dıe Domprediger Würzburg In den
Jahren 17-1 ıIn Chilianeum (1862) 312-—-3518; FRHR. VO  7 POELNITZ, Dıie bischöftliche
Retormarbeıt 1m Hochstift Würzburg während des 15 Jahrhunderts, ın Würzburger Diöze-
sangeschichtsblätter 8R/9 (1941) 2 9 UD AI FREUDENBERGER, Der Würzburger Domprediger
Dr Johann Reyß (Münster 10%.

28 Dıie Stiftungsurkunde: Diözesanarchiv Brixen, Domkapitelsarchiv, Lade Vgl INK-
AUSER, Topographisch-historisch-statistische Beschreibung der Diözese Brixen (Brıxen
152 f7 SINNACHER, Beyträge ZUu[r Geschichte der bischöflichen Kırche VO  Z Säben un Brixen ın
Tyrol 11 (Brixen 354, VI (Brixen 268—-272; SPARBER, Dıe Brixner Fürstbischöte
(Bozen 136; ] RENKWALDER, Zur Geschichte der Predigt ın der 1özese Brixen, 1n }
Konterenzblatt fur Theologıe un Seelsorge Brixen 95 (1984) 147-165; (1985) C}

29 FALK (Anm 14) 15
30 Der Vorgang 1St. archivalısch aum taßbar, sondern NUr aus der Liıteratur ermitteln: J.

W ERLIN, Paul Wann, eın berühmter Passauer Prediger 1M 5 Jahrhundert, 1N ; Ostbairische
Grenzmarken (4961) 64—70
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Maınz 31 VOTL 465 hur 480
Basel 32 1469 Regensburg 481
Freising 1475 Konstanz 493
Straßburg 1478 Merseburg 1490

3A1 Dıie Stiftungsurkunde: Germanıiısches Nationalmuseum Nürnberg, tol 22rv
(gleichzeitige Abschrıift) Vgl N Die Errichtung der Dompredigerstelle Maınz 1465,
In: Der Katholıik. Zeitschrift fl.ll‘ katholische Wissenschaft und kirchliches Leben 61/1 (1881)
440—445 ; F. JÜRGENSMEIER, Das Bıstum Maınz Beiträge tür Maınzer Kıirchengeschichte
(Frankfurt 188 f) DERS (Hg.), Erzbischof Albrecht VoO Brandenburg (1490—1545).
Eın Kirchenftfürst ın der Reichsretftorm der Frühen euzeıt Beıträge ZUuUr Maınzer Kırchenge-
schichte (Frankfurt 118=1 22 Die Reıihe der frühen Amtsınhaber wiırd
prosopographisch vorgestellt: PH BRÜCK, Dıie Maınzer Domprediger des Jahrhunderts,
1ın Hessisches Jahrbuch tür Landesgeschichte 10 (1960) 132—148; wıieder 1n * DERS3., erta
Moguntıina. Beiträge A0 miıttelrheinıschen Kirchengeschichte, hg VO  - Hınkel (Maınz

147165
37 Die Stiftungsurkunde: Früher 1mM Generallandesarchiv Karlsruhe, heute jedoch ort

nıcht mehr nachzuwelılsen. Druck MONE (Anm 21) Y
33 STABER, Die Domprediger 1mM und Jahrhundert, In Der Freisinger Dom

Beıiträge seiner Geschichte, hg von J. FISCHER Samme)lblatt des Hıstorischen ereıns
Freising 26) (Freising 119—-139; J. MASsSs, Das Bıstum Freising 1m Miıttelalter (München
‘1988) 342, 346 Zusammenstellung der Amtsınhaber: Bayerisches Hauptstaatsarchiv Mün-
hen Lit. Freising, Nr. Ö 563, Nr. Z (Stiftung).

Dıi1e VO FALK (Anm 14) 85 och angeführte Stiftungs- un: dıe Bestätigungsurkunde des
Papstes siınd 1ın den Straßburger Archıven heute 1M Origınal nıcht mehr ermitteln. Altdruck:
]. WENCKER, Collecta archiıvi E1 cancellarıae Jura (Straßburg 430—435 Vgl Jakob
Wımpfeling Beatus Rhenanus, Das Leben des Johannes Geıler VO Kaysersberg, hg VO

ERDING (München 63, 91 Vgl RAPP, Retormes G1 reformation Strasbourg
S Z | (Thöse DParıs 152

3A5 Die Stiftungsurkunde wurde tfrüher 1mM Bistumsarchiv hur autbewahrt, 1St ber derzeıt
dort nıcht mehr auffindbar. Druck VASELLA, Untersuchungen ber die Bildungsverhältnis-

1m Bıstum hur mıt besonderer Berücksichtigung des Klerus. Vom Ausgang des
Jahrhunderts bıs 1590, 1ın Jahresbericht der Historisch-Antiquarischen Gesellschaft VO

Graubünden 62 (1992) 184%€.
Staatliıche Bibliothek Regensburg, Kat. C 115 MAYR, Dıiıssertatıio historico-ecclesia-

St1Ca de concionatorıbus cathedralıs eccles12e Ratısponensıs. Vgl JANNER, Geschichte der
Bischöte VO  } Regensburg I11 (Regensburg 561 f’ Matrikel der 1özese Regensburg, hg.
1mM Auftrag Sr FExzellenz des Hochwürdigsten Herrn Bischots Dr. Antonıius VO Henle
(Regensburg 81 BLÖßNER, Die Dompredigerstelle 1n Regensburg, In ; Jahresbericht
des ereıins Zur Erforschung der Regensburger Diözesangeschichte (1919) 3—/;
LEHNER, | Die Regensburger Domprediger, 1N ' Regensburger Bistumsblatt 47 (1963) Nr 26, R

MAI;, Predigtstiftungen des spaten Mittelalters 1Im Bıstum Regensburg, ıIn Beıträge AT

Geschichte des Bıstums Regensburg (1968) /—33, bes 20
37 Dıie Stiftungsurkunde: Generallandesarchiv Karlsruhe, Kopialbuch 67/520 (Neue Num-

mer) tol aa 5  — Vgl BRAUN, Der Klerus des Bıstums Konstanz 1mM Ausgang des Miıttelalters
VRF 14) (Münster 135138

FALK (Anm 14) 183
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Augsburg 1505 Irıer 1545
1531 1549FEichstätt “ Salzburg

Hıldesheim 41 1540 Münster “* 1567

Dıie Aufstellung erg1bt, dafß die Welle der Domprädikaturstiftungen 1m
deutschsprachıigen Raum urz ach dem Begınn des 15 Jahrhunderts e1INn-

un ann hıs ZUur Miıtte des Jahrhunderts anhält. Als Schwerpunkt
zeichnet sıch die Zzwelte Hältte des 15. Jahrhunderts ab Gerade 1n die
Jahrzehnte VOT Martın Luthers Wırken fällt mehr als die Hältte der ermittel-
ten Prädikaturstiftungen. Diese erfolgten allerdings ohne erkennbaren
Zusammenhang. Obwohl dünne Querverbindungen vereinzelt (CB Z7W1-
schen Bamberg un Würzburg) aufscheinen, werden 1in der vorgestellten
Liste unmıiıttelbare Abhängigkeıten aum ersichtlich.

Regional lıegt der Schwerpunkt unverkennbar auf dem oberdeutschen
Raum einschliefßlich des ber- und Mittelrhein-Gebietes. Schon die mittel-,
VOL allem aber dıe nord- un ostdeutschen Diözesen wurden VO diesem
Vorgang weıt wenıger erfaßt. Auf S$1C orı die Entwicklung entweder

39 Die Stiftungsurkunde: Staatsarchıv Augsburg, Hochstift Augsburg Urkunden 3016 (ein
KRevers des Domkapıtels: Ordinarıiatsarchiv Augsburg, Akt T Die Chroniken der
eutschen Städte Augsburg IV, hg VO VO  Z HEGEL (Göttingen 21966) z Vgl
Ordinarıiatsarchiv Augsburg, Akt 691 BROCH, Descriptio SCu historica narratıo tundatıonıs
pomeridıianı conclonatorIıs ın cathedralı ecclesia Augustana (1674); Pı BRAUN, Geschichte der
Bischöfe VO Augsburg 111 (Augsburg 129—135; STEICHELE, Das Bıstum Augsburg.
Hıstorisch un: statistisch beschrieben 11 (Augsburg 140 : Z.OEPFL, Das Bıstum
Augsburg un! seine Bischöte 1mM Mittelalter (Augsburg 523 f’ KIEBLING, Bürgerliche
Gesellschatt un! Kırche 1M Spätmittelalter Abhandlungen ZUur Geschichte der Stadt
Augsburg 19) (Augsburg 301

4U S5AX, Die Bischöte un! Reichstürsten VO Eichstädt 745—1806 (Landshut 415;
BUCHNER, Die mıittelalterliche Pfarrpredigt 1m Bıstum Eichstätt (Neumarkt 25 1657

NEUHOFER, Gabriel VO Eyb, Fürstbischot VO  3 Eichstätt (1455—1535) (Eichstätt 185+%.
Archivalische Unterlagen A spateren Geschichte: Diözesanarchiıv Eıichstätt, In Domkapital
Fasz. 115 (Gottesdienst 1n der Domkirche 1500—1810). Eıne Stiftungsurkunde 1St. nıcht
bekannt.

41 Stadtarchiv Hıldesheim, Bestand 50 Nr 187 tol 68r—69r. Vgl BERTRAM, Geschichte
des Bıstums Hıldesheim 11 (Hildesheim-Leıipzıg Z

42 Dıe Stiftungsurkunde: Diözesanarchıv TIrıer, Abt. Fasz. Z Nr. 158 Vgl MARX;,
Geschichte des Erzstitts Irıer 11 (Erıer 42—  , HULLEY, Zur Geschichte der rıerer
Dompredigt, In Pastor Bonus. Zeitschrift für kirchliche Wissenschaft un! Praxıs S (1902/03)
229—255; FISCHER, Dıie ersten rıerer Domprediger AaUus der Gesellschatt Jesu 0—1 in ®
Für Gott und dıe Menschen. Dıe Gesellschaft Jesu un: ihr Wirken 1mM Erzbistum Trıer, hg VO

Bischötlichen Dom- und Diözesanmuseum TIrıer und der Bibliothek des Bischöflichen Priester-
semınars TIrıer (Maınz 257—259 Nachträglich machte mich Prof. Dr Seibrich/Kırn
auf eiınen archivaliıschen Beleg des Jahres 1531 aufmerksam, der ber VOrersti nıcht eingeordnet
werden kann

43 Dıie Unterlagen: Erzbischöfliches Konsistorialarchıv Salzburg 1/37 Vgl (B (GREINZ,
Dıie fürstbischöfliche Kurıe un das Stadtdekanat Salzburg. Eın Beıtrag ZU!r historisch-
statıstischen Beschreibung der Erzdiözese Salzburg (Salzburg 139—141

44 MÜUÜCKSHOFF (Anm 22) An
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überhaupt nıcht auUs, weıl die Dompredigt Oort In den Händen der Mendi-
kantenorden verblieb das W ar selbst 1mM wichtigen Erzbistum öln der
Fall 45 der aber 6C kam Eerst mıt wesentlicher Verspätung 1m Jahrhun-
ert vergleichbaren Maßfinahmen, In Osnabrück der 1m ostpreufßßi-
schen Bıstum Ermland 46 Hıldesheim un ünster könnten In der Liste als
bemerkenswerte Ausnahmen erscheinen; doch sınd die dortigen Domprädi-
katuren den Stiftungen 1m südliıchen un südwestlichen Deutschland nıcht
gänzlıch die Seılite stellen, weıl x sıch lediglich die Zuweılsung eıner
beschränkten Geldsumme die Dominıkaner handelt, die weıterhın die
bischöflichen Kanzelvorträge übernehmen sollten 4#7. iIne esondere Ent-
wicklung Walr auch In Hamburg gegeben, bereıts 1408% das Amt des
Domlektors (lector prımarıus) gestiftet worden Wal, das sıch aber VO  > den
Domprädikaturen stark unterscheıdet, da{fß dieser Bischofssitz nıcht In die
Reihe aufgenommen wurde 48 Von Magdeburg 1St bekannt, da{fß Ort
Bischof Albert (1514-1526) wieder selber dıie Domkanzel bestieg,
persönlich das vordringende Luthertum anzukämpfen. In ber-
deutschland scheinen die salzburgischen Unterbistümer Chiemsee un Sek-
kau Ausnahmen SCWESCH se1ln, In denen 6S ebentalls nıcht ZUr Errich-
Lung eıner eigenen Predigerstelle kam

Diese regionale Verteilung wirtt die Frage ach den Gründen auf S1e 1St
überzeugendsten mıt der unterschiedlichen Rezeption des Renaıs-

sancehumanısmus beantworten. Denn das Vorbild für die Domprädika-
1M deutschsprachigen Raum 1St ehesten in Italien suchen,

45 BOSBACH, öln Erzstift und Freıe Reichstadt, 1n SCHINDLING-W. IEGLER (F
Dıie Territorien des Reichs 1mM Zeitalter der Retformation un! Konfessionalıisierung. Land un
Kontession KO= 1808 Der Nordwesten KAEK S} (Münster 59—84 — Auch
für dıe Bıstümer Fulda und Paderborn |assen sıch keıine Hınweise ausfindıg machen.

46 ZOCHOWSKEI, Die Seelsorge 1mM Ermland Bischof Chrıistoph Andreas Johann
SzembekA Zeitschrift für dıie Geschichte und Altertumskunde Ermlands Beiheftft
11) (Münster 132

47 Vgl ERTRAM 1{1 (Anm 41)
48 JENSEN, Dıie hamburgische Kırche und ihre Geıistlichen selit der Retormation

(Hamburg (lector primarıuns); DERS3., Das Hamburger Domkapıtel un dıe Reformation
Arbeıten ZUr Kırchengeschichte Hamburgs (Hamburg 2 9 DAUR, Von

Predigern un: Bürgern. Eıne hamburgische Kirchengeschichte VO der Reformation bıs 7/ZUNG

Gegenwart (Hamburg1970) 20—2/7; KAYSER (Hg.), Das Visıtationsbuch der Hamburger
Kıirchen 1508, 1520 1525 Arbeıten DUU Kirchengeschichte Hamburgs 10) (Hamburg
177 2 Der berühmte Prediger, Dıplomat und Historiograph Albert Krantz versah
dieses Amt des Domlektors: (GROBECKER, Studıen Z Geschichtsschreibung des Albert
Krantz (Dıss phıl Hamburg 1=4

Zum Bıstum Chiıemsee: W ALLNER, Das Bıstum Chiıemsee 1M MiıttelalterZ
(Rosenheim NAIMER, Das Bıstum Chiemsee In der euzeıt Quellen un:
Darstellungen SE Geschichte der Stadt un: des Landkreises Rosenheim (Rosenheim
Zum Bıstum Seckau: ÄMON, Die Steiermark VOTr der Glaubensspaltung 1 OMEK-K
ÄMON, Geschichte der 1özese Seckau (Wıen-Köln-Graz 2672

DÜ I[RMSCHER (Fig.)% Renaıissance un: Humanısmus In Miıttel- un! Osteuropa. Eıne
Sammlung VO Materialıen (Berlın
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INa  — der Erschütterung des Glaubens ebentalls mıt gesteigerter Predigttätig-
eıt begegnete; Savonarola gehört den eindrucksvollsten Kepräsentanten
der italıenıschen Renaıissance °. Dıieses Vorbild wurde VOL allem 1n den
Räumen übernommen, die sıch der Kultur der eıt ohnehiın breıt
öffneten. Da{fß deren Ausstrahlungskraft nach Norden un Osten allmählich
abnahm, lıegt ın der Natur der Sache und fand offensichtlich auch 1n der
Organısatıon der Dompredigt seiınen bezeichnenden Ausdruck.

Dıe Stifter

Dıie Prädikaturstiftungen den Domkirchen wurden WwW16€e den
Stadtpfarrkirchen Z eınen VO  - wohlhabenden Bürgern vorgeNhOMMCN.
Das herausragende Beispiel hierfür 1St der Patrızıer Deter Schott9 der 1478
ın Straßburg das Stiftungsgut bereıitstellte Uun: damıt dıe entscheidende
Grundlage schuf ; 1in Straßburg handelt 6S sıch eindeut1ig eıne bürgerlı-
che Verfügung. Vergleichbar 1St der Status des Irıierer Donators Bernhard
ratVO Solms; auch hıer lıegt eıne adeliıge Stiftung VO  b Der rat stellte aus

dem Famılıenvermögen den Betrag VO  — 000 Gulden Z Verfügung, dessen
Zinsen der Prädikatur zufließen sollten °4. Freilich bekleidete In den
Jahren 7zwischen 1492 hıs 1503 das Amt eiınes Oompropstes un leıtet damıt
ber ZANAT. größeren Gruppe der geistlichen Stiftungen. Denn der übliche Weg

Inıtıatıven des Domkapıtels und des jeweılıgen Diözesanbischofs, die
in dieser Frage 1n der Regel zusammenarbeıteten. Das äßt sıch ın Deutlich-
eıt ın Augsburg, Bamberg, Basel, Eıchstätt, Konstanz, Speyer der Würz-
burg feststellen. In Maınz dagegen steht alleın das Domkapıtel hınter dem
Vorgang un besorgte die Fundıerung 9 Im einzelnen 1St also mıt bemer-
kenswerten Unterschieden rechnen. In fast allen Fällen wurden jedoch
die Kapitel 1in esonderer Weıse aktıv.

Motivatiıonen

Predigerstellen Bischofskirchen VO lerten Lateranum 5
ausdrücklic erlaubt un VO Basler Konzıil 1438 gefordert worden. 1Den-
och sınd VO diesen beıiden Kirchenversammlungen nach Ausweıs der

ö5l BURCKHARDT, Dıe Kultur der Renaıissance ın Italıen. Eın Versuch, hg VO  —

HOFFEMANN röners Taschenausgabe 55 (Stuttgart 111988) SAn =55%
2 MATHIS, Un grand Ammeıster strasbourgeoO1s du XVe siecle: Dierre Schott —

1ın Annuaıre de Ia Socı1ete des MI1S du Vıeux Strasbourg 70 (1990) Z5) 29 Anm
53 Anm
54 Bistumsarchiv Trıer, Abt. Fasz. 7A5 Nr 158
55 Germanisches Nationalmuseum Nürnberg, tol D  Z Anm 31
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Stiftungsverfügungen Nnu  — weniıge praktische Impulse aus  C Ais e1IN-
zıge nımmt die Straßburger Erektionsurkunde 14/8% unmıittelbar Bezug auf
das Lateranum. Mehr als obrigkeitliche Anweısungen haben offensichtlich
die Ertordernisse der seelsorgerlichen Praxıs gewirkt. Im einzelnen ergeben
VOTLT allem die Arengen un Narratıones der Stifttungsurkunden Auskunft
ber dıe zugrunde liegenden Motivatıonen. Tatsächlich werden S1Ce zunächst
ausschließlich 1m Religiösen gesucht. In der Straßburger Urkunde heifßt 6c5
AT weıteren Begründung, eın bezeichnendes Beıispıel anzutführen: Das
Wort (sottes se1 das TOLt der Welt un als solches VO  5 größter Notwendig-
eıt für das Wohl der Menschen. Deswegen müßte seıne Verkündigung
hochqualifizierten un hinreichend abgesicherten Fachleuten anvertiraut
werden ®. Dıie Bischöfte sınd sıch dieser Verantwortung bewußßt. Weiıl] S1Ce
aber infolge zunehmender anderweıtiger Beanspruchung nıcht mehr 1n der
Lage seıen, sıch dieses wichtigen Aufgabenfteldes selber anzunehmen, holten
S1e weıtere, allein dafür zuständıge Funktionsträger In ıhre Dıiıenste
argumentiert die Augsburger Urkunde VO 1505 y uch die Stifttungsurkun-
den bringen also dıe K UG Wertschätzung des Predigeramtes durch die
Bischöte In Eindringlichkeıit ZUuU Ausdruck. och hiındert eın sıch wandeln-
des Amtsverständnıs diese der Rückkehr den trüheren Zuständen. Es
wırd vielmehr eın Amt geschaffen. Hıer kommen humanıstische
Anstöße Z MaSEenH!

1ne veränderte Motivatıon lıegt allerdings den nachretformatorischen
Stiftungen zugrunde. Dıie Irıerer Urkunde VO  > 1545 gyeht AaUS VO  —3 der tiefen
dorge des Bischofs ber dıe Fortschritte der lutherischen Bewegung, tür dıe
S1Ce VOT allem die Unwissenheıt des Volkes verantwortlich macht. Abhiltfe
wird 1er wenıger In Watten un Drohungen gesucht als In qualifizierter
Belehrung auch durch Predigt9 Deswegen habe der Bischof auf dem für die
Reformationsgeschichte wichtigen Regensburger Reichstag VO 541 Ver-
handlungen mı1ıt dem päpstlichen Legaten aufgenommen, die In die Prädika-
turstiftung gemündet selen. In Irıer lıegt also eın eindeutig gegenreformato-
rischer Anstofß zugrunde. Es 1St mıt mehrschichtigen Motivationen
rechnen. Dıe Domprädikaturen entstanden nıcht alle den gyleichen
Rahmenbedingungen un wandelten sıch 1n iıhrer Zielsetzung, bıs schliefßlich
das Konzıil VO ITrTIient dıe eindeutige Rechtsgrundlage schuf, da{ß die
Bischöfe dafür Sorge tLragen hätten, da{ß den Domkirchen entweder
durch S1e persönlıch der aber andere geeıgnete Männer regelmäßig e_
dıgt werden müsse ° Es machte CGS AL ausschließlichen Aufgabe des
Bıschofis, einen Bistumstheologen autzustellen, der eınen S1It7 1mM Domkapı-
tel erhalten sollte. Diese Konzilsbestimmung stand 1m Widerspruch den

56 FALK 14) 85
57 Ordinarıatsarchiv Augsburg, Akt 827
58 Diözesanarchıv Trıer, Abt. Fasz. 75 Nr. 158
59 Concıilıum TIrıdentinum. Dıarıorum, aCLOrUumM, epistolarum, LracCLatuum OVdAd collecti0 \

bearb VO ST EHSES (Freiburg Br. 241 SsEeSS Cap 1’ un: SCS5 e CaD
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überkommenen Rechten der Kapıtel In mehreren Dıözesen un wurde
Ausgangspunkt VO  —_ Auseinandersetzungen ihre Ausführung.

Anforderungen
uch die Anforderungen, die die Domprediger gestellt wurden, sınd

In den Urkunden umrıssen. Verschiedentlich 1n Maınz 465 oder
Speyer 1523 wurde ausdrücklich betont, da{fß Mönche aut der Domkanzel
U nıcht mehr erwünscht sınd ©0 Freilich wurde dıe Maxıme andernorts
durchaus durchbrochen. Immer wlieder begegnen Mitgliıeder der Bettelorden
auch weıterhın als Inhaber der Prädikaturpfründen, VOT allem Dominiıkaner,

ıIn Irıer der bekannte TIrıenter Konzilstheologe Ambrosius Pelargus 61

der In Salzburg Felıcıan Nıinguarda Ö: beıide Domuinikaner. Freilich wurden
S1Ce ımmer mehr Ausnahmen. Der Normaltall War der akademisch
hochgebildete Weltkleriker, der zumiındest ber das Bakkalaureat, besser
das Licentliat der Magısterium verfügte. In Augsburg wurde die
romotion verlangt; sotfern S1e ftehlte, wurde ıhr nachträglicher Erwerb
innerhalb VO Z7WEe] Jahren gefordert. Es &1Dt mehrere Beispiele dafür, da
die Gradulerung tatsächlich 1m Amt nachgeholt wurde, VO Gallus
Magen 1in Bambergö Johann Fabrı In Augsburg oder Lorenz Hochwart In
Eıichstätt ö IDG tfachliche Ausrichtung WAar nıcht zwingend vorgeschrieben.
och lag eın theologischer Abschlufßs 1ın der Natur der Sache Vereinzelt sınd
aber auch artıstische un selbst Juristische Ausbildungsgänge bezeugt. Diıe
Augsburger Stiftungsurkunde als Qualifikationsmerkmale: Gelehr-
samkeıit, Frömmigkeıt, Sıttenreinheit un Beredsamkeiıt ® uch Jer kommt

60 Vgl Der Katholik 61/1 (Anm T) 44°) sıt sacerdos secularıs; Bıstumsarchiv Speyer:
Collectio PFrOCCSSUUM synodalıum CONstItutıonum ecclesi1astıcarum dioecesıs Spırensıis 1839
17220 (Speyer 209.:220% Nr. 20, 2l Vgl REMLING, Geschichte der Bischöte Speyer 11
(Anm 25) 248

61 Diözesanarchiıv Trıer, Abt. 91 Fasz. 75 Nr. 158 Zur DPerson: ZENZ, Dıie rlerer
Unıiyersität CZ Eın Beıtrag Z abendländischen Universitätsgeschichte riıerer
Geistesgeschichtliche Studien (TIrıer 32 4.() fe: FISCHER (Anm 42) Z

62 SCHELLHASS, Der Dominikaner Felicıan Nınguarda und die Gegenreformatıion ıIn
Süddeutschland un! ÖOsterreich 05 Bibliothek des Deutschen Hıstorischen Instituts
In Kom 17/18) (Rom 1930—1939).

KIST (Anm 26) 28/ Nr. 43555
BUXBAUM, lDer Augsburger Domprediger Johannes Fabrı VO  - Heılbronn.

Neue Quellen seiınem Leben un Wırken, ıIn Jahrbuch des ereıns tür Augsburger
Bıstumsgeschichte (1968) 4/-—61

65 K.-] MANDELKOW, Philosophie un! Medizın In Ingolstadt. Protessoren der Philoso-
phıe VO K bıs 1559 Ihre Schritten (Dıss Erlangen-Nürnberg 9276) 352 6S WURSTER,
Lorenz Hochwart, Geschichtsschreiber der Regensburger Bischöfte 1mM Zeıtalter der Retorma-
t10n, 1ın SCHWAIGER (He2), Lebensbilder aUS$S dem Bıstum Regensburg Beıträge Za

Geschichte des Bıstums Regensburg 23/24) (Regensburg 1989—1990) A
Anm 39
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eın unverkennbar humanıistischen Prinzıpien ausgerichtetes Tätigkeıits-
bıld Z Vorscheın. Die Betähigung ZUr Amtsübernahme wurde ın der
Regel durch mehrjährıge Praxıs auf minderrangıgen Stellen nachgewılesen.
Sıe dem Kandıdaten allerdings nıcht eıne ETrTNCeUtLE Probepredigt der
gal eine längere Probezeit &. Freilich wurde vereinzelt auch eiıne Tätigkeıt

eıner Hohen Schule als Aquivalent anerkannt. Immer wıieder sınd
Protessoren VO Lehrstühlen auf Domkanzeln geholt worden. Johannes
Scriptorıis kam 14872 VO  e} der Sorbonne ach Maınz ©®. Die Freisinger
Domprediger bekleideten oftmals vorher das Amt eınes Theologieprofessors

der bayerischen Landesuniversität Ingolstad
Dıie Anforderungen, die die Kandıdaten gestellt wurden, sehr

hoch och gilt das nıcht NUr bezüglıch des Bildungsniveaus. Dıie Stelle
verlangte zudem eiıne starke physische Konstitution. Deswegen überlegte
Jacob Wıimpfeling lange, ob einem Anstellungsangebot aus Speyer nach-
kommen dürte Tatsächlich hat sıch körperlicher Überbeanspru-
chung schon ach eiıner kurzen Tätigkeıit VO längstens Z7wel Jahren wieder
zurückgezogen . uch der geforderte hohe physische Eınsatz hinderte
manchen ernsthatften Kandıdaten der UÜbernahme e1nes derartiıgen
Postens.

egen der besonderen Anforderungen WTr das Angebot Stellen
größer als die Anzahl der tür S1Ce 1n Frage kommenden Prediger. Es bereıtete
aufend Schwierigkeıiten, dıie Domkanzeln mıt hinreichend qualifizierten
Vertretern besetzen. uch VOTL diıesem Hintergrund 1St der mehrfache
Rückgriff auf die Mendikanten sehen. Oftmals aber lehnte INa  3 derartıge
Kompromıisse ab In Augsburg 1e1 Bischof Zollern die Stelle ber Jahr-
zehnte unbesetzt, weıl zn den 1NSs Auge gefalßten Kandıdaten nıcht gewınnen
konnte 7 Dıe richtige Person wurde oftmals als wichtiger angesehen als dıe
Sache 1 Damıt dürfte CS zusammenhängen, da{ß die Reihe der Domprediger
ın vielen Diözesen zunächst nıcht lückenlos durchläuft Hıer scheinen nıcht
MNUTL Probleme der Quellenüberlieferung der Forschungslücken vorzulıe-
pCNH, die Unterbrechungen entsprechen ohl weıthın den Tatsachen. In

67 Geıiıler VO Kaisersberg iın Augsburg: STEICHELE, Friedrich rat V Zollern,
Bischot VO Augsburg und Johannes Geiler VO  — Kaisersberg, ıIn Archiıv für dıe Geschichte des

150{;; 170—172; STEICHELE, 1 )as Bisthum Augsburg.Biısthums Augsburg (Augsbur
Historisch und statistisch esCcChrıeben (Augsburg 324; LEUZE, 1)as Augsburger
Domkapitel 1mM Mittelalter, 1ın Zeitschrift des Hiıstorischen ereıns für Schwaben und Neuburg
35 (1909) 68

68 BRUCK, Dıi1e Maınzer Domprediger des Jahrhunderts (Anm 510
STABER (Anm 33) 126—134

70 KNEPPER, Jakob Wimpfteling (1450—1 528) eın Leben und seıne Werke (Freiburg Br.

1902; Nachdruck Nieuwkoop 23992
71 STEICHELE, Geıler VO Kaisersberg (Anm 67) 151 =155
[2 KLEINER, Weihbischof Jakob Eliner VO Konstanz, ıIn Heimatkundliche Mitteilungen

des Bodensee-Geschichtsvereıins (1937) 20—24; MEIER, Das Domkapıtel VO Konstanz Uun!
seiıne Wahlkapıitulationen. Eın Beıtrag ZUT Geschichte VO  3 Hochstift un: 1Öözese ın der
euzeıt Beıträge zA UG Geschichte der Reichskirche 1ın der euzeıt 11) (Stuttgart R7F



Dıie Anfänge der Domprädikaturen
Brixen klafft ach der Erstnennung 1441 eiıne Lücke bıs 151473 Die Stellen
wurden mehrtach unbesetzt gelassen, da intensiver Suche eın gee1gNE-
V Kandıdat gefunden werden konnte. Oftmals wurden Prädikatoren auch
bereıits ach kurzer Zeıt wieder entlassen, weıl S$1Ce die ın S1e gESELIZLIEN
Erwartungen nıcht erfüllten; das herausragende Beispıiel dafür 1St. Johann
Staupıitz ın Salzburg. Derartige Amtsenthebung WAar In vielen Stiftungsur-
kunden durchaus ausdrücklich vorgesehen( Deswegen WAar die Fluktuation
auf den Domkanzeln groß. Im Amt sınd Nu  — wenıge verstorben.

Dıi1e Dotierung
Dıe wirtschaftliche Absıcherung der Stelle erfolgte entweder über

eıne Neudotierung 1n orm einer Stiftung oder die Umwidmung eiıner
bereıts bestehenden Stelle. Eıne dritte Möglıchkeıit WAar die Verbindung mıt
einem Domkanonikat. Der Weg wurde be1 den bürgerlichen Stiftungen
beschritten, vereinzelt aber auch VO den Geıstlichen. Be]l letzteren 1St
allerdings die Umwandlung eines Benetficiums häufiger, wofür In der Regel
die kurıjale Zustimmung eingeholt wurde. In Eıichstätt wurde das Amt 534
mıt eiıner Domvikarsstelle verbunden ’>. Der eintachste Weg WAar siıcherlich
die Besetzung elnes freı gewordenen Platzes 1m Domkapıtel mIıt dem
Domprediger (SO 1n Basel] 76 der SpeyeL4')! Dennoch wurde MNUr UNSCIN
beschrıitten, weıl die adeligen Kapitulare einen studierten Bürgerlichen nıcht

1in ihren Reihen sahen. Dıiese Wıderstände werden VOTLT allem ın Speyer
greifbar, der Domprediger mıt einem Domkanonikat auUSSESTLALLEL wurde,
aber MT: den Status elnes CANONLCUS excapıtularıs erhielt, der den regulären
Kapitularen 1m Kang nachstand und 1m hor hınter ihnen seiınen Platz
zugewlesen bekam 78. ST 1m Laufe des Jahrhunderts SELZIiE sıch dieser
Weg ımmer mehr durch Dı1e Stiftung konnte entweder ber die Zuteijlung

73 I| RENKWALDER eıl (Anm 28) 1
So wurde IN Worms Johann VO Wesel VO Bischof Reinhard IL (1445—1482) en

Unftähigkeıt abgesetzt: O] Das Bısthum Worms Ausgange des Mittelalters, ıIn HPBI 78
(1876) 8521

15 SAX (Anm 40) 415
76 Anm
F FOUQUET, 1 )as Speyerer Domkapıtel 1mM spaten Mittelaiter (ca. 1350—1540). Adelıge

Freundschaft, türstliche Patronage und päpstliche Kliıentel Quellen un: Abhandlungen ZU!r

mittelrheinischen Kirchengeschichte 57) (Maınz
18 FOUQUET (Anm 7/7) 630—632 Nr 230; 11 158
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einer bestimmten Geldsumme ıIn Würzburg ”® zunächst 60, ab 14720
100 Gulden der eınes Pfründegutes W1€E 1n Bamberg ® bestehen. In
Freising ®, Würzburg ® un Regensburg ® handelte 6S sıch auch Pfar-
relen. In einzelnen Diözesen (SO In Basel, Maınz, Salzburg der Konstanz)
gehörte Z regulären Ausstattung der Domprädıikatur auch eın Amtshau Ö
1n dem vereinzelt zudem eıne Amtsbibliothek installıert war ®. Meıstens WarLr

eıne Verbindung der verschıedenen Einnahmequellen gegeben. Diıe Diöze-
SCH regelten also die wirtschaftliıche Fundıerung auf wechselnde VWeıse; die
Stellen recht unterschiedlich dotiert. och zeıgt siıch, da{fß S1C 1mM
allgemeınen besser ausgestattet als dıe gewöhnlichen Altarpfründen.
Dahıiınter steht die Absıcht, da{ß die hochqualifizierten un vielbeschäftigten
Domprediger VO  — allen wirtschaftlichen Sorgen befreit werden sollten,
sıch voll auf ıhr wichtiges Arbeitsteld konzentrieren können. Miıt der
unterschiedlichen Dotierung wurde natürlich eıne Konkurrenzsituation
zwischen den einzelnen Domkirchen geschaffen, dıe ıs Z Abwerbung der
Kandıdaten tührte 8l

Zur wirtschaftliıchen Absıcherung kam vereinzelt eıne besondere rechtlı-
che Besserstellung der Dompredıiger. Um ıhnen den gebührenden Zulauf
sıchern, wurde 1ın Speyer un Maınz fur alle Hörer ıhrer Predigt eın Ablafß
VO vierzehn Tagen gewährt®”. In Maınz konnten S$1C ab 1493 eiınen
vierzigtägıgen Ablafßß gewınnen ö Bischof Gabriel VO  — Eyb bemühte sıch, für
den Domprediger die gyünstigsten Zeıten durchzusetzen. Als solche wurden
dıe Mittagsstunden angesehen ®. Um dıe Tätigkeıit des Prädikanten
erleichtern, wurde den Zeıten des Gottesdienstes jedes Lärmen 1m
Dombereich ausdrücklich untersagt; ıIn Speyer schrıitt INa 1556 aus diesem
Anla{fß das störende Hundegebell eın 9!

FREUDENBERGER (Anm Z 121
8O So machte die Dotierung 1ın Bamberg Anm 26) aUS einem Herrenhof mıt allem

Zubehör un! Naturalgilten eınen (Gesamtwert VO 450 Gulden au  n
81 Pfarreı Neuching. Vgl STABER (Anm 33) 126
82 Ptarreı Marktbibart. Vgl FREUDENBERGER (Anm 27) 10f.
83 Matrıkel der 1Özese Regensburg (Anm 36) ö1, 295 7u einem bereıts bestehenden

Beneticıum wurde 1mM Jahre 1488 dıe der Stadt ahe gelegene Ptarreı Kapfielberg der
Domprädikatur zugeteılt.

34 MPEIER (Anm /4Z) 160
Anm

S1e wırd deutlichsten greifbar 1mM Falle der Bemühungen mehrerer Diözesen
Geıiler VO Kaisersberg.

87 REMLING, Geschichte der Bischöte Speyer 11 (Anm 25) 248, DD 345
88 FALK (Anm 14)

KEITER, Martın VO Schaumberg, Fürstbischof VO FEıchstätt (1560—1590) un dıe
Irıienter Retorm GSR 91/92) (Münster 300 Zu parallelen Vorgängen In
Freising: STABER (Anm 33) 134t.

90 Generallandesarchıv Karlsruhe, Abt. tol 140 Vgl REMLING, Geschichte der
Bischöte Speyer I1 (Anm 25)) 345 Anm 1051



Dıie Anfänge der Domprädikaturen 9%

Dıe Berufung
Es lag nahe, da{fß sıch die Stitter ein Mitspracherecht bel der Auswahl der

Kandıdaten tür die Stelle vorbehielten. Vor allem bel den Stiftungen der
Domkapıtel besteht eın Zusammenhang zwiıschen Dotierung un Stellenbe-
SELZUNG. Hıerbei sınd ohl relı Stutfen unterscheıiden: die Nomuinatıon,
die Präsentatıiıon un dıe Ernennung. Es zeichnet sıch die Grundtendenz ab,
dafß NUur letztere, die törmliche Ernennung (Investitur) 1n den Händen der
Bischöte lag, während be1 Nomuinatıon und Präsentatıon die Kapıtel eın
entscheidendes, ın einzelnen Fällen ausschließliches Vorschlagsrecht
hatten. In Maınz eLwa erfolgte die Bestimmung des Kandıdaten durch
Mehrheitsbeschlufßß lediglich VO Domdekan, Domscholaster und Domkan-
tor % In Bamberg WAar S1Ee alleinıge Angelegenheıt VO Domkapıtel un
Domdekan 9 Dıie Domkapıtel schufen sıch hier einen wichtiıgen Mitspra-
chebereıich, den die Bischöte oftmals zurückzudrängen suchten. Darüber
kam CS 1550 Konstanz ernsthaftften Auseinandersetzungen *. Aus
diesem Grunde fand die Regelung der Frage der Besetzung der Domprädıi-
katur vereinzelt Eıngang ın die bischöflichen Wahlkapıtulationen (SO
ıIn Speyer ab 9 uch In Passau wurde der Bischof törmlıich verpflich-
LEL, 1mM Falle der Erledigung die Stelle bınnen Jahresfrist eınen herausra-
genden un gelehrten Prediger wıeder vergeben. Dıieser hatte eınen
Diensteid eısten 9 uch In bezug auf den Modus der Stellenbesetzung
1St mıt beträchtlichen Unterschieden 7zwıschen den einzelnen Diözesen
rechnen.

Dıe Pflichten des Predigers
as Aufgabenfeld der Domprediger wurde In den Stiftungsurkunden

der eigenen Instruktionen, spater auch Dienstordnungen abgesteckt.
In Eichstätt wurde CS 1555 1ın eiınem törmlichen Vertrag 1ın Einzelheiten
fixiert 98. Im Mittelpunkt stand natürlich die Tätigkeit auf der Domkanzel.
Ihr hat der Prädıikant ın der Regel allen Sonn- un Feiertagen, die
festgelegt wurden, obliegen. Dazu kommen zusätzliche Kanzelvorträge

al Der Katholık 61/1 (Anm 31) 442; KISKY, Dıie Domkapıtel der geistlichen Kurfür-
SLIEN (Weımar BRÜCK, Die Maınzer Dompredıiger (Anm 51) 134

02 LOOSHORN (Anm 26) 155
43 MEIER (Anm /2) 871 Z
4 Generallandesarchıv Karlsruhe, Abt.rtol 38 Vgl REMLING, Geschichte der

Bischöfe Speyer [1 (Anm 25) 3350 Anm, (USWALD, Das Ite Passauer Domkapıtel
(München 181 Bezeichnenderweıise spielt das Problem In den Bıstümern der Erzdiöze-

öln keine Rolle KISSENER, Ständemacht un Kirchenretorm. Bischöfliche Wahlkapıtu-
latıonen 1Im Nordwesten des Alten Reiches Rechts- un! Staatswissenschaftliche Veröfftentli-
chungen der Görres-Gesellschaft 67) (Paderborn München Wıen Türich

(JREINZ 43) 139—141 55 Für Regensburg: Staatliche Bibliothek Kegens-
burg, Rat. C 115 Anhang Anhang

Diözesanarchiv Eıchstätt, In Domkapitel Fasz. 115 (Vertrag
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während der Advents- un Fastenzeıt, die ın einzelnen Diözesen
täglıch halten WAarcCl, SOWI1E in esonderen Notlagen: ın Kriegszeıten, be]
Seuchen und Naturkatastrophen. Vereinzelt wurden auch bezüglıch des
Predigtinhaltes SCHAaUC Vorschriften gemacht. So wiırd mehrtach verfügt,
da{fß dıe Zehn Gebote ımmer wıieder wörtlich In den Kanzelvortrag eINZU-
bauen sınd, S1Ce den Hörern beständig Gehör bringen 9 Dıi1e Predigt
hatte den damals och tehlenden Religionsunterricht 1ın den Schulen

och beschränkte sıch die Tätigkeit des Dompredigers keineswegs aut
seınen Auttritt auf der Domkanzel. Er sollte weıterhın in der VWeiterbildung
des Diözesanklerus tätiıg werden. In diesem Sınne hatte VOT allem auf
Bistumssynoden 1ın Aktıon WeLEN 9 Auf ihnen spielten die Domprediger
In der Regel eıne dominıerende Rolle 9 Lorenz Hochwart aus Regensburg
funglerte auf der Salzburger Provinzial-Synode VO 548/49 als deren
Präsiıdent 1%. In den meısten Fällen hatten S1Ce die jeder derartigen
Zusammenkunft gehörigen Synodalpredigten übernehmen. Dahıinter
stand der Gedanke, da{ß die Vorträge des Domprädikanten als Muster
dienen sollten, denen sich der Ptarrklerus ann Orlentieren konnte.
Deswegen wurden S1E oftmals nachträglich gedruckt !0 In Bischofsstädten,
die zugleich Universitätsstädte (wıe Würzburg), wurden dıe Dompre-
dıger außerdem DA Abhaltung VO theologischen Vorlesungen verpfilichtet.
Ausdrücklich wurde 1er das Tätigkeitsteld einmal als offıcıum legendı ef

praedicandı umschrieben 1%2. Das gilt aber vereinzelt für Städte, 1ın
denen CS keine Uniiversıität yab, WI1€E Augsburg !° Hıer sollten die theologı-

' ] )as 1st ausdrücklich für das Bıstum Regensburg bezeugt: Bayerische Staatsbibliothek
ünchen clIm to ır VWeıterhin: J. SCHANNAT = 3l HARTZHEIM, Consılıa Germanıae

(Köln 1/035% Nachdruck Aalen 363{.; UCHNER (Anm 40) 15%.
So Paul Wann, Passau: Bayerische Staatsbibliothek München, clIm 7u Wıld

W AGNER, Johann Wıld, eın Maınzer Domprediger des Jahrhunderts Schritten der
Görres-Gesellschaftt (Köln 36—47; weıterhin: RIED, Morıtz VO Hutten, Fürstbi-
schot VO FEichstätt (1539—-1552) und dıe Glaubensspaltung GST 43/44) (Münster

1308 FINK-LANG, Untersuchungen ZzUu Eichstätter Geıistesleben 1m Zeitalter des
Humanısmus Eichstätter Beıträge 14) (Regensburg 151

W INKLER, Die nachtridentinischen Synoden 1mM Reich Salzburger Provinzıalkon-
zılıen 1569, 1575 1576 (Wıen öln Graz

100 HOPFNER, Synodale Vorgänge 1M Bıstum Regensburg un: in der Kirchenproviınz
Salzburg besonderer Berücksichtigung der Retormationszeıt in Beıträge ZUur Geschichte
des Bıstums Regensburg 13 (1979) 227340

101 Oratıo ın cathedralı ecclesia Spırensi dicta In ftesto annuntlatıon1ıs Accedit
decretum episcopale ad parochos (Speyer (GGALLUS, Oratıo habıta ıIn sinodo
Spirensi ydus May NNO M®  IX (vgl (B SCHMIDT, Hıstoire lıtteraıire de
>Alsace 11 [ Parıs 392)%® SEBASTIAN HAYDLAUFF, Eıne christliche Predigt VO Wüstgrewel
der VO Antichrist (Ingolstadt

102 ÄLBERT, Scriptorum insıgnıum centurı1a. Hundert hervorragende Schriftsteller. Eın
Literaturbericht aus dem Anfang des Jahrhunderts, Ine Freiburger Diözesan-Archiv Folge

(1950) 1178 FREUDENBERGER (Anm 27)
103 Ordinariatsarchıv Augsburg, Akt 827
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schen Vorlesungen des Dompredigers die tehlende Uniiversıität be1 der
VWeıterbildung des Klerus geradezu In Salzburg, Würzburg un
Freising WAarTr der Domprediger dementsprechend auch 1ın die Examınıierung
der Weihekandidaten SOWI1e die Bistumsvisıtation einbezogen !+

Das breıt gefächerte un wichtige Aufgabentfeld der Domprädikanten
erlaubte keıine längere Abwesenheıt VO Dienstort. S1e wurde deswegen 1ın
mehreren Anstellungsverträgen ausdrücklich Streng verboten. Im Falle S@e1-
ner Verhinderung hatte der Prädikant auf eigene Kosten eıne Vertretung
besorgen 105

In einıgen Diözesen wurde der Domprediger vielfältig beansprucht,
da{ß se1ne Stelle geteilt werden mußte. SO hat e Dom Augsburg
eıne VOI- un eıne nachmittägliche Prädikatur gegeben 106 uch 1n Irıer sınd

der Domkirche Z7wel VO  - unterschiedlichen Geıistlichen betreute Predi-
gerstellen bezeugti? Dıie Mehrfachbesetzung scheıint VOT allem tür die
gemischtsprachıgen Randdıözesen gegolten haben, iın denen auch dıie
völkischen Minderheıten relig1öse Belehrung iın ıhrer Muttersprache torder-
e  3 Klagenfurt erhielt 1570 einen wındischen Prädikanten 1%. Für Lemberg
un Ermland sınd slawısche Kanzelredner zumiındest tür die späatere eıt
bezeugt 109

eıtere Tätigkeitsbereiche
Die Domprediger sollten hre Diözesanbischöte aber nıcht NUr 1M geistlı-

chen Bereich unterstützen Dazu kamen och andere Tätigkeitstelder, die
mıt dem Predigeramt zunächst wen12 Lun haben scheinen, aber
dennoch wichtige Merkmale dieser Einrichtung zumındest 1ın ıhrer Frühzeıt
darstellen. S1e lassen sıch exemplarısch 1n Eıichstätt und Regensburg
wırkenden Lorenz Hochwart vorstellen 110. Der hochgebildete Akademiker
W ar außerdem auf dem Gebiet der Bistumsgeschichte aktıv. Hochwart gilt

sel1nes Catalogus ep1scoporum Ratısponensium *! nıcht nNnu  — als
Begründer der Regensburger Bistumsgeschichte, sondern als eıner der
Wegbereıter der Diözesangeschichtsschreibung in Deutschland über-

104 So der Freisinger Domprediger Heinrich Pteilschmid 1mM Stift Rottenbuch: UTTEN-
ORFER, Eın Freisinger Formelbuch, in Deutingers Beıträge (1901) ll uch Geıiler VO  }

Kaisersberg ıIn Augsburg: STEICHELE, Geiler VO  } Kaisersberg 6/) 152 (SREINZ (Anm 43)
139—141

105

106
Augsburg (Anm 39)

Ordinariatsarchiv Augsburg, Nachmittagsprädikatur Dom
107 FISCHER (Anm 42) Z
108 Diözesanarchiv Klagenfurt, Wındıische Prädikatur: Ite Ptarrakten St. Egid X

(allerdings ErSst ab
109 So wurde 1m Bıstum Ermland 1M mıittleren Jahrhundért eıne eıgene Prädikatur für

die Polen eingerichtet: /ZOCHOWSKI (Anm 46) 110 152
110 Anm
a Druck ÖUEFELE, Kerum Boscarum Scriptores (Augsburg VA8RZAD
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haupt !!2, Dıiıese Gattung 1ST. weıthın eine Frucht des Humanısmus un hre
Begründung hängt sicherlich nıcht ausschliefßlich 18; aber doch eiınem
beträchtlichen eı] mıiıt den Dompredigern Hochwart selber
erarbeitete weıtere Studien für Passau un Salzburg 114, dıe als Bausteine tür
eıne Geschichte der deutschen Diözesen gedacht un neben die
(GGermanıa illustrata der polıtischen Staaten 1195 SOWI1eEe dıe Germanıa der
monastıschen Welt 116 eıne Geschichte der deutschen Bıstümer stellen sollten.
Der aum bekannte Plan kam ebensowen1g2g W1€e die anderen Großprojekte
Z Ausführung. Entscheidend dabe] Wal, da{fß Hochwart, der weıterhın
tradıtionell-universalgeschichtliche, aber auch moderne zeıtgeschichtliche
Werke anlegte 117 1er auf Betehl selnes Vorgesetzten handelte 118 dem also

diesem wichtigen Beıtrag Z Selbstdarstellung se1nes Bıstums, aber auch
der katholischen Kırche gelegen Wa  — Sicherlich sınd diese Arbeıten 1m
Zusammenhang mI1ıt dem Verständnıis des „modernen Ruhms“ (Jacob
Burckhardt) sehen. Es erfaiste Katholiken W16€ Protestanten In gleicher
Weıse. Die Bistumschronistik 1St als Konkurrenzunternehmen neben die
Magdeburger Zenturıen der Protestanten stellen, denen ZAHT: gleichen
Zeıt, aber mıt mehr Erfolg gearbeıtet wurde 119. FEın anderer wegweısender
Gelehrter aut diesem Gebiet WAar der Speyerer Domprediger Jacob Wımpfe-
lıng, der sıch als ETSEGT mıt den Kaıisergräbern 1mM Speyerer Dom SOWIeE den

1 R OHMEDER, Dıie geschichtlichen Werke VO Lorenz Hochwart, IN : Verhandlungen
des Historischen ereıns für Oberpfalz uUun! Regensburg (1950) 149—1K WURSTER,
IDITG Regensburger Geschichtsschreibung 1Im Jahrhunderrt. Hıstoriographie 1M Übergang
VO Humanısmus zu Barock, 1n Verhandlungen des Hıstorischen ereıns tür Oberpfalz
und Regensburg 119 (4979) 85R

113 In Würzburg wurde ein eiıgener Bistumsarchivar mı1t der Abfassung der Geschichte der
1Öözese beauftragt: Lorenz Frıes, Chronık der Bischöte VO Würzburg HAA I, bearb VO

E HEILER, Tıttmann Uun! Ziegler Fontes Herbipolenses (Würzburg
Anm In Freising erfüllte diese Aufgabe eın gewöhnlicher Diözesankleriker: Veıt Arnpeck,
Sämtliche Chroniken, hg VO LEIDINGER = Quellen und Erörterungen bayerischen
Geschichten (München IDA Neudruck Aalen 84/—914 Liber de gest1s eD1SCOPO-
Tum Frisiıngensinm.

114 WIDEMANN, Dıie Passauer Geschichtsschreibung bıs Zzu Anfang des 18 Jahrhun-
derts, 1n HJ 20 (1899) 640643

115 JOACHIMSEN, Geschichtsauffassung un! Geschichtsschreibung ın Deutschland
dem FEinflu{fß des Humanısmus Beıträge ZUur Kulturgeschichte des Miıttelalters un:! der
Renaıissance (Leipzıg IO10: Nachdruck Aalen 155195

116 PFEILSCHIFTER, Die St. Blasianısche (Germanıa Sacra. FEın Beıtrag ZUr Hıstoriogra-
phıe des 18 Jahrhunderts HT' (Kempten AD

11 Bayerische Staatsbibliothek München, clm CB. 1594
118 Bayerische Staatsbibliothek München, clm 15023 Ep1ıscoporum Laureacensium Pata-

viensıumque catalogus Bruschıiooprımum editus Laurentıio Hochwarto Thyrsonrun-
t1NO ma1ıoc0rum SUOTUMmm 1USSu reCognIıtus interpolatus (1563) Vgl RIEZLER, Geschichte
Bajerns VI Geschichte der europäischen Staaten 20 (Gotha 909 Nachdruck Aalen

418
119 Ecclesiastica hıstorıa integram Ecclesiae Christı ideam ...secundum singulas u-

r1as. pCI alıquot stud10s0s C p10S VIros 1n rbe Magdeburgensı, hg VO FLACIUS
ILLYRICUS, ©  el Bände (Magdeburg 1559—-1574).
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Handschriften der Speyerer Dombibliothek beschäftigte un eıne peyerer
Bischofschronik schrieb 120 Neben die territoriale und dynastısche, aber
auch neben die monastische Chronistıik sollte eine Bistumschronistik gestellt
werden 121 Diıiese Inıtıatıven belegen, da{ß sıch auch dıe Bischofshöfe der
lıterarıschen Kultur der Epoche Ööffneten un sıch dabe] als ausführendem
Organ VOTr allem der Domprediger bedienten, weıl diese dıe bestgebildeten
Akademiker un tähigsten Liıteraten in ıhrer nächsten Umgebung

Aus diesem Grunde wurden die Domprädikatoren auch den weıteren
Aktivitäten der Bischofshöfe 1M Bereich des kulturellen Lebens her-
aNSCZOSCN. Das gilt VOL allem tür das UG Medium des Buchdruckes,
dessen Möglıchkeıiten verschiedentlich sehr rasch erkannt un eingesetzt
wurden. Der Buchdruck VeErSE@TZIE die Bischöfe in die Lage, auch lıturgische
Texte ın vergleichsweise kurzer Zeıt und hoher Stückzahl herstellen
lassen. Er wurde benutzt,; den Klerus aut eıne einheitliche Linıe
bringen. Diese rundıdee steht hinter den bemerkenswerten Inıtıatıven des
humanıstischen Episkopates auf dem Gebiet der Buchdruckerkunst 122 uch
Jen wurden die Domprediger wichtige Handlanger der Bischöfe und
verschiedentlich als Redaktoren der lıturgischen Werke eingesetzt. SO hat
Domprediger Jodocus Gallus die Herausgabe eines verbesserten Missales
(1509) un eınes Diözesanbrevıers (1557) 1M Bıstum Speyer betreut!23 Der
Passauer Michael Lochmaıir veröffentlichte 1480 eın Manuale C ALOTUM als
Handreichung für die Seelsorgspraxıs !2, Jacob Wimpfteling 1491 das Bre-
viarı.m Spiırense *, Von Friedrich Nausea/Maınz, einem csehr fruchtbaren
Literaten, stammt eın mehrtach aufgelegter Katechismus !26; gilt als
Begründer der aınzer Katechismustradıition.

och erstreckte sıch das Tätigkeitsteld der Domprediger durchaus über
den pastoralen Bereich hınaus In das politisch-diplomatische Leben hiıneın.
Immer wieder wurden gerade Domprediger mıt dıplomatıschen Miıssıonen
betraut. In mehreren Fällen Vertiratfen S1Ce hre Diözesen auf dem Konzıil VO  —

120 K NEPPER (Anm 70); JOACHIMSEN (Anm 145) 64—7 53
IC Diese Gattung findet kaum Beachtung beı FUETER, Geschichte der NECUECTITEN Hıstorio0-

graphie Handbuch der mittelalterlichen un: HEUCHEN Geschichte I (München
Nachdruck ünchen MUHLACK, Geschichtswissenschaftt 1M Humanısmus un: In
der Aufklärung. Dıie Vorgeschichte des Hıstorısmus (München

1292 HUBAY, Incunabula FEichstätter Bıbliotheken Inkunabelkataloge bayerischer
Bibliotheken (Wıesbaden

123 Missale Spırense (Speyer 1501:; verbesserte Ausgabe rarıum Spırense (Speyer
124 Vgl (CRUEL (Anm 11) SS
125 D’)ONNER, Jacob Wımpfelings Bemühungen dıe Verbesserung der lıturgischen

Lexte Quellen un: Abhandlungen ZUur mıiıttelrheinischen Kiırchengeschichte 26) Maınz
1976

126 Catholicus Catechismus Fridericı auseae Blancıcampıianı (Köln 1543, “1555)
Die Bıblıiographie seıner zahlreichen weıteren Schritten: (GOLLOB, Bischot Friedrich
Nausea (1496—1552). Probleme der Gegenreformation (Wıen “1967)) 135—155 Weıterhin:
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Tentel: auch dafür 1St gerade Lorenz Hochwart aus Regensburg eın
bezeichnendes Beispiel 128 Er wurde weıterhin mıt kleineren Miıssıonen
den Münchner Hof ZUr Regelung antallender Streitfragen betraut 129 In
gyleicher Weıse entsandte Passau gerade Domprediger Paul Wann
seiner vorzüglichen Verbindungen mehrtach ın kırchenpolıtischen Angele-
genheıten den Kaiserhof ach Wıen 190 Friedrich Nausea WAar einer der
wichtigsten Berater des Kurfürsten VO Maınz auch in Reichsangelegenhei-
ten 131 Gerade ıIn Maınz, aber auch andernorts wurden die Domprediger mıt
Vorliebe ZUur Begrüßung hochrangıger (JÄäste eingesetzt. S1e haben diesen
Anlässen Begrüßungsgedichte verftaflßt un oft auch ZZ 08 Druck gebracht.
Am bekanntesten 1St eine diesbezüglıche Dichtung Wıimpftelings anläfßlich
eines Besuches Könıig Maxımluiulıians in Speyer (1494) 152

Das ber die Predigt hinausreichende Tätigkeitsteld der Domprediger
Orlentierte sıch unverkennbar Vorbild des ıtalıenıschen OYALOT. Tatsäch-
ıch 1St diese Bezeichnung tür Domprediger mehrtach belegt ! In Maınz
begegnen weıterhın die Tıitel DICATIUS archiepiscopi un capellanus’3. Für
Paul Wann aUuUs$s Passau 1St der Tıtel praedicator überhaupt nıcht nachzuwe!ı-
SCH, erscheıint dagegen als magıster fabricae ep1scopL}, Wımpfeling als
MLCATLUS 196 Im Erzbistum Salzburg sprach INan VO consıliarıus ecclesiastıcus,
der seinem Bischof ın omnıbus. CAUSLS ef negot1s. InNsServLrE ef Daratlus PSISC

melit.
uch die Tıtulaturen spiegeln somıt das weıte, breıit auf dıe Bistumsverwal-
Lung übergreitende Tätigkeitsfeld der Domprediger wıder. Es spricht vieles
dafür, die Domprediger durchaus In die ähe der Kanzler In den Territo-

PH WOLEFE, Friedrich Nausea (1496—1522). Prediger, Kontroverstheologe lll'ld Bischoft, 1n
BKG (1992) 9

127 (SOLLOB (Anm 126) 1El 7u Georg Stengel, Freising: PFEILSCHIFTER, Acta
reformatıionis catholicae 11 (Regensburg 451

128 Staatlıche Bibliothek Regensburg, Rat C 410 Vgl SYDOW, Eıne Instruktion für
aurentlius Hochwart als bischöflichen Gesandten zu Konzıil VO  - Trıent, 1n Verhandlungen
des Hıstorischen ereıns tür Oberpfalz un! Regensburg 97/ (1956) 415—4720

129 ROHMEDER, Biographische Studıen Lorenz Hochwart AaUuUSs Tirschenreuth gest
(Dıss phıl masch. ünchen 55

130 WERLIN (Anm 30)
131 (3OLLOB 126) 57-76; JUÜRGENSMEIER (Hg.), Albrecht VO Brandenburg (Anm M

IM
132 PFEIFFER, Der Besuch Könıg Maxımıilians In Speıer 1494, 1n Miıtteilungen des

Hıstorischen ereıns der Pfalz (DON72Z) 1-1 bes 8 6—95
133 für Jodokus Gallus, Speyer: JOHANNES I RITHEMIUS, Catalogus iıllustrıum virorum

(Frankfurt 181 OMO ıIn scripturıs sanctıs stuUdiosus el erudıtus eL ın secularıbus ıter1ıs
egregıe doctus theologus eft OTalOTrT, ıngen10 clarus, SETMONE dısertus, carmıne excellens et

134 BRÜCK, Maınzer Domprediger (Anm 51)
135 WERLIN (Anm 30
136 MATZ (Anm 25) 41 7Zu Salzburg: Anhang
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rialstaaten, der poekae laureatı Kaiserhof Maxımıilıans e 137 der der
Stadtschreıiber 1n den Kommunen }° stellen. In Ermangelung anderer
Beamter mıt eiınem vergleichbaren Bildungsstand stellte der Domprediger
das diesbezüglıche Korrelat ıIn den Bistumsadministrationen dar Wıe der
iıtalienischeorator sollte über die 1td contemplatıva hınaus stark ıIn die 1la
actıva hıneıin wirken. Das neugeschaffene Amt WAar also zunächst ın seiınem
Aufgabenfeld bemerkenswert offen un keineswegs auf den Bereich der
geistlıchen Belehrung 1xlert. Dementsprechend hoch WAar der Qualifika-
tionsgrad. Wer ELWa 1n Regensburg die Reihe der Domprediger ** un der
Stadtschreiber 1490 nebeneinanderstellt, für den tällt der Vergleich der Quali-
tat der Stelleninhaber siıcherlich nıcht ZUUNZgUNSIEN der bischöflichen Amits-
traäger au  % Es hat den Anschein, da{fß die beständig behauptete Rückständig-
eıt kırchlicher Adminıstrationen doch stark auf dem bıs heute nachwirken-
den Verdikt der Auftklärer beruht und der Wırklichkeit vorbeigeht. och
können hıer Eerst die ertorderlichen verwaltungsgeschichtlichen Spezıialun-
tersuchungen endgültige Klarheit schatften.

Das Amtsprofil
Dıie hohen Erwartungen, die das Cuc Amt herangetragen wurden,

spiegeln sıch ın der Besetzung mıt durchwegs hoch gebildeten Akademikern
wiıder. Freıilich mussen die 1m allgemeıinen wenıgsagenden Namenreihen CHSE

durch prosopographische Einzelforschung Z Sprechen gebracht werden.
W o eıne Identifizierung versucht worden ISt, hat sıch zumeIlst ergeben, da{ß
auf diese Stelle in der Regel NUur hochrangıge Humanısten berufen worden
sınd Besonders eindrucksvoll erscheınt die Augsburger Reıhe mıt Johannes
Oecolampadıus (1518—1520), Urbanus Rhegıus (1520—1521), Matthıas
Kretz (1521), Michael Dornvogel, Michael Helding (bıs Johann
Fabrı (1548—1559) un Detrus Canısıus (1559—-1566) 14 Hıer findet der
herausragende Kang des Bischofsstuhles dieser Stadt 1ın der Renaıs-

137 SCHMID „Poeta Oratfor aesare laureatus“” Dıie Dichterkrönungen Kaıser
Maxımıilians n 1in H]J 109 (1989)

138 STEIN, Deutsche Stadtschreıiber 1mM Mittelalter, 1ın Beıträge AA Geschichte VOTI-

nehmlich Kölns un: der Rheinlande, hg VO Archıv der Stadt Öln (Köln D/
139 Dıe Reihe wiırd prosopographisch vorgestellt: MAYR (Anm 36)
140 SCHMID, Notarıus Cıyvıum Ratısponensium. Beobachtungen den Stadtschreibern

der Reichsstadt Regensburg, 1ın Staat Kultur Politik. Beıträge zur Geschichte Bayerns un:
des Katholizısmus. Festschriftft Z 65 Geburtstag VO  a Dieter Albrecht, hg VO DECKER
un! HROBAK (Kallmünz 4959

141 Ordinariatsarchiv Augsburg, Akt 691 BROCH, Descriptio SCUu hıstorıca narratıo
tundatıonıiıs pomerı1dlianı conclonatorIıs In cathedralıi ecclesia Augustana (1674)
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sanceepoche seınen ANSCMECSSCHCNH Nıederschlag 142 Ähnlich glänzend 1St dıe
aınzer Reıihe mıt Gabrie]l Bıel 18 Johannes Wıld 144 Kaspar Hedio 145 un
dem 1ın Leipzıg, Pavadı Padua un Sıena ausgebildeten Friedrich Nausea 146
als wichtigsten Namen. Gerade diesen beiıden Bischotssitzen die
Domprädikaturen ımmer mıt hochrangıgen Persönlichkeiten besetzt, die
ZUuU eıl den bedeutendsten Kepräsentanten des deutschen Humanısmus
überhaupt gehören. Dafür o1bt CS durchaus auch In anderen Dıiözesen
bezeichnende Vertreter. Es sel beispielshalber auf Geıler VO  ; Kaısersberg 1n
Strafßburg 147, auf Jacob Wımpfteling 1ın SPevers Ambrosius Pelargus 1n
Trier!®, Paul Wann in Passau 190 der Jodocus Gallus iın Speyer » verwıie-
SC  - Dıie Domkanzel WAar eın bezeichnendes Betätigungsteld für geistliıche
Humanısten In Deutschland. Dabe! handelt c sıch be] den Stelleninhabern
VO der Geburt her meılst Einheimische, die ıIn der Umgebung ihrer
Wirkungsorte verwurzelt S1e hatten deswegen einen stärkeren Bezug

ıhrem Umfteld als die meılsten protestantischen Prädikanten der die
spateren Jesuıten, tür dıe eıne ungleich größere Mobilität un eın C-
dehnterer Aktionsradius kennzeichnend sınd Dıie soz1ıale Herkunft der
Domprediger äfßt sıch zusammentassend als weıthın bürgerlich, vereinzelt

1472 Vgl SCHMID (Anm
143 PITIED, Gabriel Biel als Prediger (Erlangen /Zur Reıihe ıIn Maınz: BRÜCK, Dıie

Maınzer Domprediger (wıe Anm 31)
144 W AGNER (Anm 98) 6—16
145 CH SPINDLER, Hedion. Essaıl bıographıique lıtteraire (Straßburg
146 (GSOLLOB (Anm 1:26);; BÄUMER, Friedrich Nausea, In ISERLOH (Ae)s Katholische

Theologen der Retormationszeit 11 Katholisches Leben un: Kırchenretorm 1mM Zeıtalter der
Glaubensspaltung 45) (Münster D

147 DACHEUX, Un reformateur catholique Ia fin du XVe sıecle. Jean Geıiler de
Kaysersberg, predicateur la cathedrale de Strasbourg Kl (Parıs-Straßburg
30—52; MALZER, Schifftf der Narren Schiff der Weiısen. Das augustinische Zweıstaatenmo-
dell In Geılers VO  - Kaysersberg Predigtzyklus, In: Literatur In Bayern (4992) 9226

148 MUHLACK (Anm I’Zi)l
149 PAULY, Aus der Geschichte des Bıstums TIrıier Veröffentlichungen des Bıstumsar-

chıvs Irıer 24) (Irıer
150 HUPFAUER, Ueber den passauıschen Domhbherrn Paulus Wann, seıne Schritten und dıe

verschıedenen Ausgaben derselben mıiıt Iıtterarıschen Anmerkungen nebst Dıgressionen ber
das Predigerwesen (Landshut W EISHÄUPL, Ueber den Passauer Domprediger Paul
Wann Zur Geschichte der homiletischen Literatur 1mM S Jahrhundert, IN : Linzer Theologisch-
Praktische Quartal-Schrift 33 (1880) A E

151 PFLEGER, Eıne unbekannte deutsche Druckschrift des elsässıschen Humanısten
Jodocus Gallus, INn Anzeıger für elsässısche Altertumskunde B (1913—1917) 826—828
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aber auch bäuerlich umschreiben 152 ihr Sozıialproftil entspricht damıt durch-
aus dem der Humanısten 1m allgemeinen un: Kleriker 1m besonderen.

Dıie Domprediger eigneten sıch viele Merkmale humanıstischer Lebens-
tormen und der Renaissancekultur Mehrere VONN ihnen hielten hre
alltäglichen Erfahrungen 1ın Tagebüchern test, Jodocus Gallus AaUS$

Speyer - der Sebastıan Heydlautf VO  — Freising 14 Andere betrachteten
sıch als wichtig beziehungsweise wurden wichtig eingestuft, da VO

ıhnen Renaissancebildnisse überlietert sınd (B Balthasar Hubmaıer AaUS

Regensburg 155 der Jacob Wimpfteling aus$s SPeEveL Pau!] Wann AUS Passau
bekam 22. Januar 468 VO  = Kaıser Friedrich 111 eın persönliches
Wappen verliıehen !7. Mehrere Prädikatoren hıelten die Erinnerung sıch
ıIn zeıttypischen Grabmonumenten test 158 Verschiedentlich GLZUGCH S1E
durch, da{fß tür S1E als Wıirkungsorte prachtvolle Renaissancekanzeln
geschaffen wurden (Regensburg 1482 *99; Irıer 1570—72 *99). Domprediger
betätigten sıch wiederholt als Stitter (Jakob Eliner, Konstanz 161 Pau!] Wann,
Passau *%%) der versammelten sıch gelehrte Tatelrunden nach dem
Vorbild der humanıstischen sodalıtates (Jodocus Gallus, Speyer-*3; Johann
Reiß, Würzburg 1%). IDiese wurden oftmals In Empfehlungen un Wiıidmun-
sch wıirksam. Mehrfach bauten S1Ce eın Kommunikationsnetz auf, das gerade
die Domprediger 1n verschiedenen Diözesen mıteinander verband. Von
Friedrich Nausea 1St. eın regelrechtes humanıstisches epistolarıum überlie-

152 die Drosopographiıschen Anmerkungen zZzu Bıstum Freising be]l STABER (Anm 35
153 Nıcht überlietert. Erwähnt bel MATZ (Anm 25) 45

LAUCHERT, Der Freisinger Weihbischot Sebastıan Haydlauf un: seıne Schriften, 1n
HJ (1905) 19—42; Freising. 1250 Jahre Geıistliche Stadt (München 419 eın
Tagebuch: Bayerisches Hauptstaatsarchıiv München, Hochstitt Freising Lat 3729 Druck
BIRKNER, Des Weihbischots Sebastıan Haydlauff Aufzeichnungen aus den JahrenO
nebst einem Beitrag ZUr Geschichte der Freisinger Domprädikatur, ıIn Frigisınga (1928)
3749

155 Eın Kupferstich VO  e Domprediger Balthasar Hubmaıer: Stadtmuseum Regensburg
WO/Z,; Druck 450 Jahre Evangelısche Kırche In RegensburgVAusstellungskata-
log (Regensburg 25 Nr.

156 MUÜLLER, Zur Ikonographıe Jakob Wımpfelings, 1n ! Zeitschriftt für Geschichte der
Erziehung un! des Unterrichts (1916) DD

157 (CHMEL, Regesta chronologico-diplomatıca Fridericı Komanorum reg1s (imperato-
r1S 111.) (Wıen 1858; Nachdruck Hıldesheim 5358 Nr. 53529

158 Eın Grabmal des Regensburger Dompredigers Dr Hırschbeck 1mM dortigen Domkreuz-
Sang. Jodocus Gallus, Speyer, verwehrte sıch allerdings dagegen: MATZ (Anm 25) 45

1959 SCHUEGRAF, Geschichte des Domes VO Regensburg und der a7Zzu gehörigen
Gebäude, In : Verhandlungen des Hiıstorischen ereıns für Oberpfalz und Regensburg 12
(1848) 231

L60 FISCHER (Anm 42) 265
161 LEINER (Anm 72 2024
162 Paul Wann, Passau, stiftete eın Studienhaus Wıen
163 Vgl seine Schriftt: Mensa philosophıca (Heıdelberg 1489; e1IN Exemplar Universitätsbi-

bliothek Heidelberg
164 FREUDENBERGER (Anm 2%)
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tert 165 Johann Haner ıIn Bamberg stand In Korrespondenz mıt Oecolampa-
1US un Nausea 166 Gelıler VO  > Kaısersberg verband Straßburg, Würzburg
un Augsburg 167, Hochwart Eıchstätt, Regensburg un DPassau 168 Gerade
ber die Domprediger wurde eine Verbindung zwıschen den einzelnen
Dıiözesen hergestellt. Hıer wurde das Netz der res publica litteraria wırksam,
das die Humanısten über Europa Jegten 162.

Diese res publica litterarıa WAar durch die lateinısche Sprache gekennzeich-
net, die ihre Kommunıikation nıcht NUr kennzeichnete, sondern zugleıch
soz1a|l ach außen abschlofß6s. Dementsprechend Wartr die Pflege der ateıini-
schen Sprache un Kultur eın wichtiges Betätigungsteld. Johann Reyfds au

Würzburg Lal das mıt solcher Vollendung, da{ß als teutscher Cicero tituliert
wurde 170 Dıie Domprediger haben sıch der lateinıschen Sprache bedient,
ımmer das möglıch Wal, 1n der ede VOT Klerikern der in der publızier-
ten Predigt. Der Alltag treilich S1C häufiger 71 Gebrauch der
deutschen Sprache. S1e mußÖten mıt beıden Sprachen gleich gekonnt UMSC-
hen können 171 Dıie Domprediger begnügten sıch aber oftmals nıcht mıt der
Belehrung durch das gesprochene Wort. S1e bemühten sıch, ıhm durch den
Druck Dauer un größere Resonanz verleihen. Diıe Domprediger wollten
die Möglıchkeiten des Kommunikationsmiuttels des Buchdruckes auch
für sıch Nutizen un beteiligten sıch der einsetzenden Publikationstätig-
eıt. uch S1e bılden eine bezeichnende Gruppe innerhalb der humanısti-
schen Buchautoren. S1e brachten häufig.ıhre Predigten ZUE Druck, mehr als
die deutschen freilich die ausgefeilten und 1mM Stil der Zeıt kultivierten
lateinıschen Predigten. Beispiele dafür sınd Friedrich Nausea !2, Sebastıan
Haydlauf %s der Paul Wann aus Passau, der seıne 1e| bewunderte Gestal-
tungskraft durch Anleihen be] antıken Autoren der den großen Italienern
unterstrich 174 Seıiıne Predigten echt humanıstischen Gelıst. Diıe
gelehrte Predigt machte einen spürbareren Anteiıl der humanıstischen
Buchproduktion als In spateren Epochen au  ® Jacob Wımpfeling verfafiste

165 NAUSEA, Epistolarum miscellanearum ad Fridericum auseam Blancıcampi1anum,
Ep1ıscopum Vıennensem, Cuc sıngularıum PECrSONArUmM lıbrı (Basel Zum Bekannten-
kreis GOLLOB (Anm 126) 109—123

166 KIST (Anm 26) 158 Nr 2374
167 ACHEUX (Anm 147)
168 R.OHMEDER (Anm 129)
169 W ORSTBROCK (FG0)s Der Briet 1mM Zeıitalter der Renaıssance DFEFG Miıtteıilun-

SCH der Kommissıon für Humanısmusforschung (Weinheim
170 FREUDENBERGER (Anm 273
171 PFEEIFFER (Anm 152) guı eft melra et Drosa excellit. Vgl Die unterschiedliche Behandlung

lateinischer un:! deutscher Predigten macht Beıspıel des Sebastıan Haydlauftf deutlich:
STABER (Anm 53)) 129—151

INa |Geıler VO  - Kaisersberg,| Sermones Er Varıı LracCctatus Keıisersperg]11 (Straßburg
Sermones adventuales Fridericı auseae (Köln

173 LAUCHERT (Anm 154)
174 WERLIN (Anm 30)
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eiıne Schrift über dıe Buchdruckerkunst!?>. Die Rechnung der Dom-
predıiger, da{ß S1e als Vorbilder In den Klerus hineinwirken sollten, Zing aut
Ihre Predigten finden sıch 1ın zahlreichen Pfarrbibliotheken !?68, S1C als
Muster benützt wurden. Neben theologischen Texten brachten Dompredi-
pCI aber immer wıeder auch zeremonıelles Schrifttum (wıe Begrüßungs-
der Leichenreden) ZU Druck 177

Voraussetzung tür die anspruchsvolle Ausarbeıtung der Predigt WarLr eiıne
standesgemäße Predigerbibliothek. Derartige Privatbibliotheken sınd
allerdings 11ULI och selten nachzuweılsen; doch ergeben sıch 1ın Maınz 178 un:
Eichstätt!”?® durchaus ernsthafte Hınweıse. Vereinzelt 1St aber auch mıt
offiziellen Amtsbıibliotheken rechnen. Die deutlichsten Spuren dafür
tinden sıch 1n Basel, einem Brennpunkt des frühen Buchdruckes 1mMm eut-
schen Kulturraum, 1MmM Dienstgebäude des Dompredigers auch eiıne
Amtsbibliothek eingerichtet wurde, für die der Dombaumeıister admınıstra-
1V zuständıg war 180 Im übrıgen lıeben die Prädikatoren aut die allen
Bischotssitzen vorhandenen Dombibliotheken angewlesen.

Nun esteht eın Konnex zwıschen Humanısmus und Retormation.
Dıi1e Reformatoren sahen sıch oftmals als Umsetzer der VO den Humanısten
propagıerten Rückkehr den vorbildlichen Zuständen der Alten 1mM relig1ö-
SCI1 Bereich. Dementsprechend hat dıe evangelısche Lehre gyerade be1l den
Dompredigern breıite Kesonanz gefunden. Zahlreiche ihrer Schriften sınd
aut den Index der verbotenen Bücher gekommen *® dale Reihe VO  - Dom-
predigern hat deswegen dıe Domkanzel die eiınen freiwillig, andere
CZWUNSCH wieder verlassen un 1St Z protestantischen Selite übergegan-
SCH Oecolampadıus *!® un: Rhegıus 1ın Augsburg !8) Hedio 1n Maınz *$

175 Noch benützt von ]. JANSSEN, Geschichte des deutschen Volkes (Anm 1118 14£.; heute
nıcht mehr auffindbar. BRUCKNER, Zu Wımpfteling: Gagulnus, 1n : Beıträge Z Inkunabel-
kunde Folge (1975) 44572

176 LANDMANN, Predigten un Predigtwerke 1n den Händen der Wıener Weltgeistlich-
keıt des Jahrhunderts, ıIn Festgabe Heıinrich Finke VRE,; Supplementband) (Münster
1. W 288—307

W HAIDLAUFF (Freising), Oratıo lugubrıs 1n placıdıssımam Seren1issim1
BoJ:orum PrINCIPIS Alberti (München DERS., Leichpredig Tag der Begrebnudfßs weyland
des Durchleutigsten ... Fürsten un: Herrn Albrechten (München Anm 1572

178 FALK (Anm 14) 11

180

179 NEUHOFER (Anm 40) 185
Anm

181 BUJANDA, Index de Rome 7—-1559—1560 Index des lıvres interdits
(Genf Eın konkretes Beispiel: W AGNER (Anm 98) A Z

182 STAEHELIN, Das Reformationswerk des Johannes Oecolampad (Bern DERS.,
Das theologische Lebenswerk Johannes Oecolampads Quellen un Forschungen ZUr

Reformationsgeschichte 2310) (Leipzıg 959 Nachdruck New ork
183 LIEBMANN, Urbanus Rhegıus un: dıe Anfänge der Reformation. Beıträge seiınem

Leben, seıner Lehre un: seiınem Wırken bıs Zzu Augsburger Reichstag VO 1530 GST
117) (Münster 182152

184 ERICHSON, Straßburger Beıiträge ZUuUr Geschichte des Marburger Religionsgesprächs,
1n ; 7Z7KG (1881) 414—436
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Staupitz, der 1im Umkreis des Salzburger Doms wirkte 185 der Johannes
Wanner In Konstanz 186 ber auch andere neugläubige Bewegungen fanden
auf den Domkanzeln Beachtung: dıie Lehre Wyrcliffs be1 Heıinrich Steinbach
In Bamberg 1&7, das Täufertum be] Balthasar Hubmaıer In Regensburg 18;
betätigte sıch zudem als feuriger Antısemıt, derZ Regensburger Progrom
VO 1519 wesentlich beitrug. Dıe ernsthafte Gefahr, da{fß gerade die Dom-
kanzel Z Podium antıkatholischer Lehre umtunktioniert werden könnte,
wurde rasch erkannt. Deswegen hat INan sehr energisch auf alle diesbezügli-
chen Andeutungen reaglert. In Basel un Konstanz wurde ausdrücklich
Streng verboten, die Domkanzel Z Kırchenkritik mıßbrauchen 189

Den Luthersympathisanten auf den Domkanzeln Lraten andererseıts
besonders engagıerte Vertreter der römischen Kırche gegenüber. Die Aus-
einandersetzung mıiıt der Lehre Luthers erfolgte auch VO  - den Domkanzeln
aus 190 Verschiedentlich hatten gerade die Domprediger dıe Bannbulle
Exsurge Domuine verkünden. In Regensburg wurde eın Vortrag des
Dompredigers geradezu ZU Ausgangspunkt der Reformation der Reichs-
stadt 191 In Augsburg gipfelte die Auseinandersetzung 1554 In einem förmli-
chen Kanzelkrieg, In den schliefßlich der Rat eingreıifen mu{fßte 192
AÄAhnliche Verhältnisse ın Würzburg 1523 un Regensburg 1534
gegeben. Mıiıt ihren Predigten tırugen auch die Domprädikatoren durchaus
Z relig1ösen Polarısierung Un Vertestigung der konftfessionellen Posıtio-
NCN beı Tatsächlich wurden S1Ce VO den Bischöfen als Aushängeschilde der
katholischen Kırche angesehen. uch au$s diesem Grund hat INan sıch
durchwegs hochqualıifizierte Kanzelredner bemüht, die sıch nıcht DE in
Polemik ergehen sollten, sondern stil- und geistvollerer Auseinanderset-
ZUNg befähigt Gerade Beispiel Maınz wiırd deutlich, da die
Domprediger oftmals den wirkungsvollsten Retormkräften gehörten. Dıie
exemplarısche Analyse VO Gattungsmustern erg1bt folgende Hauptmerk-
male der Predigten der Domprädikatoren: humanıstisch kritisch retor-
merisch.

Wenn das Amtsproftil der Domprädikaturen umschrieben werden soll, 1St
der Blick schliefßlich och auf die weıtere berufliche Lautbahn der Stellen-

185 SALLABERGER, Johann VO Staupıitz, dıe Stiftsprediger und dıe Mendikanten-Termi-
nelen In Salzburg, 1n SMGB 93 (1982) 218—269

186 W ALCHNER, Johann VO Botzheiın. Domhbherr Constanz uUun: seiıne Freunde
(Schaffhausen 75$

187 KIST (Anm 26) 39/ Nr. 6041
188 BERGSTEN, Balthasar Hubmaıer. Seine Stellung Retormation un: Täutfertum

—M Acta Universıitatiıs Upsalıiensıs (Kassel 76—93
189 BRAUN (Anm 37) 138
190 HERMANN, Dıie evangelische Bewegung Maınz 1mM Retormationszeitalter (Maınz
191 I HEOBALD, Die Reformationsgeschichte der Reichsstadt Regensburg Einzelar-

beıten aUu$ der Kırchengeschichte Bayerns 19) (Nürnberg “1980) 115
1972 KROTH, Augsburger Reformationsgeschichte (Augsburg 576t.
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ınhaber werten. Dıie Betreuung einer Domkanzel WAar meıst PEOLT: Durch-
gangsstatıon. Ihre Karrıere führte entweder 1m geistliıchen der weltlichen
Bereich weıter. Domprediger rückten oftmals Weıhbischöfen oder Gene-
ralvikaren auf; mehrere auch als Bischöfe 1mM Gespräch. Friedrich
Nausea ertuhr tatsächlich dıe Beruftung auf den Bischofsstuhl VWıen. Im
weltlichen Bereich übernahmen Domprediger oftmals Lehrstühle Uniıiver-
sıtäten; die Reihe der Beıispiele 1St. lang. och gelang einzelnen auch der
Sprung ın den kaıiserlichen Hoftdienst Wıen (Jakob Elıner, Konstanz;
Friedrich Nausea, Maınz). Die Entwicklung 1St jedenfalls VO bemerkens-
werftfer Dynamık gekennzeichnet. Die Domprediger In die res publica
Iitterarıa der Humanıstenwelt voll einbezogen. S1e stellen jer eine sechr
bezeichnende Personengruppe dar

10) Übergang den Ordensklerus

Die Domkanzeln 1mM späten Miıttelalter weıthın VO Angehörigen
der Bettelorden betreut worden. Dıe wesentliche Neuerung 1m Zeıtalter des
Humanısmus 1St die Überführung In die Hände des Weltklerus SCWCSCNH.
och War diese nıcht VO Dauer. ach der Miıtte des Jahrhunderts
wurde der Weltklerus auf diesem Sektor zurückgedrängt und die
Orden ihr wichtiges früheres Betätigungsield wieder zurück.

Am erfolgreichsten dabe1 sıcherlich die Jesuiten. Selt die Gesell-
schaft Jesu auf Deutschland übergriff, konzentrierte S1Ee ıhren Blick gerade
auf die Schalthebel der Macht un: Beeinflussung. In diesem Rahmen
gerieten auch dıe Domprädikaturen in ihren Gesichtskreis. Schon Ignatıus
VO  - Loyola WAar tief VO der Wırksamkeit des Predigerwortes überzeugt
SCWCESCNH. uch Detrus Canısıus betrachtete die Tätigkeıit aut der Kanzel als
Schlüsse]l aller Seelsorge. Bereıts se1ıt den vierzıger Jahren sınd deswegen
sporadısch vorübergehend Jesulten auf den Domkanzeln anzutreffen. Im
letzten Driıttel des Jahrhunderts gelang CS dem Reformorden ann aber,
eıne Reihe VO Bıstumsprädikaturen auf Dauer In se1ıne Verfügung
bringen. Voraussetzung dafür die beständigen Schwierigkeiten 1n den
vorausgehenden Jahrzehnten, geeignete Personen finden, und der mehr-
malıge Übergang der Stelleninhaber ZUu Luthertum. Dıie Jesuiten rückten In
die Lücke e1n, weıl S1C Ter eın einflußreiches Forum A0 weıteren Durchset-
ZUNg der Ordensıdeale erblickten !® Dıie Reihe wiırd In Augsburg 1559 194

193 DUHR, Geschichte der Jesuiten In den Ländern deutscher Zunge (Freiburg Br
449—452; SCHNEYER (Anm 11) NAS5—_DAN

194 PL BRAUN, Geschichte der Jesuıten In Augsburg (München Z SIEBERT,
Zwischen Kaıser un! Papst. Kardınal Truchsefß VO Waldburg un! die Antfänge der Gegenre-
formation In Deutschland (Berlin Z RUPP, Autbau un! Ämter des Jesuitenkollegs
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eröffnet, sıch ıIn TIrıier 1560° öln 1.5621% Brixen 1588 197 ünster
1588 198 Regensburg 158999 Konstanz 1590 200 fort. Detrus Canısıus
betreute persönliıch die Domprädikaturen Augsburg un Regensburg fur
kurze Zeıit 201 Allerdings WAar auch dıe Gesellschaft Jesu nıcht 1ın der Lage,
alle diesbezüglıchen Angebote wahrzunehmen, weıl CS selbst ıhr hınreli-
chend einschlägıg qualifizierten Mitgliedern mangelte 202 In anderen Diöze-
sCH WwW16€e Osnabrück wurde das Amt 1612 Berufung auf das Trıdenti-
NUu NCUu geschaften un ebentalls auf Dauer den Jesuiten übertrage 205

Neben den Jesuiten wurden aber auch andere Orden aktıv. In Salzburg
gng die Domkanzel Ende des Jahrhunderts (1596) die Kapuzıner
un später die Franziskaner über; die Kapuzıner haben S1Ce bıs in die
Gegenwart versehen 204 Dıi1e Domprädikatur 1n Freising kam ab 1587 eben-
falls auf Jahrhunderte in die Hände der Franziskaner?®.

Die Rückführung der Domprädikaturen 1ın die Hände des Ordensklerus
hatte tiefgreitende Veränderungen 1im Amtsverständnıis AT Folge, die Au Ch
1m Rahmen des weıteren Ausbaues der Bistumsverwaltungen sehen sınd
S1e sSsELZiE eınen Schlußpunkt hınter die festgestellte bemerkenswerte Oftten-
eıt des Amtites un bewirkte eıne unverkennbare Konzentratıon auf die
Predigttätigkeit, dıe In Instruktionen NUu mehrtach festgeschrıeben wiırd 206

Augsburg, 1n } Dıie Jesuiten un! ıhre Schule St. Salvator In Augsburg, hg VO  S BAER und
H.-J HECKER (München

195 FISCHER 42)
196 I JUHR 193) 763 SCHÜLLER, Dıe Volkskatechese der Jesuiten in der Stadt öln

(1586—-1773), In 14/115 (1929) 2486
197 W OLFSGRUBER, L)as Brixener Domkapitel in seiıner persönlıchen Zusammensetzung

iın der euzeıt O8 Schlern-Schriften 80) (Innsbruck 148f.
198 MÜUCKSHOFF Z2)
199 Staatliıche Bibliothek Regensburg, KRat. C 115, Beilage: Ignaz Mayer, Concıonatorum

ordınarıorum Socıietate Jesu in ecclesia cathedralı Ratısbonae 86-—-1 Vgl Matrıikel der
1ÖöÖzese Regensburg 1916 36) 623f., OLı (GEGENFURTNER, Jesuiten ın der Oberpfalz.
Ihr Wıiırken un! ıhr Beıtrag ZUr Rekatholisierung In den oberpfälzischen Landen (1621—-1 650),
1n Beıträge ZUur Geschichte des Bıstums Regensburg I4 (1'977) 126—135

200 MEIER /2) 186
201 BRAUN I88| (Anm 39) 456t.
202 (.ANISIUS Epistulae e aCTAa, hg VO BRAUNSBERGER, Bände (Freiburg Br.

1896—1923) mıt zahlreichen Belegen für die concıonatorum penurıa: 143 Nr. Z 2789 Nr. 7 9
B7 Nr. 86, 394 Nr. Z 548 Nr. 1/4

203 Diözesanarchiv Osnabrück, Dompfarreı 110 Das Ernennungsrecht lag 1er auUus-

schließlich e1m Bischot.
204 (SREINZ (Anm 43)
205 PRECHTL Dıie Franziskaner In Freising, ıIn ammelblatt des Historischen ereıns

Freising (1895) 46—/8; WEBER, Veıt dam VO Gepeckh, Fürstbischof VO Freising
ET Studien ALr altbayerischen Kirchengeschichte 3/4) (München 334

206 Anhang Für Regensburg: Staatlıche Bibliothek Regensburg, Kat. C L: Anhang
11L FEıne gedruckte Anweısung: Erzbischöfliches Konsistorialarchıv Salzburg, Druckexemplar:
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Diıe synodalen Pflichten werden eigenen Synodalpredigern übertragen *7,
Das Amt wurde damıt konkretisiert un professionalisiert. Seıiıtdem 1St die
Reihe der Stelleninhaber In den meılsten Bıstümern lückenlos verfolgen.
Dieser Bürokratisierungsschub spiegelt sıch auch In der Benennung wıder,
ındem Nu die humanıstische Bezeichnung OYTaALtor gänzlıch außer Gebrauch
kommt un sıch der Begriftt Domprediger Z Stellenbeschreibung voll
durchsetzte.

Rückblick

Dıie Dompredigt hat In Deutschland eıne lange Tradıtion, deren urzeln INn
die Epoche der Bıstumsgründungen zurückreichen. S1e erlangte 1m Zeitalter
des Renaıissancehumaniısmus eine deutliche Aufwertung, iındem S1C damals
ausschliefßlich für diesen Bereich zuständıgen Funktionsträgern überantwor-
tet wurde. Die Schaffung eigener Domprädikaturen erfolgte 1M Vergleich
mıt anderen Predigtstittungen ZWAar Spät, 1St aber dennoch eın bezeichnender
Ausschnitt der admınıstratiıven Modernisıerung, die auch 1n Bistumsverwal-
LuUuNgCN anzutreffen 1St. Das Amt des Dompredigers 1St eın weıteres Indiz
dafür, da{ß CS tatsächlich Humanıstenbischöte gegeben hat, deren Grundan-
lıegen WAaLrl, die relıg1ösen Zustände 1ın ihren Bıstümern mI1t Hıltfe zelttypl-
scher Neuerungen des Renaissancehumanısmus heben uch diese Eın-
richtung 1ST. Zeuge der katholischen Reform VOT un neben der Reformation
Martın Luthers 208 Freilich 1St die Entwicklung In den einzelnen Diözesen
zunächst sehr disparat verlauten. Das CuEe Amt des Dompredigers eröffnete
aber In jedem Fall einem aus bürgerlichen der bäuerlichen Schichten
aufsteigenden Akademıiker Zugang Z nächsten Umgebung des Bischofs.
Es WAarTr die höchste Posıtion, die ein Niıchtadeliger ıIn diesem 1m übrıgen och
ımmer adelig domiınıiıerten Umteld erlangen konnte. Miıt ıhm kam erstmals
das Kriteriıum beruflicher Leistung in der ach WI1€e VOT ständısch ausgerichte-
ten Gesellschaft des Bischofshofes ZUuUr Geltung. Der Renaıissancehumanıis-
Mus hat offensichtlich auch 1n den Diözesanleitungen eiıne Experimentier-
phase ausgelöst, 1ın der manches 1ın Bewegung kam Hınter diese hat ann
aber zumiındest bezüglıch der Kathedralprediger sehr rasch die Gegenre{for-
matıon einen Schlußpunkt DESELZL, indem S$1e auch tfür die Domprädıikaturen
eın verändertes Amtsproftil ausbildete, das ann tür Jahrhunderte Gültigkeıt
behalten sollte.

Christenliche Catholische Underricht, W1€E sıch dıie Pfarrer, Seelsorger un: Prediger 1m
Salzburger Bıstumb un! Provıntz In iren Predigen underrichtung des christlichen Volcks
halten sollen (1556)

207 SCHWAIGER, Kardınal Franz Wılhelm VO' Wartenberg als Bischot VO  } Regensburg
(1649—1661) (=MSHTh (München Sl

208 5SMOLINSKY, Reformationsgeschichte als Geschichte der Kırche. Katholische KOon-
troverstheologıe und Kirchenreform, 1n ; H]J 103 (1983) 2377—394
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Anhang

28 September 1561

Dienstanweıisung für den Domprediger Salzburg.
Erzbischöfliches Konsistorialarchiv Salzburg, 1/37
Nos loannes lacobus, De1l gratia archıep1sCopus ecclesiae Saltzburgensıis, apostolicae sedis

legatus, fatemur pCI PraesenNtes, Lam NOSIro QUaln NOSLFrOTUM SUC!  um IN archiıepiscopatu
Saltzburgensı nomiıne, quod dilectum nobıs in Christo Christophorum Neaetium SAMGLAG

theologı1ae doctorem? festo Sanctı Michaelis Archangeli ad BReS continuos®, hoc EsL

ıterum ad testum Sanctı Michaelis Nnı sexages1im! quartı“, CL ultra ad NOSLrUM Sr SUUIN

beneplacıtum, In NOSIrUmM consılıarıum ecclesiastıcum NnNOSLrae metropolitanae ecclesiae
praedicatorem SUSCEPIMUS, lege e condıitione, nobiıs et archiepiscopatul NOSLIFrO LaNqUAM
consılıarıus ecclesiasticus In omnıbus nostrIis proprils archiepiscopatus nostrIı Saltzburgensıs
Causıs e negotis, praecıpue eccles1astıicıs theologicıs, probe, SYNCECIC e tıdeliter, Pro Yirium

intellectus SUl possibilıtate, consulere, inserviıre er PDaratus SSC velit, quod VOCALUS, Lam

apud NOS QqUaMn In consılio er nOstrIis archiepiscopatus nostrı eccles1astıcıs theologicıs
negotls, mnı LEMPOrEC cıtra PDrEeESLO SIt ad hoc O  1CcC1Um praedicandı verbum divinum
In ecclesıia NnOStIra metropolıtana ın testis pallır alııs diebus praedecessoribus SU1S dıictae
ecclesia2e NOSILrae praedicatoriıbus solıitis ET CONSUEtINS, NECCNONMN domiınıca DOSL Assumption1s
Marıae festum ad domınıcam Nuptiae tactae SUNL9 ıtem domıiınıca Invocavıt

ad festum Clavorum omnıbus diebus festivis, Üal  3 domuinıcıs qU amı alııs ecclesiasticis,
insuper et1am 1n testo Resurrectioniıs Domiuinıi, MOTC solıto, In coenobiıo Nunberg hıc Saltzburg1
ad horam Nal DOSL meridiem, ıtem In ( oena Domiuniı DOSL lotiıonem pedum ın NOSIra

metropolıtana ecclesia, {Uum et1am In magna SECXLa ferla, ora nobiıs deputata, de Passıone
Domaunıi, deiınde In Resurrectionis Domunıiı DOSL matutinam, den1ique In templo
parochıialı, DOSL mediam quadragesımam, singulis diebus, Ora tertla merıdiana, vel pCI horam,
catholice 1uxta sententiam doctorum orthodoxorum e observatıonem Sanctae Catholicae et

OoOmanae Eccles1iae, iıdque modeste, cıtra calumnıo0sam invectıonem Legat et1am
hebdomatım trıbus dıiebus, quıbus O  1cıum praedicandı SCUu consılio NOSIrO ecclesiasti-

adesse NO contigerit, In theologica scrıptura presbyterıs alıısque person1s ecclesiastıcıs
qQU1DUSVIS lectiones SUAaS visıtaturIıs. Ium et1am singulıs hebdomadıs, sub ara Sanctı Hıeronymı
In capella praedecessorI1s nostrı Leonardı plae memorIl1ae, quinqules m1ssas celebret, vel pCI alıo0s
(exceptis ad ınımum festis diebus, quıbus pCI Ipsum 1S1 1usta impediatur,
sacrıtiıcı.m mi1ssae expedirı debet) celebrarı SU1S ProprIils eXxpensı1s provıdeat de eadem
capella eleemosynas el ei1usmodiı pCI beneticıiatum prıus erogata miınıstret. Etiam LCEMPOIEC
processionum AaUt aCLUUM pontificalıum, vel quando In ecclesia Jı solennes peragendı
SUNLT, atınas Oratıones vel CONCIONES vulgares, utı e1 PCI NOS AaUut alıum NOSILTrO nomıne Inıunctum
fuerI1t, tacıat. Et SI alıquando 1ıpsum vel solum vel un  T (SUW alııs S1bı adıunctis collegıs ad
visıtatiıones monasteriıorum CH clerı generales E1 particulares archipresbyterorum SynOodos,
NECHNONMN ad diocoesana vel eti1am generalıa concılıa, vel alıas dietas deputare mıttere
voluerimus, 1n hıs omnıbus cıtra reluctatıonem paratus sedulam OPCIaM SU amı ubıque iımpendat.
Item quotiescunque ( haereticıs, SCISMAtICIS vel apostatıicıs person1s, clericıs vel la1Ccıs, tuerıit
agendum, vel ab errorıbus FreVOCENLUr vel recıplantur, quod 1Uuxta CanNnoMNUuI

decreta 1ustum fuerit, In et D' G1 consıliıo SUu!'  O interesse 1 quando et1am viderıt
haereticos lıbros publice venales eXpOSLtOS AaUTL piıctasmata scandalosa SCUu scrıpturas famosas,
parıetibus au valvıs affıxa SCUu affıxas CS55C, iıllud quamprimum nobiıs denuncıarı hoc
et1am VOCALUS interesse debet examını ordıiınandorum hıc Saltzburg], eosdem un Cu officıialı
NOSIro e alı1s deputatıs dılıgenter examınando. Et summarıe, quod praefatus doctor Christo-
phorus aborem obsequıiıum SUUTINMN In rebus negotis nostrIıs archiıepiscopatus
nostrIı ecclesiasticıs theologı1cıs praestare praedicando, profitendo, disputando, consulendo
(eti1am S1 Al Civitatem NOSLram Saltzburgensem pCI NOS mıiıttı contigerıit), quoties e1 pCI
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NOS vel es NOSLrOS iIN1uUuNCLUM tuerit, Christı tidelium audiendo confessionem,
fungendo POCNILENTLAF INUNECIC, imponendis satiısfactionıibus publıcıs E absolvendis reIis
casıbus nobıs Lanquam archiep1scopo FrESErVAaLIS, G 51 JUAaC Jıa hıs sımılıa obtulerint nCegOLa.
In ıllıs Omnıbus, qUa«C C1 quolıbet LCeMPOFrE OINMMIISECTIMUS expedienda, dılıgentem exhibeat e
OM  E mandata NOSLIrAa,° s1b1 nobıs fuerint, tideliter absque dılatiıone
G1 reluctatiıonem expediat expedıtionum SUarum relatıonem facılat, NECNON

diligentem ı Causlıs ecclesiasticıs, haeresis SECLIHIS anımadvertentiam habeat. S1que
alıquıd CO dıgnum ıntellexerıt, nobıs Aaut officıalı NOSIrO quolibet LCEMPOTrE sıgnıfıcare
NOal. Secreta QUOQUC, JUaC NOSTITFIS vel archiepiscopatus NOSLIr1 COMM1SS10-
nıbus intellexerit vel audıerit, NCROL1a SCGCTEIEG S1Dı In  $ CONLra voluntatem
NnNOStIram au SU:  um NOSLrOrUumM, NECM1N1 pandat, sed ad SpacCclıum
apud SECTETLE5 alıas omnıbus er pCI NOSLrUuMmM el archiepiscopatus NOSLTrI
commodum PIro vırılı PrOMOVEAL, damnum indicet 2VELAL Dıu
EXCEPLIONEM, CONLiLra UOSCUNGUC NECININEC CEXCEDLO, commıssıonıbus NOSTIFIS G1 LOTLAa aua
sua honeste, sobrıe SE ut exemplarem presbyterum ıdelem praedıcatorem C consıliarıum
ecclesiastıcum decet D iıdque nullo vel aMI1C1l019a€, l  e AaINOTIS odıl, UMOTIS,
alıculus commodı, unerls aut FreEMUNEFralLIONIS, G1 PFaCcCIDUCc facıendis visıtatiıonıbus, vel
alterius atfectionis gratia tacereat Pro quıbus SUu15 eıdem doctorı Christopho-

PIO solarıo Cr intertentione‘ Ssua rebus omnıbus hıc 110 CXDICSSIS singulıs CamnecTrTa
NnOSIra archiepiscopalı facıiemus CENLUM ulInquagıntla talenta NnOSTILrae usualıs
oneiL4a€e Praeterea redditus praelıbatae IN1554€ Sanctı Hıeronymı INLESTE habeat S:

aCC1plat“ hac condıtione, G1 eiıusdem IN1ISSae 1IDSC persolvat Quotiescunqgue
eundem doctorem Christophorum NOSTIFIS aut archıepiscopatus NOSTLIrI alıquo

1S5S5UTr1 Aaut ablegabimus, LUNC eıdem dıe abitionis SUa€ ad reditum SUUuUMm
CIV1I1LaLtemM NOStLram Saltzburgensem diminutionem praedicti soların,
ordınabımus Et CONLgEFKL GL pCI 1105 SINEC alııs oratorıbus NOSTIFIS solum C SINE adıuncto
ablegarı, LUNCG C SCINDCI ervıiıtorem NUum UuUOS stabulo CUFIaEG nOSTIrae ordinabımus,

quıbus 1DSC modum debitum servabıt MECC PETMILLEL, superfluis
1111 ingurgıtationıbus uUutLaiur quod CONLIgEFKLL LUNCcC 1DSC doctor Christophorus nobıs cAUN

Praesentatione restantıs9G particuları er distincta CXPOSILOFrUM indicare NO
<l hoc LeEMPOFrE dictae conductioniıs doctorem Christophorum aCgrotare
CONLgeEL deo quod <1b] IN1UNCLUM EXCUUI NEQUIFrEL, LUNC 1 nıhilominus praedictum
solarıum ad tinem 111 SINC dimınutione cedere debebit Item curabımus 9 1DSC
habıitatiıonem 110 ıncommodam NOSTIFIS habeat Insuper S 1 1DSC doctor Chrıistophorus
raLi0OnNe€e SETVILNL SUul Cra NOS vel SUl  ( NOSIrOS alıquam habıturus uCcMNMON1AM, quam
amıcabiılıter COMPDONI NO POSSEL LUNCcC iıllıus ınalem decisıonem pEeLEIFE er CXDPECLAIrE habebit ab
orficıalı GCUIIAG NOSLra€E Saltzburgensis, 10111 decisionı utraque Parte reluctationem
firmiter debet Nos ultra praedıcta EL eiıdem doctorIı Christophoro multo!
lıo damno solarıo, stıpendi0 Aaut reEMUNEFratllONE, qU am ul CADICSSUMmM Est obligabimur
aut tenebimur Et S 1 nobıs Aaut Ssuccessorıbus NOSLITIS 110 commodum foret D doctorem
Christophorum pPOS elapsos Lres antedictos diutius SETIVILLO NOSILIrO9 vel 1DS1
ulterius eiusmodiı SETVILLO INanNneIC NO toret commodum, id utraque Dals alterı ND mMENSECS
Ntie tinem® praefatiı rienNnNU' indicabit 1 LUNCcC 1IDSC doctor Christophorus SETVILLO NOSILrO
abdıcare, memoralıa, prothocolla lıa SCY1PTA, INSTIrUCLIONES, OMMM15SS101N€65 C mandata, qUaC

expeditionibus SU1 officıu P} SECETVILNLL collegerit, reCcEeDPEKIL e aSSIBNAVETIL U alııs rebus nobis
vel archiıepiscopatul NOSIrO attınentibus, CUu NCZOLOrUM, JUaC NOSIrOo NOMM1N1€E expedivit, clara
inftormatione et explicatione rESULUETE, tamennobıs POLESTLALE, S] IDS5C doctor Christo-
phorus talem NO pereret Pracmıittıtur, W temMerarıe unı vel plurıbus artıculıis NO
satıstaceret aut alıqguem artıculum transgrederetur, adeo, quod Merıto 1UTE iıllius dıspliıcentiam
haberemus, quod ıberum SIL nobiıs UOCUNGUC LCeMPOTrCE doctorem Christophorum
SETVILLO NOSIrOo abdıcare, ıd quod eıdem talı asu pCI IMENSEM sıgnıfıcarı debet,; 1IDSC

110 alıter QJUam utl Praecmiıtlıtur SETVILLO abıre pOteErIL Et S 1 CONLIgEFIL Cu ad alterius
dominı VE vel redire, LIuUunNcC nıhılominok quod nobis 4Uut archiepiscopatul NOSILFrO
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damno esset‘' poterit, et QJUaAC ıIn consılıo AaUL Servitio NOSLIrO vıidıt aut ESLT, revelabit, sed
ılla, praemittitur, SCMPDCIK 1n SECTELO retinebit. duper quıbus omnıbus, quantum ad inserviendiı
tidelitatem attınet, nobıs ıdem doctor Christophorus corporale praestitit iluramentum. 22ecC
et1am sub tide dignitatıs presbyteralıs nobiıs promisıt, rel1ıquos articulos suprascrıptos tideliter
adımplere velle, HG QUOVIS modo Aaut colore quesito CONLIra ıllos facere. Et quod Crga NOS

LICeMPOTrEC dieti nnı nobis medio sublatıs (quod voluntatiı divinae commuıttıtur) CI5a
SU:  em NOSLIrUuM, quı pCr capıtulum ecclesiae NOSLrae metropolıtanae vel alorem capıtulı

canonıce in archiepiscopum ecclesiae Saltzburgensı1s eligetur, parı modo, praemitti-
LUr, ıdelem servitorem SIt exhıbiturus, quemadmodum bonum S ecclesiastıcum consılıarıum,
theologum praedicatorem decet. In CU1US rel tidem has conductionıs lıteras, SECTELO NOSLrFrO

roboratas, praefato doctorI1 Christophoro CONLra receptionem SUarumMm lıterarum reversalı.m
fecımus consıgnarı. Datum CL In Civıtate NnOStIra Saltzburgensı, 1n vigilıa Sanctı Michaelis
Archangelı, qJUaC fuıt mMensıs Septembris Nnı

Super quıbus omnıbus CRHO ıdem doctor Christophorus Lam ME  O quU am mıhı attınentium
nomine, vigore praeter iluramentum pCI praestitum Reverendissimae Domuinatıon1ı ua4ae
promısı S pollicıtus SuUum, promıiıtto CL polliıceor pCcI Praesentes, QU aln praeinsert1s ıterı1s
conductioniıs MCAaCl, In omnıbus singulıs” artıculıs contingentibus, satısfacıam et parebo,
M6 alıcul diıctorum artiıculorum, alıquo modo AauUut V1a contravenı1am, In iudıtio ecclesiastıco vel
secuları, vel extrajudicılalıter. In CUI1US reı tiıdem evıdens testimonıum Reverendae Dominatıo-
nı u4€ has reversales ıteras chyrographo INECO subscrıptas, CONSIgNaVI e tradıdı, sub quıbus CRHO

obligo, omnıa In e1Ssr fideliter, SYNCCIC INCONCUSSE ErIVaLurum Datum CL

Saltzburg! ın vigılıa Sanctı Michaelis Archangel, JQUaC fut NT mensIs Septembris Anno
Domiuiuniı

Do mMı1t überschriebenem ciorem.a)
gestrichen, überschrieben Ires CONLUINUOS.

C) tert11 gestrichen, überschrieben quartı.
Zum seltenen Begrittf du Cange, (Nachdruck Graz 2397

e) CAaMETAd accıpıat unterstrichen.
ullo gestrichen, überschrieben multo.

7) post ber der Zeıle eingefügt.
danach nN] gestrichen.
überschrıieben.1)

nıhılominus.
P4SE,

m) danach ef gestrichen.

28 September 1561

Eıd des Dompredigers Salzburg.
Erzbischöfliches Konsistorialarchiv Salzburg, 13

Forma luramentı.
Ego Christophorus Neaetius SAancCcCL4A€E theolog1ae doctor 1Uro, quod Reverendissimo In

Christo patrı er domiıno, domino Joannı Jacobo archiep1scopo ecclesiae Saltzburgensıis apostoli-
( sedis legato, domino INEC|  O grati0sS1SSıMo, LaNnquUam consıliarıus ecclesiasticus e praedıicator,
SYNCECIC e fideliter, quemadmodum vigore Iıterarum conductionis LENECOT, Inserviam,
Reverendissiımae Domuinatıonıiıs MC 110 archiepiscopatus SU1 Saltzburgensıs commodum In
omnıbus rebus promovebo, damnum vitabo G1 denuncıabo CL, quantum mıhı possıbıle fuerit,
avertam, Reverendissimae Domuinatıon1s uae e archiepiscopatus MNECCNON Jıa mıhı commıssa eT

JUaC alıas ad notıitiam [NCaIll pervenerınt negotla, apud secretia tenebo. Item
ratiıone negotiorum mıiıhı cCommıssorum nullum aut remuneratiıonem directe vel indirecte
accıpıam rel1quos artıculos, QUOS mıhı conductionis INCAC ıterae inıungunt, fideliter CXCQUAT
HC6 CONLira ıllos alıquo ARallı Ita Deus adıuvet, 2eC SAaNCLAa DeI1 evangelıa, Amen



Die Ernennung Richelieus ZU Bischof VO  ; Lucon
ein „kurialer Normaltall“ der

1e€e Stilısıerung eines politischen Genites

Von STEFAN

Dıie relatıv kurze Zeıt VO  - Rıchelieus Aufenthalt ın Rom scheıint vorder-
gründıg eıner Untersuchung aum wert würdıgte doch die deutsche
Geschichtsschreibung dieses halbe Jahr NUur 1mM allgemeınen durch knappe
Erwähnungen!. Dagegen miı{ft die tranzösıische Hıstoriographie dieser Reıse
große persönliche SOWI1Ee auch politische Bedeutung bei2 Allzu leicht wırd
dabe!] übersehen, da{ß der Junge, scharfsınnig beobachtende Subdiakon In
Rom erstmals mıt einem Hoft VO weıten internationalen Kontakten 1ın
Berührung kam, der seınem spateren Verhalten In der Politik un Dıploma-

Archivalien
Par1S5
Bıbliotheque natıonale (BN)

latın 9957/ cta rectorıa unıversitatiıs Parısiensıis.
(ıttd del Vataiıcano:
Archivio Segreto Vatıcano (AV)

Archivio della Congregazıione Consıstoriale de]l
Collegio: cta Miscellanea 58, 97

Acta C amerarıl
Acta Vicecancelları] 15

degreteria de1 brevı: 414, 60%
Fondo Borghese: SZ2U 111 12/e
degreteria dı Stato: Francıa 791

Bıblioteca Abpostolica Vatıcana (BV)
Barberinıianı latını 2926; 834; 5868; 6739
Urbinates latını 1075/1

Vgl zunächst die umfangreichste Biographie VO C#} BURCKHARDT, Richelieu,
Der Auifstieg Z Macht (München Y9718)) 18 f’ nıchts zZzu tatsächlichen Hergang der
Ere1ign1sse, WI1e be1 W OLLENBERG, Richelieu (Bıeleteld der den Konnex zwıschen
Staatsräson un:! Kircheninteresse anhand eıner Analyse VO  - Richelieus Bibliothek herstellen
1l W. ÄNDREAS, Rıichelieu (= Persönlichkeiten un! Geschichte) (Göttingen

RANKE, Französıische Geschichte vornehmlich 1M sechzehnten un! sıebzehnten Jahrhun-
dert, (Stuttgart >1877) Z PASTOR, Geschichte der Päpste selit dem Ausgang des
Mittelalters‚ (Freiburg ı. Br 352 Anm 5’ geht auf dıe Ernennung NUu 1mM Apparat
C1inNn

Exemplarısch: HANOTAUX, Hıstoire du Cardınal de Rıchelieu, La Jeunesse de
Rıchelieu (1585—1614). La France 1614 (Parıs 80—R3 LACROIX, Rıchelieu Lucon. N5a
Jeunesse SO epi1scopat (Parıs 189%0, angereıicherter Nachdruck: DParıs 45 MOUSNIER,
L’homme Ia VIE du cardınal de Rıchelieu (1585—1642) (Parıs 47 —52
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t1e Prägung gyab ® un iıhn erkennen lıefß, W1€ vorteıilhaft CS sel, seıne
der Sorbonne geschärften rhetorischen und dialektischen Fähigkeıten ıIn den
Dienst der Gegenreformatıion stellen 4.

W as Armand de Rıichelieus Romautenthalt angeht, stößt INa

allenthalben auf sachliche Kontroversen, alsche Vorstellungen un taktı-
sche rrtümer. Daher scheıint CS zunächst erforderlıch, den geschäftsmäßigen
Ablauf des Ernennungsverfahrens nachzuzeıiıchnen un einzuordnen. Denn
Eerst auf diıesem Hintergrund wiırd Rıchelieus Romautenthalt interpretierbar.

Zum anderen 1St seıne Ernennung Zzu Bischof VO  a ucon bisher nıcht
untersucht worden, ınsbesondere VO  - seiner innerkirchlichen Seıte. IDEK lıegt

anderem daran, daß für den Zeıiıtraum VO Irıienter Konzıil bıs ELWa

1621;, der Einrichtung eınes Notarılates un Archivs fur das HI Kollegium,
die Akten der Informativprozesse 1m allgemeınen fehlen, da{ß keıne
hinreichenden Untersuchungsergebnisse ber diese Prozesse vorliegen kön-
ME  = Insbesondere 1St. die Arbeıitsweise der Apostolischen untıen beım
Informativprozefß unertorscht®. Die Untersuchung VO  3 Rıchelieus Ernen-
NUunNns annn daher auch übergreifend un exemplarısch Auskuntt geben.

Der alleinıge Grund seıiner GrsSticnhn un einzıgen Romreıse 1606/7 $  0 WAar die
Wiıederbesetzung des Bischotsstuhls ucon 1m Bas-Poitou. Dıie 675 gegruün-
ete Benediktinerabte1i wurde . August 1517 VO  S Johannes C
(1316—1354) Z Suffraganbistum VO  - Bordeaux erhoben!. Die kleine Diöz-
CS6 mı1ıt ELWa 6700 gkm un 250 Ptarreien? zählte Anfang des

Jahrhunderts volle un fünf halbe Kanonikerpfründe Der Großon-
kel des spateren Kardınals, Jacques du Plessıs de Richelieu, wurde als CrSLGT

HANOTAUX (Anm ML OUuUrt sEJ0ur quC Rıchelieu tit Rome EuLt SUr le de
carrıere uUuNe reelle intluence“ Vgl uch BURCKHARDT 18 An Rom lernte Rıichelieu
Entscheidendes“ Ebenso: NDREAS (Anm

A Vgl NDREAS (Anm I2. W OLLENBERG (Anm 193—195
{} Darauf weIlst schon hın UST, Dıie Erforschung der päpstlichen Nuntıaturen. Stand

und Aufgaben, besonders In Deutschland, 1n 25 ZN  > 244—27/7, j1er 251t. Vgl
uch EDIN, Die Retorm des bischöflichen Informativprozesses auf dem Konzıl VO Trıent,
1ın AKathKR 116 (1936) 389—415, 1er 403 Erklärlich 1St 1€e8$ aufgrund des Mangels
Protokollen un:! Korrespondenzen 4aUS der inneren Verwaltung der Nuntıiatur. Wurden dıie
Akten dıe zuständıgen Stellen ach Kom weıtergeleitet, sSo tehlen S$1Ce 1M allgemeınen dort,
bıs verpflichtende Bestimmungen ihre Archivierung anordneten. Dıie Beıträge VO RITZLER,
Bischötliche Informatiıvprozesse 1M Archiv der Datarıe, 1n : 50 (1955) 5—101; DERS., Die
bischöflichen Informatiıvprozesse in den „Processus consistoriales” 1mM Archıv des Kardinalkol-
legs hıs 190/x 1ın RH (195//58) 204—220, erwähnen die Arbeıt des untıus nıcht.

Als September 16272 Z Kardıinal erhoben wurde, verblieb In Paris, W AaS azu
führte, da{fß ıhm n1€e eıne Tıitelkirche In Kom übertragen wurde: HCMA 4,

Vgl LABAULERE, Recherches histor1ques SUr Lucon (Lucon OSI, Lucon, In
f MORONI 59 102—105 ÄLLEMANG, Lucon, ın 6, 11/%

Z 1407
A Arc. Cons., Mısc 9 9 tol 935r Vgl uch HCOCMA 4, Z MORONI 39% 102, g1bt miı1t

29 bzw. Kanonikern eiInNe entsprechende Anzahl Miıt dem Bischotfssitz WAar der Tıtel eines
Barons VO  _ Lucon verbunden, da der Bischot Herr der Stadt Wa  E
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aus der Famlilulie November 1586 auf Vorschlag des französischen
Königs Heınrich I1I1 (1574—-1589), dessen Grand Prevöt WAarfrl, für Lucon
Z Bischof geweıiht!. Als nomiıneller Nachfolger In der Verwaltung der
Diıiözese wurde 1/ März 1599 eın gewIısser Francoıis Y ver, VO  — dem nıchts
(Gsenaueres bekannt ISt, VO apst bestätigt *. Er scheint eın eintacher
Priester aus der 1Öözese Poitiers BEWESCNH sein 2, der och Lebzeiten
des Vaters Armands, Francoıs de Rıchelieu, die kırchliche Administration
eıtete un die Familıengüter erwaltete . Überhaupt gewinnt INa  — den
Eindruck, als da{fß das Bıstum selt langer eıt als eıne Art Pachtgut der
Famiılie eintfache Kleriker ZAUT: Verwaltung gegeben wurde, VO denen
och nıcht eiınmal| der Name überliefert 1St.

Francoı1s de Richelieu wurde nämlich VO Heıinrich I1T Bıstum un Stadt
als Kommende ZUTFr Nutzung verliehen !4. Dıie Familıie Rıchelieu verfügte ber
eın großes Einkommen ®, da{fßs der Vater Francoı1s Fortkommen und
Erfolg 1m Kriegshandwerk suchte. Inmıitten des Bürgerkrieges WAar die
Monarchie Rande ihrer tinanzıellen Kräfte un Ing daher azu über,
hre Offiziere mıiıt kirchlichen Pfründen belohnen . Das Bıstum erbrachte
ELWa 13 Tausend Livres, Was dem Eınkommen eiıner mittelgroßen französı-
schen Dıiözese entsprach"!. Allerdings lasteten Hypotheken un: nstand-

10 Vgl HCMA 37 20
Die dreibändıge Rıchelieu-Biographie VO Burckhardt übergeht iıhn namentlıch. Vgl

HCMA 4, MN Yver wurde nıcht konsekriert, ber ach HCMA durch Vorschlag
Heıinrichs In Rom ZUuU Bischof ernannt. Irrtümlıich: HCMA D 230 Yver sSeEe1 unkonsekriert 1600
gestorben.

Vgl Z 1413 „Francıscus Cral BEGCGLON: culusdam ecclesiae parochıalıs ın dioecesı
Pictaviensi“ Vgl uch BERGER AIVREY, Recueil des ettres m1SSIves de Henrı
(Parıs 53 Anm. 3 „Uun sımple ure du diocese de Poitiers“. Yver erhielt nıe die
Bischofsweihe, tauchte ber ach Z 1413, 1595 un: 1600 In Lucon auft. Das würde bedeuten,
da{fß Yver schon Zeıten VO Jacques du Plessis de Richelieu der Leıtung Uun: Verwaltung
des Bıstums beteiligt wa  —

13 Vgl A BERGER XIVREY (Anm 12) 53 Anm Vgl uch 2 1413
Vg eINZIS beı ST SKALWEIT, Alphonse-Louıis de Rıchelieu du Plessis, In 83 296

15 Das rbe der Rıchelieu bestand aus etlichen Domänen, darunter dıe Schlösser Richelieu,
Vervoli&re, Mausson un! Chäteauneuf, ebenso dıe Güter Chıiıllon, Becay und Puy SOWI1E dıie
Gebäude der Priorei Coussay-l&s-Boıis. och dıe Einkünfte äußerst gering, WENN INan

die hohen Abgaben un: Hypotheken, miıt denen zahlreiche Ländereien belastet, ın
Rechnung stellt. Dıie Ite Wıtwe Francoise de Rochechouart, Mutltter VO Francoı1s de Rıchelieu,
hatte ımmer och einen bedeutenden Anteıl Famıilienbesitz. Der Bürgerkrieg Lal eın übrıges,

die Erträge schrumpfen assen. ] BERGIN, Cardınal Richelieu. Power an the pursult of
wealth (New Haven/London weIılst erstmals wirtschaftswissenschaftlich auf den 16—20
nach, da die Familılıie nıcht fähig Wafl, eın Leben Hote tinanzieren. BURCKHARDT
(Anm 11 „mäßıg begüterter Landadel“.

16 Vgl EDIN 405 Bereıts auf dem Konzıl VO  ; TIrıent beklagten sıch dıe
tranzösischen Bischöfe, da{fß der Könıg das Nominatıiıonsrecht mehrtach 72006 Versorgung VO

Dıplomaten un: Miılıtärs benutzt habe
17 Im Vergleich: Parıs erbrachte 2A0 gleichen Zeıt ELWa Livres, Rennes 80O0O0Ö Livres

PIO Jahr. Ungenau: BURCKHARDT (Anm ‚E1n Bıstum, das armste VO  — Frankreıich,
man  “ Ebenso: NDREAS (Anm „eines recht Bıstums“
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setzungskosten aut der Ptründe. Francoıs 1e18 das Bıstum regelmäfßıig be-
SteEUETN, seın eigenes schlichtes Einkommen aufzubessern 8 Dıies rief
angesichts des Vertalls der Gebäude inmıtten des Bürgerkrieges, der auch
das Bıstum schwer traf®9, den Unmut der Kanoniker hervor?2®.

Francoıis galt als Vertrauter Heınrichs MM der auch als einer der
wenıgen VOT der Ermordung VO  — Heıinrich VO Gulse 1INSs Geheimnnis SCZOPCN
wurde un den Mörder Jacques Clement verhaftete 2 Dıieses CNSC Verhiält-
NIS bestand auch seiınem Nachfolger, Heınrich VO avarra (1589—1610),
der ıhn ZzZDN Hauptmann der Garde, ZU: Grand DPrevöt SOWIE 1585 ZUuU
Rıtter des Ordens VO HI Geılst einer der höchsten tranzösischen
Auszeichnungen 2 Aus dem späateren Brietwechsel Heinrichs
mıt seınen bevollmächtigten Vertretern in Rom 1St. ersichtlich, da{fß dieses
Vertrauen der Rıichelieus, die royalıstisch un katholisch gesinnt

23 durchaus auf Gegenseıitigkeit eruhte. Miıt ungewöhnlıch großem
Eıinsatz versuchte Heınrich selt 1604, Francoı1s’ Sohn Armand das Erbe des
Vaters zukommen lassen 24. Insgesamt sınd reı direkte Interventionen
des Königs In dieser Angelegenheıit nachweiısbar25> Be1 SCNAUCIKCFK Betrach-
Lung 1St CS also weder der Ehrgeız des Jungen Subdiakons och die geistliche
Protektion der französischen Kardınäle In Rom och der später berühmte
Name Rıchelieu 26 dıe Armand primär ıIn die Aussıcht auf den Bischofsstuhl
kommen ließen. Es Familigninteressen un die Förderung durch

18 Vgl BURCKHARDT (Anm 15
19 Das Poutou gehörte den schliımmsten durch den Bürgerkrieg verwüsteten Provın-

Z Es WaTr WAar überwıegend katholisch, doch umgeben VO den TE mächtigsten Festungen
der Reformierten: Ia Rochelle, Saumur un! Chatellerault. BURCKHARDT (Anm spricht
VO  - „verwuüstete Güter, unsicheres Eiınkommen“

20 Vgl BURCKHARDT (Anm 15 „Die Chorherren VO Lucon Ertrugen diesen Zustand
schlecht; geleistet wurde uch das Allernotwendigste nıcht“.

21 Vgl RANKE (Anm 749 BURCKHARDT
2 Vgl BURCKHARDT
23 Francoıis, der ‚WarTr „als eın trommer, SCHAaUCI Katholik“ (BURCKHARDT (Anm 13)

katholisch der kalvınıstisch W3a  S
geschildert wiırd, WAar allem Parteigänger Heinrichs Er blieb dem König LrEU, egal ob

Heıinrich wandte sıch In dieser Angelegenheıt sowohl den untıus In DParıs als
uch seıne In Rom bestellten Bevollmächtigten. „Les ettres Par lesquelles le ro1l Henrı
recommanda SO  =-; ambassadeur pres du DaDC ”’atffaire de V”’eveche de Lucon SONL honorables
POUT ’un |Armand de Rıchelieu] |l’autre tröres |Henrı de Rıchelieu]”: HANOTAUX (Anm
80

23 Erster greifbarer Kontakt: del Butalo Aldobrandınıi, Februar 1604 BARBICHE,
Correspondance du Nonce France Innocenzo de] Bufalo, eveque de Camerino (1601—1604)

Acta Nuntıilaturae Gallicae (Rom/Parıs Nr. 656 Der Rapport des untıus wurde
allgemeın übersehen. Weiıterhin: Heinrich d’Alıncourt, Dezember 1606 BERGER
XIVREY (Anm 12)) 53 Heıinrich Joyeuse, Dezember 1606 Ebd., 54

Zutrettend SIMEONI, Richelieu, In 10, 5/8—882, 1er / ADi piıccola nobiltä del
Poitou“”
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Heinrich welcher den Designatus signıfıkant son eveque*' NannNteE, die
die 1Özese Lucon der Famillıie zurückgaben.

Francoıs de Rıchelieu starb Erst 32j’£hrig 10 Julı 1590 beIı der Belage-
rung VO Parıs 28 ach seinem 'Tod befand sıch die Famillıe ın „derartiger
Geldverlegenheit, da{fß die Ordenskette verkauft werden mußte, damıt INan
eın standesgemäßes Begräbnis bezahlen konnte“ 29 Der älteste Sohn Henrı
erbte fast den Besıtz un g1ng dem Vater gyleich den Hoft
ach Parıs. Der zweıte Sohn Alphonse sollte Kleriker werden un das
Bıstum Lucon erhalten. Seltsamerweise hat Heınrich siıch Nn1ıe für seıne
Ernennung eingesetzt, da{fß VO  - Rom hätte bestätigt werden können 9
Miıt Jahren wurde Z Bischof bestimmt2, sıch aber aus

persönlichen Gründen der Investitur un LEA 1602 1n eıne Kartause eın 33

271 HANOTAUX (Anm
28 Vgl LACROIX (Anm 18 BURCKHARDT (Anm I9 g1bt den Julı
29 BURCKHARDT (Anm Manche Güter verschuldet, uUun! Ccs gyab zahlreiche

Gebäude, die erhalten werden mußten. Bergın (Anm 20 S Investments, primarıly In
publıc renties anı royal domaıin, WeTrTre increasıngly worthless“ Ebd., 1L „bankrupt estate“”

Vgl DELOCHE, Un frere de Richelieu IncConNNu (Parıs SKALWEIT (Anm 14)
1296

31 Heinrich sprach VO Yver als VO Vorgänger Rıchelieus In Lucon: „Francoı1s Hyver
dernier tiıtulaıire d’iceluy”: Heınrich d’Alıncourt, Dezember 1606 BERGER XIVREY
(Anm. 12) 55 Abwegıg, hne Anhaltspunkte geben: J. BERGIN, 'CThe rıse ot Richelieu (New
Haven/London „Royal approval INaYy CS ave een gıven ” Deutlicher: Nov 1
12361.

307 HCMA 4, 225 welst ıh nıcht als Bıstumsinhaber au  n Als Nachfolger NC Francoıs de
Rıichelieu wiırd ab dem März 1599 Francoı1s Yver angegeben. Dagegen X1Dt Z 1415
„Alfonsus Ludovicus“ als Bischot VO Lucon A un:! WAar als Nachfolger VO Yver „Factus

ePISCOPUS SpONteE abdicavıt 1NO cCırcıter 1605 Antequam leo fuisset UNCLUS,
Carthusi1ianorum instıtutum amplecteretur” uch Alphonses EGrster Bıograph, MICHEL PURE,
Vıta Alphonsi-Ludovicı Plessiael Rıichel°i (Parıs 26 spricht 1U VO  s „CUMmM ePISCOPUS
Lucionensıs designatur” Ebenso das Buch der Theol Fakultät der Sorbonne 1mM Jahre 1600
„EPISCODUS Lucıonensıs designatus” : ELOCHE (Anm 30) Z

33 SKALWEIT (Anm 14) 1296 g1Dt dıe Grand Chartreuse AÄVENEL, Lettres, INStruc-
t10NS dıiplomatiques Er papıers d’Etat du cardınal de Rıichelieu Collection de documents
inedıts SUr ”’histoire de France, premıier Serle: Hıstoire polıtique), Bd. 1 (Parıs 57
Anm Alphonse habe TSL 1605 als Bischot demissioniert un: Nl 1n eın Kloster eingetreten.
PURE (Anm 32) 30 gıbt kein konkretes Kloster „locum ınter Carthusianos petit”. Zu dieser
Zeıt hatte sıch ber Armand schon durch theologische Studien der Sorbonne auf das
Bischofsamt vorbereıtet. AÄABBE MAROLLES, Memoıires (Paris z g1bt d da{ß Alphonse
beı Vısıtationen In der 1176 VO Heıinrich I1 Plantagenet gegründeten artause e Liget bel
Chemuiulle-sur-Indrois 1mM Dep Indre-et-Loire gesehen wurde. Dıies 1St. wahrscheinlicher, da diese
nıcht allzu weıt VO den Stammgütern der Famlıulıie In der 1özese Tours hıegt. Vgl COTTINFAU
17 1611
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ntgegen anderer, wıiederholter Darstellung * WAar Armand de
Richelieu spatestens se1ıt Anfang 604 VO  > Heinrich für den Bischofsstuhl]
ucon nomını1ert °. Seılit Oktober 604 zeichnete INa  — ort 1ın den Akten 1mM
Namen des Bischofts mıt de Rıichelieu 3} gleichsam die päpstliche
Bestätigung vorwegzunehmen. Nachdem Alphonse 1n die Kartause eingetre-
en der nominelle Tıtelinhaber Francoıi1s Yver Z Rücktritt ZUgUNSiEN
Armands veranla{fit worden wiar mu(ßte der nächste Sohn nachrücken,
das Bıstum weıterhıin die Famlilılıe bınden. Aus diesem Grund ahm
Armand, dessen Interessen ZWAar Z Wafttendienst neigten, obwohl seın
ımmer schon schwacher un kranker Körper diesen Anforderungen aum
gewachsen SECWESCH ware 9 das tudıum der Sorbonne ıIn DParıs autf 39 Der
SCHAUC Studienantritt Rıichelieus 1St. unbekannt. Aus den Rektoratsakten
gyeht aber hervor, da{ß der „designatus EPISCOPUS Lucionensis“ *0 mıiıt dem
Studium der Theologıe zwischen Junı un Oktober 1605 begonnen hat 4
Gewöhnlich WAarTr VOTL diesen Studien och eın Philosophiekurs vorgesehen,

da{fß ELIwa selmt Herbst 1603 mıt der Vorbereitung auf das Priestertum
rechnen 1St 4:

Die rasche Besetzung des Bischofsstuhles 1mM Bas-Politou WAar aber nıcht
Nnu  — aus$s famılıiren Gründen geboten. In ucon selbst herrschte große
Unordnung. Dıie Kathedrale un das Bischofspalais durch den
Bürgerkrieg iın einem schlechten Zustand, da{fß S1E dringendst renovıiert
werden mußflten. Dıie faktische Vakanz des Bıstums, die Yver graVvie-

Vgl zuletzt och MOUSNIER (Anm LACROIX HANOTAUX (Anm
8ROf. BURCKHARDT (Anm Ile ziıehen INST: das Schreiben Heinrich d’Alincourt VO

Dezember 1606 heran.
Vgl BARBICHE 25)) 6/1 del Butalo Aldobrandını, Februar 1604 „Mons.

Armando Giovannı detto di Rıicceleo, Y10vane dı nobilissıme qualitä, nomınato da
a] VESCOVALO de Luson PreCcSSO alla Roccella“

36 BURCKHARDT (Anm I 1€e5$ in den irretührenden Zusammenhang, als zögere
INa och zwıischen den beıden Brüdern Alphonse un: Armand Der ältere WAar diesem
Zeitpunkt bereıits Kartäuser.

37 A Arc. Cons., Miısc. s tol 935 „ecclesiam Lucıonensem UUaC pCI cessionem
reg1m1nıs Francıscı“. Vgl hierzu uch BERGIN (Anm 31) 61 Noch deutlicher der Könıg
selbst: „Par la demissıion e Ia resıgnatıon qu en faıct SO  - |Armand de Rıchelieu ] profict m*

Francoıi1s Hyver” BERGER XIVREY (Anm 12) 53 Heıinrich d’Alincourt, Dezember 1606
Vgl RANKE (Anm 251 BURCKHARDT (Anm „schwaches Kınd, INa glaubte

ach der Geburt lange, ıhn nıcht Leben erhalten können“
39 Vgl 27 FERET, La aculte de theologıe de DParıs SCS docteurs les plus celebres.

(Parıs Zu Rıichelieu auf Literaturbasıs: Z
B latın D: tol KT Seltsamerweise 1Sst. Rıichelieu nıcht als nomınatus verzeichnet.
B  9 latın 9957 ; fo IV Armandus du Plessis de Rıchelieu figuriert 1er als EerStier autf

der Liste der Inskribenten, aufgrund seınes Vornamens. Vorangegangen WTr dıe Rektorenwahl
VO 23. Junı 1605 eb: tol On beendet wırd dıe Liste durch ETrTNEULE Rektorenwahl VO

Oktober 1605 Ebd., tol x 5 An dieser Stelle dankt der Autor der außergewöhnlichen Hılte
VO Prof. Dr Dierre Blet 5 ]

42 Dıies War eın Vorbereitungskurs autf die Theologıe, der gewöhnlıch Wwel Jahre dauerte.
Vgl Z Studienablaut LACROIX (Anm 38 BERGIN (Anm 31) 63 x1bt hne Angabe der
Quelle als Eintritt In die Sorbonne „probably In October 1603“
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rende Auswirkungen gehabt hatte, erbıtterte dıe Kanoniker, die Z7wWel Vertre-
UGr ach Parıs entsandten, den Tıtelinhaber prozessieren. Im
Junı 1603 wurde der VO  — der Familılie eingesetzte Vertreter VO Parlament
AazZzu verurteilt, eın Drittel des Einkommens der Dıiözese Z.Uu Keparatur der
Kathedrale un des bischöflichen Palaıs aufzubringen ®. Selt 1600 scheint
auch Yver in Lucon nıcht mehr eingegriffen haben 1Ne€e Verlängerung
des Provisoriıums WAarTr demnach nıcht mehr möglıch. Es 1St. aum zufällig,
da{ß Richelieu gerade ın dieser Zeıt se1ın Studıium der Sorbonne auf-
nahm 44.

Dıie treibende Kraft für die Bischofsdesignierung be1 Hofte 7zweıtel-
los die Mutltter und der älteste Bruder Rıchelieus, die be1l Heınrich
Nomuinatıon und Protektion erwıirken konnten. Rıchelieus Bruder Henrı,
der als marechal de camp* Parıs 1ın königlichem Diıienst stand, konnte
Armand bel Hofte eintühren 46 Mıt diesem stand Rıchelieu während se1nes
Romauftenthalts 1ın Verbindung, da{fß Heinrich schon 1mM März 1607
dem Kardıiınalnepoten tür die esondere (sunst der notwendıgen Altersdis-
PCNS danken konnte, nachdem der Könıg VO Henrı 1ın Parıs über die
Ernennung des Bruders informiert worden war *'

Das Konkordat, das Leo (1513—1521) mıt Franz (1515-1547)
18 August 1516 geschlossen hatte un weıterhın Geltung besafß 4} beseitigte
die Pragmatische Sanktıon VO  - Bourges VO 1438 den Preıs eiınes
weıtreichenden Zugeständnisses: Franz erhielt das 1U  _ geringfüg1g
beschränkte Nomiuinationsrecht für alle Bıstümer un fast alle Abteıen und
Priorate4 Der tranzösıische König hatte damıt ZWAar das Recht der Ernen-
Nuns un der Kandıdat dıe Nutznießung der Pfründe; brauchte aber
zusätzlich die kanonische Institution des Papstes, seine Amtspilichten
erfüllen können 9 Artikel des Konkordates sah VOT, da{ß das Mindest-
alter der Bischöfe be1 26, das der bte un Priore be1 28 Jahren lag ol ber

Vgl detailliert: FONTENELLE VAUDORE, Hıstoiure du monastere e des
eEveques de Lucon, (Parıs 25() BERGIN (Anm 31) 60

Für den Begınn des Theologiestudiums 1m Jahre 1603 bereıts: ÄVENEL, La Jeunesse de
Rıchelieu, In: RQH (1869) 146—224, 1er 165

Vgl FERET (Anm 39)
Vgl BURCKHARDT (Anm

47 BERGER XIVREY (Anm 12) 115 Heıinrich Borghese, März 1607 „Ayant apprıs
pPar le s* de Rıichelieu |Henrı1| |’assıstance YJUu«C OUsSs aves despartıe * CVESQUC de Lucon, SO  —

trere  «
48 MERCATI, Raccolta dı Concordatı materıe ecclesiastiche Lra |a Santa Sede le

autorıtä cıvili, Bd. 1 (Kom D S
Vgl hıerzu: J. I1 HOMAS, Le concordat de 1516 Les orıgınes SO hıistoire X V Ie sı&cle,
(Parıs HRZE

50 Vgl MOUSNIER (Anm
51 MERCATI (Anm 48) 236 TLext des Artikels In Lateinisch un: Französıisch uch BLET,

Le concordat de Bologne er |a retorme tridentine, 1n Gregorianum 45 (1964) 241—279, 1er
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GGE clause fut pPas respectee *, weder VO  — Franz och VO seinen
Nachfolgern. In der Ausübung des Nomuinationsrechtes verhielt sıch Heın-
rich anfangs auch ach seınem UÜbertritt ZUuU katholischen Glauben
„sehr nachlässig“ 3, Zahlreiche Konkordatsbrüche un eiıne Vielzahl VO

unwürdigen Kandıdaten ührten Ende des 16 Jahrhunderts Klagen
des tranzösiıschen Klerus, die eine geringfügige Verbesserung erbrachte
Heıinrichs Leichttertigkeit bel der Ernennung der Biıschöfe, die 1m
allgemeinen ımmer dem Papst anzeıgte, rief ın Rom auch ach 1598, der
Herstellung des Friedens zwıschen Frankreich un dem Heılıgen Stuhl,
Unmut hervor9

Bereıts 1mM August 1598, 14n7 ach der Aussöhnung mıt Heınrıch, hatte
sıch Klemens 111 (1592—-1605) an den französischen Episkopat
gewandt, die Kirchenreform 1ın Frankreich ach dem Geilst des Irıenter
Konzıls voranzubringen. Aus seınen se1mt Februar 1599 abgesandten Hauptın-
struktionen die untıen 1n Frankreich yeht hervor, da{ß ZUur Durchset-
ZUNS der Reform die Besetzung der Bischofsstühle mıt geeigneten Kandıda-
ten tür vordringlıch hielt9 Geeijgnet „PCISONC cattoliche e Ontane da
ognı d’heresie, letterate, dı buona ıta ei cCostumı‘ 9 Das Frank-
reich ach dem Bürgerkrieg, das VO äreslie un Irrlehren durchtränkt
Wal, rauche sıttenstrenge, vorbildliche un eifrıge Bischöfe, auch 1er
der Reform Zu Durchbruch verhelten ®. Aus diesem Grunde sollten
auch dıe Eltern des Kandıdaten katholisch se1ın, jeden ungünstigen
Einflufß auszuschalten . Der päpstliche untılus wurde angesichts der
Vielzahl der Mißbräuche un der unwürdıgen Kandıdaten angewlesen, der
französischen Regierung hınsıchtlich der päpstlichen Bestätigung der VO

Könıg nomınıerten Bischöfte erklären, „che NO S1 eccedino ordınarıa-

2423 Als Bedingungen werden olgende gENANNL: „magıstrum SCUu lıcentiatum In theologıa aut in
ULrOqu«E SCUu altero lurıum doctorem AaUL lıcentiatum In unıversitate ftamosa er Cu rıgore
eXAaM1N1Ss el In vigesiımo sept1mo SUaec agetatıs NNO ad MINUs cConstitutum, GT alıas iıdoneum“

52 I HOMAS (Anm 49) 203
PASTOR 11 (Anm 128 Deutlicher: EDIN (Anm 4072 „offener Mißbrauch“.
Vgl hierzu: BLET (Anm 51) 250 260—265; PASTOR 11 (Anm 128, 143

35

56
Vgl BERGIN (Anm 31} 59f PASTOR (Anm 143
„Uno de modı dı reformare l Regno et augumentare Ia relıg10ne cattolica i 11 culto

dıyıno l tar buon1ı1 VesSCOV1L“ gleichlautend tür Gasparo Sılıngardı 1mM Februar 1599 (K. JAIT-
NER, Dıie Hauptinstruktionen lemens’ ‚L: für diıe untıen un: Legaten den europäılschen
Fürstenhötenil | Tübıngen 1984 Nr. (D 585)ı Innocenzo del Butalo 1m Julı 1601
ARBICHE |Anm 25| 137-163, 1er 144; JAITNER Z Nr. 88, 671) und Maftteo Barberinı 1Im
Dezember 1604 (JAITNER Z Nr 98, /33) Vgl uch JAITNER 1) A

7 Sılıngardı: JAITNER (Anm 56) 8695 del Butalo: BARBICHE (Anm 2:5)) 144; Barberinı:
JAITNER 56) 733

58 Vgl PASTOR 11 (Anm 145
Vgl. JAITNER (Anm 56) 583, 3S BARBICHE (Anm 25) 144



119Dıe Ernennung Rıchelieus ZUu Bischoft VO Lucon

Concordatı“ ® Insbesondere wandte sıch der Papst scharft den
mittlerweiıle übliıchen „PESSIMO abuso degl’economatı , die das Bıstum in der
Zeıt bıs ZUur päpstlichen Bestätigung des Nomuinıierten verwalteten und über
seine Einkünfte verfügten ® Dıie Folgen dieser Praxıs in Lucon
deutlich erkennen.

Ende 1603, ach dem Eintritt Alp110nses in die Kartause, mußte dıe
Famlılie de Richelieu beım Könıig die Nomuinatıon tür Lucon veranlaft
haben, da der untılus Innocenzo del Buftalo (1601—1604) bereıits 1M Februar
604 darüber dem Kardınalnepoten DPıetro Aldobrandıni berichten konnte ö
Zur Kandıdatur tür Lucon konnte Richelieu weder eıne Weiıhe och
hochadelıge Herkunft nachweısen, welche die päpstliche Approbatıon
beschleunigt hätte.

Der Könıg SELZIE den untılus 1n DParıs VO seıner Entscheidung ın
Kenntnıs. Dıe Nomuinatıon wurde außerdem aut offiziellem Wege durch den
Botschafter beım Stuhl, Charles d’Alıncourt Ö: 1n RKRom bekanntgemacht,

auch auf diesem VWege päpstliche Approbatıion un Eınsetzung
bıtten Ö‘ Der untlus WIeSs sofort auf den wesentlichsten Hınderungsgrund
hın das Alter des Studenten VO „NON DIü dı vent] annı in ciırca ' ®, In
Wırklichkeit Eerst 18 Jahre Del Bufalo 1e1 aber den Nepoten Nachsıicht
bıtten, da solche Ausnahmen Frankreich bıisher auch konzediert wurden.
Dem untlus mußte die Nominatıon Rıichelieus sehr förderungswürdiıg
erscheinen; WAar CS doch se1ıne Aufgabe, Frankreich mıt zuverlässıgen Bischö-
ten auszustatten ®. (3anz In diesem Sınne WIeSs gegenüber Aldobrandınıi
auf dıe Verdienste des Jungen Mannes un die SIrENSC katholische Haltung
der Eltern hın inmıtten eines Landesteıles, der voll WAar VO  — protestantischen
Predigern un unzuverlässıgen Katholiken ö Die Aussıcht aut eıinen möglı-

JAITNER (Anm 56) /34 uch be1 PASTOR 11 (Anm 766 Vgl uch BARBICHE
(Anm 25) 61

61 JAITNER 56) 582, 734; vgl BARBICHE (Anm 25) 145 Vgl uch eın nıcht datierter
Brief, Mıtte Aprıil 1606, der in aller Deutlichkeit dıe Zustände In Frankreich geißelt: A
Borghese {I11 KZO, tol Zr Der Autor wendet sıch die nomıiınellen Titelträger, die VO  -

den „Irutti” Gebrauch machten, ıhre 1özese der Abte!1 ber verwalten ließen.
62 Del Butalo Aldobrandinıi, Februar 1604 BARBICHE (Anm 25) Nr 656 Armand de

Richelieu C nomiınato da ua M[aestä ]” S 671)
63 Charles de Neufville, 1572 als Sohn des Herzogs VOoO  — Vıllero1 geboren, führte bıs Z

Tod seınes Vaters 1617 den Namen d’Aliıncourt. Er wurde 1600 un! PErNEUL 1605 VO Heinrich
In RKom als Botschafter beglaubigt, bıs 1608 tätıg Wa  — Anschließend Wal

(souverneur In Lyon bIs seiınem Tod Januar 1642 Vgl ÄVENEL (Anm 55)) Anm
64 Da das offizielle Nomuinationsschreiben in die Prozeßakten gelangte, 1St dieser Briet

nıcht überlietert.
BARBICHE (Anm Z5) 671
Vgl eb; 59—61

67 NO solo pCI le qualitä del y10vane (per qQUaNLO intendo honoratıissıme attendendo
alle lettere) pCI la relıg10ne de parentl, et pCI Ia buona espettatione che Oona dı se, havendo
dı g1A mandatı predicatorI1 In quel9 pIeENO d’heresia, pCI avanzar' Ia relıgıon cattolica pDIü
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chen Retformbischof sollte den Altersdetekt leichter überwinden lassen.
Ende Maı 604 sSsEeELIizZiE Aldobrandıinı den Papst VO der Nominatıon iın
Kenntnıs und hob dabe!ı die Verdienste un Qualitäten Rıchelieus hervor®.

Dıiıe Apostolische Konstitution „Onus Apostolicae servıtutıs“ Gregors
XN (1590—1591) VO 15 Maı 591 sah eine Untersuchung des Kandidaten
VOT, die beı nıchtitalienischen Bıstümern 1mM allgemeinen Ort un Stelle
VO Apostolischen Legaten bzw untılus durchgeführt wurde oder, WENN
dieser austıel, VO Ordinarius ö IDIG Konstıitution berief sıch auf das Konzıl
VO Trıent, welches erstmals als weıtere Informationsquelle die untıen
einschaltete 70 ber jede Untersuchung WAar eın notarıelles Protokall herzu-
stellen, das zwecks Prüfung ach Rom gesandt wurde 71 UÜblicherweise
führte der untılus In Frankreic eıne solche „ENqUEtE discrete“ 72 durch,
über deren Verlauftf nıchts Näheres ekannt ist 73 uch für dıie
Rıchelieu haben sıch keine Untersuchungsakten erhalten. Dıe Ergebnisse
der enquete ann INan aber anhand der scheda consistorialis't, der Proposıi-
t10N des Nomiuinıerten, aus dem Konsistorialarchiv ıIn eLiwa rekonstrujieren7
Generell haben WIr tfür die Aufbewahrung der Informativprozesse Eerst aus
den zwanzıger Jahren des I Jahrhunderts verpflichtende Bestimmungen 7

che puole” BARBICHE (Anm 25) 6/1 Dıie Kurıe War uch durch del Bufalos Nachfolger
Matteo Barberinı ber den relig1ösen un politischen Zustand des Poutou unterrichtet:
B  9 Barb lat 5868, tol 506v Avvıso dı Parıgı, Februar 1606 CIn Poitü dove SONO forti glı

s Cdhereticı pCI poterlı a ]
A  , Seg. dı St.: Francıa Z foWleg Aldobrandini del Bufalo, 1 Maı

1604 BeI BARBICHE 25) lıegt 1U eın knappes Regest V Nr LTE
Vgl EDIN (Anm 4053; RKITZLER, Processus 204

70 Vgl dazu JEDIN (Anm 403, 412 Hınsıchtlich der untıen greift der Konstitution
SCS5 AA de reft. auf Zur Form des Prozesses (S$$ 9—10) wiırd SsCS55 XX  ‚ de reft.
herangezogen.

/1 Vgl RITZLER, Processus (Anm 204
12 Kurz ZUu Modus der Nomuinıierung ZUur Zeıt de]l Buftalos: BARBICHE (Anm 25)) 61
[3 Schrittliche Quellen diesen Untersuchungen tehlen gänzlıch für die Nuntıatur del

Bufalos; vgl BERGIN (Anm DN) Entgegen Bergın 1St. ber festzuhalten, da{fß In Frankreich ZUur

fraglichen Zeıt eın solcher Prozeß durch den untıus üblich War „cd practice which Was NOL yeL
the rule  *

74 A  9 Arc. CONS., Miısc. D/ tol 435
Austührliche Sıtzungsprotokolle: A  „ Arc. (LOnSz Vıcecanc. 1 ‚9 tol 29 v— 30 Gleichlau-

tend A  , Arc. Cons., Miısc. 38, tol K R r Knapper, mıt einıgen Ergänzungen: A Arc
Cons., Cam 14, tol 5 L[—V., Nach RKITZLER, Processus (Anm 214, gehören die Acta Camerarılı
Uun! die Acta Vıicecancellarıa den offiziellen amtlichen Aufzeichnungen der Angelegenhei-
tien der geheimen, öftfentlichen un halböftentlichen Konsıiıstorien SOWI1Ee der Kongregationen.
Vgl uch WODKA, Zur Geschichte der natıonalen Protektorate der Kardınäle der
römiıschen Kurıe (Innsbruck/Leipzıg Sachdienlicher und zutrettender: EDIN
(Anm 3923 Madßßgeblich sınd dıe Series vicecancelların.

76 ST durch das Breve VO Junı 1621 wurde eın eigenes Notarıat SA Versorgung der
Protokaolle der römiıschen Informativprozesse eingeführt. Vgl RITZLER, Processus
205
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Man ann also nıcht annehmen, da{ß Cc5 sıch jer schon einen Informativ-
prozefß der Konsıistorialkongregation gehandelt hat; dieser 1St für Lucon Erst
ab 1623 nachweisbar7 In Frankreich wurde eın solcher Proze{iß 1mM allgemei-
NCN VO untlus geführt8 bıs ann Ranuccıo Scott1 9— in den
vierziger Jahren des | Z Jahrhunderts das Parıser Parlament eine Änderungverlangte( Dıi1e kanonische Eınsetzung beschlofß die Konsistorialkongrega-t10n, die be] St Peter der 1mM Lateran öl Die Dispensangelegenheitwurde dagegen alleın In Rom verhandelt un entschieden.

Am Bericht des untılus de] Butalo 1St auffallend, da{fß sechr unpräzıseselbst der Name 1St. entstellt worden 81 über die Nomuinatıon berichtet wırd
Er übermiuittelte IU die königliche Designierung, nıcht die Ergebnisse der
enquete. Verständlich wırd dies, WENN Ina 1ın den Akten der Konsıstorial-
kongregation als Autor der Untersuchung Kardınal Maffeo Barberinı findet,den zukünftigen Papst Urban I1T (1623—1644) Ö: Diese eENqUETeE War die
ETStE, WECNN auch indırekte Kontaktaufnahme der beiden sSpateren Kontra-
henten. Del Butfalo blieb keine eıt für diese Untersuchung, da 1m
Oktober 604 die Nuntiatur tür Maffeo Barberiniı räumte, der allerdings CISL1m Januar 1605 In Parıs eintraft. Dieser verließ die französıische Hauptstadt
Erst eın Jahr ach seiner ErnennungZ Kardınal VO 11 September 606 ö

Diese Umbesetzung der Nuntıatur ware alleın schon eıne ausreichende
Erklärung für die Verzögerung der römıiıschen Bestätigung. Denn eın solches
Hınausschieben VO  e} fast rel Jahren WAar keinestfalls üblıich. Aus den Jahren
1602 bıs 1605 sınd uns insgesamt fünf ähnliche Fälle, Nomuinatıon durch
den Könıig, eNquete durch den untıus und Bestellung durch dıie KonsIısto-
rialkongregation, überlietert. Während Rene Breslay (1559—1641) noch ewa

77 Processus Consıistoriales, Index 1045 Zum Vergleich: für Poitiers 165/7, Straßburg1663, Parıs 1671 Nach dem entsprechenden Index wurden dıe ersten Prozesse der Konsıstorial-
kongregation TSLT 1563 geführt.

78 Für das anfangende Jahrhundert tolgende Beıispiele: A  „ Arc. Cons., Miısc D, tol
928r Lescar, Jean de Salette In Sıtzung VO Juli 1609 Ebd., tol 99721r Lombez, Bernard
Daffis In Sıtzung VO März 1614 Ebd., fol“ Langres, Sebastıien Zamet In Sıtzung VO
6. Aprıl 1615 Vgl uch BLET Anm. 51) 265 „Le apostolique tera les proces de
dromovendis «

79 Vgl DBLET (Anm 51) 272-276; vgl uch DERS., Correspondance du Nonce France
Ranuccıo SCOttI1 (1639—1641) Acta Nuntıiaturae Gallicae (Rom/Parıs Auseınander-
SELZUNG mıt dem Parıser Parlament: Bericht VO Dezember 16359 Nr. 186 Vgl uch
Finalrelation: Nr 189, bes 584

Knappes Sıtzungsprotokoll VO 18 Dezember 1606 A  9 Arc. Cons., Vıcecanc. 1 9 tol
29—30 Abschrıift: A  , Arc Cons., Mısc. DEr tol 84v—85 r

81 „Mons. Armando G1lovannı detto dı Rıicceleo“ BARBICHE (Anm 25) 671 In der Antwort
au Rom (S1 Maı heißt O: „Armando dı Rıuilleo“ A eg dı St:: Francıa Z tol
139v

A Arc CONS., Miısc. Dl tol 935 „ExX formäto R.ım D.mo Cardıinale
Barberino.“

83 Vgl azZuı JAITNER (Anm 56) Df! PASTOR 13/1 (Anm 248 Der Kardınalstitel
ın der scheda mMu keın zwingender chronologischer 1INnWweIls aut die Durchführung der
eNqueEte se1In.
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eineinhalb Jahre auf die päpstliche Eınsetzung für den Bischotsstuhl
Troyes B (G1acomo Torricella Monate fur Marseılle un Adrıen d’Am-
boise (1560—1616) neuneinhalb Monate für Tregujer® wartien mußten, wurde
Andr:  E Fremiot (T ach viereinhalb onaten tfür Bourges un Tran-
COI1S V”’Archiver schon ach zweıeinhalb onaten tür Rennes bestellt
In allen diesen Fällen lagen keıine Hındernisse VO  — Der jeweilıge Vorgänger
WAar verstorben der transferiert; ebenso die Kandıidaten 1mM kanonıt1-
schen Alter

Be1 gegenteılıgen Fällen, selbst bel hochadelıger Herkunft, mußte INan

mıt langen Wartezeıten rechnen: Heınrichs außerehelicher Bruder,
Charles de Bourbon (1554—1610), der mıt NUur 15 Jahren nominell der Dıiözese
Comminges zwischen 1569 bıs 1579 vorstand un gleichzeıntig tür das
freiwerdende Bıstum Lectoure 1569 vorgeschlagen wurde, wurde VO Könıg
1im März 159/ tür Rouen nomıiınıert un eINZIS tür diesen Stuhl VO apst
kurze Zeıt späater bestätigt ®®. Heınrichs natürlicher Sohn, Henrı de Bourbon,
Marquıs de Verneuıil (1600—1652), wurde ach dem Tod Charles de Gulse de
Lorraıne 1mM November 1607 mıt och nıcht sıeben Jahren VO Kapitel VO  3

Metz gewählt un VO Heinrich mıt Dispensgesuch nomıiınılert 9l Statt dessen
SCL2ZLUE der Papst de Givry als Bischoft eın TSt als dieser 612 starb, wurde
Henrı nominell Nachfolger un erhielt 1621 AaUS Rom lediglich die Tempora-
lıen tür die Diözesanverwaltung I: Francoıis de Levıs, Sohn des Herzogs VO

Ventadour, W ar Eersti 15 Jahre alt, als 1612 tür das Bıstum Lodeve nomıiınıert
wurde. Er wurde ErSst mıt Jahren 1622 VO Papst bestätigt ®. Klemens
I1 verzögerte In solchen Fällen die kanonische Eiınsetzung un 1e1 das
Bıstum zunächst unbesetzt9 War also weder das kanonische Alter och eıne

Das SCHNAUC Datum der königlichen Nomuinatıon 1St. nıcht greifbar. Annähernd geht I1a  -

VO Schreiben des untlus au  D Nach dem Tod des Vorgängers auf dem Bischotsstuhl ıIn
Troyes durch del Butalo vorgeschlagen Januar 1604 ARBICHE |Anm. 25 Nr. 633) In
Kom eingesetzt 18 Julı 1605 (HGMA 4, 342) DHGLE 1 9 607

85 Nach Tod des Vorgängers vorgeschlagen Februar 1604 ARBICHE |Anm. 25|
Nr 644); eingesetzt Januar 1605 (HCMA 4, 234)

86 Nach Tod des Vorgängers vorgeschlagen Oktober 1603 (BARBICHE . Anm Z5)|
Nr. 592): ernannt August 1604 (HCMA 43 342) HGE Z 1057

Nach Transterierung des Vorgängers nomiınıert 9 Februar 1603 (BARBICHE
|Anm 25 Nr 388); ernannt Juniı 1603 (HCMA 47 116) HGE 10, 205

Nach Transferierung des Vorgängers nomıiınıert 31 März 1602 (BARBICHE |Anm 25
Nr. 174); ernannt Junı 1602 (HCMA 4, 295)

Geboren 1554, wurde März 159/ ın das Bıstum eingesetzt, resignıerte ber 1604
auf den Bischofsstuhl, Platz tür Kardıinal Joyeuse machen. Vgl hıerzu BARBICHE

(Anm 25) Nr. 819 Butalo Aldobrandınıi, 2 September 1604 Vgl HCMA 4, 29®% HGE
10, 118

Geboren November 1601 Vgl Butalo Aldobrandını, 29 Dezember 1603
ARBICHE (Anm 25)) Nr. 610 Henrı wurde N1€E VO Papst bestätigt.

Yl Vgl HCMA 4, 240; HGE 1 9 119 f.; 1D 801—803
Q° Vgl HCOCMA 47 2253 6, 5/5
Y3 Im Fall des Henrı de Bourbon sprach ULr eıne Anwartschaft aus, Ordınarıus wurde

Kardınal de Givry. Vgl PASTOR 11 (Anm 143
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hochadelıge Herkunft vorhanden, wurden die kurıialen Verfahren In dıe
Länge SCZOBCN.

Dıie Verzögerung 1mM Fall Rıichelieus WAar demnach zunächst eiıne Folge
des Altersdefektes des Nomiuinıierten, der azu führte, den Ernennungspro-
zef(ß dilatorisch behandeln, un ZWATrF, un das 1STt überraschend, nıcht erst
In Rom, sondern beım untlus 1ın Parıs 94 Zwischen Februar un: Oktober
1604, dem Zeitpunkt der Abreise de] Bufalos, wAare genügend Zeıt für die
päpstliche Ernennung SCWCSCH, WECNN alle Voraussetzungen des Kandıdaten
vorhanden BCWESCH waren Richelieu konnte aber weder die ertorderlichen
Weihen och Studienabschlüsse och das kanonische Alter aufweisen. Der
Nuntiuswechsel brachte UTr eine zusätzlıche Verzögerung, ebenso die
Pontifikatswechsel VO Frühjahr 1606

Kann INan für die Durchführung der enNquete NUur mutma{ßlıch das
ausgehende Jahr 1605 annehmen, lassen sıch ber ihren Inhalt
Aussagen treffen. Für ıh WAar ach WI1€E VOT das Handbuch der kurıjalen
Praxıs VO Vestrius AaUus dem Jahre 1560 mafßgeblich J6 Entsprechend bezog
sıch die Untersuchung 1im allgemeinen auf folgende Punkte: Zustand der
Dıiözese, der Bischofsstadt, der Kathedrale un des bischöflichen Palastes
SOWI1E der entsprechenden Einkünftte. DPerson des Erwählten, se1ıne Quali-
tfikation (Geburt, Bıldungsgang, VWeıhen). Rechtmäßigkeit der Wahl der
Nominatıon, Bestätigung der Echtheit der darüber vorgelegten Dokumente.

Während InNna 1n Rom üblıcherweise aufgrund des Jugendlichen Alters
des Kandıdaten die Dispensirage dilatorisch behandelte 9 rachte Rıchelieu
1ın Parıs mıt allem Eiıter seın Theologie- und Philosophiestudium
Aufgrund Zzweler Sondergenehmigungen der Fakultät konnte 1mM Sommer
1606 bıs Z Baccalaureat gelangen, das normalerweiıse Erst nach einem
fünfjährigen Studium erwerben war %® In der scheda consıstorialıs figuriert
© ohl aufgrund persönliıcher Mitteilung Rıchelieus iın Rom, als Baccalau-
FCUS, W as eine Vorwegnahme des Faktischen bedeutet . Denn Eerst 1mM Juli
1606 erbat eiıne Erlaubnıis VO Rektor der Sorbonne, unmıttelbar mıiıt

LACROIX (Anm 46 tührt die Verzögerung abwegıg auf den Pontitikatswechsel un!
dıe venezjanıschen Angelegenheıiten zurück.

uh (ICTAVIANUS VESTRIUS, In omanae aulae actıonem er iudicıorum ad Jacobem
PelleumDie Ernennung Richelieus zum Bischof von Lucon  128  hochadelige Herkunft vorhanden, wurden die kurialen Verfahren in die  Länge gezogen.  Die Verzögerung ım Fall Richelieus war demnach zunächst eine Folge  des Altersdefektes des Nominierten, der dazu führte, den Ernennungspro-  zeß dilatorisch zu behandeln, und zwar, und das ist überraschend, nicht erst  in Rom, sondern beim Nuntius in Paris®*. Zwischen Februar und Oktober  1604, dem Zeitpunkt der Abreise del Bufalos, wäre genügend Zeit für die  päpstliche Ernennung gewesen, wenn alle Voraussetzungen des Kandidaten  vorhanden gewesen wären. Richelieu konnte aber weder die erforderlichen  Weihen noch Studienabschlüsse noch das kanonische Alter aufweisen. Der  Nuntiuswechsel brachte nur eine zusätzliche Verzögerung, ebenso die  Pontifikatswechsel vom Frühjahr 1606.  Kann man für die Durchführung der enquete nur mutmaßlich das  ausgehende Jahr 1605 annehmen, so lassen sich über ihren Inhalt genauere  Aussagen treffen. Für ihn war nach wie vor das Handbuch der kurialen  Praxis von Vestrius ® aus dem Jahre 1560 maßgeblich ®. Entsprechend bezog  sich die Untersuchung im allgemeinen auf folgende Punkte: 1) Zustand der  Diözese, der Bischofsstadt, der Kathedrale und des bischöflichen Palastes  sowie der entsprechenden Einkünfte. 2) Person des Erwählten, seine Quali-  fikation (Geburt, Bildungsgang, Weihen). 3) Rechtmäßigkeit der Wahl oder  Nomination, Bestätigung der Echtheit der darüber vorgelegten Dokumente.  Während man in Rom üblicherweise aufgrund des jugendlichen Alters  des Kandidaten die Dispensfrage dilatorisch behandelte?”, brachte Richelieu  in Paris mit allem Eifer sein Theologie- und Philosophiestudium voran.  Aufgrund zweier Sondergenehmigungen der Fakultät konnte er im Sommer  1606 bis zum Baccalaureat gelangen, das normalerweise erst nach einem  fünfjährigen Studium zu erwerben war®. In der scheda consistorialis figuriert  er, wohl aufgrund persönlicher Mitteilung Richelieus in Rom, als Baccalau-  reus, was eine Vorwegnahme des Faktischen bedeutet?. Denn erst im Juli  1606 erbat er eine Erlaubnis vom Rektor der Sorbonne, um unmittelbar mit  % LACROIX (Anm. 2) 46 führt die Verzögerung abwegig auf den Pontifikatswechsel und  die venezianischen Angelegenheiten zurück.  %5 OCTAVIANUS VESTRIUS, In Romanae aulae actionem et iudiciorum mores ad Jacobem  Pelleum ... (Venedig 1560) fol. 1v.  % Vergleicht man die Erfordernisse mit den schedae consistoriales der Konsistorialkongre-  gation des uns interessierenden Zeitraums, so sind die entsprechenden Punkte, die nach einem  bestimmten Kanon abgefaßt wurden, deckungsgleich.  %” BERGIN (Anm. 31) 71 gibt als Grund der Verzögerung finanzielle Probleme, die Pension  des Vorgängers, an.  % Vgl. BERGIN (Anm. 31) 64 f. Damit er die Verteidigung seiner philosophischen Disserta-  tion vorziehen konnte, erbat er im Juli 1605 eine Art Sondererlaubnis der Sorbonne. Gleiches  erbat er im Juli 1606, um das Examen für das Baccalaureat ablegen zu können.  %9 AV, Arc. Cons., Misc. 97, fol. 935: „Baccalaureus in theologia formatus“. Man kann  nicht annehmen, daß der Informativprozeß Barberinis erst nach Juli 1606 durchgeführt wurde.(Venedıig tol v

Vergleicht INa die Ertordernisse mMIıt den chedae consıistoriales der Konsistorialkongre-
gatıon des uns interessierenden Zeıtraums, sınd dıe entsprechenden Punkte, die ach einem
bestimmten Kanon abgefaft wurden, deckungsgleich.

’7 BERGIN (Anm 31) g1bt als Grund der Verzögerung tinanzıelle Probleme, die Pension
des Vorgängers,

Vgl BERGIN 31) 64 Damlıt dıe Verteidigung seiner phiılosophiıschen Dısserta-
ti1on vorziehen konnte, erbat 1mM Julı 1605 eINE Sondererlaubnıiıs der Sorbonne. Gleiches
erbat 1m Juliı 1606, das Fxamen für das Baccalaureat ablegen können.

99 A Arc Cons., Miısc. Dl tol 935 „Baccalaureus In theologia tormatus“ Man kann
nıcht annehmen, da der Informativprozeiß Barberinıs TISL ach Julı 1606 durchgeführt wurde.
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den Examına begınnen können100. IDIG entsprechenden Prüfungen konnte
Ersti ach seiner Romreise als Bischof ablegen. ber das Alter schweıgt

sıch der Prozef un damıt die Akten AaUs, alleın die Erfordernis eıner
Altersdispens taucht aut Auffallend, weıl ungewöhnlich, ISt da{ß se1ın
besonders tugendhafter Lebenswandel hervorgehoben wird, gleichsam als
Ausgleich tür dıe tehlenden Qualifikationen: „exemplarıs Vvirtutis COgNI-
tus” 101 W 3AaS 1n vergleichbaren Lexten nıcht finden IST.

Ile diese Faktoren, die tehlende Altersdispens, die den Bestätigungspro-
7ze{ 1ın Kom In die Länge ZOßB, die Geldschwierigkeiten der Famailie Rıchelieu
un der schlechte Tustand der Diıözese, veranlaßten den Jungen Rıchelieu,
dıe Angelegenheıit persönlıch voranzutreıben. Nachdem 1MmM März 606 der
französische Botschafter d’Alincourt mıt dem Papst über die Angelegenheıit
sprach, der sıch unbestimmt optimıstisch zußerte, aber nıchts Konkretes
ZUSagCNH konnte 1%, brach der Junge Subdiakon !® mI1ıt der ıhm eigenen
Ungeduld 1mM Spätsommer 1606 ach Rom auf Dabei Mas auch ausschlagge-
bend SCWESCH seın, da{fßs sıch der entsprechende Kandıdat für dıe Gewährung
einer Altersdispens ach Möglıchkeıit 1ın Rom persönlich vorstellen mu{ßte 104
Rıchelieu versprach sıch davon nıcht hne Grund die Förderung seıiner
Angelegenheıt.

Als der Subdiakon 1m Herbst des _]nahres 1606 1in Rom eintraf, verfügte
Frankreich ber einen ungewöhnlıch großen Einflufß der Kurıje 195 Die
syroße Auseinandersetzung päpstlichen Hof zwıschen Frankreich un
Spanıen schien Ende des Pontitikats Klemens Ml : ZUgunsten des
Bourbonen Heinrichs entschieden seın 106 Der apst fürchtete das
chısma mıt Frankreıiıch, nachdem Heinrich die katholische Kıirche verlassen
hatte; außerdem versuchte Klemens den bisher vorherrschenden, arroganten
spanıschen Einflu(ß der Kurıe neutralısıeren, die Unabhängigkeit

100 Vgl aUus den Sorbonne-Archivalien: ÄVENEL Anm. 44) 167 Ebenfalls MOUSNIER
‚l seraılt partı DOUTI Kome, ONC Sans tre bachelier“

101 A Arc. Cons., Mısc 9 9 tol 935
102

‚» M quı donne sujet V’en 1en esperer”: Du Perron Heinrich IV’ März 1606
PERRON, Les ambassades eL nEgotlations de I’”Illustrissıme S Reverendissime Cardınal du

Perron, hg VO LIGNY (Parıs H6355) 588 Vgl uch ÄVENEL (Anm 44) 166
103 A Arc Cons., Miısc. f tol 935 Dıies geht alleın aus$s dieser Nachricht hervor. Das

Weıhedatum 1St nıcht teststellbar.
104 eht aus der Instruktion Kardınalstaatssekretär SCIP10 Borgheses den untılus In

Köln, Atılıio Amalteo, (19 Dezember ber die Delegierung VO  3 Dispensangelegenheıten
hervor: pover] dı manıera, che NO POSSAaNO venıre Roma pCr Ia dispensa” B Barb lat.
6759 tol Y-V.

105 Vgl BARBICHE, >ntluence {rancaıse la OLE pontificale SOUS le regne de Henrı
In (1965) 277-299, 1er 284, 2988 PASTOR 11 (Anm. 1) 156., 195 JAITNER
(Anm 56) XV+ft

106 Vgl PASTOR (Anm 196 Vgl uch HANOTAUX/DE FORCE, Rıchelieu S le
Saılnt S16ge, ıIn Kevue des EeUuUX mondes 108 (1938) 104—148, 1er MI5
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des Kırchenstaates gewährleıisten. Zudem wandte Heıinrich bedeutende
tinanzıelle Miıttel auf, die als ensionen und Dotatıonen für die iın Rom
ebenden Kardıinäle un Prälaten aussetzte 197

Dıie letzte Kardınalspromotion VO Junı 1604, be] der ZWe!Il Franzosen
in das Heılıge Kollegium aufgenommen wurden 10, stärkte sowohl die
Posıtion Heinrichs der Kurıe als auch die des Kardinalnepoten DPıetro
Aldobrandını, der sıch selt August 1604 sehr entschıeden für Frankreich
einsetzte 199 Der Einfluß Frankreichs ıIn Rom dokumentierte sıch ebenfalls

der außergewöhnlich hohen Zahl der in Rom resiıdierenden tranzösıschen
Kardınäle: Von eLiwa2a 1604 bıs 1607 6C ständıg reı bıs Jer.

Der Dekan der französischen Kardınäle, der sıch mıt Unterbrechungen
bıs Maı 607 In Rom aufhielt, WAar Kardınal Francoıs de JOveuse ; der selt
158 / Zu „PFOtECLEUF des affaires de France”“ bestellt wurde Dıie Kardınal-
protektoren hatten selt den 148%0er Jahren der Kurıe einen bedeutenden
Anteıl der kanonıschen Eıinsetzung der französıschen Bischöfe 22 7 wı-
schen November 606 un Maı 1607 War Joyeuse als päpstlicher egat mıt
der venezıanıschen Angelegenheıit betraut un pendelte daher zwiıischen
Rom un Venedig %. VWegen dieser fast ständigen Abwesenheıt, die
geschäftlich un gesundheıtlıch bedingt WAar Joyeuse scheute das römische
Klıma wurden 1ın Rom Z7wWwel Stellvertreter notwendig: Kardınal Anne
d’Escars de Givry ®5 wurde 1604 VO  3 Heinrich Z Vizeprotektor
ernannt 46 Dıieses Amt übte ıIn Rom VO Maı 1604 bıs August 1608
nachweıslich AaUus 11 De Givry sollte der eigentliche Förderer VO  3 Rıichelieus

107 Vgl ARBICHE (Anm 105) 287 —295
108 Neben Jacques Davy du Perron, Bischof VO Evreux, eın ; Sal Vertrauter Heıinrichs

IV wurde Serafino Olıyvier In den Kardınalsrang erhoben: PASTOR 11 (Anm 191
109 Vgl eb 195

Geb 24. Junı 1562, 1581 Erzbischot VO  — Narbonne, Dezember 1585 Kardınal,
1588 Erzbischof Vvon Toulouse, 1604 Erzbischof VO Kouen, DESL 23. August 1615 Vgl
BARBICHE (Anm 105) 281t.

INO Cousın le cardınal de Joyeuse, le plus ancıen de LOUS C VEeSs Ia
protection de mMes affaires Rome  : BERGER AXIVREY (Anm 12) 319 Bestätigt uch WOoODKA
(Anm /5) 102 . Bereıts S September 1589 wırd erstmals „regn]1 Gallıae Protector“
gENANNL.

112 Vgl WOoDKA (Anm /5)
113 Eınzıge Proposıtion In der iraglıchen Zeıt VO  - März 1607 A Arc.

GCoOons:s Cam 14, tol 63 B  , Urb lat. 1075/1, Avvıso dı Roma VO Januar 1607 Bezeugt den
Autenthalt Joyeuses nde Dezember 1606 In Ferrara.

Vgl WOoODKA (Anm /5) 102
115 Geb 29. März 1546, 1584 Bischof VO Lisıeux, Kardınal 5. Januar 15%6, 1603

Koadjutor des Biıstums Langres für seiınen Bruder Charles; 1608% Bischof VO Metz, DESL.
Aprıl 1612 Vgl HGE Z 105
116 Vgl MEURISSE, Hıstoire des de V’eglise de Metz (Metz 659 Spätere

Bestätigung: BERGER XIVREY (Anm 12) 443 Heıinrich de Givry VO Junı 1605
117 A  „ Arc Cons., Cam g21Dt Auskunft, da{fß de Givry ıIn tast jeder hıs jeder zweıten

Sıtzung proponıierte. Vgl uch BARBICHE (Anm 105) 2R Pastor (Anm 158
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Angelegenheiten werdenn da neben seınem Sıtz ın der Konsistorialkon-
gregation un dem HI Oftfttizıum ebentalls der Bischofskongregation ANSC-
hörte 9 Er stand iın der esonderen (sunst VO Klemens \Al 2 der ıhn
hne Zustimmung Heinrichs ZU Kardınal erhob 21. Man gewinnt
insgesamt den Eindruck, da{fß sıch de Givry eiıner yrößeren (sunst des Papstes
erfreute als der se1nes Könıgs. Stellvertreter wurde Kardınal Seratıno Olıi-
vier, der in de Givrys Abwesenheit VO  z 1605 bıs 608® seltener proponıerte 12
Dıi1e einziıgartıge Tatsache, da{ß der Vizeprotektor eıne Stellvertretung
erhielt, welst darauf hın, da{ß Joyeuse sıch 1n den Jahren 1604 bıs 611 sehr
selten ıIn Rom aufgehalten hatte. Für das Jahr 1606 1St keıine Proposıtion VO

ıhm nachweiısbar 12
uch diese Unstetigkeıt der Amtsgeschäfte des tranzösıschen Protektors

hatte ZUur Verzögerung VO  - Rıchelieus Ernennung beigetragen. Hınzu kam,
dafß bei diesen verwırrend vielfältigen dıplomatıschen Aufträgen Kompe-
tenzstreitigkeiten den tranzösischen Emissären entstanden, W1€e S1e für
den August des Jahres 1606 überliefert sınd 124 Denn zusätzlich diesen
französıschen Geschäftsträgern, die neben dem offiziellen Botschafter
d’Alıncourt Missıonen in Rom erfüllen hatten, kam och der Kardınal
Jacques Davy du Perron. Er W ar neben Kardınal Joyeuse Heiınrichs
Kontaktperson 1mM Kollegium un se1ın außerordentlicher Botschafter
beım Stuhl 25 Du Perron, der sıch VO Dezember 1604 bıs Junı
1607 In Rom aufhielt, törderte ebenfalls Rıichelieus Interessen, da als eın
besonderer Gefolgsmann des Königs Saln Kurz nach dem Konklave un
der Wahl Camlıllo Borgheses Z Papst ErSTAaMete du DPerron 1M März 1606
Bericht ber den aktuellen Stand der Ernennung Richelieus 28 Auf die
kanonische Eınsetzung un Dispensgewährung scheint weıterhın keinen
EinflufßE haben

ber Richelieus Auftenthalt 1n Rom 1STt nıchts Sıcheres ekannt. Er selbst
äußerte sıch ber diıese Zeıt csechr zufrieden; habe dort mehr Gnaden

118 Die entscheıdende un! wichtige Proposıition für Lucon übersieht W’ODKA (Anm 715) 103

119 Vgl MEURISSE (Anm 116) 661
120 Vgl. JAITNER 56) 903 684
121 Vgl BARBICHE (Anm 105) 282 Anm
122 A  , Arc Cons., Cam 14, tol 21v—5/v, VE Seraphino proponıerte VO November

1605 bıs Maı 1606 un! November 1607 IC EXPreSSIS verbıs für de Gıivry. WOoODKA
7'3) 103 g1bt lückenhaftt UTr Proposıtionen für 1605 Uun! 1608

123 Vgl WODKA (Anm /5) 102
B  „ Barb lat. 834, tol 200v Bericht des untıus Barberinis VO August 1606 A

dısgustl, che SO passatı fra ı1 d’Alincourt col 11L Cardınale Du Perron pCI Ia mM1ıssıONe
125 Vgl LACROIX (Anm
126 PASTOR 11 (Anm 195
127 Vgl MOUSNIER (Anm BARBICHE (Anm 105) 283
128 DU PERRON (Anm 102) 588 Du DPerron Heinric VO März 1606
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erhalten, als der Könıg und Crwartiern hätten 2°9. Als gesichert darf INan

annehmen, da{fß der Junge Kleriker einıge Male mıt Paul zusammenkam,
der sıch über ıhn sehr wohlwollend iußerte B0. Spätere Korrespondenzen
Richelieus mıt dem Botschafter d’Alıncourt gehen N1€e auf die Ereijgnisse 1ın
Rom eın 131 Dafß beım päpstlichen ote auffiel und sıch der CGsunst der
eintlußreichsten Kırchenmänner versichern konnte, War eın Einzelfall.
Gleiches wırd auch über die Romreıse der beiden Brüder Phıilıpp un:
Ferdinand VO  —_ Bayern berichtet, die 14 Jahre 1m selben Status
WwW1€e der tranzösısche Subdiakon ach Rom reisten 132 Die günstige Auft-
nahme Rıichelieus lag nıcht zuletzt der Protektion Heınrichs I der sıch
1mM Dezember 1606 bzw März 1607 wıiederholt seınen Botschaftter
d’Alincourt un Kardınal Joyeuse wandte, die Angelegenheıit
beschleunigen }, uch WEeEeNNn dieser eıt bereıts alles entschieden WAar,
zeıgt dieser auffällige Eınsatz des Königs doch die außergewöhnliche
Protektion, die Armand siıcherlich der Unterstützung seınes Bruders Henrı
In Parıs verdanken hatte.

ach Rıchelieus Ankunfrt 1n Rom zeıgte sıch, da ın der Dispensirage
och nıchts ntie W3a  b Nachdem der Junge Subdiakon päpstli-
chen Hof vorgestellt wurde, persönlıch den notwendigen Gnaden-
akt bat, verftafßte d’Alıncourt eın Memoriale, das die Ausgabe eines
Dispensbreves ersuchte 134 Auf den Informativprozefß Barberinis Bezug neh-
mend !S stellte dıe konftessionelle Verläßlichkeit des Kandıdaten, seiner
Eltern un Freunde heraus, während der Diıplomat aum gylaubhaft seınen
Könıg hinsıchtlich der Nomuinatıon der Bischöfe als glühenden Vertechter
der Gegenreformation schilderte: „I Ke Christianissımo volendo POCO
POCO pCI V1a dı dolcezza annıchilare le forze dell:; hereticı“ 16 ast WI1€e eıne
Drohung klingt C5S, WEeEeNNn d’Alincourt Lucon in nächster Nachbarschaft
der Hugenottenhochburg La Rochelle ansıedelt, gleichzeıtig aber Richelieu
alle VO Rom erforderten Eiıgenschaften un Qualitäten eınes Retformbi-
schofs zusprach „CCCELLO che NO ha Petä cCompita” 137 Hıer 1St der
Lebensnerv der Rıchelieu-Legende berührt, dıe ımmer och dıe Annahme

129 ÄVENEL (Parıs (Anm 33) 422 „Rome l este WG CONTLENTLEMENL obtenu
plus de qu’ıl desırolt, quC le feu IOY nen  _ demandoıt“.

130 Vgl BERGIN (Anm 31) /4, zıtlert eiınen Bericht d’Alincourts Heinrich VO
21 Februar 1607

131 Weıtestgehender INnwels: Rıchelieu d’Alıncourt, August 1608 ÄVENEL (Anm 3,3)
„Les obligations JUuUC y ay FOGGEUECS de OUusS Rome SONL SI presentes memoire“

132 Ä  9 Sec Brev 414, tol 115 SCq (unpagınıiert).
133 Heıinrich d’Alincourt, Dezember 1606 BERGER XIVREY (Anm 12) 53 ast

gleichlautend, ber kürzer Joyeuse, Dezember 1606 Ebd 54
134 A  , Sec Brev 414, fol 110r Das Memoriale 1St undatiert Uun! nıcht unterschrieben; da

ber der ottiziellen Supplik des Botschafters beiliegt, welches daraut Bezug nımmt, und
dasselbe Wasserzeichen führt, 1st. der Autor als gesichert anzusehen.

135 Ebd „dallı Nuncıl Apostolicı dı Francıa S1 tatto ı1 solito processo”
136 A Sec Brev 414, tol 113r d’Alıncourt Paul
137 A  9 Sec. Brev 414, tol 110r
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tradıert, hätte eın falsches Taufzeugnis vorgelegt, nämlıich das se1nes
Z7WeI Jahre älteren Bruders 188 Wenn d’Aliıncourt In seinem Memoriale das
Alter des Kandıdaten mıt „NOoN dı 23 annı INCICAL bene ıIn aDParchza 1en
y1udıcato dı 2SSAal magıor eta  6 139 Nu schätzen kann, welches dem Breve
eINZIS un alleın als schriftliche Quelle der Vıta zugrunde gelegt wurde,
annn hat Sar eın Taufzeugnis In Rom vorgelegen. YTSt dadurch äfßt sıch
aber nachweisen, da{fß Richelieu tatsächlich den Botschafter, der ıh Ja für
älter hıelt, täuschte un tolglich auch die römische Kurie falsch intormierte.
Dıiıese Häufung VO Unwahrheiten bel der Beschaffung der Altersdispens
äflt nıcht aut eıne großzügıg gehandhabte päpstliche Gnadenpraxıs schlie-
ßen

Da{fß UTr das Memoriale Zeugnischarakter hatte, dafür bürgte Kardınal
Domenıco Pınelli140, In dessen Hände die Briefe >Alıncourts Seclaneten ..
Pınelli War dieser Zeıt anstelle des Kardınals DPıetro Aldobrandıni
Pro-Pönitentiar un 1ın der Congregatione deglı affarı dı Francıa !®
wodurch für d’Alıncourt un de Givry ZAUG geeıgneten Ansprechpartner
un Promotor der Dispensirage wurde. Dieser besprach die Angelegenheıit
mıiıt den anderen Kardıinälen aus der Konsistorialkongregation. Pınelli, der
1607 Dekan des Heıilıgen Kollegiums wurde, hielt C$s och tfür erforderlıich,
gegenüber dem Brevensekretarıiat rel Präzedenztälle aus seliner eigenen
Kenntnıis ZUgUNSIEN Rıchelieus 1Ns Feld tführen: Jean de Visandon wurde

November 1599 mıt Jahren Bischof VO  —_ Tulle als Nachfolger für
den 1595 verstorbenen Antoıune de la Tour1t4 Pinell: fügte dıe Abschrift der
Präkonisationsbulle 145 tür de Visandon beı Weiterhin wurde der allbekannte
Fall des Kardınals Charles de Vaudemont VO Lothringen (1567-1607)
angeführt, der mıt sechs Jahren KoadjJutor tür seiınen Großonkel Louıs In der
Dıözese Metz wurde 146 un als Besonderheit die Romreıse der beiden

138 Erstmals vorgetragen: MORGUES, res humble, tres veritable et tres-ımportante
eMONSLranCce LOY (Parıs Morgues galt als einer der brennendsten Pamphletisten
un! Gegner Richelieus. e1ıt LAGROIX; 1n Revue du Bas-Poitou (1892) 333{f., ständıg
wiederholt.

139 A Sec. Brev 414, tol 11OÖr. Dıie Supplık g1Dt „NOoN habbı altro che 23 Nnı cCompıitı”
Ebd., tol 1l1ör

140 Am Dezember 1541 In Genua geboren, 15// zunächst Bischot VO Fermo, 18 Dezem-
ber 1585 Kardınal, 1607 Bischot VO Ostia, DESL. August 1611 Vgl MORONI 87 5 9 ('ARDELLA
DE 235—238; HOCMA S 51

141 Dıie Rückseıte der upplık g1Dt ihn neben dem Papst als Adressat
147 Aldobrandını wurde ach dem Tod SantorIis Junı 1602 Grofßpönitentiar. PASTOR

11 (Anm 45 / Anm
143 1578 1St ıne vorübergehende Kongregatıon für Frankreich erwähnt, die ELIwa einmal PIo

Woche e PASTOR (Anm 423
HCMA 4, 351 HCOCOMA Z 2272 g1bt ach Antoıunes Resıignatıion 1594 einen anderen

Nachfolger De Vıisandon erhielt Dıspens tür WwWwel Jahre
145 A Sec. Brev. 414, tol 114r Bulle VO November 1599
146 Charles wurde ach dem Tod Lou1s’ I5 Administrator In Metz, 1589 Kardınal und

1592 Admıinıistrator für das Bıstum Straßburg. HCMA 4, 938 NDBR 1üs 230%.
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Söhne des bayerischen Herzogs VO Dezember 592 Der dortige Aufent-
halt der Brüder Philıpp Wılhelm und Ferdinand ähnelt 1ın ungewöhnlicher
Weıse dem VO  —> Richelieu. ber seinen Ablauf sınd WIr durch eine eigens VO
Pinelli angefertigte Aufzeichnung intormiert 147. Phılıpp Wılhelm wurde mıt
au el Jahren 5/9 VO Kapıtel ZUu Bischof V}  - Regensburg gewählt!8,
erhielt aber aufgrund seınes trühen Todes 1mM Maı 598 N1€E die Altersdispens
für den Regensburger Bischofsstuhl. Nıchtsdestoweniger wurde der vielver-
sprechende Prinz mıiıt Ur Jahren 18 Dezember 1596 Z Kardıinal
erhoben, während die geistliche Leitung der Regensburger Diözese 580
dem untlus In Oberdeutschland, Felicıan Nınguarda, anveritiraut wurde 149

Pinellj; hebt beım Rombesuch des bayerischen Designatus seine Jugend-
lıchkeit 19 un seine bevorzugte Behandlung hervor !$ herauszustellen,
da{ß INnNan auch In Jungen Jahren den höchsten AÄAmtern der Kırche
gelangen konnte.

Pastor führt Aa daßß dem Pontitikat Pauls die Klage laut wurde,
da{f Altersdispensen leicht erhalten sejen 12 uch die Lıiteratur,
angefangen VO Meurısse , sah in dieser Gnadengewährung keine Schwie-
rigkeıten. Immer wıieder werden als vergleichbare Beispiele tolgende Desı-
onatı SZEHANNE 7: Francoıs d’Escoubleau de Sourdıis, der mıt Jahren

Juli 1599 Z Erzbischof VO  z Bordeaux ! bestellt wurde; der 20)jährige
Louı1s de Nogaret de La Valette, der August 613 Erzbischof VO
Toulouse !$ wurde, und der gyleichaltrıge Gabriel de l’Aubespine, welcher
15 März 1604 den Bischofsstuhl VO Orleans ! bestieg. Diese mussen aber
ach dem ben Beschriebenen als wirklıiche Ausnahmen gyelten. Es äßt sıch
für die ersten Jahre des Pontiftfikats Pauls e der 1n seiınen Amtsgeschäften
gerade VO DPastor ! als überaus un zögerlich beschrieben wırd,
aum eıne Dıispens für einen zwanzıg)ährigen Nominatus finden.

twa Mıiıtte November 1e1 sıch der Papst VO  } Pıinell; über das Memoriale
>Alıncourts INn Kenntnıiıs seLizen un entschıed, D cert1s, rationabılıbus,
legitimıs Causıs sıbı nOt1S, G} gyratia dispensat 1ıpsum getate“ 159 un eın

147 A Sec Brev 414, fo 115 5SCHa (unpagınıert).
148 HCMA D 82 Zu Philiıpp Wılhelm vgl HAUSBERGER, Geschichte des Bıstums

Regensburg. (Regensburg 324—329 Phılıpp wurde September 1576 geboren
un: Julı 15/9 ZUu Bischof gewählt.

149 HCMA 4, 291 Anm Vgl HAUSBERGER (Anm 148) 325
150 A Sec. Brev 414, tol 115 SCH. 99' barba“
51 Ebd in Dezember Papstaudıenz, Feıer der Weihnachtsmesse MI1t dem Papst EiC

152

53
Vgl PASTOR 12 (Anm 353 bes Anm
MEURISSE (Anm 116) 660 „Sadns 4a4UCUNC ditficulte“ Vgl LACROIX (Anm
Zuletzt: MOUSNIER (Anm 51

155 HCMA 4, 123
156 HCMA 4’ 340
157

58
HCOCMA 4, 102
PASTOR (Anm
A  „ Sec Brev 414, tol i1llr. Pınello Cobelluccı, November 1606
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besonderes Breve auszugeben 160 Darauftfhin veranla{fste der Kardınal den
Brevensekretär SCIp10 Cobelluccı November DA Expedierung, dıie
dieser durchführte 161 Das Breve VO Dezember!®, das Rıchelieus
Alter tatsächlich mıt Jahren angıbt, machte den Weg frei tür die
kanonische Ernennung durch die Konsistorialkongregation.

Da{fß die Entscheidung ın dieser Kongregatıon geftällt wurde, welst welıter
daraut hın, da{fß CS sıch 1er eınen Normaltall handelte, dessen Informa-
tivprozefß 1m allgemeinen nıcht der Kurıe entstanden 1st 163 Nachdem
gewöhnlıich die Nominatiıonsurkunde un die Untersuchungsergebnisse des
Nuntıus, die „schriftlich nıedergelegt un In eıne bestimmte orm gefalst: 104
wurden, ın Rom vorlagen, wurde der entsprechende Protektor gebeten, Ort
das Ernennungsverfahren einzuleıten. Schon VOT dem Konzıil VO Irıent
stand G den Länderprotektoren Z den Nominıerten 1m Konsistorium
proponıeren !® Vor der entscheidenden Sıtzung des Konsistoriums 1St. keine
Proposıition finden 166 S1e wurde auch nıcht mehr strikt gehandhabt.
Häufig verständıgten sıch die capıta ordınum VOT der Sıtzung über den
casus 167 Der cardınalıs FrOPDONCNS, de Givry, der seın Sekretär schrieb
eigenhändıg wenıge Tage VOT der Sıtzung eiınen formgerechten lateinıschen
Antrag, dıe uns überlieferte scheda consistorialis, dıe ann auf der geheimen
Sıtzung des Konsıistori1ums, der etzten 1mM Jahr, 18 Dezember 1606 als
etzter Tagesordnungspunkt 1mM Konsistoriensaal des Apostolıschen Pala-
stes 168 verlesen un verhandelt wurde 169 Interessant ISt, da{fß de Givry sıch
eXpressıs verbis auf Barberiniı als den Autor des Prozesses beruft; gewöhnli-
cherweise wurde Nu  — „CX formato Nuntıo In Gallıia“
gebraucht. Zum einen mußte der Vorgang och nıcht weıt zurückliegen,
Zn anderen annn Ina annehmen, da{ß Barberinı de Givry persönlıch ın
Kenntnıiıs SCLZUG Aufgrund der scheda consıistorialıs, dıe aut ıhrer Rückseite
mıt Anweısungen über die Expedition der Bulle versehen wurde, erteılte der

160 Ebd
161 Vgl Vermerk: A Sec Brev. 414, tol 115 SCQq
162 A  9 Sec Brev 414, tol 9r—V, 116r Eın fast tehlerfreier Abdruck befindet sıch beı

MEURISSE (Anm 116) 660
163 Darauf weılst schon hın FINK, Das vatıkanısche Archiv. (Rom “1951)

EDIN (Anm 3923
165 Vgl uch Z folgenden den ımmer och maßgeblichen Beıtrag VO EDIN

39%
LACROIX (Anm DZ: HANOTAUX (Anm Anm 3: mıt Berufung auf MEURISSE

(Anm 116) 660, x1bt die Sıtzung des Konsıstoriums VO September 1606 als dıejenıge Al ıIn
der de Givry Richelieu proponıert haben soll Zum einen 1St 1n den Akten nıchts davon
finden; Zu anderen wurde Sonntag (D), dem September, keine Sıtzung abgehalten.

167 Vgl. JEDIN (Anm 3923
168 A  , Borgh Z tol 100—101
169 Sıtzungsprotokoll: A Arc. Cons: Vıcecanc. 1 9 tol 29v—30r. Dıie Rückseite der scheda

enthält otızen der Verhandlung (Taxen: bes Konditionen).
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Vizekanzler Kardınal Alessandro Montalto 1790 den Auftrag zA6he Expedition
der Präkonisationsbulle. Dıie Sıtzung der Konsistorialkongregation hatte
häufig Nnu  - tormelle Bedeutung; S1Ce befand allenfalls über die Höhe der
Taxen, Pensionen eiC Im Fall Richelieu entschied Man, da{fß für den früheren
Tıtelinhaber 4000 Livres als Pension aAaUSSESELIZLT werden sollten 171 Als Ent-
schädigung wurde Rıichelieu mıt Z7WEe] kleinen Prioreien ausgeSstattel, Les
Roches-St.-Paul]172 und Beata Vırginıs In Pommiers-Augres*®, die in der
Diözese Tours lagen 174

Die Ausfertigung der Präkonisationsbulle 175 VO 16 Dezember WAar EW
t1S, un ZWAArTr weıl Kardıinal de Givry, der der Konsıistorialkongregation
angehörte, diese besondere Vergünstigung e1ıgens erbat!76. Ine laxe 1St
auch iın der Bulle nıcht angegeben. Rıichelieu selbst vermerkt 1im „Caput
apologeticum”, einer Schrift,; dıe 1618 1mM Ex il 1ın Avıgnon nıederschrieb,
da{fß verschiedene Bullen expediert wurden, die ıh mehr als 6000 Escus
kosteten !7. Es wırd sıch Jjer die Dıspens gehandelt haben, dıe allerdings
In Breventorm ausgegeben wurde.

Da auch die Expedierung der Bullen einıge eıt In Anspruch nahm, hıelt
sıch Richelieu och bıs Ostern 607 in Rom auf, die Bischofsweihe
empfangen. Die och ehlende Priesterweihe mußfßlßte 16 Aprıil, Karsams-
Lag, nachgeholt werden 78 Seın Förderer de Givry weıhte den 21ljährıgen
Lags darauf In Luig1 de1 Francesı1 Z Bischof!9. Kurze Zeıt später verließ

Rom für iımmer, Anfang Junı Hof In Fontainebleau se1In.
Gegen Ende des Monats ergriff Besıtz VO seiınem Bıstum 189, womlıt die
kanonische Eınsetzung ıhren Abschlufß tand

Je intensıver INa sıch mıt dem Ernennungsprozefß beschäftigt, desto
deutlicher wırd die mangelnde Regelwidrigkeit un Normalıtät des Ablau-
fes Das einz1ıge Hındernıis, das den Proze{ß ın die änge ZOß un die

170 A Arc Cons.: Cam 1 9 tol v In der Sıtzung VO A0 Junı 1605 taucht Montalto als
99 S Vicecancelliero“ auft.

171 A  „ Arc CONS., Mısc 9 9 tol 935v „CUIMM pensione mıiıllıa lıbrarum ıllıus
onetL4ae dummodo emanecan mıiılle PIo ep1SCOpo”

172 Di1ie Benediktinerpriorei lıegt benachbart bel Rıchelieu: COTTINEAU Z 2489
173 Von Heınrich I1l VO England 1156 gegründet, ahe Chıinon: COTTINEAU 2, 2319
174 BERGIN (Anm 31) Z0; ordnet dıe Übertragung der Prioreien In das Jahr 1603/4 e1In, hne

Gründe dafür HEWT,
175 Bulle VO Dezember 1606 A Sec Brev. 608, tol 48 9r—501v(
176 Hıer richtig: MEURISSE (Anm 116) 660; bestätigt Barbiche (Anm 25) 61
177 ÄVENEL (Anm 33) 471 BERGIN (Anm 51) / spricht VO eıiner Reduzıerung VO 18 00O

Livres.
178 Der SCNAUC Tag 1St nıcht überlietert. MOUSNIER (Anml 51{1 un! LAGROTIX (Anm 54

legen dıe Weıhe ähnlıch W1€E be1 Berulle und Sourdis auf die Tage VOT der Bischotsweihe.
179 Vgl LACROIX (Anm Diıe Präsenz des Papstes bel der Weıhehandlung erwähnt

einZ1g FERET (Anm 39) 7® Anm Weiıheort: HGE 18, 779$
180 Vgl BERGIN (Anm 31)
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Romreıse Richelieus bewirkte, WAar die Dispensirage, W1€ bereıts Avenel
richtig bemerkte18l Dıiese Hürde konnte alleın durch dıie (Gsunst Heınrichs
2werden, der un das 1St außergewöhnlıch sıch mehrfach

un ıIn verschiedener Rıchtung tür se1ın Protege verwandte. uch Rıchelieu
selbst schreıbt dıe Berufung auf den Stuhl VO Lucon alleın der (sunst des
Könıigs z 182 Der außergewöhnliche Aufwand, den Kardınal Pinel*l: ZUur

Bewältigung der Dispensfrage einsetzte, zeıgt mıt Deutlichkeit, da{ß seıit dem
Pontitikat Klemens 1I1I1 eıne Änderung be1 der Bewilligungspraxıs einge-

hatte, die Ina  — aum deutlicher als beım Ernennungsverfahren für den
Bischof VO ucon ablesen amnnn Haben Pontitikats- un Nuntienwechsel
dıe Ernennung des Subdiakons bıs 1606 zusätzlıch verzögert, meınte INa  ;

och Ende dieses Jahres, alle Miıttel VO Heraussuchen VO Präzedenztäl-
len bıs Zur Unwahrheıt einsetzen müÜüssen, die notwendige Disgenserhalten.

Im YaNzZeCcnN gesehen 1ST das Ernennungsverfahren Rıichelieus weder spekta-
kulär och außergewöhnlich verlauten. Im Gegenteıl: Der ungewöhnliche
Eınsatz der Protektoren In Kom spricht ebensowen1g2 für dıe Exorbitanz VO  .

Rıichelieus Auftreten W1€e die Vielzahl der Empftehlungsschreiben des Königs
tür seın eıgenes Prestige be1 der Kurie un die gesellschaftliche Stellung der
Famaillıie Rıchelieu. Unter dem Pontitikat Pauls nahmen der Wert und die
Eigenständigkeıit der kurıjalen Ernennungsverfahren für französısche Nomı1i-
natıonen als vielversprechendes Miıttel DEET: Durchsetzung der kırchlichen
Reform Richelieu traf somıt in Rom autf eıne sıch gerade 1mM Umbruch
befindliche Praxıs; der elinerseılts ZaW0 Opfter fıel; andererseıits aber
verfügte die französıische Parte1ı päpstlichen Hoft ber derartigen Eintflu{(ß
un Gewicht, da{ß Rıichelieus Ernennung Autbietung zahlreicher
Miıttel nıcht als außergewöhnlich bezeichnen 1ST.

181 ÄVENEL 1 (Anm 55) LVII BERGIN (Anm 31) 7 g1bt „tinancıal demands 1n the ftorm ot
pension behalt of hıs elder brother“ Angesichts des römiıschen Usus un! der Aussage-
kraft der Bulle erscheint 1€e5 nıcht nachvollziehbar.

182 ÄVENEL (Anm 35) S



Rezensionen

JANINE BALTY, Le mMmOSalque de Sarrin (Osrhoene). Instıtut Francaıs d’Ar-
cheologıe du Proche-Orient, Beyrouth-Damas-Amman (= Bıbliotheque
Archeologique eit Hıstorique Bd. 140). DParıs: Pau] Geuthner 1990
107 mıt Textabbildungen, Farbtafeln, Tafteln, Plan ISBN
2-7053-06/6-5

Das vorliegende Werk bıldet den ersten Band des Inventaıre des mOSsaLiques
antıques de Syrıe (I1.M.A.>.) Janıne Balty darf auf Grund langJährıger
praktischer Tätigkeıt In Syrıen un: ihrer einschlägıgen Publikationen
antıken Mosaıken 1mM Vorderen Orıent als dıe Spezıalıstin auf diesem Gebiet
bezeichnet werden. Nachdem S1e bereıts In Vorträgen auf die Mosaıken AaUS

Sarrin un deren spätantıken Kontext autmerksam gemacht hat, legt S1C 1U

1ın eiınem mıt Tateln und Plänen reich ausgeStatieten Band ıhre Forschungs-
ergebnisse VO  — Der eıl umfta{ßst eine äußerst BCNAUC technische un
iıkonographische Beschreibung. Bereıts hıer zeıgen sıch die profunden iko-
nographischen Kenntnisse der ert. scheinbar geläufige Themen AUS der
antıken Mythologie (Artemıis als Jägerın, Entführung der LEuropa, Meleager
un Atalante, Dionysıischer Thıiasos 0i A.) welsen 1MmM Detaıil signıfıkante
spätantıke, bisweilen NUr in Syrıen anzutreftende Charakteristika auf Funk-
t10Nn un Attrıbute einzelner Personen, die auf anderen spätantıken enk-
mälern, beispielsweise dem Rıggisberger Dionysosbehang, vorkommen,
werden Einbezug zeitgenössıscher schriftlicher un: bildlıcher Quellen
Z erstenmal überzeugend erklärt. So eLIwa ıdentifiziert ert. bel der
Darstellung des dionysischen Thıasos eiıne au mMIıt enthblöfßtem eın un
Busen als Amme des Dıionysos. Ihre Attrıbute Glocke un Peitsche
verweısen auf die Funktion der Amme als Mystıs.

Vorbildliche technische Beschreibung un Erläuterung der Arbeıtsweıilse
der verschıedenen Mosaıtı1zısten die praktischen Kenntnisse der Vert
Besonders interessant 1m Zusammenhang miıt Werkstattiragen 1St der ach-
wWweIls 1mM Detaıl, da{ß für estimmte Partıen Spezıalısten eingesetzt wurden.
Die Aufteilung der Arbeıt zeıgt sıch deutlich bel Nahtstellen, dıe auf Grund
kleiner ‚Fehler‘ untrügliıch als solche erkennen sınd

Ausgehend VO der SCNAUCH ikonographischen Analyse wiırd 1m Zzweıten
eıl der Frage nach Hintergrund un Kontext der Mosaıken SOWI1Ee ıhrer
Auftraggeber nachgegangen. ert zeıgt, W1€e sıch ab dem 4. Jh otffen-
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sichtlich ZEWISSE Änderungen be1 dionysischen Inıtıationsriten vollziehen
(Bedeutung des februum) Mıiıt Hıltfe lıterarıscher un historischer Quellen
wiırd schliefßlich der neuplatonısche Hıntergrund des iıkonographischen
Programms hervorgehoben und die geographische ähe Sarrins Karr-
hes/Harran, der etzten antıken ‚Enklave‘ des mıiıttlerweıle durch Justinian
rgOros VO heidnischen Kulturen gereinıgten ÖOstens, aufgezeigt.

Hınter dem schlichten Tıtel des Buches verbirgt sıch eıne umfassende un
tesselnde Darstellung spätantıker Ikonographıie un Geıistesgeschichte. Pro-
bleme der Spätantike, das Zusammentreffen VO  3 Heıdentum un Christen-
u sınd In den etzten Jahren Schlagworten der Forschung WOTI-
den, wobe!l subtile Sachverhalte etiwa das Weiıterleben mythologischer
Moaotive 1mM christlichen Kontext ımmer wıeder aus der Sıcht des 20 J6
ANSCHANSC werden. Die Verf zeıgt, da{ß sıch ZEWISSE Phänomene der
spätantıken Kunst 1Ur durch sorgfältige Beobachtung iıkonographischer
Detaıiıls un dıtferenzierte Kenntnıis spätantıker Geistesgeschichte verstehen
lassen. Bereıts 1984 hat S1C mıt Balty eine autsehenerre-
gende Interpretation der Mosaıken der Kathedrale VO  ; Apamea
vorgeschlagen un Balty In Actes du colloque „Texte G1 Image”
Parıs 1984| 164—176). Dıie 1n Apamea vermuteten Hınweise auf eıne neupla-
tonısche Schule un deren antichristliche Propaganda haben sıch durch
weıtere Forschungen 1in Syrıen verdichtet Balty 1n J- entzer

Orthmann, Archeologıe e hıstoire de Ia Syrıe 1989| 492-—95) S1e
zeıgen, da{fß gerade In gebildeten Kreısen, die ın der Regel mıt der arıstokra-
tischen Auftraggeberschicht zusammenfıielen, autf Grund eınes anderen
heilsgeschichtlichen Verständnisses dem der zyklıschen VWiıedergeburt un
Erneuerung un nıcht dem Endzeıtlichen der Christen antıkes Gedanken-
gul 1e1 länger weıterlebte, als WIr 1€eS$ erwartiten würden. Miıt der Interpreta-
t10n der Mosaıken aus Sarrin jetert Balty eiınen bahnbrechenden Beıtrag
ZUuU Verständnıiıs spätantiker Bild- un Gedankentraditionen. Damıt gelingt
ıhr nebenbe!ı auch eiıne überzeugende iıkonographische Interpretation des
Rıggisberger Dionysosbehanges. Annemarıe Stautter

Ur DRESKEN- WEILAND, Relijetierte Tischplatten AaUs theodosijanıscher
Zeıt. Cittäa de]l Vatıcano: Pontiticıo Istıtuto dı Archeologıa Cristiana, 1991
(= Studi dı Antichitä Cristiana, XLIIID). XVI,;, 364 S 205 Abb aut
112 Tateln. ISBN 8RR_R5991-05-X

EUGENIA CHALKIA, Le paleocristiane. Tipologia funzıoniı delle
secondarıe ne] culto paleocristiano. Cittä de] Vatıcano: Pontificıo

Istiıtuto dı Archeologı1a Cristiana 1991 Studiı dı Antichitä Crustiana,
V XXXVIIL, 259 S 19 Zeichnungen, Abb ISBN 8 8-85991-02-5

/7wel unabhängıg voneınander entstandene Studıen, die denselben enk-
mälerkreıs, nämlich jene meıst UTr INn Fragmenten erhaltenen Tischplatten
Zzu Inhalt haben, die In der Regel eıne Breıite VO ,00—1,20 (beı runden
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Platten auch 0,60—1,00 m) aufweıisen, sınd tast gleichzeıtig 1n den Studi dı
Antıichitä Cristiana publızıert worden.

Chalkıa fragt, VO verschiedenen Hypothesen Z 'LThema ausgehend,
WOZU die runden, hufeisenförmigen, seltener rechteckigen Marmorplatten
gedient haben, die eınen verschieden gestalteten and aufweisen, der eıne
Vertiefung der Innenfläche bewirkt, un die häufig der geraden Seılite eıne
Rınne („Kanal”) aufweisen. Eınıge Tateln Lragen Reliefs auf dem Rand,
andere sınd mıt Kreuzen der Christogrammen verzıiert, einıge Lragen
Reste VO  - Inschriften, die sıch zume1lst auf Votive beziehen. Dıie Vertasserıin
stellt eiınen ach Typen geordneten Katalog VO insgesamt 402 Nummern
aut Durch eıne Untersuchung der Fundumstände un anderer Indizien
versucht S1e, den ursprüngliıchen Verwendungszweck bestimmen. Als
weıtere Quellen kommen Sockel un Säulchen, die als Träger solcher
Platten gedient haben können un (freilich meılst csehr späte) lıterarısche
Zeugnisse hınzu.

Dıie Votivinschritten geben aum Anhaltspunkte, da S$1Ce sıch auftf die
Stiftung beziehen. uch der Versuch, die Art der Verwendung solcher
Platten landschaftlich differenzieren, hat nıcht 1e] eingebracht. Vieles
gehört eıner späteren Zeıt (6.—8 Jh.)

Das Ergebnıis, dem kommt, 1St. überzeugend: Derartige Platten
wurden 1n großer Zahl hergestellt und tanden sehr verschiedenartıige Ver-
wendung 1m kultischen w 1€ 1im profanen Bereich, eben überall dort; eın
solches Tischchen gebraucht werden konnte. Dann sınd auch, W AS be]
deutlich ausgesprochen ISt, sıch aber nıcht 1m Katalog nıederschlägt, Platten
au Edelmetall un anderem aterı1al einzubezıehen, die ebensolchen
Zwecken gedient haben Zu bedenken 1St. auch, da{ß WIr uns mıt den trüheren
Exemplaren ohnehin 1ın einer eıt befinden, 1ın der 65 och aum spezielles
lıturgisches Inventar gab un weitgehend Vorgegebenes benutzt wurde. So
annn 6c5 LLULr och darum gehen, möglıche Verwendungszwecke, die durch
Fundumstände gesichert sınd, benennen, wobe!ı sıch aut den
kultischen Bereich beschränkt. Immerhiın gıilt testzuhalten, da christliche
Dekoratıon eıne profane Verwendung nıcht ausschließßt, da viele Gegen-
stände des täglıchen Lebens verzlert

Nur 1m Ausnahmetall werden solche Platten als eucharistischer Altar
gedient haben Viıele offenbar mıt Jjenen Rıten verbunden, ın denen
zunächst die Gemeinde eın Naturalopfer darbrachte, A4UuS$ dem annn die
eucharıistischen Elemente ausgesondert wurden, später aber ach dem
Wegfall des Naturalopfers sıch über verschiedene Zwischenstuten die TYTOS-
komidıe (Prothesıs) als Rıtus der Gabenzubereıitung entwickelte. Land-
schaftlich un zeıtlich differenziert können annn ohl Tiısche der
Presbyteriumsschranke der 1mM Diakonikon fur solche Zwecke iın Anspruch
Swerden. Der zume1lst 1mM Nordosten der Kırche lokalisierende
Prothesisritus 1n seiner entwickelten Gestalt 1St jedoch nıcht VOTLT dem Jh
bezeugt. DDas schon tür das Jahrhundert bezeugte Verbot für Laılen, das



136 Rezensionen

Presbyterium betreten, hat vielleicht auch Hıltstischchen für die
Eucharistieausteilung außerhalb der chranken geführt. Eıiınen wichtigen
Platz hatten solche Tischchen offenbar 1m Totenkult ZUuUr Aufnahme darge-
brachter Gaben I sehr verschıeden gyEeaArteLEN Formen, SC1 CS als Toten-
spende, se1 6C für Gaben, die Z Gedächtnis der Verstorbenen dargebracht
wurden. uch wurden ohl tür Dınge, dıe AB Segnung In die Kirche
gebracht wurden, Tısche ZUur Deponierung gebraucht. Daneben sınd Abstell-
tische für alle möglıchen Dınge anzunehmen, tür Leuchter, Gegenstände für
die lıturgische Handwaschung der für die Salbung (ın Baptıisterien), oder
auch Z Aussetzen VO Reliquiaren Zur Verehrung.

Dresken-Weiıland unterzieht diejenıgen Platten eıner zusammentassen-
den Untersuchung, deren and mıt tigürlichem Relief versehen iSt Diıiese
Platten konzentrieren sıch 1mM östlichen Miıttelmeerraum. Voraussetzung für
eın SENAUCICS Ertassen WAar eine zeıitliche Eiınordnung. IDIIG Verfasserin at
47ı den PaNzZCN Bereich oströmischer Plastık stilistisch untersucht, die
Tischplatten eingeordnet un in Stilgruppen zusammengefadßst. Das Ergebnis
dieser eindringenden Analyse 1St ıIn den Tiıtel aufgenommen G Dıi1e erhaltenen
Platten mıt Randreliefs gehören, VO  —_ wenıgen späten Nachzüglern abgese-
hen, der Zeıt zwıschen dem ausgehenden Jahrhundert un ELWa 430 a

also die Modeerscheinung eıner relatıv kurzen Epoche. W as die
Bestimmung der Nutzung betrifft, kommt S1Ce grundsätzlıch dem gleichen
Ergebnis W1€ rau Chalkıa, da{ß nämlıich solche Tische sehr unterschiedli-
chen 7Z7wecken benutzt werden konnten. Der ausführliche Katalog der
Denkmäler umfta{rt 107 Nummern. Leider sınd die beiden Kataloge
iıhrer verschıiedenen Ordnungsprinzıpien MNUr schwer vergleichbar. och
zeıgt die Tatsache, da{ß Chalkias Tıpo (Platten mıt Reliefrand) Num-
IMECTN umfaßßt, da beıide Verfasserinnen EeLWwW2 den gleichen Bestand ertaft
haben

Als Bildschmuck sınd neben einzelnen mythologisch-heroischen Darstel-
lungen VOT allem Jagdszenen, Tierkämpfe, Marıtimes, Dionysisches, Bukoli-
sches un eben auch viele christliche Szenen bezeugt. Von den austührlichen
Erörterungen, dıe die ert iın heidnischer W16€E christlicher Ikonographie als
gleichermaßen beschlagen ausweısen, interessiert J1er besonders letzteres.
Es sınd VOT allem die auch ın der rabeskunst mıt dem Notgebetskreıs
verbundenen Szenen Jonaszyklus (vielleicht auch mıt einer Darstellung des
trauernden Jonas), Abrahamsopfer, Danıel, Sündenfall, Davıd mıt der
Schleuder CI Bemerkenswert 1St dıe Erweıterung einzelner Szenen: Noahs

die Sıntflut (leichenhackender Rabe), das Opfer Kaıns und Abels (mıt
and Gottes) den Brudermord, Danıiıels Habakuk. 7Zwel Darstellun-
SCH sınd vielleicht als Bufßse Davıds interpretieren. Dazu gyab CD auf eıne
ylıedernde Säulenreıihe verteılt, das typısch theodosianısche Thema des
Christus zwischen den Aposteln. Dıie Schwierigkeıit, diese Darstellungen
deuten, 1St allgemeın bekannt. Eın eıl VO  Z ıhnen hängt gew1ß mıiıt dem
Notgebet Wenn Dr DE mıt aller Vorsicht In Analogie den
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heidnisch-neutralen Themen allgemeıne Heils- un Glücksvorstellungen als
Sınn VELTIHNULEKH müßte S$1e SacCh, W1€ S1C diese ın Szenen WI1€E dem Sündentall
der dem Brudermor tindet.

25 1St ‚armenisch” ‚arıanısch” lesen. Beide Darstellungen
erganzen sıch in schöner Weiıse un runden Bıld VO eiıner Denkmüäler-
gatLung ab, die für die Liturgiegeschichte W16€e für die Ikonographıe ıhre
eıgene Bedeutung hat. Hans Georg Thümmel

ÄDALBERT HAMMAN: Etudes patrıst1ques. Methodologie Liturgie
Hıstoire Theologie Theologie historıque 85) Parıs: Beauchesne 991
474 ISBN 2-:76010-1237/<6

Der verdienstvolle Patrıistiker lothringischer Herkunft annn U auf eın
halbes Jahrhundert Lehrtätigkeit ZUiCHST tranzösıschen Hochschulen sEe1-
NCsS Ordens der Franzıiskaner, annn den Uniiversıiıtäten VO  . Montreal un
Quebec un schließlich Institutum patrıstıcum In Rom zurückblicken. Im
Lauftfe seiner langen Tätigkeit als Hochschullehrer und Forscher hat eıne
beträchtliche Anzahl VO Monographien vorgelegt, Studien un Lextsamm-
Jlungen ZUuU christlichen Altertum, die auch AaUS$S dem Französischen 1ın viele
andere Sprachen übersetzt worden sınd Eın allerdings nıcht ganz vollständıi-
SCS Verzeichnıis dieser Arbeıiten findet INan 1m Vorspann selnes Buches AUS

etzter eıt L’&popee du lıyre. Ia transmıssıon des LCXTES ancıens, du scribe
l’imprimerıe (Parıs Besonders hingewiesen se1 auf die tünt
Quartbände: Patrologiae atınae supplementum (Parıs 1958—1974), die tür
die Arbeıt mıt Miıgnes lateinıscher Reihe unumgänglıch sınd Mehrere
Bücher sınd auch in Deutsch erschienen, als etztes: La V1IE quotidienne des
premiers chretiens 95—-197) (Parıs 1971 dem Tıtel Dıe ersten
Christen (Stuttgart innerhalb der Sammlung: Das tägliche Leben In
früheren Zeıten. AIl dıesen Arbeiten stellt Hamman U  = einen Sammel-
band seıner VERSTIHGUL ın Zeitschriften, Festschriften un Kongreßakten
publizierten wichtigen Autsätzen ZUuUr Seıte, die nach sachlichen Krıterıen,
also nıcht chronologisch, geordnet hat

Bezeichnend für die Art der Fragestellungen des Autors sınd gleich einıge
Bemerkungen 1ın einem der frühesten Autsätze A4aUS dem Jahr 1954, 1n dem
die Bedeutung der Martyrıumsberichte für die Lehrtradıtion der Kıirche
untersucht hat (Signification doctrinale des Actes des MAartyrS: 315—321)
Er das Lehramt und die Autorität der Väter Un Kırchenlehrer, neben
denen jedoch auch das eintache christliche olk hören se1 Um den
Glauben der Kırche durch die christlichen Generatiıonen hındurch kennen-
zulernen, ware CS vielleicht nützlıch, auch auf das olk hören, den
Christen VO  3 der Straße, der nıcht Spezialıst der Theologıe ISt, der jedoch
mıiıt panzcr Seele y]laubt un den Glauben ebt S 316) Forschung dieser Art,
SOWeIlt S1Ce realisıerbar ISt; se1 bısher aum betrieben worden. Schliefßlich iragt
der Autor direkt: Wo nn INa  = auf diesen allgemeınen, alltäglichen
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Glauben stoßen? Die Antwort: Vor allem 1m Gebet des Altertums un ıIn den
Martyrıumsberichten. Hıer wırd also die Motivatıon deutlıch, aus der heraus

Hamman sıch gerade mıt dıesen beiden Themenkreisen beschälftigt hat
Dıie Linıe führt weıter ZUur Alltagsgeschichte der Eersten Zzwel Jahrhunderte
(S. O.) un Nordafrikas ZUur Zeıt Augustins. All diese Themen, denen 1m
Laufte der Jahre andere hinzugekommen sınd, sınd auch in diesem Autsatz-
band präasent. Der ert. stellt den Autsätzen eın Vorwort VOran, das den

Faden ın diesem reichen Forscherleben erkennen äflßt Indices der
Namen un Sachen, die Jean-Paul Bouhot erstellt hat, erleichtern die Arbeiıt
mıt dem gehaltvollen Werk Theofried Baumeıister

(JERT AENDLER, Die Rolle des Papsttums In der Kiırchengeschichte b1S
1200 Eın Überblick un achtzehn Untersuchungen. Göttingen: Vanden-
hoeck Ruprecht 1993 d ISBN 2.525-58159-9

Der langjährıige Inhaber des Lehrstuhls für Kırchengeschichte der
Theologischen Fakultät der Universıität Rostock 1St. VOT allem seiner
Beiträge un: zahlreichen Rezensionen in der hLZ vielen Theologen
außerhalb der DDR bekannt geworden. Der vorliegende Band vereinıigt 18
seliner Beıträge, die CI zwischen 1956 un 1990 veröffentlicht hat Ihnen
vorangestellt 1st eın „Uberblick über dıe Geschichte des Papsttums VO  —_ den
Anftfängen bıs ZUur Weltmacht O0R (S 17—36), der eıgens für diese
Sammlung angefertigt wurde. hat folgende Autsätze für den Band
ausgewählt un dem kirchengeschichtlichen Ablauf gemäfßs geordnet:

„ Tertullıan un die Einheit der Kırche“ 1989), „Die ältesten ate1lnı-
schen Biıbelzitate 1in Tertullians Frühschriften aUus dem Jahre (1968),

„Der Ketzertauftstreit als Sökumenisches Problem“ (1966), Zuu Frage
ach dem DPetrusamt 1ın der alten Kırche“ (1976), „Cyprıians Auslegung
Galater Z 11 ff “ (d972)s „Lateinische Auslegungen Johannes 21, 17“
(1957); „Die rel großen nordafrıkanıschen Kırchenväter über Mt 16,
18—19“ (1956), „Altkırchliche Auslegungen E7z 95 T=-A9 (1965), „Alt-
kirchliche Konfessionskämpfe un Germanenmıission“ (1966), 0. „Die
Trennung der abendländischen Kırchen VO römischen Staat 1m Zeitalter
der Völkerwanderung” (1963), 1. „Das Papsttum gotischer un
byzantınıscher Herrschaft VO Hılarıius hıs Pelagıus II . (1985), 12 „Kiırchen-
polıtische Rückwirkungen des byzantınıschen Bilderstreites auf das
Papsttum bıs Z Frankfurter Synode 1980), 13 „Der byzantınısche
Bilderstreit un das Abendland 815 (1983), 14 „Bonifatius” 1984),
15 „Staat un Kırche In der Vıta Anscarıı“ (1969), 16 „Reichskirche un
1ssıon be1 Thietmar VO  = Merseburg” (1967), 17 Zn Missıionsreıise des
Bischots Otto VO  3 Bamberg 81978° (1981), 18. „Bischof Berno VO

Schwerin eın Zisterziensermönch ın der Kirchenpolitik des d Jahrhun-
derts“ (1990) Der Inhalt der vorwiegend die Ite Kirchengeschichte betref-
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fenden tudien rechtfertigt UTr bedingt den Haupttitel der Sammlung.
„Kırche un Staat bıs 12060° ware ebenso zutreiffend SCWCECSCNH, enn 1eS$ 1St
neben dem Papsttum das Thema, das schon 1ın Studie (zur Bedeutung des
römischen Reiches ach Tertullıian, 56) un (zur rage eines ächter-

der Kırche gegenüber dem nıchtchristlichen Staat) 129—138) autf-
taucht. versteht C3s in scheinbar weılt VO heutigen Fragen abliegenden
Untersuchungen Gegenständen der Alten un trühmuittelalterlichen Kır-
chengeschichte unaufdringlich un unauffällig auch die Rolle der evangelı-
schen Kirchen 1in der DDR mitzubedenken, Was keineswegs tadeln 1St.
Gleichwohl wiırd In den meısten Artıkeln auch oft das Papsttum betrachtet,
aus eıner dezıdiert evangelıschen Sıcht ZWAT, dıe aber doch bemerkenswert
vorurteılsfrei 1St. Dıie heutige katholische Forschung über das Papsttum 1St
vielen geschichtswissenschaftliıchen Einsıchten s näher, als vielleicht
denkt, zugleich 1St. S1C aber auch differenzierter 1n den Aussagen un
vorsichtiger in den Folgerungen‘. Alle ın diesem Sammelband vereinıgten
Beıiträge sınd lesenswert; S$1Ce überzeugen durch ıhre Quellennähe un auch
durch ihre schnörkellose, klare Sprache. Der Leser wırd VO behutsam
dıie richtigen Fragen herangeführt, W AasSs eın geringes Lob für einen Kıirchen-
historiker 1St. hat die Aufsätze unverändert abdrucken lassen. S1e werden
5 ber ihren wiıissenschaftlichen VWert hınaus, einem Zeitdokument der
kırchenhistorischen Forschung In der DD  Z Neben Drucktehlern (z mu
CS 124 Liebesgebot heißen Liebesgot£) 1St. hın un wieder auch sachlich
einıges richtigzustellen. In der arı1anıschen „Dissertatio Maxımın1“ steht in
der Hs Parıs lat. 80 tatsächlich „Detrı sedem omnıbus ePISCOPIS el

aequalem PCESSC er communem“, W AS 78 Anm 18 als Konjektur ablehnt?2
Papst Stephan I kam 753/54 1INs Frankenreich, nıcht schon 152 (D 208) Zu
den 2574 1m Anschlufß Helmold, Chron Slav 91 (nıcht @Z W1€
schreibt) erörterten annungen zwiıischen Friedrich Barbarossa und den
Zisterziensern vgl. J. LECLERCOQ, Epitres d’Alexandre Ll SUr les Cisterclens:
Ben (1954) 68 f3 Dıie VO  ; ıIn derselben Studıe mehrtach erwähnte
Kaiserurkunde VO 11ZO für das Bıstum Schwerin 1St verfälscht, der darın
enthaltene Gründungs- un Missionsbericht 1St darum LUr mıt Vorsicht
benutzen: vgl MG  B 55/ (ed Appelt, MG  al Zn ı Hannover

1US Engelbert
Vgl wa SAXER, Autonomıie afrıcaıne GT primaute romaıne de Tertullien Augustıin,

1n ‘ MACCARRONE, primato de VESCOVO dı Roma nel prımo millennio. Ricerche
testiımon1aAanze (Attı de Symposıon storico-teolog1co KRoma, 9153 Ottobre (Cırttä del
Vatıcano 17 89200 un: andere Beıträge desselben Bandes. Ferner K. SCHATZ, Der
päpstliche Primat. Seine Geschichte VO den Ursprüngen DIS ZUur Gegenwart (Würzburg
passım.

(GRYSON, CC (Turnhout 188 Allerdings 1St 1M atz vorher fides sedes
verändert worden.

ÄPPELT, Dıi1e Urkunden Friedrichs (MGH @ (Hannover 393 tt.
ordnet das Edıkt Barbarossas dıe Zısterzienser 1165 eın
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ATTHIAS I HUMSER, Hertnidt VO Stein (ca 1427-1491). Bamberger Dom-
dekan un markgräflich-brandenburgischer Rat Karrıere zwiıischen Kıirche
un Fürstendienst Veröffentlichungen der Gesellschaft für ränkısche
Geschichte, Reihe Darstellungen aus der Fränkischen Geschichte 38)
Neustadt a.d Aısch Kommissionsverlag Degener 1989 VII un 268

Der gyelehrte KRat des Spätmittelalters 1St ın Mode gekommen, un 1ın
diesem Fall 1Sst 6S eıne Mode, dıe INa  } 1LUFr begrüßen ann un VO der
hoffen steht, da{ß S1Ee andauert un sıch verstetigt. Denn j1er wiırd biographi-
sche un prosopographische Grundlagenforschung betrieben, die hıstor1i-
sche Erkenntnis VO Gruppenmentalıtät bıs hın Z (senese politischer
Entscheidungsprozesse betördert. Heimpel, Boockmann un Moraw haben
dafür 1m deutschsprachigen Bereich Pionierarbeit geleistet un die Voraus-
SELZUNSECN tür eiıne quantıtatıv un qualitatıv eindrucksvolle Zunahme Zrup-
penbiographischer Forschungen geschaffen, tür die 1er stellvertretend Stu-
1en VO Demandt (Landgrafschaft Hessen), Holbach, Fouquet, Hollmann
(Trıerer, Speyerer, aınzer Domkapıtel), Rıingel (Kanzleiı des alınzer
Erzbischofs Dietrich VO  S Erbach) der Wriedt (Hansestädte) ECNANNL selen.
Und mıiıt dieser „aktuellen Blüte prosopographischer Forschungen Z

Spätmittelalter gehen durchaus auch Ansätze eıner Wiıederbelebung der
Einzelbiographien einher“, W1€e Helmrath treffend 1n eıner Miszelle ber
„Lebensläufte kurkölnischer Kanoniker un gelehrter Räte 1mM 15 Jh c fest-
stellte (Geschichte In Köln 11990| 17) Dabe] verdienen ın weıterem
Rahmen der Thematık die Diıssertation VO  —_ Miıller ber den Irierer
Erzbischof Jakob VO Sıerck un das Werk VO Petersohn ber Angelo
Geraldını bzw. besonders hervorgehoben werden; sodann
sınd die VO Helmrath besprochenen Monographıen VO Podlech über
Tiılmann VO  > 1N7Zz un Hövelmann ber Morıiıtz raf VO Spiegelberg

bzw ebenso anzuführen W1€E die Aufsätze VO Fahlbusch
über „HMartung VO lux Rıtter Könıg Heinrichs Rat Kaıser Siıgmunds”
(in Studia Luxemburgensıa. Fs Stoob 353—403) oder VO

Walther über den gelehrten Juristen ermann Stakelwegge VO Kalkar als
politischen Ratgeber 1m Zusammenhang mıt der Rolle der Kölner Uniıyversi-
tat be] der Absetzung Könıig enzels (in Miscellanea Mediaevalıa 1989
467-487) och die Quellenlage ZESTALLEL Cc5 ın den meılsten Fällen natürliıch
nıcht, eiıne Biographie ıIn modernem Sınn schreiben 1mM 15 Jh stellen eın
Nıkolaus VO Kues der Enea Sılvio Piccolominı Ausnahmen dar Und diese
Feststellung gıilt auch für dıe Vıta des Hertnıidt VO Steın, wobe!ı allerdings
aufgrund eiınes reichhaltigen Briefwechsels zumiındest 1ın Ansätzen eın indıvıi-
duelles Proftil sıchtbar wırd Thumser hat diese Korrespondenz In einem
sechzigseıtigen Anhang der vorliegenden Arbeıt ediert bzw regestiert (177—
236) Dem Autor sSCe1 bescheinigt, da{fß In der Autbereitung der VOT allem In
Bamberg, Nürnberg un Merseburg, aber auch ın Italien lıegenden Archiva-
1en ULE Arbeıt geleistet hat, W AasS5 übriıgens gleichfalls tür die kürzlich
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VO  > ıhm vorgelegte Sammlung VO Dokumenten Z Bamberger Bıstums-
streıt 481/82 gilt Darüber hınaus zeıgt seıne Untersuchung generell eiınen
solıden, auf der Höhe der Forschung betindlichen Kenntnisstand. S1e stellt
die leicht überarbeıtete Fassung einer be1 Otto evier angefertigten Würz-
burger Dissertation dar, deren Entstehen ebentalls Petersohn un
Herde begleitet haben

Und vornehmlich auf Würzburg ausgerichtet WAar auch jener kleine Ort
Ostheim VOTL der Rhön, aus$s dessen bedeutendster Famılıie, den nıederadeli-
SCH Herren VO  - Steın, Hertnidt LammtLeE (Man wünschte übrıgens eiıne
Erklärung des seltenen Namens. Handelt CS sıch eiıne Umstellung VO  -

Namenteiılen W1€E ELiwa be] Notker-Gernot, hier also tür Nıthard? Vgl
Bach, Dıie deutschen Personennamen J6 87 f.) ach CrEsStien tudıen 1n
Erturt begab Hertnıidt sıch mıt einıgen Freunden W1€ Albrecht VO  S Eyb ach
Italıen, 1n Bologna römisches Recht lernen (zu 1St erganzen:
Sottilı, /Zur Geschichte der ‚Natıo Germanıca Ticınensıs‘. Albrecht VO  -

Eyb der Universıität Pavıa, 1n ZiG36) 132 07-133) Es tällt auf,
W1€ pragmatiısch und zielgerichtet der 145254 als Rektor fungierende
Hertnidt seine Karrıere plante; der frischgebackene Doktor erhielt sofort
das Kanzleramt Ansbacher Hoft des Markgrafen Albrecht Achılles VO  _

Brandenburg neben den glänzenden iıtalienischen Referenzen dürfte dafür
der ENYSTLE Vertraute des Zollers den Ausschlag gegeben haben Albrechts
Bruder Ludwiıg VO Eyb ber Jahrzehnte wiırd Hertnıidt fortan mıt
Unterbrechungen für Albrecht Achılles als Rat un (Gesandter tätıg se1IN;
VOTL allem Königshof un der Kurıe, ın manchen Jahren
praktisch eiıne fast ErMANENLE Vertretung wahrnahm m. E eıne tür die
Geschichte der Dıplomatıe der Wende VO Miıttelalter ZUr euzeılt
wichtige Einzelbeobachtung. Ob 6S sıch den Lüneburger Prälatenkrieg
(dazu jetzt auch Basle], Hergemöhller, „Pfaffenkriege” 1mM spätmittelalterli-
chen Hanseraum 1988 112—-193), die alnzer Stiftsfehde, das Prager
Reichsreformprojekt, den Stettiner Erbifolgestreıit der das Irıerer Treffen
7zwischen Kaıser un Burgunderherzog 14/3 handelt, allenthalben begegnen
WIr ıhm als Sachwalter brandenburgischer Interessen W1€e auch be1 den
Päpsten 1US IL., Paul I1 un S1xtus Dabe!ı verstand Hertnidt sıch zudem
trefflich auf die VWahrung eıgener Interessen: So erstrebte un erlangte
Rande des Kongresses VO Mantua 1459 hne Rücksprache mıt Albrecht
Achıilles das Bamberger Domdekanat. Das tradıtionsreiche Ww1€ gelstig
oftfenere Bamberg bot dem Karrierebewulßsten, Thumser, bessere Auft-
stiegschancen als die ländlıche, och 1m Autbau befindliche Residenz
Ansbach (zur Bamberger Kirchengeschichte der Zeıt, insbesondere Z

Reform, Jjetzt neben un nach ınneborn die Arbeıit VO nger über dıe
Retorm des Benediktinerklosters St Miıchael, 198 vgl urz auch K
Schreiner, Mönchseın 1ın der Adelsgesellschaft des hohen un spaten Miıttel-
alters, in 248 11989| 605; SCD 1989, 59)) Hertnidt gyab se1ın Kanzleramt
auf un residierte fortan ıIn Bamberg, VOT allem die mıiıt seiner Dıgnität
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verbundene streıtıge Rechtsprechung wahrnahm. Selt 463 finden WIr iıhn
jedoch für Zz7we!l Jahrzehnte ErNEeuL 1n brandenburgischen Diensten, indes
wıederum mıiıt Unterbrechungen. Es stellt sıch die Frage, ob das Verhältnis
VO  - Fürst un Rat nıcht doch spannungsvoller Warfrl, als 65 der dıplomatiısche
Schrittverkehr offenbart un der Autor selber wahrhaben will, der Hertnıidt
In nachgerade zwanghafter Abhängigkeıit VO Albrecht Achılles sıecht
Vielleicht spielten persönlıche un sachliche Dissense (z In der Frage des
brandenburgisch-böhmischen Ehebündnıisses) eine Rolle, vielleicht VOeTI-

stiımmten den Markgrafen ausbleibende diplomatische Erfolge, doch konnte
dieser eintach nıcht auf Sachkompetenz un Erfahrung selnes Dieners
verzichten.

Diıener S1E alle, diese Räte, Männer des Zzweıten Glieds
Heıimpel hat das plastısch Beispiel des Job Vener verdeutlıicht, un auch
Thumser sıeht Hertnidt In solchem Licht; erliegt nıe der Getahr der
Heldenverehrung. Indes nehmen 1mM 15 J6 „verspätet” 1mM Vergleich eLIwa

den westeuropäischen Monarchıen, 1im Reich un 1n dessen TLerriıtorıen
akademisch ausgebildete, qualifizierte Räte zunehmend Eintflufß auf die
Politik. Wenn ELWa eın Nıkolaus VO  — Kues In einer Sommernacht des Jahres
439 hınter verschlossenen T1üren Koblenz mıt Johann VO Gelnhausen,
Johann VO  ; Lieser un Tiılmann VO  = 1NZz als Vertreter der Kurfürsten VO  -

der Pfalz, VO  —_ Maınz un öln ber die Kirchenfrage berät, ann wurden
da VO Spezıalısten der aterıe Weichen gestellt (vgl Meuthen, Acta
(‚usana 1/2 396) Vielleicht hat der ert beı seınem prinzıpiell
DOSItIV wertenden Bestreben, Hertnıidt hinter Albrecht Achıilles zurücktre-
ten lassen (vgl 24), doch des Guten zuvıel 1St Hertnidt, der
sıch auch 1475 erfolglos die Bamberger Bischofswürde bemühte, 1im
etzten wirkliıch eine gescheıterte Exıstenz (176)?

Man Mag mıt dem Autor auch 1n Einzelpunkten nıcht ımmer übereinstim-
INeE  — (z.B Radıkalisierung des Basler Konzıils schon 1435 „Antıpapısmus”
als äresle: I; INan Mag einıges prinzıpiell Literaturverzeich-
N1IS 4usSseizen (z.B 1St. Pastors Papstgeschichte UT nach der veränderten
SC Auflage bzw späteren Auflagen zıtleren; un WAar dıe Auflistung
V Handbüchern un Lexika notwendig”?), alleın vorzüglichen (sesamt-
eindruck der Untersuchung ändert das nıchts. Sıe 1St. obendreın tür eıne
„Anfängerarbeit” bemerkenswert flüssıg geschrıeben, klar gegliedert un
lıest sıch mıiıthiın ur Thumser hat also einen respektablen Beıtrag ZUur
Thematık gelietert; 1e| Arbeıt aber bleıbt noch un auf einem Feld, das
sıch gul durch Diıissertatiıonen bestellen äfßt Rez se1 och eın mıt eigenen
Studien zusammenhängender 1INnWweIls erlaubt: esonderes Interesse dürften
dabe!1 Persönlichkeiten „auf der Grenze“ verdienen; Räte VOT allem au dem
Westen des Reichs In Diensten VO An)Jou, Burgund der der tranzösiıschen
Krone WI1E ELWa jener VO ar] VILI Z Kämmerer betörderte Gerhard
VO Blankenheiım (vgl Jetzt: Dıie Manderscheider. Herrschaft, Wirtschaft,
Kultur 1990 118) Denn hıer erötfnen sıch ber die Jjeweılıge biographische
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un prosopographische Thematık hınaus och autschlufßreiche Vergleichs-
möglıchkeıten der Qualität VO Administration un Staatlichkeit Aus-
San des Mittelalters. Heribert Müller

(GIACOMO MARTINA, Dıo (186/-1878) Miscellanea Hıstoriae Ponti-
ficıae 58) Rom Pontifticıia Universitä Gregoriana 1990 yep! 613
ISBN 88 -/7652-625-0

Mehr als 15 Jahre ach dem Erscheinen des ErStien Buches (1974) se1nes
Werkes über 1US L das die ersten Jahre dieses langen Pontitikates
behandelte, legte der ert das 1er besprechende dritte Buch ber die
etzten Lebensjahre dieses Papstes VO  4 Miıt dem erwähnten Buch des ert
„Pıo (1846—1850)” un dem 1988 erschıenenen zweıten Buch „Pıo
(1851-1866)” besitzen WIr U eıne biographische Trilogie über die Pontiti-
katsjahre 1US I W16€E S1Ce für keinen anderen apst ıIn vergleichbarer orm
exIıistlert. ert hat mıt dem Erscheinen dieses etzten Buches ın einer
Selbstanzeige noch einmal erläutert, aru nıcht eın Werk ıIn reı
Bänden veröffentlichte, sondern relıl Bücher mıiıt eigenen Titeln; xyab
zudem wichtige ergänzende Hınweise un machte einıge Nachträge, iınsbe-
sondere ZUu 5Sog „Kulturkampf” 1ın der Schweiz (Archivum Hıstoriae
Pontificiae 28, 1990 422—429).

Das über 600 Seıten starke Buch gylıedert sıch 1n zehn Kapıtel, enthält
eiınen Dokumentenanhang (d5 Stücke) un ähnelt ın Autbau und Stil seiınen
beiden Vorgängern, VO  - denen das Zzweıte Buch 1ın dieser Zeitschriftt bereıts
austührlich gewürdigt wurde. Darauf ann 1er verwıesen werden, SOWeIlt CS

Gliederung und Darstellungsweise betrifft (82 1987 | 292—-298).
Von den zehn Kapiteln sınd Z7wel dem wichtigen LThema „Porta DPıa”

gew1ıdmet, also dem Vorspiel, den Ereignissen und dem Nachspiel der
Eroberung Roms durch das Cue talıen 20. September 1870 Der
Anhang enthält auch eın indirektes Zeugnis des deutschen Oberbefehlsha-
bers der päpstlichen I'ruppen, ermann Kanzler, der rage, ob dıe
päpstliche Anweısung ZUr kampflosen Kapıtulation nach dem ersten Schufß
VO 1US selber abgeändert wurde. Kanzler hat nıcht eigenmächtıg (SO dıe
bisherige Vermutung), sondern aufgrund elnes Betehls des Papstes
der soldatischen Ehre erst aufgegeben, als die „breccila” der Orta
Dıa freigeschossen Warfl, W AaS mehr als 50 Menschenleben kostete. Trotzdem
glıch diese berühmte Bresche der DPorta Dıa mehr einem Einbruch der
Dorfjugend 1ın eın schlecht gesichertes Ptarrhaus als dem gyloriosen S1eg VO

Nationalhelden; enn CS tehlte dem apst eın polıtisches Konzept ZUur

Verteidigung des Kırchenstaates. Er ylaubte, w1€e einıge andere Römer auch,
wohl eın Wunder, das seıne Stadt Rom rTeLLeN könne.

Dıie übrıgen Kapıtel befassen sıch mıt kırchlichen Fragen In Europa,
Asıen un Amerika: MmMIt der Oberherrschaft des Stuhles über dıie
katholischen Ostkirchen, besonders der Armenıer, SOWI1E mıiıt den Konftlik-
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ten, welche dıe katholische Kırche mıt verschiedenen Regierungen auStrug,
VOTL allem 1mM deutschen Kulturkampf, aber auch 1m Zarenreıich, In Frank-
reich, 1n Österreich der In Brasılien, CS der spezıellen Sıtuation

einer scharten Auseinandersetzung miıt den Freimaurern kam
Dıi1e konzentrierte un synthetisierende Darstellung un die ähe den

Dokumenten zeichnen auch dieses Buch au  Ze ert hat zahlreiche unbe-
kannte Quellen ausgewertet. Eınıiıge Archivalien lieben dem ert
seınes Spürsınns unzugänglich, eLiwa die „Buste separate” tür die
Ernennung VO Kurialen und Kardınälen. Diese „Carte DIÜ riservate“
(D 589) wurden otftensichtlich 1im päpstlichen Staatssekretariat SCDaFrat auf-
gehoben und och nıcht das Vatıkanarchiv abgegeben. Angesichts der
großen Menge VO Daten un Namen lıeben einıge kleine Versehen aum
vermeıdbar. So wırd der Leıter des Tübinger Theologenkonvikts „Emilıo
Reck“ (> 474) ohl verwechselt mıt dem Tübinger Konviktsdirektor eck
aUuUs dem Begınn des Jahrhunderts; gemeınt se1ın Dn Nnu  —- mıl Ruckga-
ber, dessen Buch der Papst übrıgens 1871 hne zwıngenden Grund indızıeren
1e8 Der Ostpreufße Hugo Lämmer WAar nıcht Kanoniker 1mM slowakischen
„Bratislava“ (S 488), sondern 1im schlesischen Breslau. Joseph Kleutgen 5 ],
verurteiılt VO der römischen Inquıisıtion un annn angeblich „rehabilıitiert”,
wurde keineswegs Konsultor „del Utfizio“ (D 186), sondern WAar selt 1850
Konsultor der Indexkongregation, durfte diese Funktion aber nıcht mehr
wahrnehmen. Bischof Konrad Martın VO Paderborn kam auf dıie Zitadelle
Wesel ıIn Preußen (Rheinland), nıcht In „Sassonlia” (S 393) Die VO apst
getadelte Schrift St Döllinger Häretiker?“ („tutto dı Spirıto tebron.ano“

185) Stammt nıcht VO „Pıetro Stolz”, sondern VO  - Hötzl,;, dem späteren
Bischof VO Augsburg. Ihn haben nıcht Nu 1US 1 sondern auch deutsche
Ultramontane Unrecht verdächtigt, z B Matthıas Scheeben („ Petrus
Hoetz] als Advokat Döllingers”, in Okumen Konzıl Druckfehler:
otıtıa „Notıtı1am est  “ (& 488); „Bornkmann“ (371 59 richtig:
Bornkamm (wıe 570)5 die Seıtenverweılse 1im Schlußwort stiımmen nıcht
immer („LL1 528, ezieht sıch jedoch auf 482)

Das Vatikanısche Konzıil ViC)  3 1869/1870 mıt seinen Dogmen VO Unıver-
salepiskopat (Prımat) des Papstes un seiıner Unftehlbarkeit biılden einen
Höhepunkt 1m Leben 1US Diesem Thema wıdmet ert das umfang-
reichste Kapıtel (S. 111—232); resümıilert Oort auch den heutigen For-
schungsstand. ert. zeıgt überzeugend den inneren Nexus der rel wichtig-
Sten Lehrentscheidungen 1US auf Immaculata-Dogma 1854, Syllabus
1864 un Vatıikanısche Konzıls-Dogmen; immer se1l C Moderne un
Freiheit un für autorıtäre Strukturen. eım Konzıil hielt der Papst
immer den Intransıgenten, WENN auch den „WUiltras: ® 1/ 2 .. WI1€E Pater
Franco SJ nıcht In allem folgte. Das vielzitierte absolutistische Dıktum des
Papstes „10 SONO Ia tradızıone, 10, 10 SONO la Chıiesa“ mu nach trüheren
Zweiteln 1U doch 1US zugeschriıeben werden, un ZWAar aufgrund des
Zeugnisses von Erzbischoft LIızzanı (S 556) Der apst hat effektiv die
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Leiıtung des Konzıils sıch SCZOBCNH, dessen Präsıdenten UTr nutzlose
Staffage (vgl 196) Dreihundert Bischöfe (Jäste des Papstes, weıl S1E
ıhren Romautenthalt nıcht selbst finanzieren konnten; das Konzıl kostete
100.000 Scudı monatlıch (5. 176) ber allen Drängens, der
Einschüchterungen, Manıpulationen, Intriıgen un Pressionen hätten die
Bischöte insgesamt ausreichend Freiheit gehabt, über die Dogmen
abzustimmen. Dıie Konzilsbeschlüsse selen also gültig. Der Papst mochte
einıge seıiner Bischöfe nıcht, hıelt S$1C für VWeıber, dıie DELFEU dem
Opernmotto „Ja donna bıle“ keıine teste Meınung haben „SUNt
effeminati“, „habent mutabiıle ingen1um“ (D 174) Darum, ohl se1ıne
Logık, mud(ßte auf dıie schwachen Bischöfe Druck ausüben („forte COl
debolıi, debole COl forti”, 219)

ert. siıch wıederholt mıt dem Werk VO  - August Hasler auselınan-
der, dem 980 Jung verstorbenen Hıstoriker. ert gesteht Hasler das
Verdienst.zu, die Schwäche der Argumente aufgedeckt haben, mıt denen
die MayJorıtät die persönlıche Untehlbarkeit des Papstes stützte, un
schliefßt: diese wırd nıcht durch einzelne Schrittstellen bewiesen, sondern
VO Gesamt des Bibeltextes ® 114 „NON dimostrata da QqUESLO quel]

della Scrittura, dalla globalitä de1 testl, ne] loro insıeme“ Man
könnte zurückfragen: findet INan aber eınen solchen Globalbeweis In der
Bıbel? Mehr noch, tährtert fort, wiırd die persönlıche Unfehlbarkeit des
Papstes bewiesen VO Konsens un Bewußtsein der Kırche („coscıenza della
Chıiesa“ ebd.) eın wichtiger InWweIls darauf, scheint dem Rez., 1n welche
Rıchtung dıe zukünftige Debatte den Grund für das Untehlbarkeits-
dogma gehen könnte.

Hınsıchtlich der Freiheıit des Konzıls richtet sıch ert ausdrücklic
das Werk VO Hasler, der 9/7/ der Pressionen und Manıpula-

tionen die Freiheit des Konzıls In Frage gestellt hatte. Eın wichtiger Ansatz
VO Hasler wiırd auch durch dieses Buch allerdings nıcht widerlegt: Hasler
interessierte sıch tür den (faschistischen) Führerkult und erkannte dıie tatale
Rolle des Papstkultes 1US Anläßlich des hundertsten Jahrestages
des Konzıils hat udolf Lill 1970 In den „Stimmen der Zeıt“ darauf hingewie-
SCNH, da{ß 1US „den Stil] plebiszıtärer Massenführung an(wandte), den
Napoleon Jelıl 1m gyleichzeitigen Frankreich entwickelt hatte“ (D 301)

ert vergleicht jedoch die ultramontane Papstbewegung un: deren
Höhepunkt VO 1870 nıcht mıt der plebiszitären Dıktatur 1im gleichzeıtigen
Frankreich, obschon ein solcher Vergleich VO  — Interesse se1ın könnte. 1e1-
leicht ame dıe festgefahrene Debatte über dıe Freiheıit der Unftreiheit des
Konzıils Annn wıeder In Gang. Dem SO Bonapartısmus haben sowoh| Marx
als auch Beobachter NECUETET Phänomene (Z4B des eronısmus ın Argenti-
nıen) ihre Autmerksamkeiıt gewidmet (vgl das Symposion des Deutschen
Hıstorischen Instıtuts DParıs „Der Bonapartısmus”, München Dıie
Diktatur Napoleons 111 wurde ermöglıicht durch die panısche Angst der
bürgerlichen Schicht, die lıeber hre eigene Freiheit aufgab, als den eMO-



146 Rezensionen

kratischen un: sozıalıstischen Forderungen nachzugeben. Der bekannte
ultramontane Abt Prosper Gueranger begrüfßte die Dıktatur 1852 anstelle
der Volkssouveränıität: besser e1n Iyrann als hunderttausend (1l Vaut M1euUxX
n’avoılr affaıre qu ä seul Ju«C dV’en aVOIlr Cent mılle SUr les bras  “
Lecanuet, Montalembert. 1925 {I11 80) Aus ähnlichen otiıven tırugen
vielleicht die Bischöfe 18/Ö0Ö hre eıgene Freiheit Markte un ließen S1E sıch
nehmen, eine dogmatısche Grundlage tür den einen Weltbischot
schaffen, aus Angst VOTL den modernen Freiheiten. Der Druck des Papstes
un der Kurıe auf die Bischöte erklären nıcht alleın deren Abstimmungsver-
halten. uch die eıgene Unsicherheıit un Hılflosigkeit angesichts der
fortschreitenden Moderne lıießen die Bischöfte sıch selber WI1€E Irrlichter
vorkommen (sıdera errantıa, Bischof Zunnul1 aus Sardınıen Febr.

der wollten die Bischöte AaUS$S ngst, dem Weltbischof 1US
überflüssig werden, den päpstlichen Handstreich abfedern un wunsch-
gemäfß den Papstdogmen 7zustimmen” Der apst wollte Ja das Konzıl
eventuell autflösen un seıne Dogmen selber definieren („10 lo |das Konzil]
lıcenzıerel, farei 1a detinızıone da stesso“” 175) ert. schildert einıge
Bischöfte WI1€E verschüchterte Lämmer, die sıch ıhren Hırten 1US scharen
un be1 ıhm sıch ausweınen („S1 strinsero SCMPIC dı pDIü n ] papad, S1 sfogavano
col papa“ S1e ihren eıl ZzUu Piuskult beı, indem S1Ce den
apst In paralıturgischer Sprache exaltierten, W1€ CS der Paderborner Bischof
Konrad Martın hat a unıcum solatıum G1 unıca 6C tortitudo
Lesenswert sınd In dem unendlich materialreichen Buch auch Jjene Partıen,
welche die Papstdogmen VO 18 Juli 8/0Ö als Antwort auf den Fall Roms
VO Sept 1870 (Porta Pıa) verstehen, als Ersatz und Gegengewicht
(necessarıo cContrappeso) fl.ll' den Verlust des Kırchenstaates: M 18 luglıo
costitulsce Ia r1sposta ] settembre“ als der chemel (Kiırchenstaat)

den Füßen 1US entglıtt, erhob ıhn dıe Vorsehung auf die cathedra der
Untehlbarkeıt W1€e 1889 Bischof Gerem1a Bonomelli schrieb.

Nıcht miıt dem plebiszıtären Bonapartısmus VO 1852, sondern mı1t der
Machtergreitung VO  _ 1933 verglich der Kölner Prälat Robert Grosche das
Vatikanische Konzıl (laut Hasler): Die Unfehlbarkeitsdefinition antızıpılerte
1870 kirchlich das, W as politisch 1933 1ın Deutschland geschah: ÖÜr dıe
Autorität un die Diskussion, für den apst und die Souveräniti-
tAat des Konzıils, für den Führer un das Parlament”.

In den gleichen Jahren W1€ Grosche begrüßte Joseph Ortz das Konzıils-
ergebnıs als „Zentralısıerung aller kirchlichen Macht iın der Hand des
Papstes. 1ne weıtere Steigerung 1St nıcht möglich” (Geschichte der Kırche

ert zıtlert. diese Stelle, die 1n ıtalienischer Übersetzung VO der
„Erreichung des Gipfels” spricht (1l vertice Cg ragglunto: 231), kritisıert aber
Lortz, weıl dieser eın axımalıst sSCe1 1n der Einschätzung des päpstlichen
Zentralismus. Hıer mu ach Ansıcht des Rez eın Mifßverständnıiıs vorlie-
gCNH, enn Lortz behauptet irrıgerweıse da{ß der römische Zentralısmus
nıcht mehr stgigerungsfähig se1l Verf selbst zeıgt jedoch, W1€E nach 1870 über
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Jahrzehnte hinweg dieser Zentralismus gesteigert wurde (Snel SUCCESSIVI
decenn!], ’ecclesiologıia Ia ıta pratica della Chiesa SONO stat1 contrassegnatı
da questa accentuazıone dell’autoritä de] papa “ 232) Ortz sah das
axımum päpstlicher Machtfülle schon erreıicht. Seine Posıtion WAarTr

wenıger maxımalıstisch als die Realıität un wurde weıt übertrotten VO  - dem
effektiven päpstlichen Machtzuwachs, dessen Steigerung ab 8/7O ert
bezeugt. Übrigens 1St auch der Papst- un Piuskult noch steigerungsfähig,

dıe intensiven Bemühungen ZCUBCN, 1US ZUur Ehre der Altäre
erheben. Leıder geht ert darauf nıcht eın

Dıie Darstellung des ert euchtet In viele biographische Wıinkel des
sanguıinischen, beeinflußbaren, relıg1ös-mystischen und mıt vormoderner
Einstellung agıerenden Papstes, der Politik un Religion nıcht TOHNTE Er
besafß eiıne typısch antijansenistische Frömmigkeıt (häufiger Sakramenten-
empfang, Herz-Jesu-Verehrung UuSW.), WAar aber keineswegs bel Staats- un
Verwaltungsdingen innerlich abwesend oder geschäftsunfähig, ELIwa
Desinteresse der Sal Krankheıt, sondern durchwegs hellwach mıt
„persistente lucıdıtä (5. 457) Instinktiv mılßtraute der
Moderne, allen lıberalen Katholiken un allgemeın den Laıen. Er besaß
keinen Sınn tür die soz1ale Frage un hatte e1in düsteres Weltbild, gleichsam
als habe der Endkampf zwıschen Satan un: Kırche begonnen iın eiınem
dualistischen Reich, ın dem Man wählen mu{fßte zwıschen „Belıal Cristo“
(D 26) Die Darstellung des ert ann auch ann den Leser faszınıeren,
WeNnnNn dieser nıcht mıt allen Wertungen der Beurteilungen einverstanden ISt,

denen erf. aufgrund seıner Einschätzung der Quellen gelangt. Dazu
Z7wel Hınvweiıise: Den Kurienkardinal LD”’Andrea zeichnet ert mıt Akzenten,
dıe eher disqualifizieren können (adelıger Ehrgeiz, geringe Bıldung, Kardı-
nal durch „errore”) und weniıger dıe Widersprüche 1mM pıanıschen Rom
widerspiegeln. UÜberraschenderweise erwähnt ert nıcht, da{ß D’Andrea MIıt
wenıgen Freunden (Vercellone, Tızzanı, einıgen Franziskanern) zahlreiche
Katholiken dıe Zensur-Präpotenz der 50Os Jesuıtengruppe (Pater
Perrone u.a.) protegıierte, EeLIwa2 in den römischen Index-Verfahren
Rosminı, Anton Günther, französıische Tradıtionalısten, die Unıırversıität
1Löwen us  z Diese bıldeten das Vorspiel den schweren Konftlikten VO  -

1865—6/, als dem apst der Kragen platzte: Ra troppo” S 22) ert.
erwähnt (S 23), dafß D’Andrea eiınen „PFOCCS In pıena regola” sıch
forderte, nıcht aber, da{fß der Kardinal seıiner bischöflichen Jurisdiktion
enthoben wurde Miıßachtung des kanoniıischen Rechtes, un da{ß der
kanonische Prozefß nıcht statttand. ert spricht VO der „relatıva modera-
z10ne“ des Papstes angesichts der „intransıgenza della curı1a“ (284), weıl 1US

einıge Indızıerungen abmilderte der nıcht approbierte (vgl Abschnıiıtt
„Pıo modera ı] rıgore della Congregazıone dell’Indice“, 282) Dieses
Urteil überrascht, auch WENN 6c5 ın Rom immer och Leute yab, dıe
intransıgenter als der apst (wıe Pater Franco, „PIü papısta de papa“

116; 176 Ö.) ber moderat mu{f INan die römischen Verurteilungen VO  -
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200 Buchtiteln In zwölf Jahren (1866—-1877) nıcht unbedingt NECNNCN (Stati-
stik beı Hilgers 5 ] Der Index Freiburg 1904, 468) Auf die eher
rhetorische Frage des Verf., SC le condanne (Indızıerungen) fossero LrOppO

nOoO  “ (283), an  en rheinısche Katholiken mıt „Ja“ Sıe
wulßten, da{ß jede Indizıerung der Kirche Schaden zufügte, und beantragten
1869 die Aufhebung des Index (Collectio Lacensıs VII; 1890, Diese
Sog „Koblenzer Adresse“ scheiterte ıhrer Berechtigung der Uneıin-
siıchtigkeıt der Kuriıe un des unmoderaten Papstes, der dem Katholizismus
durch weıtere Indiızıerungen Wunden schlug.

Wenn In Rom eın Jesuit eıne Papstbiographie schreıbt, 1n skrupelhafter
Gewissenhaftigkeit jeder Apologetik abhold und 1ın jeder Zeıle unbe-
stechliche historische Gerechtigkeit rıngend, ann 1St 1€eSs eın eıgens
erwähnendes Verdienst, sowohl des Verfassers als auch derer, die ıh
tLragen, also se1nes Ordens un seiner Universıität. Man braucht nıcht mıt
allen Einschätzungen einverstanden se1ın, aber die Trilogie 1St eıne
Meısterleistung, dıe viele Leser verdient. Herman Schwedt

FERDINAND (GREGOROVIUS: Römische TagebücherS} IUlustriert mıt
Originalzeichnungen VO  — Ferdinand Gregorovıus. Hrsg. un kommen-

tlert VO  — Hanno-VWalter Kruft un Markus Völkel. München: Beck 1991
596 ISBN 3-406-34893_9

Dıie VO Ferdinand Gregoroviusl (G.) während se1nes Autenthalts In Rom
VO 1852 bıs 1874 geführten Tagebücher erschıenen 1892, 1mM Jahre ach dem
Tod dieses berühmten Deutschrömers au Ostpreußen. Dı1e Herausgeber
(HH.) legen das Werk U ESTMNECUTt VOlL, mıt Z7wel wichtigen Ergänzungen: 1m
Nachlafß fand INan eın VO  —_ zume1lst 1n München geführtes Tagebuch
(1874-1889), das 1er erstmals ediert wırd ® 345-432). Außerdem enthält
der Band Originalzeichnungen VO  — Es handelt sıch Skizzenblätter
der Jahre 1852 bıs 18872 VO  _ Landschaften, Orten un Gebäuden Aaus Korsika
(1852), Italıen un Griechenland/Vorderer Orient (Reıse Die
NECNNECMN die Aufzeichnungen der Jahre 8/4 bıs 1889 „nachrömisches Tage-
buch“. S1e fügen dieses der Neuedition dem alten Buchtitel „Römische
Tagebücher” beı, wobe!ı der Untertite]l den Zusatz 35  2-1889“ erhielt. uch
die SOgENANNLEN „nachrömischen“ Eıntragungen beziehen sıch aufend auf
Rom reiste seılt 8/4 regelmäßıg ach Rom un WAar dieser Stadt als
Ehrenbürger besonders verbunden, W1€e die etzten Seıten der Edıition
bestätigen; S1C enthalten interessante Detaıils (mıt Quellen) A0 Errichtung
des Denkmals tür Giordano Bruno auf dem Campo de1 FKior1 1m Jahre 1889
(D

Hınsichtlich des TLextes wıederholen dıe den Druck der Auflage
VO 1895, weıl das Manuskrıpt verschollen ISt, während die Edition der

Teıle ach dem Redaktionsgrundsatz erfolgt, einen esbaren Lext
erstellen, „der auch die gestrichenen Teıle wiedergibt” (41), freilich hne
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diese als solche kenntlich machen. Knappe, aber tach- und milıeukundige
Anmerkungen Ende erläutern das Werk, den Abschlu{fß bılden Literatur-
angaben un Register. Dıie Eıinleitung der stellt Leben, schriftstelleri-
sches Werk un die Skizzen VO SOWIE den Kirchenstaat, römisches
Leben un das Rısorgimento VO  — Diese Einführung, eher sechs kundigen
Essays gleichend, W 1€ auch die sorgfrältigen Anmerkungen welsen die
als inftormierte Experten A4aUuS$S un zeıgen den hohen Standard dieser Ausgabe.

Über Druckfehler der Versehen stolpert INa  } 1U selten. Ausnahmen: „Pendantendünkel“*
zielt auf Mommsen als Hauptvertreter der „Pedanten“ ab Statt „Auron10o Franchiı”

un: „Antonio“ Fr. lıes USsSon10 Franchi, übriıgens eın Pseudonym tür Cristotoro
Bonavıso. „Rebeschini ” (2mal 325)) wiırd ohl heißen Rebecchinı. Dıie römische Prozession
zZzUu „Corpus Domuini“ (81) Wal nıcht „ am ersten Donnerstag ach Pfingsten“ sondern
ıne Woche späater, ach dem Dreıitaltigkeitsftest. Theiner wurde nıcht A4Uus dem Vatikanischen
Archiv ausgeSDEerrTL, nachdem die Geschäftsordnung des Irienter Konzıils „veröffentlicht
hatte“ sondern weıl diese aushändıgte bzw der Konzilsminorität weıtergab. Be!I
„Graf” Adolf VO  — Nassau gemeınt 1st der Herzog, spielten 1m Streıit mıiıt dem Liberalen
angeblich „seıne ausgepragt konservativ-katholischen Neıigungen eine unheılvolle Rolle“

der Herzog WAar nıcht Katholıik, sondern Protestant und strıtt jahrelang mıt den
Ultramontanen un der ottiziellen katholischen Kırchenleitung („Nassauıscher Kirchen-
streit“). Das Zıtat „COMC OVTUMAanN: ı] Popolo” mu{ß SPapato” heißen, enn dieser,
nıcht ber das Volk galt der Civılta Cattolica als übermenschlıich. Die zıtıieren diesen
Artıikel ber VO 21 Aprıl, lassen den Leser ber nıcht erkennen, da{flß der Autsatz insgesamt
sıeben Fortsetzungen ın den Bänden bıs VO 18/7/ umtaflßt Den Verfasser kann
INnNnan übrıgens leicht identifizieren anhand VO Giluseppe Del Chiaro‘ Indice Generale della
Civilta Cattolica (1850-1903). Roma 1904, 116 Walr der venetianısche Jesult Gluseppe
Brunengo T 1891), der mehrere Schritten gerade den anstehenden Themen Kaıser, Papsttum
un! Kırchenstaat publiziert hat. irrt übrigens, WeEeNN ın der Civilta Z Aprıl 1 L einen
„Panegyrikus” auf seın Werk sıeht /war stellt dieser Teıulartıkel das Werk VO 1im
Geıist der „Parteilosigkeit” VOT (e ber dıe übrıgen Folgen enthalten „scharfe Kritik“
34) Im Personenverzeichnis vermiıßt INa  3 Hınweise auf nıcht (oder unsıcher) identifizierte
Personen. Beispiele: „T ba (5.584) ehlt dıe „Sängerın T “* (so S77 9), „F “* der
„Monsıgnor “ S 5575 en Verweıls auf die Seliten 64 un! 66 („Der schlaue Fra Luig1”) tehlt
1m Register SBurenn und „Flaminıi”, obschon letzterer ;ohl mıiıt „Padre Luig1”
identifizieren 1St. (so 451)

Dıie haben bei den „nachrömischen“ Eıntragungen zuvıel Zurückhaltung geübt. Dıie
VO  j gestrichenen, korrigjerten der umgesetLzten Teıle können In der Jetzt gedruckten Form
bısweilen irrıtieren. Beispiel: 382 heifßt Zzu Tod Könıg Viktor Emanuels: „Die Leiche
wurde jerauf ach dem Pantheon gebracht, auf einen Katafalk gelegt und ann In einer
Kapelle vermauert“ Nach längerem Bericht wıederholt sıch die Erzählung auf der gleichen
Höhe der nächsten Seılite : „Die Leiche wurde 1M Pantheon auf eınen Katafalk gestelltRezensionen  149  diese als solche kenntlich zu machen. Knappe, aber fach- und milieukundige  Anmerkungen am Ende erläutern das Werk, den Abschluß bilden Literatur-  angaben und Register. Die Einleitung der HH. stellt Leben, schriftstelleri-  sches Werk und die Skizzen von G. sowie den Kirchenstaat, römisches  Leben und das Risorgimento vor. Diese Einführung, eher sechs kundigen  Essays gleichend, wie auch die sorgfältigen Anmerkungen weisen die HH.  als informierte Experten aus und zeigen den hohen Standard dieser Ausgabe.  Über Druckfehler oder Versehen stolpert man nur selten. Ausnahmen: „Pendantendünkel“  (370) zielt auf Mommsen als Hauptvertreter der „Pedanten“ ab. Statt „Auronio Franchi“ (317)  und „Antonio“ Fr. (528) lies: Ausonio Franchi, übrigens ein Pseudonym für Cristoforo  Bonaviso. „Rebeschini“ (2mal 325) wird wohl heißen: Rebecchini. Die römische Prozession  zum „Corpus Domini“ (81) war nicht „am ersten Donnerstag nach Pfingsten“ (460), sondern  eine Woche später, nach dem Dreifaltigkeitsfest. Theiner wurde nicht aus dem Vatikanischen  Archiv ausgesperrt, nachdem er die Geschäftsordnung des Trienter Konzils „veröffentlicht  hatte“ (461), sondern weil er diese aushändigte bzw. der Konzilsminorität weitergab. Bei  „Graf“ Adolf von Nassau (528), gemeint ist der Herzog, spielten im Streit mit dem Liberalen  angeblich „seine ausgeprägt konservativ-katholischen Neigungen eine unheilvolle Rolle“  (ebd.): der Herzog war nicht Katholik, sondern Protestant und stritt jahrelang mit den  Ultramontanen und der offiziellen katholischen Kirchenleitung („Nassauischer Kirchen-  streit“). Das Zitat „come sovrumano e il Popolo“ (544) muß „Papato“ heißen, denn dieser,  nicht aber das Volk galt der Civiltä Cattolica als übermenschlich. Die HH. zitieren diesen  Artikel über G. vom 21. April, lassen den Leser aber nicht erkennen, daß der Aufsatz insgesamt  sieben Fortsetzungen in den Bänden 2 bis 4 von 1877 umfaßt. Den anonymen Verfasser kann  man übrigens leicht identifizieren anhand von Giuseppe Del Chiaro‘ Indice Generale della  Civiltä Cattolica (1850-1903). Roma 1904, S.116: es war der venetianische Jesuit Giuseppe  Brunengo (t1891), der mehrere Schriften gerade zu den anstehenden Themen Kaiser, Papsttum  und Kirchenstaat publiziert hat. G. irrt übrigens, wenn er in der Civiltä v. 21. April 1877 einen  „Panegyrikus“ auf sein Werk sieht (376). Zwar stellt dieser Teilartikel das Werk von G. im  Geist der „Parteilosigkeit“ vor (ebd.), aber die übrigen Folgen enthalten „scharfe Kritik“ an G.  (34). Im Personenverzeichnis vermißt man Hinweise auf nicht (oder unsicher) identifizierte  Personen. Beispiele: unter „T.“ (5.584) fehlt die „Sängerin T.“ (so S.73), unter „F.“ der  „Monsignor F.“ (S. 337); ein Verweis auf die Seiten 64 und 66 („Der schlaue Fra Luigi“) fehlt  im Register unter „Luigi“ und unter „Flamini“, obschon letzterer wohl mit „Padre Luigi“ zu  identifizieren ist (so S. 451).  Die HH. haben bei den „nachrömischen“ Eintragungen zuviel Zurückhaltung geübt. Die  von G. gestrichenen, korrigierten oder umgesetzten Teile können in der jetzt gedruckten Form  bisweilen irritieren. Beispiel: S. 382 heißt es zum Tod König Viktor Emanuels: „Die Leiche  wurde hierauf nach dem Pantheon gebracht,  . auf einen Katafalk gelegt und dann in einer  Kapelle vermauert“ — Nach längerem Bericht wiederholt sich die Erzählung auf der gleichen  Höhe der nächsten Seite: „Die Leiche wurde im Pantheon auf einen Katafalk gestellt ... [und]  in eine Kapelle gesenkt und vermauert“ — Hier lagen wohl zwei nicht abschließend redigierte  Teilfassungen vor, zu deren Textgeschichte Rez. sich entgegen dem Redaktionsprinzip nähere  Auskünfte gewünscht hätte.  Das Urteil über die zeitgenössischen Historiker bleibt auch heute noch  spannend. „Ranke kennt nur die Diplomatie in der Geschichte — ‚das Volk‘  kennt er nicht“ (224). Mommsen ist größenwahnsinnig, Giesebrecht oder  Döllinger erwecken keine besonderen Sympathien bei G., Jaffe sammelte  Material, ohne künstlerische Darstellungskraft (281). „Die Wissenschaft  Theiners ist nur geistloser archivalischer Stoff“ (88), die „Geschichte derun
IN iıne Kapelle gesenkt un: vermauert“ Hıer lagen wohl WEel nıcht abschließend redigierte
Teilfassungen VOIL, deren Textgeschichte Rez sich dem Redaktionsprinzıp nähere
Ausküntftte gewünscht hätte.

Das Urteil über die zeıtgenössıschen Hıstoriker bleibt auch heute noch
spannend. „Ranke kennt NUur die Dıiplomatie ıIn der Geschichte ‚das olk‘
kennt nıcht“ Mommsen 1St größenwahnsinnig, Giesebrecht der
Döllinger erwecken keine esonderen Sympathien be] G., Jaffe sammelte
Materıal, hne künstlerische Darstellungskraft „Die Wıssenschaftt
Theiners 1St MT geistloser archıivalıscher Stoff“ (88), die „Geschichte der
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Stadt Rom  “ V C Reumont 1St L11LUTL eıne „Kompilation” (GGervinus
kommt gyut WCB), se1nes Eintretens für den Föderalstaat; auch der alte
Böhmer in Frankturt erhält eın Verdikt, vielleicht deshalb, weıl Gilese-
brecht krıitisıerte un selber keinen Universitätslehrstuhl besafß Von
deren Inhabern fühlte siıch W1€e VO einem Syndikat boykottiert: „Die
Kathedralprofessoren lassen miıch nıcht gelten” (5305;; vgl 370)

„Der Kultus des Staates be1 Hegel” hinterläßt auch be1 Spuren:
se1ın gyhibellinischer Etatısmus verführt iıhn natıonalen Tönen über den
Krıeg RZO%XZU Frankreich („sonnenklar, W1€E gerecht un sıttlich der
Sieg Deutschlands BCWESCH 1St  “ 304) un kulturkämpferischem Pathos
(„dıe deutsche Staatsgewalt hat der Welt klargemacht, da{ß S1C den Romanıs-
INUS bekämpfen wird“ 312) Er bleıbt fixiert auf den zentralistischen Eın-
heıtsstaat ın Italıen, abhold allem Föderalismus.

7u den skandalösen Einrichtungen dieser Zeıt ın Rom gehörte auch d;  er
Bücher-Index, dem ab 18 insgesamt fünf Titel VO  > vertielen. Be1l diesen
Verboten handelt 6S sıch sıcher Reaktionen auf Beschwerden über die
iıtalıenıschen Übersetzungen, begutachtet VO  S ıtalienıschen Konsultoren der
Indexkongregatıion. geht 18/4 ausführlich auf seıne Indızıerung ein, dıie
sıch „wenıger mich (rıchtet) als Preufßen, Jetzt Bismarck als

Diokletian des Christentums [ lies das Chr.] verfolgt” Hıer
täuscht sıch G enn dıe Indexkongregation hat ıh aum als Sündenbock
für Bismarcks Kulturkampf gewählt. Anla{fß vielmehr die UÜbersetzun-
SCH, un dementsprechend geben J1er Indexdekrete 1U die ıtalıeniıschen
Tıtel* Le tombe de1 Papı un Urbano I1 (beide 881 indızıert)
Atenaıde un der Apulienband A4US den „Wanderjahren“”, Nelle Puglıe (beide

uch dıe Indiızıerung der „Geschichte der Stadt Rom 1mM Miıttelalter“
geht auf dıe ıtalıenısche Übersetzung zurück, die der Finanzıerung
durch die Stadt Rom vermutlich der wirklıich den apst polıtisch
instrumentalısıert wurde. Schon hielt das Munıicıpıum „vielleicht“
für den anvısıerten Gegner be1 dieser Indizıerung. Das Indexdekret VeOeI-

schleıiert, daß die bıs dahın vorliegende iıtalıenısche Teıilausgabe Anlaf Zr

Untersuchung Wal, indem CS den deutschen Titel vorschıebt mıt der AuswelIl-
Lung des Verbotes auf jede weıtere (italıenısche) Übersetzung: „JUOCUMYUC
alıo iıdıomate“ Dıie Verheimlichung mißlingt allerdings, weıl das
Dekret sıch be1 der Band- un Jahresangabe des Werkes allzusehr verhed-
dert die u Stuttgardıae 187067 existieren weder 1m Sınne VO „acht
Bänden“”, erschienen SO och 1m Sınne der Civılta Cattolıica, tür die

Nach Manuskriptabschluß erhielt Kez VO Herrn Prof. Esch Rom, den Sonderdruck
se1ınes Beıitrages, für den uch dieser Stelle herzlich gedankt se1: ESCH, Aus den Akten der
Indexkongregation: verurteilte Schritten VO  ; Ferdinand Gregorovıus, 1n SCH und ] PE—-
TERSEN (Hrsg.), Ferdinand Gregorovıus un: Italien. Eıne krıitische Würdigung Bibliothek
des Deutsche Hiıstorischen Instituts 1n Rom, 7® (Tübiıngen AA 5 Die Publikation
VO sch chatfft ıne völlıg UG Quellenbasıs Zur Frage der Indizierungen VO Dıie
Vermutungen des Rez., wonach dıe 1er Indizıierungen VO 1881/1882 anhand VO ıtalieniıschen
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VO Werke (5.s NUur der „achte Band“ verboten Wa  — „LOMO Stuttgardıae
18705 der freilich auch nıcht 18/0 erschien (Cıiv C6& 1874| LA

/26)
Von den 572 Konsultoren der Indexkongregation (laut Jahrbuch „Gerar-

chıa Cattolica” kamen tast alle Abwesenheıt, Alter der
Fachfremdheit für eiıne kompetente Begutachtung des Werkes VO  - nıcht
INn Betracht. Dıe damals erschienenen rel der jer Bände der ıtalıeniıschen
Übersetzung könnte der TIrienter Miıssıonsprediger Enrıico Rızzaoli de Gölk
denstern (1815-1884) für den Index untersucht haben?. Er WAar selmit 1873
Generaloberer der Missıi:onare VO Kostbaren Blut 1n Rom un veröffent-
lıchte erbauliche Titel, aber auch Bıographien, ELWa über Fürstbischot
TIschiderer VO TIrıient. Für die Indexkongregation schrieb Geheimgutach-
Len hıstorischen Werken WI1€e dem „Handbuch der Kirchengeschichte“
VO  3 Franz Kraus. Durch eın Gutachten über profilierte sıch Rızzaoli
vielleicht Ende 1873/Anfang 8/4 apst 1US ihn Januar
874 offiziell Z Konsultor der Indexkongregation, noch VOr der Indizie-
Lungs VO  ; Februar 18/4 Der ANONYMC Autor (Franz Hamel) VO  -

„Kurzes Lebensbild des hochwürd. Herrn Heıinrich Rızzaolıi Roma
1884“ berichtet nıchts ber die Indizıerungsverfahren dıe Hıstoriker

der Kraus.
Anders ergıng CS der „Lucrezıa Borgia” VO  e} G., deren deutsche Fassung

ZWAar beı einem Indexverfahren untersucht wurde, aber nıcht auf den
„Index“ kam Der deutsche Konsultor der Indexkongregation, Miıchael
Harınger, tührte Buch ber seine Index-Gutachten (vgl 2 WAU die kurze
Harınger-Biographie des Rez In der Gedenkschrift Heribert Schauf „Geıist
un Kırche“ |Paderborn 439-489), und notierte: ”8 Gregorovıus,
Lucrezıa Borgıa. Stuttgart 18/4 Non tuıt condemnatum“ (Generalarchiv der
Redemptoristen, Rom, Personalıa Harınger).

hatte keine Vorliebe für die katholische Kırche und den „1diotisieren-
den Katholizismus“ Die wen1g schmeichelhaften AÄußerungen VO

Ausgaben erfolgten, werden durch die Quellen ZAUEE Gewißheit: Der Konsultor G1useppe
Pennacchı begutachtete In allen l1er Fällen iıtalıenische Ausgaben VO  -

Dıie Mutmaßung des Rez., Rızzalı könnte( die „dreı der 1er  ‚6 Bände der
damals vorliegenden iıtaliıenischen (Teil-)Ausgabe der ‚Geschichte‘ untersucht haben, Jäfßrt sıch
aufgrund des Beıtrages VO Esch SCHAUCI tassen: Die Kongregatiıon konnte sıch „auch
Sachverständige außerhalb des Consultoren-Gremiums wenden, un hat das für die Begutach-
tung der Geschichte der Stadt Kom uch getan” (S 241); Rızzalı WAar 1873 nıcht Mitglıed des
Konsultes. Aufgrund der VO Esch publızıerten „Zusammenftfassung” der Argumente, die 18/4
Z Indızıerung ührten und die 1991 VO der Kongregatıon für dıe Glaubenslehre formuliert
wurden, gelangt Rez dem Schluß Es nıcht nur ' „dreı der 1er Bände, sondern
wahrscheinlich die 1er ErSicCH, damals ın iıtaliıenischer (Teil-) Übersetzung vorliegenden Bände
der „Geschichte“”, die INan tür die Indexkongregatıon begutachtete; enn nıcht a4UsSs acht,
sondern aus LEr Bänden entnımmt die 1991 erstellte „Zusammenfassung“ Argumente Z

Indiızıerung der achtbändigen ‚Geschichte‘ VO
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über seınen Freund un UÜbersetzer raf Paolo Perez, als dieser In den
Orden der als ıberal geltenden „Rosminıjaner” eıntrat, veranlaßten schon
den eıister des deutschen lıberalen Katholizısmus, Franz Kraus, der
Anmerkung, habe aum eıne Ahnung VO den zeıtgenössıschen Entwick-
lungen 1mM Katholizismus (Essays 1901 144) Seıin Verleger Cotta WAar In
orge, könnte seıne antıkirchliche Gesinnung allzu stark hervortreten
lassen un die Katholiken veräargern, worauf der Bıograph VO  - G., Hönıg,
1921 hinwies ber hıelt nıcht Nu  — den Katholizısmus, sondern das
Christentum allgemeın für unretthbar verloren. Die Papstkirche „WIird och
Jahrunderte als starrende Ruine, ein moralısches Kolosseum tortbestehen
können, aber alle Lebenskraft un jeder zukunftszeugende Gedanke lıegen
Jetzt weılt außer der Kırche. S1e annn dıe Freiheit nıcht 1ın sıch aufnehmen,
hne zertfallen. Das christliche Kirchentum, auch das protestan-
tische, 1St dem Zertall geweılht; se1ın Grunddogma, die Gottheit Christı, 1St.
zerstört”

Die Tagebücher iıntormieren nıcht Ur ber das Entstehen VO  - (35
VWerken, besonders der „Geschichte “  Roms über seine Reısen, seiıne Ansıch-
ten un Urteile hinsıichtlich der Zustände der Menschen, W1€ EeELIiwa der
erwähnten Hıstoriker. uch der gesellschaftlıche Verkehr in Rom un
München miıt ungezählten Personen vieler Natıonen lassen das Netz der
Beziehungen erkennen, 1ın dem sıch bewegte un bisweilen lıtt; EeLIwa
WECNN be1 den zahlreichen Besuchen Auswärtiger 1n Rom die Doppelrolle
des Cicerone un des Intensiv arbeitenden Schriftstellers spiıelen mußßte, W1€E
einer der auch selber stöhnend? erwähnt 33)

Ungeachtet der insgesamt nıcht 1Ns Gewicht fallenden Berichtigungen
der Anmerkungen bleibt testzuhalten, da{ß die un der Verlag eın
klassısches Werk elnes großen Deutschrömers vorlegten, gul ausgeStattiet
un durch die kızzen SOWI1eE dıe Tagebuchfortsetzung entscheidend berei-
chert, eın kostbarer Gewiıinn für jeden Italienliebhaber un tür alle Freunde
der Geschichtsschreibung. Herman Schwedt

cartegg] delle biblioteche ombarde. Censimento descrittivo. CUTa dı
VANNA SALVADORI. Vol 1572 Fonti strument!I. Collana diretta da Lallı
Dalla Nogare, un 16) Milano: a || ISBN 88-7/075-151-2; 56100 d
5-194-5

Dıie Regıion Lombarde!ı veranlaßte die Jer anzuzeigende Beschreibung
der Brietbestände In den Bibliotheken der Provınzen Maıland, Bergamo,
Brescıa, Como, Cremona, Mantua, Pavıa, Sondrio und Varese. Der „Serv1-
Z10 biblioteche benı ıbrarı documenti“ innerhalb des „Settore Cultura
informazione (Regione Lombardıa)” definıerte bestimmte Krıterien („nOr-

tecniche”), ach denen verschiedene Bearbeıter, meılst einer Je Provınz,
zunächst die Bibliotheken vorstellen Name, Adresse, Träger, Geschichte,
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Literatur). Sodann werden die Briefnachlässe un Bestände beschrieben mıiıt
Identifizierung der Archivbildner un Angaben ber Lautzeıit, Inhalt, einzel-

Korrespondenten u79 Häufig handelt 6S sıch unechte der angerel-
cherte Nachlässe, Sammlungen, Famıilıendepots, Einzelerwerbe, Ab-
schriften, OtO- und Fiılmkopien. Die praktischen und die bıbliothekstheore-
tischen Probleme erkennt Ina  a} schon Begritfsalphabet O]  —_ „Archivio“
über XCart®e, Cartegg10, Cartella, Cartellarıo, Codiıcı, Collezione, CorrI1-
spondenza” bıs „Espitolarıo, Fondo, [LAascito, Lettere, Miscellanea, Raccol-
ta  “ (Einleitung X VIDI) Präsentiert werden 126 Bibliotheken aus Maıiıland
(dort alleın 35) un 41 weıteren Städten. Das Register kumulıiert insgesamt
9000 Personen un Instıtutionen (Bıblıotheken, aber auch z B Concılıio
Vatıcano I1) Allein dieses Register mıt 7000 identifizierten der wen1g-

lokalisierten Personen (Korrespondenten, Sekretäre, Erben, Antıquare
der Bıbliothekare, oft mıt Angaben Lebensdaten, Tätigkeıit, Verwandt-
schaftsbeziehungen USW.) beweiıist die Nützlichkeit dieses Projektes un
bietet zahlreiche Hılten. Band eıistet sıch den Luxus VO 8 () Hoch-
glanzabbiıldungen prominenter Stücke, ELWa VO Lucrez1a Borgıa über
Michelangelo, Galıle1 un Ludovico Muratori1, Garıbaldi bıs Benedetto
Croce der Alcıde De Gasper1. Darunter befinden sıch auch Beispiele
bekannter Ausländer WI1€E Beethoven, Johannes Brahms, ar] Marx, Sten-
dhal der Lenin. Dıe polıtischen un kulturellen Verbindungen Deutsch-
and spiegeln sıch teilweiıse In den Brietbeständen wiıder. Dıies zeıgt sıch nıcht
LUr Aufweis einzelner Nachlässe, ELWa für den bayerischen Komponıisten
(G10vannı Sıiımone Mayr (Mayer, DZESL 1845 In Bergamo: 11 66) oder den
Sozıalisten (sustav Mayer (T 1948 In London: sondern auch den
zahlreichen Sammlungen Z 'Thema Resistenza un Kriegsgefangen-
schaft. Exemplarısch wiırd hierfür der Briet eınes Deportierten aus$s dem
schweizerischen „Herisau” (Julı abgebildet /4)

Dıie yroße Bedeutung dieser Publikation auch tür Kirchen- un Katholi-
zısmusgeschichte leuchtet eın, schon allein der beschriebenen Sem1-
ar-, Kapıtular- der Konventsbibliotheken. Dıie Brietbestände der Maıilän-
der katholischen Uniiversität sınd überraschend Magscr, mehr entschä-
digt die Ambrosiana. Viele städtische Bıbliotheken welsen Nachlässe un
Sammlungen VO  —_ Klerikern auf, einıge benennen sıch nach solchen, nach
Kardınal Angelo Maı dıe städtische Bibliothek ıIn Bergamo, ach Kardıinal
Querıinı die iın Brescıia der ach dem lıberalen Kanoniker und Ex-Priester
Roberto Ardıgö die 1n Mantua (I1 295) Modernismustorscher finden bri-
SCHS mehr als 25 000 Briete un Stücke AaUus$s mehreren Beständen verschiede-
GT Städte erstmals übersichtlich zusammengestellt, me1lst aus den Nachla{fs-
teilen des ekannten „modernistischen” Bischofs (Gerem1a Bonomelli: der
seiner Anhänger stammend (Drucktfehler 18l 2774 Bobomell:).

IDITG tehlende der HAT summarısche Verzeichnung vieler Bestände („non
ANCOTAa inventarıato” u.Ä.) gefährdete praktisch die Erfassung, WENN INan

blof(ß auf die Vollständigkeıit geblickt hätte. Nur Mut ZUr Lücke konnte Z
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Abschlufß führen. Darum bleiben Nachträge möglıch un notwendig. 7Zwel
Beispiele Z 'LThema Inquisitionsforschung können 1€eSs belegen. Es handelt
sıch Zzwe!l Papıer-Codices mıt Sammlungen, die 1n den vorliegenden
„Cartegg1” fehlen: Dıie Bıiblioteca Nazıonale Braıdense ın Maıland besitzt 1mM
Codex Braiden. Ms 14 insgesamt 160 Blatt (meıst Abschritten
1 Jahrhundert) mıt Brieten der Dogen un Beschlüssen des Consıglıo de1
Dıiıecı In Schreiben die Rettorı VO Cremona, Bergamo, Brescıa, Vicenza,
Verona, Padua un /ara SOWI1e die Podestä VO Corrigliano, Trevıso,
Udine un dıe Botschaftter iın Rom, alles mıt dem Betreff „Inquisızıone
della Repubblica dı enez1a” 1450 bıs 1692 In der Biblioteca Queriniana,
Brescıa, befinden sıch „Lettere del Ofticio pCI Ia diocesı dı Treviso“,
insgesamt 2AT Blatt, meılst Briefe VO  —3 16/0 hıs 16872 au Rom mıt Unterschriuft-
ten berühmter Kardınäle W1€ dem heiliggesprochenen Gregori0 Barbarıgo
der den römischen Inquıisıtoren Francesco Barberinı d. A.) und Matteo
Barberinı 1620'!), dem spateren Urban I1I1 (Dıgn

Den Nuntiaturforschern bietet das Werk wertvolle Informationen. Dazu
einıge Hınweise: für Bischof Cesare Specıanı, untlus ın Spanıen (bıs
un 1mM Reich (bıs werden Registerbände mıt mehreren ausend
Briefabschriften aufgeführt (1 43); für Erzbischof Gluseppe Archinto, bıs
696 untlius 1n Venedig, x 5 Briete 4aUuUsS Venedig 178); „Un centina10 dı
ettere de] 1696“ /9) sınd gerichtet den Nuntijaturauditor un Ge-
schäftsträger ın Venedig, Giuseppe Antonı1o0 Venturıinı (dıe Absenderangabe
eb „Cardınale (G10van Battısta Spada” 1St eın Irrtum, enn der Kardınal-
staatssekretär hieß damals Fabriz1ı0 Spada) für Kardıinal (G10vannı Frances-

Stoppanı, untlus ın Venedig un 1mM Reıich Wahltag), sınd 350
Briete nachgewılesen, davon einıge chiffriert (1 43); für Kardıinal Agostino
Cusanı, untlıus 1n Venedıig (bıs un 1ın Frankreich (bıs werden
einıge hundert Stücke VO 1704 bıs 1A2 angegeben 41; vgl das Famıiıliıenar-
chıv Cusanı 651.); tür Kardınal (310vannı Francesco Commendone heißt CS

Z7wWel Registerbände „Nunzıatura dı Germanıa"” 1560- 1561, davon eın Band
Brietfe Carlo Borromeo (II 48); für Kardınal 1ccolö Gui1dı del Bagno,
untıus ıIn Frankreich -1welst INan „alcune centinaı1a” Berichte
die Kardıinäle Franc. Barberin1t, Pamphıli (Innozenz un
Pancıroli 1n rel Bänden nach „NoN SONO inventarıatı" (11 149); Kardınal
Michele Vıale Prelä 1St mıt ber 2000 Wıener Nuntiaturberichten 8-18
(„mıinute”) SOWIE privaten Papıeren 141) ; für Kardınal Fiılıppo
Antonıo Gualteri0, untlus &1 In Frankreıich, werden 200 Briete
1LAUZ bıs 1704 angegeben, alle „1N cıtra“ un mıt Schlüssel ZUur Entzifferung

83); für Kardınal Gilovannı Marone (T untlus 1mM Reich, werden
verschiedene Brietschaften aufgeführt 66 1), für den päpstlichen Vertreter
Girolamo Morone Briefe 0315 VO Ormser Reichstag 6/); fur
Melchiorre Biglıa (T untlus beım Kaıser, sınd 19/ (teıls chiffrierte)
Briefe erwähnt Z untlus Gilovannı della ( asa (T aUus$s Venedig
wırd angezeıgt mıt 8 ( Brieten 51 un miıt weıteren Stücken 84 1)
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Das dankenswerte Unternehmen der Regione Lombardıa verdient nıcht
1Ur regionales Interesse, sondern inftormiert auch auf internationaler Ebene
über unbekannte Quellen und Überlieferungen (Abschriften), W 16 der Hın-
weIls auf die Nuntilaturen iıllustriert. Für die VO Joseph Wıjnhoven vorgeleg-

Edıtion der Görresgesellschaft den Nuntiaturberichten Carafas WAare
Jetzt ergänzend auf die 1ın Bergamo lıegenden Stücke hinzuweisen (11 48)
Dıe dortige Bıblioteca C1ivica „Angelo Maı“ besitzt OO Briete un: 400
Berichte des untıus 1er Luig! Carafta au öln für die Jahre 624 bıs 627
In Z7wWe]l bislang unbekannten Registerbänden des 1 7A Jahrhunderts.

Herman Schwedt

Verıitatiı er vitae. 150 Jahre Theologische Fakultät Eichstätt. Festschriftt
hg ÄLEFRED (GLÄSSLER; Vom Bischöflichen Lyzeum Z Katholıi-
schen Unımversıität. Festschrift hg RAAINER MUÜLLER (Eichstätter Studıen

33) Regensburg: Verlag Friedrich-Pustet 993 350 415 ISBN
2.791/-1376-0

Dıe Katholische Uniıversıität Eichstätt steht 1n der Tradıtion des 843
durch Bischof arl August Reisach gegründeten Lyzeums. S1e hat daher
dessen 150jährige Wiederkehr Z Anlafß eıiner Festschrift un damıt Z
Selbstdarstellung-Deren Band 1St. der Theologischen Fakultät
gew1ldmet. Er bietet Beıträge Z Eichstätter Theologiegeschichte un AaUuUSs

der Arbeıt heute Ort tätıger Theologen. Der Band schildert dagegen die
Geschichte der Hochschule, ıhren heutigen Bestand un lıstet ıIn Bıogram-
IN  - alle dort seıt 1843 bıs heute Lehrenden auf Dıie Erstellung dieses höchst
hilfreichen Verzeichnisses 1St Flachenecker verdanken.

Dıe Beıträge des Bandes beleuchten 1mM übrıgen die sechr unterschied-
lıchen Etappen der Hochschulgeschichte. Müller berichtet über das
Eichstätter höhere Bıldungswesen 1im Vorteld der Gründung VO  —_ 1845,

Schmidt über diese Gründung selbst, die in ihrer Art singulär blieb un
zahlreicher Bemühungen anderwärts nıcht wıederholt werden konnte,

Garhammer über das Rıngen dıe rechte Priesterausbildung, Reıter
über die wichtige Stellung der Hochschule 1mM Dritten Reich, Gruber und

Hürten ber hre Entwicklung ıIn der Nachkriegszeıt hın bıs Z Konsoli-
dierung. Dickerhoff befaßt sıch übergreitend mıt dem Konzept VO  —

Katholischer Universıität un Flık mıt der Eıichstätter Studenten- und
Finanzentwicklung. Dıie Festschriftt bietet somıt eın Gesamtbild dieser Unı-
versıtät, die sıch iıhrer geographischen Abseitslage nıcht leicht be-
haupten annn TWIN Gatz
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Eingegangene Bücher 1993

BASLER, DURO, Spätantıke un frühchristliche Archiiektur ıIn Bosnıen un
der Herzegowina: mıt 109 Umzeıchnungen, 17 Schwarzweiß-Abbildungenun 1 Übersichtskarte: redigiert VO Renate Pıllinger, Andreas Pülz, Her-
INann etters. Wıen: Verlag der Österreichischen Akademie der Wıssen-
schaften, 993 104 S 126 Abb.; Karte; Österreichische Akade-
MI1e€e der Wıssenschaftten. Schritten der Balkan-Kommission, Antıquarıische
Abteilung Nr 19) ISBN 3-/001-1992-5

Christliche Exegese zıschen Nıcaea un Chalcedon, hrsg. von J. VA  Z CJORT
un WICKERT. Kampen-The Netherlands: Kok Pharos Publishing
House 2726 ISBN 920-242-3067/-5

Consuetudıines canonıcorum regularıum Rodenses: lateinisch, deutsch]
Die Lebensordnung des Regularkanonikerstiftes Klosterrath. UÜbersetzt un
eingeleıtet VO  —_ HELMUT DDEUTZ: Freiburg—-Basel-Wien: Herder, 9933

Fontes Christianı. Zweısprachige Neuausgabe christlicher Quellentexte
aus Altertum un Mittelalter; M ISBN 3:451-22114-4
Inhalt: Erster Teılband. 1993 3453 SE Zweıter Teıilband. 1993 244570
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kungen ZUr Produktion VO  —_ Luxusgütern 1im bıs Jahrhundert. Mün-
ster Aschendorff, 19972 14/ ÖS 52 Tateln (  —  —  Jahrbuch tür Antıke und
Christentum. Ergänzungsband 19) ISBN 3-402-05539-9
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vo ORBERT BROX gyriechisch, lateinısch, deutsch. Freiburg—Basel—
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6/) Zugl Bonn, Univ.-Diss., 1991 ISBN 2-506-/336/-2

KRUMEICH, CHRISTA, Hıeronymus un die christlichen eminae clarıssımae
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Die römischen Katakomben un ihre VWiırkungsgeschichte
Eın Symposıon 1m Campo Santo Teutonıco

Das Römische Instıtut der Görres-Gesellschaft hat In Zusammenarbeit mıt
dem Deutschen Archäologischen Institut, der alınzer Akademıiıe der
Wiıssenschaften, der Pontificıa Commissione dı Archeologıa Sacra SOWIEe
dem Pontificıo Istıtuto dı Archeologia Cristiana selmt einıgen Jahren die
Erforschung der römischen Katakombenmalereien wiederau{fgegriffen. Das
Ergebnis lıegt mıiıttlerweiıle ıIn Zzwel Bänden ber die Malereien In der
„Catacomba anonıma“ der Vıa Anapo un der Commodilla-Katakombe
VO  — Seıtens des Römischen Instituts wurde die Arbeit VO  - Dr Albrecht
Weıiıland geleistet.
Dies veranlaßte den Unterzeichneten, die Arbeıitsgemeinschaft deutsch-
sprachıger katholischer Kırchenhistoriker VO bıs 28 Maı 994 einem
Symposıon über die römischen Katakomben un ihre Wiırkungsgeschichte
ach Rom einzuladen. Dıie beı dieser Gelegenheit gehaltenen Referate
werden in diesem Doppelheft veröftentlicht mıt Ausnahme des Reterates VO
Prof Dr Reinhard Seeliger: „Der heutige Zustand der römischen
Katakombenmalereien 1mM Spiegel der historischen Photos der Sammlung

Parker (1806—1884)”, das In erweıterter orm eigenständıg erscheinen
soll Der Botschafter der Bundesrepublıik Deutschland beım Heılıgen Stuhl,
Dr Hans-Joachim Hallıer, gyab für die Teilnehmer des Symposions un
weıtere (Gäste Maı eınen Empfang. Am 28 Maı beschlofßÖß eiıne
Exkursion ach Oberlatium Zur Besichtigung verschiedener Katakomben
das Treften.
Ich danke den Reterenten für hre Beıträge, den eilnehmern un
Organısationsheltern Dr Albrecht Weıiıland un: Matthıas Kopp für ıhren
Eınsatz un Herrn Diplomkaufmann Anton Börner, Ingolstadt, für seiıne
finanzielle Hılte

TWIN (3atz



Teilnehmer

Prot Dr Arnold Angenendt, ünster
Prof Dr Theofried Baumeıster, Maınz
Prof Dr Jürgen Brandt, München
Prot. Dr Norbert Brox, Regensburg
Prof Dr Wolfgang Brückner un Trau Dr Brückner, Würzburg
Prof Dr Hubertus Drobner, Paderborn
Prof. Dr Michael Durst, hur
Prot. Dr Gerhard Feige, Erturt

DrProf Vıncenzo Fiocchi Nıcolai, Rom
Prof Dr Isnard Frank, Maınz
Prot. Dr Klaus Ganzer, Würzburg
Prälat Prof Dr ITWIN Gatz, Rom
Prof Dr Josef Gelmıi, Brixen
Prof Dr arl Hengst, Paderborn
Dr Andreas Holzem, ünster
Prot Dr Reinhard Hübner un Tau Hübner, München
Proft. Dr Friedhelm Jürgensmeıer, Maınz
Dipl.-Theol. Matthıas KOpp, Rom
Prof Dr Maxımilıan Liebmann, (Graz
Prot. Dr Johannes Meıer, Bochum
Prof Dr Josef Pilvousek, Erturt
Prof Dr Gerhard Podskalsky, Frankfurt
Dr Andrea Polonyı, Tübingen
Prof Dr arl Rehberger, St Florıan
Prälat Prot Dr Vıctor Saxer, Rom
Prof Dr Friedrich Schragl, St Pölten
Prot. Dr Reinhard Seelıger, Sıegen
Prof Dr Jakob Speigl, Würzburg
Prof Dr Josef Steinruck, Irıer
Christoph Strolz, Freiburg
Dr Albrecht Weiland un Fau Dr Jutta Dresken-Weiland, Rom
Gudrun VWeıss, Rom
Prot Dr Manfred Weitlauff, München
Prof Dr Rudolf Zinnhobler, Z



Zwel christliche Archäologen in Rom das Werk VO  —;
Gıilovannı Battısta de Rossı un Joseph Wiılpert

Von VICTOR SAXER

Es sınd heuer hundert Jahre selt dem Tod VO  — Gilovannı Battısta de Rossı
un fünfzig selt dem VO Joseph Wiılpert vergangen. So scheint CS mMI1r
angebracht, einıge Überlegungen ber die Entwicklung der christlichen
Archäologie während dieser Zeıtspanne anzustellen. Es wAare Platz
SCWCECSCNH, 1€6S$ Z Anla{f für eıne spezielle wıssenschaftliche Manıifestation,
W1€e z B eine Ausstellung, nehmen. Aus indıvıduellen, sıch widerspre-
chenden Gründen, 1St 1€es leider nıcht möglıch SCWESCNH. Deswegen bın 1C
Herrn Prälat Prof Dr ITWIN (Gatz mehr ank verpflichtet, beım
Symposium ber „Die römischen Katakomben un hre Wiırkungsge-
schichte”, ZU Thema sprechen können, da Cc5 sıch Ja ohnehın In die
allgemeine Thematık einfügt. Jedoch werde iıch mich hier aut dıe Geschichte
der In Rom praktizierten Archäologie anhand des Werkes der 7WeI Archäo-
logen, die iıch soeben ZENANNL habe, beschränken, da dıe allgemeine Darstel-
lung des Themas dem 13 Internationalen Kongrefß für christliche Archäolo-
z1€ 1m September 1994 1n Splıit vorbehalten WAar

(1822-1894)

Der Name de Rossıs steht W1€e eın Meilenstein In der Geschichte der
christlichen Archäologie. In Rom verkörperte seiner eıt die

christliche Archäologie. Seine Neıigung Z Studium der christlichen
Altertümer bekundete schon 1n seıiner Jugend. Als 14jährigen Buben sah
ıhn eınes Tages Kardınal Angelo Maı 1in der Galeria lapıdarıa der Vatikanı-
schen Bibliothek beım Entzitfern einer Oort ausgestellten griechischen
Inschriftl. Als 20Jjähriger besuchte ZIEN ersten Mal die Katakombe VO  -

Callısto der Führung VO  ; Marchı, seiınem Lehrer Collegio
Romano, der ıh Z Mitwirkung seinem Vorhaben, ein Corpus der
frühchristlichen Denkmiäler Roms erstellen, erkoren hatte. Nıcht DU

estimmte der Katakombenbesuch de Rossıs Lebensorientierung, sondern
der Jüngling überflügelte in der Katakombenforschung be1 welıtem seinen
Lehrer.

ACL (1950) 351
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Es 1St. mır jedoch nıcht daran gelegen, de Rossıs Leben anekdotisch
nachzugehen. Vielmehr wıll ich seın wissenschaftliches VWerk, seiıne
Methode un se1ın Ergebnıis testhalten un bewerten.

Dıie Methode

Den Spuren un dem Beispiel Bos10s tolgend, verstand de Rossı sotort
Z7WEe] Grundsätze archäologischer Forschung, nämlıich zuerst die Notwen-
dıigkeit eiıner SCHNAUCH und, WEn möglıch, vollkommenen Kenntnıis der
schrittlichen Quellen, und Zzweıtens eiıner präzısen un vergleichenden
Analyse der Denkmüäler selbst.

In den Arbeıten über de Rossı als Archäologe habe ich NUur 1m I=
ten Al gelesen, dafß sıch, anderem, auch mıiıt Handschritftenkata-
logısıerung beschäftigt hat2 In der Tat WAar Scrittore der Vatıkanıschen
Bibliothek un verdiente sıch das täglıche TOot. In dieser Eigenschaft hat

sıch professionell die Kenntnıis der handschriftftlichen un anderen schrift-
lıchen Quellen angeeıgnet, un Zuerst die römischen Itiınerarıen des
Frühmiuttelalters und, Ende selhnes Lebens, miıt Duchesne, das
Martyrologium Hıeronymıanum ach den Hauptcodices publızıert. Auf dıe
gyleiche Weıiıse hat AT sıch auch mıiıt den lıturgischen Büchern und hagıogra-
phischen Sammlungen derselben Bibliothek gemacht. Dıiese Ver-
trautheıt mıt dem die Archäologie betreffenden Schrifttum kommt ın allen
seinen Werken zAE Vorscheıin.

Er hat anhand der Damasıanıschen Inschritten des Liber Pontificalis un
der Itinerarıen angefangen, die Katakomben durchforschen. Wo aber
Bosıo Z Stehenbleiben ZWUNSCH Wal, da ng de Rossı seıne Forschung
A indem die verschütteten Eıngangstreppen, Luft- und Lichtschächte
systematisch ausgraben 1eß Denn aufgrund eıner genialen Intulution hatte
verstanden, da{ß sıch diese Einrichtungen meılstens Oort befanden, sıch
der yrößte Pılgerstrom ergofß, ın der ähe der SOgENANNLEN hıstor1i-
schen Grüfte der römischen Märtyrer un: Bischöfte.

5o, und LU 5 1St CS ıhm gelungen, die einzelnen Katakomben
identifizıeren, S1Ce voneınander unterscheiden und ihrer topographischen
un hıistoriıschen Entwicklung nachzugehen. Darın besteht se1ıne Methode.

Über De Rossıs Biographıie, BARUFFA, (G10vannı Battısta De Rossı, l’archeologo
esploratore delle Catacombe (Cıttäa del Vatıcano ber seıne Bibliographie, ACL
97-98, Jahrgänge 1884, 1886
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Dıie Ergebnisse
Dıie Ergebnisse spektakulär iıne nach der anderen wurden die

Grabstätten VO apst Cornelius, der Cäcılıa, der Päpste des Jahrhun-
derts, des Papstes FEusebius Callısto, der Märtyrer Nereus un Achıilleus
und der Flavıer Domiutilla, die Spelunca agna un: die Gräber der
Felicissımus, gapıtus un Januarıus Pretestato, des Hıppolytus der
Tiburtina, der Acılıı Priscıilla und die Generosa-Katakombe MItL den
Märtyrern Sımplicius, Faustinus un 1atrıx der Vıa DPortuensıs entdeckt.
Bıs hat eın anderer Archäologe viele Katakomben WIC WUMNSCHFET

Kenntnıis erschlossen.

Dıe Schritten

Die Notwendigkeıt diese Ergebnisse ekannt yeben, hat ıhn a27u
bewogen, das Bulletino dı archeologia CY1SE1ANd gründen, das VO  —- 863
bıs SCINCM Tod alleın, Zuerst monatlıch ann jedes T'rımester, verfaßte,
bevor imstande WAarfl, gyroßen, zusammenftfassenden Werke publı-
zieren dıe Inscriptiones christianae urbis Romae seDLLMO saeculo antlıqnı10res
1861 1888 die RomarCrYistiand 4-18 Man darf ohne

Deichmann beistiımmen, WEeNnN Cr schreıbt
„De Rossı bezeichnet gleichsam den Höhepunkt der römischen Iradı-

LLON, unterscheidet sıch aber VO den alten Apologeten un: Antıquaren
durch profunde Kennerschaftt durch StrENSC Methode VOTr allem SCINCNMN

epigraphischen un archivariıschen Studien, durch hohe 155CNH-

schaftliche und sachliche Eıinstellung; MI de Rossı erlangte die christliche
Archäologıe, zugleich europäischen (GGanzen gesehen, den höchsten
wiıissenschaftlichen Rang, den S1C JC besessen hat Es WAar Erst de Rossı, der
aus der christlichen Archäologie C1NC CISCNC Disziplın machte, die nıcht
mehr MItL Begriffen WIC Hılfswissenschaft der eıl der Kunstgeschichte
erfassen der definieren 1st ®

W as Deichmann VO den Beziehungen der Archäologie ZAUEE: Geschichte
un Kunstgeschichte geschrieben hat, betonte de Rossı selbst VO  - SCINCT

Stellung Z Theologie „Archaeologum NO theologum facıo SO darf INan

daraus schließen, da{fß mıiıt de Rossı die christliche Archäologie CIHE selbstän-
dıge un erwachsene Diszıplın geworden IST, die siıch VO den Nachbardıiszı-
plinen nıcht Nu  — durch ıhr CISCENCS Objekt, sondern auch durch ıhre CISCNC
Methode un ıhre CISCNCNH Standardwerke unterscheidet

DEICHMANN, Einführung die christliıche Archäologıe (Darmstadt 2
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Seine Grenzen

Und dennoch wurde de Rossıs Werk Kritik geübt Derselbe Deich-
INann taflßt S$1Ce iolgendermaßen

„In der Geschlossenheıit un Vieltalt lıegt dıe Größe un Stärke des de
Rossischen Werkes, In seiner Beschränkung auf Rom seıne Schwäche‘.“

Tatsächlich kannte 1Ur weniıge Denkmäler außerhalb Roms, In
Latıum, In Etrurıen, In Campanıen, ın Nordafrika un 1im „damals In das
Blickfeld der Forschung kommenden Osten“ > Das können WIr den 1m
Bulletino vermerkten Nachrichten bestätigen®. Aus ıhnen geht aber auch
hervor, dafß de Rossı 1ın dem Ma{iß über nıchtrömische Denkmäler berichtete,
In dem GE über S$1Ce durch Publikationen un Privatbriete informiert wurde:
kam iıhm Nu  — eıne geringe Anzahl VO  - Denkmälern Z Kenntnıis, W AaS iıhm
nıcht ZUT: ASTt gelegt werden annn Dazu kommt, da{fß das Interesse den
christlichen Denkmälern des ()stens 1e] späater erwachte: ın Ägypten un
Zzu eıl In Palästina mıt der französıschen Milıtärexpedition Bonapartes, 1n
Syrıen mıt der Forschungsreise de V ogües, In Kleinasıen mıt der der
Franzosen Bayet, Duchesne USW., der Amerıkaner Butler, KRamsay uUSW. SO
hängt die Interesselosigkeit der westlichen Archäologen tür die östlıchen
Denkmüäler nıcht mıt ıhrer vermeıntlichen Voreingenommenheıt ZUgUNStieEN
der römischen Archäologie, sondern mıt der mangelnden Erschließung der
Kunst des Ostens Dıie Vorrangstellung der römischen christlı-
chen Archäologie WAar deswegen nıcht Grund, sondern Konsequenz dieses
damalıgen Zustandes. Auf jeden Fall lag be] de Rossı keine prinzıpielle
Vorliebe für dıe römischen Denkmüäler VO  — Man wırd ıhm lı vorwerten
wollen, In Rom 1M etzten Jahrhundert gelebt haben

Dı1e Grenzen seiner Forschung lıegen anderswo. /Zuerst ın der Tatsache,
da{ß ıhm seiıne Katakombenforschung den Blick auf andere Monumente,
besonders auf die überirdischen Friedhöte verschlossen hat. In seiınem
Bulletino, WECNN ıch 6S recht durchgeblättert habe, x1bt CS keinen Bericht über
solche Gräber‘!; hat sıch UTr für die sıch über der Erde erhebenden
Mausoleen interessiert; die daneben lıegenden Bodengräber hat überse-
hen Dennoch weıiß INa heute, da{ß die Christen Roms sıch Zuerst in
oberirdischen Gräbern haben beerdigen lassen un die unteriırdıschen

Ebd., 21
Ebd
Da wiırd, unNns auf den Osten beschränken, ber Funde und Bestand der christlichen

Archäologie 1m Land (Jerusalem, Madaba, Karpharnaum, Sınal), In Agypten (Alexandrıa,
Abu Miına, Fayum, Gizeh, Kaıro), In Syriıen (de Vogüe, Phönizıen, Carrae In Mesopotamıen,
Apamäa ın Cölesyrien), ın Kleinasıen (Ancyra, Abercıius-, Alexander- und Arykanda-Inschrif-
CcNH, Apamäa In Phrygien), 1n Rußland (Krım, Kıev, Etchmiadzın, Sılberteller der Berezowol-
Inseln, byzantıinischer Cameo VO Moskau) berichtet. Bulletino, Registerbände.

Im Nuovo bulletino dı archeologıa crıstlana, (1917) LAaV. Vnı 1St eine Fotografie
der Catacomba dı Ponzıano der Vıa Portuense 1M Viertel Monteverde abgebildet, ın der
Man den Stand des Friedhotes sıeht, bevor die unterirdische Grabung angefangen hat.
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Gänge, Loculi un Cubicula Eerst annn angelegt haben, als ben eın Platz
mehr tür Bestattungen ZUE Verfügung stand. Dieses tehlende Interesse für
die Friedhöte <ub 1U0 hat eiıne der größten Lücken ın der de Rossischen
Katakombenforschung hervorgeruften, die heute meılstens nıcht mehr gC-
tüllt werden S:

Andererseıts oibt CS iın seıner Forschung auch Defekte, dıe durch den
Zeıtgeıist und seıne persönliche relıg1öse Einstellung erklären sınd Es
wirkte nämlı:ch 1n ıhm, wieder Deıiıchmann, „dıe alte apologetische
Einstellung fort, gerade ın eıner Zeıt, ın der den Häresien och der
‚Modernısmus‘ kam und der Kırche schwere dorgen bereıtete: die Studien
stehen Banz 1m Zeichen dieser Problematik un der Thematık des Vatıikanı-
schen Konzıls VO  = 8/OÖ 8“

Ich stiımme diesem Urtaeil bıs auf eınen Punkt de Rossı starb, bevor die
Modernıiısmus-Krise ausbrach. 7Zu seiner eıt machte der Rationalismus der
Kırche schaffen, mıt seınem VWıllen, alle Geistesschritte, selbst die VO  —_

Gott geoffenbarten Wahrheıiten, den Kriterien der menschlichen Vernuntft
unterwerten. /war 1St der Modernismus eine zugespitzte Art des Ratıona-

lısmus; jedoch befaßte sıch vorzüglıch mMIıt Problemen, die sıch Z

Lebenszeıt de Rossıs nıcht der och nıcht gestellt hatten, WI1€E die der
biblischen un besonders der neutestamentlichen Offenbarung, der Bezıe-
hungen zwischen Offenbarung un dogmatischer Definition, zwischen
Evangelıum un Kirche; die Probleme des Ursprungs der Kirchenordnung
un der Sakramenteneinsetzung durch Christus. Diese Probleme lagen ohl
1n den etzten Jahren de Rossıs ıIn der Luft, wurden aber erst ach seinem
Tod eıner organıschen Synthese zusammengefaßt, besonders durch
Loıisy. Deswegen annn de Rossı mıt diesen Problemen nıcht In Verbindung
gebracht werden.

An der Kritik Deichmanns bleibt jedoch wahr, dafß de Rossı der katholıi-
schen Apologetik seıner Zeıt verpilichtet WarLr Er hatte Ja 1863 seın Vorwort
der ersten Nummer se1ınes Bulletino mıt folgenden Worten gyeschlossen:

”I riıtiorire (dell’archeologıa cristiana) nel secolo NOSIrO forse
antıdoto ato NOl dalla divına provvıdenza CONLIro tantı tantı error1,

Q 6PrCcpara NUOVI trionti alla verıtä alla fede
Dieser Gedanke 1St tatsächlich VOI 1US ın der Audıenz, In welcher

ihm der Band der Romarteierlich überreicht wurde, nach
dem Bericht eines Augenzeugen folgendermaßen wıeder aufgegriffen WOT-

den, ındem der apst „den erheblichen Nutzen“ unterstrich, „welcher der
Kirche un ıhrer Tradition AaUS$ solchen unumstößlichen monumentalen
Beweılisen erwachsen SCI B

EICHMANN (Anm
Q Bulletino dı archeologıa cristiana (1863)
10 BAUMGARTEN, de Rossı (1892) 56
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W as INa de Rossı diesbezüglıch vorwerten kann, 1St seıne Überzeugung,
Märtyrerkult, Entstehung der christlichen Kunst, Ursprung der kirchlichen
Ordnung, WI1E S$1e sıch selıt dem Jahrhundert enttaltet hatten, aufgrund
der Märtyrerakten un des Liber Pontificalis, unverändert bıs in die apostoli-
sche Zeıt zurückversetzen können. Man mu daraus schließen, da{fß
keinen wirkliıchen historischen Sınn für eıne progressive Entfaltung der
kırchlichen Institutionen un Gepflogenheiten hatte. In dieser Hınsicht
bestanden tiefe Meinungsverschiedenheiten zwischen ıhm un seiınem Jün-

Zeıtgenossen, Freund und Mitarbeıiıter Mons. Louı1s Duchesne. Letzte-
D: hat deswegen 1n seınem Kommentar Z Liber Pontificalis viele dieser
Ansıchten de Rossıs explızit der stillschweigend kritisiert un berichtigt. De
Rossı WAarTr eben eın durch se1ine eıt un se1in vatıkanısches Umteld geprägtér
Mann.

BT Joseph Wiılpert (1857-1944)

Wiılpert kam als Junger Priester 1884 ach Rom, sıch dem Studıum der
christlichen Archäologie wıdmen aber beim ersten Kontakt mıt de Rossı
MUVZUG dieser se1ın Zeichentalent un publızıerte 1mM Bulletino mehrere seiner
Zeichnungen ® Sehr früh nahm Wılpert Stellung in „Prinzipienfragen der
christlichen Archäologie” (so autete der Tiıtel seıner EKrStCN Monographıie,
1889 veröffentlicht), befreundete sıch 1mM Campo Santo mMIt Johann Deter
Kirsch, beteiligte sıch den Vorlesungen, die dort ach dem ersten

Weltkrieg 1ın untormaler Weıse Jungen Priestern erteılt wurden, un WAar VO  -

Anfang A selit 1926, Päpstlichen Instıtut für christliche Archäologıe
als Professor der Ikonographıe tätig. Er starb als Dekan der apostolischen
Protonotare de NUMETO.

Seıin Werk

Sein bleibendes Verdienst 1St. C3S, 1n reı fundamentalen Corpora das
ikonographische Materıal der wichtigsten römischen Katakomben, W Aa5S dıie
Kırchen betrifft, auch dıie altchristlichen un italıenıschen, tür die Sarko-
phage alle ıhm erreichbaren Monumente usammengetLragen haben Es
handelt sıch Le pıtture delle catacombe VYOMANC, Bände TLext un Tafeln,
1ın italienischer un deutscher Auflage, Roma/Freiburg 905 Dıie römischen
Mosaıiken und Malereı:en der bırchlichen Bauten DO hıs XIIL. Jahrhundert,

Bände Text, Bände Tafteln, 1U 1n deutscher Sprache, Freiburg Br 1916;

WILPERT, FErlebnisse und Ergebnisse 1mM 1enste der christlichen Archäologıe (Freiburg
. Br S

Bulletino dı archeologıa cristi1ana, Serıie (1886) Heftt, 160; (1887) Heit, 9) Z
(1889) Heft, 105 Serıie (1890) Heftt, 14, 60, 145
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sarcofagı crıstianı antıcht, Bände, Lal Roma 1929 el V C'1ttä del
Vatıcano 192 Ebd 1936, E auf iıtalienısch. Dıiese reı Standardwerke
„sınd och heute nıcht wegzudenkende Arbeıitsinstrumente eınes jeden
christlichen Archäologen“ .

Neben diesen Hauptwerken verblassen alle weıteren Schriften, VO  =) denen
N genügt, einıge autzuzählen: Principienfragen der christlichen Archäologıe,
1889; Dıie (rJott geweihten Jungfrauen ın den erstien Jahrhunderten der Kirche,
1889; Eın Cyclus christologischer Gemälde ın der Katakombe der hl. Petrus UN
Marcellinus, 1891; Die Katakombengemälde UN: ıhre antıken Copıen, 1891; Le
pıtture dell’ipogeo dı Aurelıio Felicissımo DPreS$SSO ı1 znale anzonı ın Roma
(Ehrengabe de Rossıs DE  > Geburtstage), in RQ, Suppl.h. 18972; Fractıo
Danıs, dıe Alteste Darstellung des eucharistischen Opfers, auf tranzösısch un
deutsch, 1896; Die Malereı:en ıIn der Sakramentenkapelle ıIn der Katakombe des
hlL. Callistus, 1897 ; Un capıtolo della $tor1da del vestiarıo0, 1899; Erlebnisse UN
Ergebnisse ım 21enste der christlichen Archäologte, 050 Pietro fondatore della
Chiesa dı Roma, S$UCCESISOTE dı Cristo COME DEICOTVTVO secondo le sculture del
sarcofago 174 ı1 Catalogo Filocaliano, WB La fede nella Chiesa nadscen.
secondo monumentı dell’arte funeraria antıca, 1938

Die Auflistung seıiner Werke zeıgt, da{ß seıne Publikationen der ungefähr
ersten zehn Jahre das große Werk der Katakombenmalereıen vorbereıtet
haben, un da{fßß mıt kleineren Schriften erst ann wıieder angefangen hat,;
als die rel Corpora zusammengestellt un publiziert SO ergıbt sıch
schon EINZIS un alleın AaUS dieser Liste, daß sıch Wılpert ELWa dreißig Jahre
lang mıt ihnen beschäftigte, un INa  - darf schon Aaus reıin bibliographischen
Gründen behaupten, dafß die Corpora das Hauptwerk se1ınes Lebens darstel-
len

Se1in Wert

S1e sınd CS aber auch aus technisch-wissenschattlıchen Gründen. Be1i allen
reıl Werken hat ST uns den Zustand der Denkmäler Z eıt iıhrer Publika-
t10N wiedergegeben. Deswegen behalten S1C auf jeden Fall den Wert eınes
hıstorischen Zeugnisses, W as besonders be1 der Katakomben- un: Kırchen-
dekoratıon der Fall 1ST. Diese Monumente sınd nämlıich 1e] mehr als die
Sarkophage den Schäden der eıt un des Massenbesuches auUSgESELZL. Der
ebengenannte Faktor braucht NUuUr Beispiel VO  —3 Bildern ıllustriert
werden, be1 deren Entdeckung un Dokumentatıon Wılpert keine Rolle
gespielt hat Die Malereıen der der Vatikanıschen Basıliıka sıch
befindenden Totenstadt, deren Frische INa och in den 50er Jahren
bewundern konnte, sınd heute der Wirkung der durch die Atmung
ausgehauchten Kohlensäure un: der Temperatur- un Feuchtigkeıits-
schwankungen total verblafit un In einem Fall nıcht mehr sıchtbar.

13 Spiegel eıner Wissenschaft, 125
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Warum haben Wiılperts Katakomben- und Kırchenbilder diesen Z -
baren Wert”? Er hängt mıt der Art un Weıiıse ıhrer Herstellung
Von den Malereien Lll'ld Mosaiken hatte Zuerst schwarzweiılße Fotografien
herstellen lassen, welche ann VO  3 Carlo Tabanelli VOT Ort ach dem
Originalbild In allen Detaıiıls bemalt wurden. Die Abbildungsvorlagen der
„Römischen Mosaıken un Malerei:en“ wurden VO  > 1US X zurückgekauft
un sınd 1m Archıv des Pontiticıo Istıtuto dı Archeologıa Cristiana autbe-
wahrt.

W as die Sarkophage betrifft, Wr dieses technısche Verfahren nıcht
notwendig, obschon S1e einıge Spuren VO  i Farbe aufweisen, un INa  —

begnügte sıch mıt schwarzweıßen Fotos. Den VWert der Wilpertschen Sarko-
phagsammlung macht die Tatsache AauUs, da{ß beinahe alle ıhm ekannten
un erreichbaren Fragmente publıziert hat Das hat ıhm ın einıgen Fällen
erlaubt, VErSspreNngtiE aber zusammengehörige Stücke wieder vereinıgen
un andere zeichnerisch vervollständigen. Wiılpert hat dabe] die Rekon-
strulerung manchmal riskant bıs auts äufßerste getrieben.

In einem Punkt hat eiıne Datierungsmethode der Bılder angewandt,
der testzuhalten 1St nämlıich das Studium des Gewandes und der Haartracht.
Dıie Biılder der Münzen lieferten ıhm teste Anhaltspunkte, mıt denen annn
ZUTF Datiıerung der Katakomben- un Kirchenbilder schritt. Dieser Frage
wıdmete auch besondere Studien. Leider hat diese Methode nıcht
immer befolgt un sıch auch von anderen Prinzıpien leiten lassen.

Seıine Kehrseıite

och 1e] mehr als de Rossı WAarTr Wiılpert apologetisch eingestellt. Das
„romzentrıierte Geschichtsbild” 1, das beım ersten als Lokalpatrıotismus
gelten konnte, erhält be1 ıhm die Festigkeit einer dogmatischen Stellung.
Dadurch wurde CIy, W1€e schon de Rossı, eiıner trühen Datiıerung der
Monumente un der christlichen Kunst verleıtet, da ıhm daran lag, die
Kontinultät des Glaubens un der Praxıs der römischen A4US$S der frühen
Kırche beweiısen. Und schliefßlich beging och einen anderen, 1e]
größeren methodischen Fehler, den de Rossı vermıeden hatte, indem die
christliche Kunst VO der Pagancnh HPE Diese vielfache Einstellung annn

Beispielen erläutert werden.
Seıin „romzentriertes Geschichtsbild“” erklärt sıch A4aUus den gleichen Grün-

den W1€e be1 de Rossı. Das sıecht Inan besonders klar 1n seınem Artikel über
„Pıetro tondatore della Chlesa di Roma  “ Nıcht da durch seınen Tod un
Bestattung 1er In nächster ähe DPetrus nıcht die Kırche Roms gestiftet
hätte, sondern schon der prinzıpiellen Stellung der Problematiık:

Ebd.,
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Petrus, Gründer der römischen Kırche, weıl Nachfolger Christı als Bischoft.
Gern gebe ich Z da{ß der Tıtel eınes Buches manchmal provokatıv se1ın
annn Dennoch lese ich mıt Wıderwillen VO Petrus als dem Nachfolger
Christı, hat nämlich keine Nachtolger, sondern NUur Stellvertreter der
Abgesandte; ebenso STtOr mich, da{f VO Christus als Bischof gesprochen
wiırd, während iıhn der Hebräerbriet Hoher Priester des Neuen Testamentes

Zumindestens darf INa  ; 9 da Wılpert, bewandert In der
Archäologie WAarT, die bıbliısche un theologische Sprache jedoch nıcht 1n
gleicher Weiıse beherrschte. Deswegen versteht INan auch, aru seine
Wıdersacher reizen konnte.

Dıie Frühdatierung der christlichen Kunst 1St eın Erbe der Lehren de
Rossıs, die Wilpert bıs aut die äußerste Spıtze trıeb. Da Fresken der
Katakomben INn das 1.-2. Jahrhundert verseizen selen, kommt heute
nıemandem mehr in den Sınn, da c Ja noch keine Katakomben ın dieser eıt
yab; die ersten werden die Wende des 2R Jahrhunderts datiert. Das hat
Wiılpert falschen Interpretationen geführt. So dıe berühmte „Fractio
panıs” der Cappella VO Priscıilla. In ihr sıeht eın Bıld der Euchari-
stiefeıer, während 6cs höchstens eines des eschatologischen Mahles ISt, WECNN

nıcht, och einfacher, eın Totenmahl,; dem INa  — siıch den Verstorbenen als
anwesend un teilnehmend vorstellte. Die christliche Kunst, mıt spezifisch
christlichen Motiven, 1St nıcht VOT dem Jahrhundert entstanden.

Dazu kommt auch och seine Dıstanzıerung VO der allgemeınen,
niıchtchristlichen Kunst. Das WAarTr nıcht UTr eın grundsätzlicher Irrtum,
sondern zudem, W1€e Klauser sıch ausdrückte, „das yrößte Unglück tür
die christliche Archäologie” ®. Wilpert beruft sıch aut das Evangelıum un
die Propheten, das Thema des Hırten iın der Kunst als urchristlich

beweisen, W as5 aber eın Schein- WEeNN nıcht eın Trugbeweıs 1St. Warum”
Durch seınen Wiıllen, die christliche Kunst VO der antıken Umwelt ternzu-
halten, 1sSt auch nıcht 1im Stande PEWESCH sehen, da{fß selbst das bıblısche
Hırtenbild VO der damalıgen Umwelt bestimmt worden WaTr un der
allgemeıinen antıken Erfahrung angehörte. SO 1St se1ın Urteil eın wirklicher
cırculus LLLOSUS. Heute 1ST die Dıiıskussion Wilpert und Zugunsten
seiner Wiıidersacher entschıieden.

Schliefßlich meıne ich, mich ber die „romzentrierte” Einstellung Wılperts
außern mussen Für ihn, mehr noch als für de Rossı, hatte Rom die
Vorrangstellung in der Entwicklungsgeschichte der antıken Kunst. ach
dem römischen Modell sollte Nan auch die christliche Kunst bewerten. In
der Rom-oder-Orient-Kontroverse stand bedingungslos tür den röml1-
schen Primat. In seiınem Geist, der vielleicht 1ın seınem Unterbewußfßtsein,
mMu dieser Kunstprimat mehr oder wenıger mMIt dem des Papstes verbunden
SCWESCH se1In. ber schon ıIn seiner eıt stand Wiılpert mıt dieser Meınung

15 e KLAUSER, Studien SA Entstehungsgeschichte der christlichen Kunst VL ıIn JAC
(1964)
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SOZUSaASCH alleın. Man braucht NUur ın der Einführung ın dıe c/aristliébe
Archäologie Deichmanns nachzuschlagen!®, davon überzeugt se1in.
Deswegen SCe1 6S mır erlaubt, diesen eıl meınes Beıtrags abzuschließen,
ındem ich eınen französıschen Zeıtgenossen Wılperts zıtlere:

„L’Orıent cree les Er les symboles; ”’Occıident les accepte!.“
Zum Schlufß 11 iıch versuchen, die Z7wel Personen dieser Überlegungen

MRZ charakterısıieren. Da{iß de Rossı ıIn der 7zweıten Hältfte des etzten
Jahrhunderts allgemeın als „der Herrscher der christlichen Archäologie”
angesehen wurde, verdankte der Strenge un den Ergebnissen seıner
Methode. ])as hatte aber auch Z Folge, daß selten Wiıderspruch duldete.
Vom Herrscher hatte nämlıich auch den dominierenden Charakter. Daß
ann Wılpert diskussionslos die Meınungen de Rossıs aNSCHNOMIN hat,
annn sıch durch die wiıissenschafttliche Autorıität, die allgemeın dem Altmeı-
stier der christlichen Archäologıe zugesprochen wurde, erklären, aber wahr-
scheinlich eher versteht INa 6S och durch die persönliche Neigung des
Schlesiers, dogmatisch vorzugehen. In dieser Einstellung haben sıch Z7wWel
gleichgesinnte CGeıister zusammengefunden, aber S1Ce haben schließlich die
treıe Entwicklung der christlichen Archäologie tür mehrere Jahrzehnte
versperrt, hıs S1Ce VO ännern W1€e Duchesne, Dölger, Klauser,

Testinı und Deichmann 1ın andere Bahnen geleitet wurde.

Ausgewählte Literatur: KAUFMANN, Handbuch der christlichen
Archäologie (Paderborn H. LECLERCOQ, Manuel d’archeologie
chretienne depuıs les orıgıneEs Jusqu au VIIlIle sıecle, Bde (Parıs

LTESTINI, Archeologıa cristiana ufl Edipuglıa
NDRESEN, Einführung 1n die christliche Archäologie (Göttingen

DEICHMANN, Einführung in dıe christliche Archäologie (Darmstadt
\WAAL, Art Rossı, Johann Baptıst de, ın Wetzer-Welte 10

(1987) 3-1 DASSMANN, Joseph Wılpert und die Erforschung der
römischen Katakomben, 1in (&ANZ (Hrsg.), Hundert Jahre Deutsches
Priesterkolleg beım Campo Santo Teutonıco 6-1
Suppl.hett) (Rom-Freiburg-Wıen 160-173; Spiegel eıner Wissenschaft.
Zur Geschichte der Christlichen Archäologıe VO 16 bıs 19 Jahrhundert
dargestellt Autoren un Büchern. 1ine Ausstellung des Christlich-
Archäologischen Seminars 1ın der Universitätsbibliothek Bonn, September-
Dezember 1991 onn A. BARUFFA, Gilovannı Battısta de Rossı.
L’archeologo esploratore delle Catacombe (Cıttä del Vatıcano

besonders 40-41
17 ( BAYET, Recherches POUI servır ”’hıistoire de la peınture eL de Ia sculpture Orıient

(1879)



Zum Stand der stadtrömischen Katakombenforschung
Von EILAND

Am A0 September 994 Jährte sıch Zzu hundertsten Mal der Todestag
VO  - Gilovannı Battısta de Rossı, un 13 Februar des gleichen Jahres

6S 510 Jahre her, dafß Joseph Wılpert gestorben ıst .. Beide Namen
stehen herausragender Stelle innerhalb der Christlıchen Archäologie,
besonders aber iın der Katakombenforschung. Während de Rossı als „Vater
der christlich archäologischen Wissenschaft“ gılt und aut dem Gebiet der
Katakombentopographie Bahnbrechendes geleistet hat erinnert se1 UTr

seiıne monumentale Roma Sotterranea mıt der Ausgrabung und Erforschung
großer Teıle der Kallixtus- und zahlreicher anderer Katakomben darf
Wilpert mIıt Recht als der Forscher angesehen werden, der das tudıum der
Katakombenmalereı aut eıne HEGEUE Grundlage gestellt hat Voraussetzung
dafür WAar seın monumentales Werk über die Katakombenmalereı, das 1903
in deutscher un iıtalıenıscher Sprache erschienen ISt. In diesem Werk hat
Wilpert die meılsten der damals ekannten Fresken abgebildet, viele Za iın
Farbe Wıe allgemeın bekannt, wandte tür seıne eıt revolutionäre
Methoden Von eiınem Photographen 1ef Autnahmen herstellen,
deren Abzüge VO  3 dem Jungen Kunstmaler Carlo Tabernell;i VOI: Ort
koloriert wurden, bıs der photographische Untergrund verschwunden war?2
Damıt konnte eine Originaltreue erreicht werden, die hıs dahın unbekannt
Wa  — Deshalb gilt Wiılperts Publikation der Katakombenmalerei der
Mängel 1m Auftfbau und der heute längst überholten Datierung der Malereien
als wichtiges Standardwerk, dessen VWert sich auch darın bemißt, da{ß CS tür
viele Malereıen bıs heute die einzıgen Abbildungen bietet un darüber
hınaus für die meılsten eiınen Zustand, der heute nıcht mehr vorhanden ISt, da

1ST
die Katakombenmalereı durch Umwelteinflüsse starkem Vertall auUSgeESELZLT

Sowohl die topographische Untersuchung der Katakomben, der auch
die Erfassung des ECNOTINCN epigraphischen Materı1als gehört, W1€ S1e beispiel-
haft de Rossı vorgegeben hat 3, als auch das Studium der Katakomben-

Zu den Biographien der beıden Forscher vgl den Beıtrag VO  - NSaxer ın diesem Heftt
2 WILPERT, Erlebnisse un! Ergebnisse 1Im Diıenst der Christlichen Archäologie (Freiburg

31
Vgl ROSSI,; Inscriptiones Chrıistianae Urbis Komae sept1imo saeculo antıquiores,
(Roma 1857-1861), IL, (1888) Dazu kommt eın Supplementband ZU L, VO  b dem
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malereı, iınsbesondere dıe Fragen ıhrer Datıerung, bılden bıs heute einen
Schwerpunkt der Katakombenforschung.

Selt den Tagen de Rossıs 1St die Pontifticıa Commıissıione dı Archeologıa
Sacra (PCAS) mıt den Ausgrabungen, dem Unterhalt un der Konservie-
rung der Katakomben beauftragt *. In den etzten 100 Jahren hat S1C
zahlreiche Katakomben NC ausgegraben bzw in Katakomben, die schon
selt der euzeıt bekannt sınd, HWGUEG Gänge un Regionen treigelegt. BeI der
Neuentdeckung gelangen ihr A aufsehenerregende Funde 903/04 dıie
Commodillakatakombe der Vıa Ostiense mıt der unterirdischen Grabkir-
che der Heıligen Felix un Adauctus 1920 die Katakombe Panfıilo der
Vıa Salarıa Vetus 971 die Katakombe der Vıa Anapo‘, die ZWar A
31 Maı als Katakombe 1n der euzeıt wıieder entdeckt, doch
bereıits VOT 1595 verschüttet wurde; 953 eıne Cu«c Regıion 1n der Commodıl-
Iakatakombe mıt Z 6 völlig intakten Gängen, mıt orıgınal verschlosse-
NC Gräbern un em vollständıg ausgemalten Cubiculum Leonıis?®, un
schließlich 955 die Entdeckung der 5Sog NCUC Katakombe der Vıa
Latına", die nıcht NUur des ausgezeichneten Erhaltungszustands ihrer
Fresken, sondern auch deren RA singulären Thematık aus dem paganen/
mythologischen, dem alt- un neutestamentlichen Bilderkreis weltweit
große Aufmerksamkeıt hervorrief19.

Gerade die letztgenannten Beispiele beruhten nıcht auf gezielten Ausgra-
bungen, sondern reine Zufallsfunde, da sıch beım Setzen VO Häuser-
fundamenten plötzlıch die unterirdischen Gänge auftaten.

allerdings [1UTE Fasc 1 von (Gattı 1915 veröffentlicht wurde. Die Reıihe wurde schliefßlich 19272
VO Sılvagnı NCUu begonnen, vgl uch weıter Anm

Zur Geschichte vgl z B Annuarıo Pontificio 1994, DA
Zusammenftassung der Grabungsberichte beı BAGATTI,; Cimiterio di ommodılla

de1 Martiırı Felice ed Adautto PreCSSo Ia V1a Ostiense Roma Sotterranea Cristiana (Cittä de
Vatıcano

JOosI, La SCODPErLAa del Ccimıtero dı Panfilo sulla V1a Salarıa VIGtETG; 1n ' NBAC 76 (1920)
60—64; DEKS.; I1 ciımıtero dı Pantfılo, 1n : RıyAC (1924) 15—41; DERS.,; Cimıtero di Pantilo IL,
In RıyAC (1926) BD

JOSI, Note dı topografia cimıteriale romana „Coemeterıum Jordanorum” sulla V1a
Salarıa NOVA, 1n : Studi Romanı (1922) 49—/0Ü; DERKS.; Le pıtture rinvenute nel Ccimıtero de1
Giordanı, 1N * RıyAC (1928) 16/7-227; DERSS Le 1SCr1Z10N31 rinvenute nel cimıtero de1 Giordanı,
ın RıyAC (1929) 238RO0—3872 In den 700er Jahren wurde durch Fasola ine weıtere Regıon
der Katakombe ausgegraben, FASOLA, SCavı nella catacomba dı Vıa Anapo, 1n Actes du
X e cCongres internatıonal d’archeologıe chretienne. Thessalonique 1980 Studı dı Antichitä
Cristiana 37) (Cıtta de] Vatıcano/ Thessalonıque Z 9311

Vgl zı JOsI, Relazıone del rıtrovamento della regıone SCOPECILA ı] 31 magg10 15/8
sulla V1a Salarıa U:  5 1n ; NBAC 28 (1922) H0128

FERRUA, Scoperta dı un  S regıone della catacomba dı ommodiılla, ın RıyAC 33 952
/ =54 un! RıyAC 34 (1958) 5—56

10 FERRUA, Le pıtture della catacomba dı Vıa Latına Monumentiı di Antıichıitä
Cristiana (Cıttäa de]l Vatıcano 5a den Appendice Bibliografica VO  - A. Recıo
Veganzones ın der Neuauflage des Buches VO FERRUA;, Catacombe sconoscıute. Una
pıinacoteca del secolo la Vıa Latına (Florenz 151—-154
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Das Jüngste Beispiel dieser Art ereignete sıch März Be]l
Reparaturarbeıten 1ın einem Haus der Vıa Latına), In nächster ähe der
obengenannten berühmten Katakombe, türzte der Kellerboden eın un gyab
eiınen langen Gang mıt einem rechteckigen Cubıculum Ende
frei, das sıch als ehemalige römische Zısterne ENIDUPPLE (Abb VWenige
Meter VO der 13 tief herabführenden Zugangstreppe öffnet sıch eın
kurzer Gang ach rechts mıt einem der ıIn Rom eher seltenen Rundcubicula.
Di1e Katakombe besitzt och eın zweıtes Stockwerk mı1t verschiedenen
Abzweigungen. Inschriften der Sar Malereien wurden ıIn dem sehr einta-
chen Coemeteriıum nıcht gefunden, doch aufgrund seiner Typologie dürfte
CS sıch einen christlichen Gemeindefriedhof des Jh handeln Es bleıibt

mauertes Arkosol

Rundcubiculum

wıederverwendete Zisterne

A ]

Abb Plan der 1994 entdeckten Katakombe der Vıa Latına 135 (nach Bısconti . Anm 111)

Fabrizio Bısconti, dem derzeitigen Sekretär der PCAS un seıiıner Equıipe
überlassen, diesen Fund aUuUs  ten und der Forschung zugänglıch
machen. Inzwischen wurde der antıke Eıngang gefunden un wıeder herge-
richtet, weıtere Siıcherungsmafßnahmen dauern In einer Ersien Stellung-
nahme hält 6C Prof Bisconti für eher unwahrscheinlich, da{fß c sıch be] dem
Friedhoft die ELE durch mittelalterliche Pilgerführer bekannte Kata-
kombe des „Apronl1anus ad anctiam Eugen1am” der die des Tertullinus
handeln könnte, die beıde den Coemqterien der Vıa Latına

Eınen ersten Bericht veröttentlichte BISCONTI ın der August-Ausgabe VO  —3 Archeo
1994, L’Enıgma dı Vıa Latına. Una SCODPeCrta nel sottosuolo dı Roma, 8—10
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aufgeführt werden 2, bisher aber noch nıcht ıdentifizıert bzw ausgegraben
werden konnten.

Neben diesen Zutallstunden wurden In den etzten Jahrzehnten durch dıe
PCAS ıIn bereıts bekannten Katakomben zahlreiche Ausgrabungen DC-
NOMMMEN un auch den kleinen privaten Hypogäen entlang der Vıa Appıa
esondere Aufmerksamkeıt gewıdmet. Eınen Überblick ber diese
Arbeıten von 1945 bıs 1n die xOer Jahre bietet Louı1s Reekmans In Z7wWel
einschlägıgen Aufsätzen , auf die 1er verwıesen se1l ber die WwISsSen-
schaftlichen Arbeıten der Commissıone wırd außerdem autend 1n der
„Rıvısta dı Archeologıa Cristiana“ un in den Jährlıch erscheinenden „Attı-
1ta della Santa Sede“ berichtet.

Im folgenden sollen daher NUr einıge der markanten Entdeckungen der
etzten Jahrzehnte auf dem Gebıiet der Katakombentopographıe hervorge-
hoben werden, dıe UNSeTEC Kenntnıiıs der frühchristlichen Grabstätten nıcht
unwesentlıch erweıtert haben, außerdem schwerpunktmäßig die Jüngsten
Unternehmungen der PCAS 1MmM konservatorischen un dokumentatorischen
Sektor zusammengefadfst un schliefßlich die Arbeıt der Dokumentatıiıon
der Katakombenmalereı un hre Jüngsten Ergebnisse vorgestellt werden.

FEın besonderes Gewicht legt die PCAS selt jeher auf die Erforschung un
Identifizierung W  ; Märtyrer- un Papstgräber, die selt de Rossı 50
historischen Grüfte, da S1e me1lst eiınen festen Terminus DOSL qQUCM besitzen
un durch vorgCNOMMCN Verschönerungs- un Erweiterungsmalßsnahmen
ULE Anhaltspunkte tür eiıne relatıve Chronologıe bieten, WECNN nıcht Sal
durch Inschriften eıne klare Zuweısung möglıch ıst 14 Eınige der ın den
etzten Jahrzehnten NCUu gefundenen Märtyrer- un Papstgräber selen hıer
172 ZENANNL.

Zu den wichtigsten Funden gehört die Entdeckung des Grabes des
Hl. Alexander durch Umberto Fasola, den langjährigen Sekretär der
PCAS BeI Ausgrabungen 1ın den JahrenM der Vılla Savo1a
der Vıa Salarıa konnte GT innerhalb des hıs dahın Z Katakombe Irasone
gezählten Gangsystems 7zweıtelstreı das Märtyrergrab identifizieren. In

Vgl die entsprechenden Angaben ZUT Vıa Latına ın den Itınerarıa Komana (CCL, 175 ed
R. GLORIE) Cymuiter1a tOtIUs rOMaNac urbıs (S 2995 otıtıa eccles1iarum urbıs Romae
® 307); De locıs sanctıs JQUAC SUNT toris CIvitatıs Komae (D 318); Itınerarıum
Malmesburiense S 326); Itınerarıum Einsiedlense © 340)

13 REEKMANS, Dıie Sıtuation der Katakombenforschung In Kom (Opladen un!
DERS.; Zur Problematık der römischen Katakombenforschung, 1ın Boreas (1984) 247—7260

14 REEKMANS, Les des Martyrs romaınes. tat de la recherche, 1N ! Attı de|l
Congresso Int. dı Archeologıa Cristiana. Roma 19/5 Studi dı Antichitä Cristiana 2) (Cıttä
del Vatıcano L, 275—302; DERS:) Sıtuation (Anm 13) AD 326 Uun! DERSS; Problematık
(Anm 13) 249—7) 55

15 FASOLA, Le recenti SCODEILE nelle catacombe Vılla Savola. „Coemeterıum
Jordanorum ad S. Alexandrum”, 1n ! Actas del VII Congreso International de Arqueologıa
Cristiana. Barcelona 1969 Studı dı Antichitä Cristiana 30) (Cıttä de Vatıcano
273—29/, bes 286—295
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unmıiıttelbarer ähe des Grabraumes Reste der Widmungsinschriften
der Päpste amasus und Virgilıus gefunden worden. Letzterer Papst hatte
aut Inschrift die Grabstätte ach den Verwüstungen der Gotenkriege MC

herrichten lassen 16 Damıt WAar nıcht HG eın schon In den mıittelalterlichen
Piılgerführern erwähntes Heiligengrab wiedergefunden, sondern zugleich
CU«C Kenntnisse über die Katakombentopographie der Vıa Salarıa
WONNCNH, dıe bisherige Zuweısungen als falsch erwliesen. Mıt dem rab des
Hl. Alexander der Vıa Salarıa WAar nämlıch 1ın den miıttelalterlichen
Quellen auch der Name der dazugehörıigen Katakombe überliefert worden:
coemeterıum Jordanorum ad anctum Alexandrum !. Als Katakombe der
Jordanıer WAar aber selıt iıhrer Wiederentdeckung 1M Jahre 971 dıe Kata-
kombe der Vıa Anapo *® bezeichnet worden, W nunmehr korrigiert
werden mußte. Da INan ıIn dıeser aber weder eın Heiligengrab ıdentitizieren
konnte och iırgendwelche Quellen kennt un S1E daher nıcht mıt
einem der schriftlich überlieterten Coemeterıien 1ın Verbindung bringen
kann, rag S$1C vorläufig den Namen „Catacomba Anonıma dı Vıa Anapo” 19
Obwohl Fasola dieses wichtige Grabungsergebnıis auf dem internatl1o0-
nalen Kongrefß für Christlıche Archäologie in Barcelona 969 vorgetragen
un ın den Kongreßakten veröftentlicht hat un die Katakombe 19/5 1n
Nestoriıs Repertorium der Malereien der römischen Katakomben
ihrem Namen aufgeführt wırd 21 taucht die alte Bezeichnung „Jorda-
norum“ och 1ın Handbüchern und Publikationen hıs 1ın Jüngste eıt für die
Katakombe der Vıa Anapo auf 22 Dies ann als weıteres Beispiel dafür
gelten, WwW1€e schwierig c ISt, eıne eingefahrene Benennung korrigieren und
die Rezeption eines Forschungsergebnisses durchzusetzen.

BeI Grabungen in den 50er und 60er Jahren fand Fasola Z7wWel weıtere
Märtyrergräber, eın verehrtes rab innerhalb des Coemeteriums Maıus
der Vıa Nomentana un: CIn zwelıtes In der ähe der Theklakatakombe.

Vgl FERRUA, lavorı de papa Vigıilıo nelle catacombe, ın CivCatt 118 (1967) Z
142—14®%

1/ Vgl Cymıuiterı1a tOt1Us rOMAanNac urbıs (CCL 175) 299 un: dıe entsprechenden Angaben 1M
(ed DUCHESNE) 1) 509 iın der Vıta Hadrıans

Vgl ben Anm
19 Vgl FERRUA Anm. 16) 14/-—14%

Sıehe Anm 15
21 NESTORI;, Repertorio topografico delle pitture delle catacombe rOMIManec Koma

Sotterranea Cristiana (Cıttä del Vatıcano 13 {
2° Hıer UT einıge Beispiele: Das Handbuch TESTINI, Archeologıa Cristiana (Barı

das auf den Seıten AA die überholte Bezeichnung aufführt, 1St. 11UI eın anastatıscher
Nachdruck der Ausgabe aUS dem Jahr 1958 Den zahlreichen Forschungsergebnissen
wiırd, VO einer HMEUGTEN Bibliographie 1M Anhang abgesehen, damıt leider nıcht Rechnung
9 doch allzuleicht überholte Forschungsmeinung tradıert. FR. DEICHMANN, FEın-
führung In die Christliche Archäologie (Darmstadt un! och In der 993 In Rom
erschienenen iıtalienischen Ausgabe SE  00 SIEBIGS, 1n Spiegel eıner Wissenschaftt. 7ur
Geschichte der Christlichen Archäologie VO bıs 19° J6 dargestellt utoren und
Büchern, hrsg. VO SCHMAUDER WISSKIRCHEN (Bonn 11
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Die Entdeckung des Märtyrergrabes der Maiuskatakombe erfolgte
innerhalb Projektes, das dıe Erforschung des frühchristlı-
chen Coemeteriıums ZUu Ziel hatte un SOWEIL och nıcht überbaut, auch
den oberirdischen Bereich mML einbezog Das Märtyrergrab wurde der
Wand langen Treppe un Reste dazugehörigen ATLTINOTNEC

Votivtransenne der Füllerde verschiedenen Stellen gefunden Es 1e1
sıch allerdings nıcht teststellen, welcher der welche der Märtyrer der
Maıuskatakombe dieser Stelle bestattet WAar bzw Obwohl Fasola

mehreren Grabungskampagnen wichtige Anhaltspunkte Z Ursprung
der Katakombe gefunden hatte, die einzelnen Autsätzen, gleichsam als
Vorabinformation veröffentlichte fand nıcht die Zeıt der geplanten
umfangreichen Monographıe

Es W AaTC wünschen, da{ß die Pontificia Commıissıione Bearbeıter
beauftragt, das sıcher umfangreiche Materı1al des bedeutenden Katakomben-
torschers sıchten nd ı absehbarer eıt vorzulegen.

Be1 der Theklakatakombe der Vıa Ostiense CS Bauarbeıiten, dıe
Z Ausgrabung Regionen un schließlich ZUur Freilegung des
ten Coemeteriıums un SCIHHMOT: anschließenden Bezirke ührten In VO

relı bıs dahın unbekannten Hypogäen, die VO Baggern schon stark
konnte Fasola das rab unbekannten Märtyrers iıdentifizie-

rCN, das alle Merkmale der Monumentalısıierung Uun:! Verehrung trug “
och auch das schon länger bekannte rab der Thekla wurde beı dieser
Gelegenheıt ETNGUL gyründlıchen Untersuchung unterzogen wobe! VOT

allem Cue Kenntniısse über dıie einzelnen Phasen der Ausgestaltung des
Märtyrergrabbereiches un Jh werden konnten

FEbenftalls be1 Grabungen den 550er un 60er Jahren gelang estorIı
der ältesten Kegıon der Kalepodiuskatakombe der Vıa Aurelıia die
Identifizierung der Grabstätte des Märtyrerpapstes Calıxtus (T 222 WEeNN

auch nıcht eindeutig klären IST, welchem der beiden loculı der Papst
bestattet war®! Dennoch konnten auch be1 dieser Untersuchung die einzel-
NCN Phasen der Ausgestaltung un Umwandlung des Märtyrergrabbereiches

23 FASOLA Le recCcentı SCODEITLE agiografiche nel3Mayus, DPARA 28
DD——56) ÜE

24 FASOLA, La FreCH10NC delle cattedre nel Maggiore, ı RıyAC 37 (1961)
237-26/; DERS.) Scoperte risultatı deglı stud1 nel de1 Cr1SL1aNı antıchi
dal] 1954 ad OB8l1, Attı del VI Congresso Int dı Archeologıa Cristiana, avenna 1962

Studi1 dı Antıichitä ('rısti1ana 26) (Cıttä del Vatıcano 1415 1718
Vgl BRUYNE Pontiticıio Istıtuto dı Archeologıa Cristiana 11 Pontiticato dı

Papa ıo X I1 Triplıice OMAaS S10 Sua Santıtä ı0 XL I1 (@ittäa del Vatıcano 34/
FASOLA, complesso catacombale dı Tecla, RıyAC 40 (1964) 1950 DERS

La basılica dı Tecla le FrCR10N1 cimıterı1alı VICINC, RıyAC 46 (1979) 193—288
27 ESTORI La tomba dı Callısto nell’ Aurelia Antıca, Actas 111 Congreso

Internacional dı Arqueologıa Cristiana. Barcelona 1969 Studi dı Antıichıitä C'rıstiana 30)
(Cıttä del Vatıcano 36/-—-3/2; DERS., La catacomba dı Calepodio a} I11 miglıo dell’Aurelia

] sepolcrı de1 PDapı Callısto Giulio } RıyAC 4 / (1971) 169—278® (Teıl un: RıyAC
48 (1972) 19 5—2353 (Teil 1L)
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ach den Bedürfnissen des Pılgerzustroms mınutı1ös nachvollzogen WeEI-

den 28 as rab des Papstes Julius 16 das W16€e Jenes des Calıxtus In den
Frühchristlichen un miıttelalterlichen Quellen 1m Zusammenhang der Kale-
podiuskatakombe gCENANNL wiırd, estorIı in dem nıcht weıt VO

rab des Calıxtus entternt lıegenden halbunterirdischen Raum ®
Auf einem ganz anderen VWeg kam Danılo Mazzolenı Z Identifizierung

des Märtyrergrabes des Titelheiligen ıIn der Katakombe Panftilo der Vıa
Salarıa Vetus. Be1 der Arbeıt etzten Band der Insceriptiones Christianae
Urbis Romae (ICUR) S eiıner Reihe, die auf de Rossı zurückgeht und VO

Sılvagnı 922 ME begonnen worden W ar un alle christliıchen Inschriften
der römischen Katakomben iınklusive graffit! erfaßit, kontrollierte Mazzo-
lenı zentimeterweılse den Verputz eınes cubiculums, das schon se1ıt der
Wiederentdeckung der Katakombe 1920 der Pilgergraffiti als Vereh-
rungsstätte eines Märtyrers angesehen wurde. An der liınken Schmalseite
eınes Reliquienaltares mıt enestella tand das graffito: S(an  u
Panfıilu und damıt den Beweıs, da{ß hıer, zumındest selt dem trühen Mittelal-
vET, der HI Panfilus verehrt wurde ö1l

Ende der 550er Jahre wurde zwıschen der Vıa Ardeatına und der Vıa
Appıa auf dem großen Areal nördlich der Calıxtuskatakomben innerhalb
einer hıs heute och nıcht namentlich bekannten Katakombe eıne halbunter-
iırdiısche Basıliıka VO  e} 16 x 8 ausgegraben, ıIn deren Miıtte eiıne verehrte
Grabstätte liegt . Obwohl dıe Basılıka entsprechend iıhrer Bedeutung VO

der PCAS gyleich mustergültig mIıt eıner modernen Überbauung gesichert
wurde, vergıngen el Jahrzehnte, bıs der Fund veröffentlicht W arl 1990 legte

estorı1 eıne Monographie VOTL, nachdem ıhm schließlich dıe Bearbei-
Lung durch die Ausgräber übertragen worden WAarL In eiıner detaillierten
Untersuchung des Befundes kommt Z Ergebnis, da{ß sıch der Stelle
der verehrten Grabstätte ursprünglıch eın cubiculum der eiıne große Nısche
befand, der eiıne I'reppe hinabführte un sıch ın eınem kleinen Gang

28 Vgl den klaren Übersichtsplan be1 NESTORI, Calepodio (Teıl (Anm 27) Lavo-
la V29 Vgl.NESTORI, Calepodıo (Teıl II) (Anm 2/) 193—207

30 MAZZ7ZOLENI CARLETTI, Inscriptiones Chriıistianae Urbiıs Komae sept1imo saeculo
antıquiores, Coemeterıa Vıae Salarıa eterıs er Vıae Flamınıae (Cıttäa del Vatıcano

Eın Supplementband, der dıe inzwischen In den Katakomben NC  e entdeckten un: In der
Stadt VErSIrEUL autbewahrten Inschritten erfassen soll, wırd ın einıgen Jahren folgen. Derzeıtig
wiırd 1mM Auftrag des Pontificıo Istıtuto di Archeologıa Cristiana der Erstellung eınes
Generalindex aller bisher erschienenen 10 Bände ICUR gearbeıtet, der auf tünt Bände geplant
1sSt und alle Inschriften lDer Band soll in WEeI1 Jahren erscheınen.

41 ICUR 10, Nr. 2631 MAZZOLENI, Novıta epigrafiche dalla catacomba dı Panfılo, In
DPARA 63-— DEKRSY Scoperta dı iımportante graffito nella catacomba dı
Panfılo, ın Memorıam Sanctorum Venerantes. Miscellanea Saxer Stud1 dı Antichitä
Cristiana 48) (Cittä de| Vatıcano 547559

32 Vgl REEKMANS, Sıtuation (Anm 13)
33 NESTORI, La basılıca anonıma della Vıa Ardeatına Studiı dı Antıichitä Cristiana 42)

(Cırttä de|l Vatıcano
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fortsetzte. Im cubiculum befand sıch eın Arkosol, 1ın dessen Boden mehrere
Gräber über un nebeneinander lagen. Im frühen Mittelalter, nıcht VOTL dem

Jh., wurden diese Gräber isolıert, indem die T’reppe, das cubiculum und
der Katakombengang abgetragen un die halbunterirdische Basılıka ANSC-
legt wurde. Dıi1e Gräber ragten nunmehr leicht erhöht Aaus dem tiefergelegten
Boden heraus un wurden VO einem Altarzıboriıum umgeben. Eıne sehr
breıte Kreppe: die möglıcherweise 1ın der Miıtte eıne Abschrankung besafß,
ermöglıchte den bequemen Zu- und Abgang der Besucherströme. Leider x1ıbt
6S keine gesicherten Anhaltspunkte darüber, WeTr In der verehrten Grabstätte
bestattet Wa  s Aufgrund VO  - verschiedenen Überlegungen y]laubt Nestori1,
Ort die Grabstätte des Papstes Damasus gefunden haben 3, VO dem
ekannt ISt, da{fß für sıch, seıne Mutter Laurentıa un seine Schwester
Irene eine gemeınsame Grabstätte geschaffen hatte. Diese 11l estorI1 iın
NCl der Gräber 1n der Miıtte der Basılıka erkennen. Er gyeht davon ausS, da{ß
Damasus, der selbst viele Märtyrergräber 1ın den Katakomben hat 4aUS-

schmücken lassen, sıch aum 1n eıner oberirdischen eigenen Grabbasılıka,
sondern ebentalls 1ın eiınem unterirdischen Grabraum beıisetzen 1e15 Als
eiınen Beleg tür diese These zieht dıie damasıanısche Inschrift 1n der
Papstgruft In Calıxtus heran, In welcher Damasus mitteılt, da{fßs selbst

ebentalls Ort bestattet worden wäre, au Bescheidenheıit CS aber nıcht
DCeWagtl hätte, den geheıiligten Ort mıiıt seınen sterblichen Überresten
entweıhen . Hıer annn nıcht näher auf die csechr komplexen Einzelheiten
eingegangen werden, doch sollte die These Nestoriıs zutreffen, wAare eıne
weıtere wichtige Lücke in der Kenntnıis der Coemeterialtopographie Z7W1-
schen der Vıa Appıa un der Vıa Ardeatına geschlossen worden. Denn
erstaunlich CS auch erscheinen INAaS, Jahrzehntelanger Ausgrabungstä-
tigkeit 1St dieses Areal keineswegs großflächig, sondern immer Ur punktuell
untersucht worden. Dabe! sınd aus den mıiıttelalterlichen Pilgerführern un
dem Liıber Pontiticalis durchaus die Namen der Coemeterıen und Grabbası-
lıken bekannt, die 1n diıesem Bereich tinden waren, nämlıch die der

Marcus, Marcellianus un Damasus. 7u Begıinn uUuNsere6es Jahrhunderts
wurde 1ın unmıiıttelbarer ähe Z Basılıka Anonıma dıe Katakombe der
HI Marcus un Marcellianus entdeckt, nıcht jedoch die aut den Quellen
dazugehörıge Basılıka, ın deren Nähe, ach den gleichen Quellen, die
Basılıka des Damasus gelegen hat 36 Dıie These NestoriIıs müfßte demnach
durch weıtere Grabungen 1m oberirdischen Bereich abgesichert werden.

34 ESTORI (Anm 33)
35 Zur Inschrift vgl. A FERRUA, Epıgrammata LDamasıana Sussıdı allo Studio delle

Antıichitä Cristiana (Cıttä del Vatıcano Nr 1 { 119=123
36 Vgl zuletzt SAINT-ROCH, La regıon centrale du cımetlere SOUS le NO de

„Cimetıi&re des saınts Marc C Damase”, 1n RıvAC 57 (1981) 209—251; DERS., Sur la tombe du
Pape Damase, In Saecularıa LDDamasıana Studiı dı Antichitä Cristiana 99)) (Catta del Vatıcano

283—290 Leider geht estor 1 mI1t keinem Wort auf dıe Arbeıten Saint-Rochs e1n, der sıch
uch mıt der Frage des Grabes un: der Basılıka des amasus betfafit.
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Eın Schritt ZUur weıteren Klärung gelang meınem Kollegen Vıncenzo
Fiocchi Nıcola ı 1in einem aufsehenerregenden Fund, der wıieder Licht
auf die Coemeterialtopographie 1in dieser archäologisch wichtigen one
wirtt. Im September 1991 entdeckte 1n unmıttelbarer ähe ZULT: Basılıka
Anonıma eıne große Umgangsbasılıka, deren mrısse sıch 1ın der Grasnarbe
deutlich abzeichneten (Daf 1,1) ach ersten Sondierungen 991 wurde 1993
der Exedrabereich der Basıliıka ausgegraben. Man darf se1n,
welchen Ergebnissen die weıteren Kampagnen tühren werden. In ersten

Veröffentlichungen ylaubt Fiocchi Nicolaıi, dıe Basılıka des Papstes Marcus
gefunden haben un bringt diesen Fund mıt Resten einer dreischiffigen
Basılıka 1n Verbindung, die bereıts 1mM W Jh entdeckt, spater aber wieder
VELIrSCSSCH worden waren?. Sollte sıch die Vermutung Fiocchi Nıcolaiıs
bestätigen, WI1€E CS scheıint, ließe sıch die Coemeterlaltopographie zwischen
Appıa un Ardeatına wieder eın Stück SCHAUCI tassen. Gleichzeitig bekäme
Jjetzt die These Nestorıs, nämlich dıe Gleichsetzung der Basıliıka Anonıma
mıt der Damasusbasılıka, eın besonderes Gewicht, da die Aufeinanderfolge
der ekannten Denkmäler In diesem Abschnıiıtt der Reihenfolge eiınes
Pılgers aus dem VIL Jahrhundert entspricht, der dıe Basılıken bzw Heılıi-
gengräber VO  — der Calixtuskatakombe kommend Vi) der Abzweıgung Vıa
Appıa Vıa Ardeatına In Rıchtung Süden besuchte 3} Da aber dıe Basılika
der Marcus un Marcellianus och nıcht gefunden wurde, In deren
unmiıttelbarer ähe dıe Damasusbasılika gelegen hat, andererseıts nach
Fiocchi Nıcola1 1m Itınerarı.m Malmesburıiense aber eın weıteres Heılıgtum
gENANNL wırd, das ebentalls mıt der Basılica Anonıma identifiziert werden
könnte 39 mu{fß dıe Frage ihrer Zuweıisung Vorerst doch och offenbleiben.

ber auch Z Klärung eıner weıteren Frage könnte die Entdeckung
Fiocchi Nıcolaıs beitragen. Sınd die Anfänge der römiıschen Katakomben ıIn
den etzten Jahrzehnten relatıv gul ertorscht worden *, wırd se1mit de Rossı
deren Ende mıt dem Barbareneinfall Alarıch ANSCHOMINCH, VO  -

einzelnen wenıgen Bestattungen, insbesondere 1ın den unterirdiıschen
Sanktuarıen umgebauten Märtyrergrabstätten, abgesehen. Für die Bestat-
tungen 1m un 6. Jh nımmt MNan oberirdische Friedhöte (sub d1vo) A

37 FIOCCHI NICOLAI, Una basılıca deambulatorio nel comprensor10 della
catacomba dı Callıisto Roma, 1N ! Akten des AT Internationalen Kongresses Christliıche
Archäologie. Bonn 1991 (ım Druck). Ich danke meınem Kollegen Prot. Fiocchi Nıcolaı tür dıe
bereitwillige Einsıcht In das Manuskrıpt.

38 Vgl dıie Angaben In den „Notıtıa ecclesiarum urbıis Romae“ des Salzburger Itınerars,
heute Wıen (CGCL 5 308); uch FIOCCHI NICOLAI (Anm 57/)

39 Vgl sl/S Aufgrund der Quellenlage Itinerarıen und hält Fiocchi Nıcola1
dıe Identitizierung der basılica nonıma mıiıt der Damasusbasılika für her unwahrscheinlich,
vgl FIOCCHI NICOLAI (Anm 57) Anm 30—354

4U Vgl zuletzt BRANDENBURG, Überlegungen Ursprung un: Entstehung der Kata-
komben KRoms, In Vıivarıum. Festschrift Klauser JAG; Ergänzungsband 11) (Münster

11—49
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hne diese aber 1mM einzelnen nachweisen können Deren Aufgaben sınd
schliefßlich VO den stadtrömiıschen Kırchen übernommen worden, die bıs 1INs
letzte Jahrhundert hıneın den tradıtionellen Begräbnisort darstellten 2 Dıi1e
Untersuchung un zeıtliche Bestimmung der Belegungen un Wıederbele-
SUNSCH der römischen Coemeterialkirchen außerhalb der Stadt, WI1€E Jjetzt
wıieder der Vıa Ardeatına, könnten evt] Aufschluß darüber gyeben,
wlieweılt diese un möglıcherweıse S1Ee umgebende Friedhöfte als eıne Art
wischenstation AA mıiıttelalterlichen Bestattungssıtte In den stadtrömischen
Kıirchen angesehen werden können ®

Schon be] diesen wenıgen Beispielen 1St deutlich geworden, da{fß viele
Entdeckungen dem Zuftall der Notgrabungen verdanken sınd,
seltener jedoch gyezielt VOITSCHOMMCNCH Untersuchungen Es tällt weıter
auf, dafß intensiver Katakombenforschung se1mt den Tagen de Rossıs
doch MMUOT. relatıv wenıge monographische Arbeıten erschienen Sind. In der
1936 gegründeten Reihe „Roma Sotterranea Cristiana”, die VO Pontificıo
Istıtuto dı Archeologıa Cristiana herausgegeben wiırd, sınd bıs 197 also in
den ersten Jahren, Nu fünf Bände erschienen 4: Dıie bereits Ende der 50er
Jahre angekündıgte Monographie Z Maıiuskatakombe der Vıa Nomen-
ana VO Fasola wurde leider nıe veröffentlicht 46

TSt 1n den etzten Jahren hat INan sıch wıieder verstärkt monographischen
Arbeıten zugewandt. Allein in den etzten sıeben Jahren konnten fünf
weıtere Bände dieser Reihe verötftentlicht werden. Gerade dem leider
früh verstorbenen belgischen Katakombentorscher Louıs Reekmanss, der
ımmer wieder auf die Waıchtigkeit eıner umtassenden Untersuchung un
SCHAUCH Dokumentation eines Monumentes hingewiesen hat, verdanken
WIr Z7wel bedeutende monographische Arbeıten dieser Art über Z7wWel Reg10-
NC  s mıt Märtyrergräbern innerhalb des großen Komplexes der Calıxtuskata-

41 Vgl REEKMANS, Sıtuation (Anm 13)
4° TSst 1mM Zusammenhang der europaweıten Choleraepidemie VO 1836 wurde dıe Bestat-

Lung In den stadtrömischen Kırchen endgültıig verboten, Wa  > einzelnen Privilegien (zumeıst für
höhere Geıistlichkeit un: Adelige) abgesehen. och bereıts Pıus N WAar VOT der Stadt
planmäßıg der römische Zentralfriedhof Campo Verano angelegt worden, den
Hygienevorstellungen Rechnung Lragen. Vgl azu allgemeıin SCHWEIZER, Kıirchhof und
Friedhoft. Eıne Darstellung der beiden Haupttypen europäischer Begräbnisstätten (Lıinz
bes S

43 Eıne dahiıngehende Vermutung wırd VO REEKMANS, Sıtuation (Anm 13) 29 nıcht
geteılt.

Eıne Sbliche Ausnahme bıldet dıe Ausgrabung der Kalepodiuskatakombe, dıe ank
eıner großzügigen Spende, verbunden mıt dem Auftrag, die bıs dahın ekannten Gänge
renovıeren, mögliıch Warfl, vgl NESTORI, Calepodıo (Teıl (Anm 27) 169

45 Catalogo generale delle pubblıcazıonı de|l Pontiticio Istıtuto dı Archeologıa Cristiana
Nr. (Cıtta del Vatıcano

46 Vgl ben Anm
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komben, die 1964 und 968% erschienen sind 4# Er WAar CS auch, der dıe
Photogrammetrie ZUuE 7weck der exakten Dokumentation 1n die Katakom-
benforschung eingeführt hat 48 Se1in Zıel, eın Corpus der römischen Märty-
rergrüfte erstellen, die se1mit de Rossı eiınen Schwerpunkt ıIn der Katakom-
bentopographie bilden, konnte nıcht mehr verwirklichen 49 Es bleibt
wünschen, da{fß seıne Schüler un die Erben se1nes Nachlasses diese Arbeit
fortsetzen.

Dıie Bedeutung solcher detaıillierter Untersuchungen des archäologischen
Befundes zeıgt sıch deren Ergebnıis. So konnte Francesco Tolottıi, VO  -

Hause aus Ingenieur, 1n seıner umfangreichen und außerst detaillierten
topographischen und architektonischen Untersuchung der Priscillakata-
kombe au dem Jahre 970 nıcht L1UTLE über den Ursprung und dıe Entwick-
lung der Katakombe eue Erkenntnisse vorlegen, sondern damıt zugleich
auch umstriıttene Datierungsiragen klären. ach Tolottiı hat sıch dıe Priscil-
lakatakombe aus eıner Reıihe einzelner privater Hypogäen entwickelt, die
ihrerseıts eın schon vorhandenes hydraulısches Gangsystem mıt Zısternen,
Zubringer- un Entwässerungskanälen tür Bestattungen 4aUuUSNUufLZien Dazu
kommt. eın weıtverzweıgtes Arenar fUI' den Abbau der Pozzolanerde,
ebentalls mıt Entwässerungskanälen. Dieses Gangsystem wırd das Jahr
200 sukzessive als Bestattungsplatz benützt und Eerst Anfang des Jh durch
einen planmäßig angelegten Gang mıt loculı erweiıtert. Das 4. Jh wiırd
wenıger durch weıtere Ausdehnung als vielmehr durch die monumentale
Ausgestaltung älterer Anlagen gekennzeichnet. Es 1St das Verdienst Tolottis,
diese einzelnen Phasen durch exakte Pläne, Schnitte un: Vermessungen
Befund aufgezeigt un damıt eın gul nachvollziehbares Bıld der chronologı1-
schen Abfolge aufgestellt haben, das bisherige Datiıerungen erheblich
korrigiert. ine mınutıöse Auflistung der Ziegelstempel In den Zısternen un
Stützmauern runden das chronologische Bıld ab Es 1St siıcher nıcht hoch
gegriffen, WENN INa  - behauptet, da{fß dieses Buch ın der Erforschung der
Katakombentopographie Ma(stäbe DESELIZL hat, hınter die INa nıcht mehr
zurückgehen sollte.

47 REEKMANS, La tombe du DaDC Corneılle 1: regıon cemeteriale Koma Sotterra-
NCa Cristiana (Cıttä del Vatıcano DERS:; Le complexe cemeteriıale du Papc (Galus ans
la catacombe de Callıxte KRoma Sotterranea Cristiana (Cıttä del Vatıcano

48 REEKMANS, Problematık (Anm 13) 256—260; DERS., La photogrammetrıe applıquee
ans les catacombes romaınes, in Quaerıitur Inventus Colıitur, Miscellanea Fasola

Studi dı Antıchıitä Cristiana 40) (Cıttä del Vatıcano IL, 641—659
REEKMANS, Problematık (Anm 13) 260 Gleichsam als seın Vermächtnıis dürtte das

Symposium ber dıe Römischen Märtyrer gelten, das Reekmans 1mM Maı 1991 In Löwen
veranstaltet hat. Dıe Akten sollen demnächst erscheinen.

50 Ea KOLOTIE cimıtero dı Priscıilla. Studi10 di topografia architettura (Citra del
Vatıcano Vgl azu dıie umfangreiche Rezension VO BRANDENBURG In ByzZ /4
(1981) 350—354
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Ahnliches 1St ohl VO der nıcht mınder umfangreichen Monographıie
Jean Guyons 9 der 198 / se1ıne Jahrelangen Studien ber die Kata-
kombe Marcellino DPiıetro veröffentlichte 9.

Darın 1St nıcht L11LUTE der Bereich des Märtyrergrabes der Titelheiligen und
seıne verschiedenen Ausgestaltungen und Umwandlungen 1mM Laufte der
Jahrhunderte eıner neuerlichen gründlıchen Prüfung unterzogen worden,
sondern dıe PSESAMLE topographische Entwicklung der Katakombe wurde
nachgezeıichnet, wobe!ı auch Grabungen 1m oberirdischen Bereich SCc-
NOMMEN wurden. Guyon konnte nördlıch un südlıch die schon VO

Deıichmann un Ischira 1956 ausgegrabene konstantinısche Umgangsbası-
ıka Umfriedungen eıne Portikus- un eıne Hofanlage ireilegen, dıe
bereıts 1n der monumentalen Arbeıt Antonıo Bosıos AaUuSs dem Jahre 1632 1n
eiınem Plan eingezeıichnet 93 außerdem einzelne private Mausoleen.
Guyon kommt Z Ergebnis, da{fß sıch die Katakombe 1m wesentlichen aus

7WEe] großen Zonen uUusammenseizZt aus einer 1MmM Westen gelegenen älteren
Zone und eıner Konstantın angelegten /Zone 1im Osten. Während die
ältere Zone sıch außerhalb des Friedhofs der Equıites Sıngulares befindet,
lıegt dıe Jüngere Zone dem VO  > Konstantın zerstöOrten Friedhoft seiner
Gegner und somıt der großen Grabbasılika mıt kaıserlichem Mauso-
eum un den beıiden Hofanlagen. Dı1e Entstehung der älteren one
Guyon das Jahr 260 a wobe!I auch Wer bereıts vorhandene /Z1ısternen
mıiıt Zubringer- und Entwässerungskanälen bel der Anlage des Gangsystems
mıt einbezogen wurden. Die Jüngere one Ersti mıt den oberirdischen
Baumafßnahmen Konstantıns eiIn. Jüngste Grabungen 1ın dieser Regıon,
zunächst Fasola Jetzt Fiocchi Nicolaı, haben 1m wesentlichen
den zeıtliıchen Ansatz Guyons bestätigt. Auf dıe Datiıerung der Katakombe
kommen WIr och einmal weıter zurück.

emnächst dürtfte eiıne weıtere monographische Arbeıt über eıne der
großen römischen Katakomben vorgelegt werden, die In ihrem Autbau den
Jetztgenannten Vorbildern entsprechen wırd In fast 20)jähriger mühselıger
Kleinarbeit hat Phiılıppe Pergola die Domiutillakatakombe untersucht un
wichtige Detauıls über den Ursprung der vorkonstantinıschen Kerne, e1n-

51 GUYON, Le cımetlere AU  c ECUX laurıers. Recherches SUr les catacombes romaınes
Koma Sotterranea Cristiana (Cıttä del Vatıcano eINe Zusammenfassung dieser

Untersuchungen veröftentlichte Guyon In dem 1M gleichen Jahr erschienenen Repertorium der
Malereıen der Katakombe Marcellıno Pietro”, Deckers-Seeliger-Mietke (Anm 86)

GUYON, La topographıe Ia chronologıe du cCiımetlere „inter UuUOS lauros”, 91—13
h2 EICHMANNA I’'SCHIRA, Das Mausoleum der Kaıserıiın Helena un:! die Basılıka

der Heılıgen Marcellinus un: DPetrus der Vıa Labıcana VOT Kom, 1N : JdI /2 (495/) A
53 BOsIO, RKoma Sotterranea (Roma 223
54 FASOLA, La regıone ciımıteriale de|l 11 plano Ia basılica costantınıana „ad uas

lauros“ Cronologıa dell’ orıgıne dello SV1luppo, 1n : RıyvAC 63 (1987) T Z Dıe Grabungen In
der Katakombe werden AL Zeıt der Leıtung VO  _ Prot. Fiocchiı Nıcolaı weitergeführt.
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zelne iıkonographische Deutungen und hagiographische Fragestellungen
erarbeitet9 Man darf das lang angekündigte Werk mıt Interesse erwarten

Mulfßfsiten Louıs Reekmans un Francesco Tolottı be] der Ausarbeitung
ihrer Katakombenpläne ach dem wıssenschafttlichen Stand och
Pıonierarbeit leisten, konnten die letztgenannten Arbeiten auf exakt
VETIHNESSGENG Pläne des Ufficio ecNICO der Pontificıa Commıissiıone dı Archeo-
logıa Sacra zurückgreıfen. Im mteld des Internationalen Kongresses für
Christliche Archäologie In Rom 1975 hatte nämlıich die Commissıone eın
Projekt SESLAFLEL, dessen Ergebnıis für alle weıtere Katakombenforschung
unerläfßliche Voraussetzung ISt, dıe Erstellung eiınes detaıillierten (GGesamt-
plans eınes unterirdischen Coemeteriıums %. /war aD 6S schon vorher
Katakombenpläne, doch S1C eher ZUur allgemeinen ÖOrılentierung
erstellt bzw aut einzelne Regionen beschränkt. In den Generalplänen
der Katakomben werden nıcht 1U  — alle bisher ausgegrabenen Gänge ertaßt
un exakt VErIrMESSCH, sondern 1n regelmäfßigen Abständen auch die Höhen-
angaben über dem Meeresspiegel, me1lst aut eınen Nıvellierpunkt Eın-
San der Katakombe bezogen, eingefügt un das unterirdische Gangsystem
ıIn Beziehung ZU oberirdischen modernen Baubestand gesetzt*‘ (Abb
Bıs heute sınd VO über Katakomben un Hypogäen iın solchen
detaıllierten Plänen ertfaft. Neuerdings wırd auch die Computertechnik

ö0 H PERGOLA, La regıon ıte du Bon Pasteur ans le Cimetlere de Domiutilla SUr
l’Ardıatina. Etude topographıique de SO  — orıgıne, in RıyAC (1975) 65—96; DEKS:; La regıon
1ıte des Flavıı Aurelii ans Ia catacombe de Domaiutille. Contribution l’analyse de l’origine des
grandes nEcropoles souterraınes de l’antiquite tardıve Rome, ıIn MEFRA 95 (1983) 185—248;
DEKS) L’origine della regıone detta dello „scalone del 1897“ nella catacomba dı Domitilla, 1n :
PARA 58 —' 49—600; DERS:; Nereus ET Achıilleus Martyres. ”"intervention de Damase
Domiutille aveCc appendıice SUr les resultats des touilles recentes de Ia Basılıque de Damase
Generosa), in Saecularıa Damasıana Studı dı Antıichitaä Cristiana 39) (Cıttä del Vatıcano

203—224; DERKS. Sepultures privileg16es de la catacombe de Domiutille Rome, ıIn
”ınhumation privileg16e du 1Ve V Ille s1ıecle Occident (Parıs 185—-187/; DERS.; Le
„saınt” pretre Eulalıos. Un Ca sıngulıer de veneratıon la tin du IVe sı&cle, 1n ; Quaerıitur
inventus colitur. Miscellanea Fasola (=/Studı dı Antıichıutä Cristiana 40) (Cıttä del
Vatıcano 543—560; DERS.3 Die Domitilla-Katakombe, 1n Boreas 13 (1990) 105—112; DERS.,
Petronella Martyr uUuNn«ec evergete de la tin du s1ecle? 1n : Memorıam Sanctorum Venerantes.
Miscellanea Saxer Studiı dı Antıichitä Cristiana 48) (Cıttäa del Vatıcano 627636

56 Intormation durch das Architekturbüro der PCAS 7Zu den Unternehmungen vgl
REEKMANS, Sıtuation Anm. 13) 35—36 Letztlich geht ber uch dieses Projekt auf die
Resolution nde des Int. Kongresses tür christliche Archäologıe ıIn Irıer 1965 zurück,
vgl Anm 8 ]

57 Diese MN  N, VO der PCAS erstellten Pläne wurden bisher hauptsächlich bel den
Repertorıien der Malereıesn der Katakomben Marcellino Pıetro, nonıma dı Vıa Anapo un:
ommodiılla verwendet, AB mıt Ergänzungen durch dıe Bearbeiter. Zu den Repertorıen
vgl weıter unten dıe Anm 86—88
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Abb mrısse der Comodillakatakombe mıt oberirdıschem Katasterplan NaC Deckers
Mietke Weiıland |Anm 88 |)

einbezogen, W1€e beı der Vermessung der Domiuitillakatakombe J Damıt äßt
sıch die CNOTINEC Arbeiıt och schneller un besser bewerkstelligen. In den
kommenden Jahren soll diese wichtige Arbeit verstärkt fortgeführt werden.
Am Ende soll annn eın großer Katasterplan der unmıttelbaren Umgebung
Roms erstehen, 1n welchem die unterirdischen Gangsysteme jeder einzelnen
Katakombe un der privaten Hypogäen eingezeichnet sınd Bıs dieser
Realisierung werden allerdings och etliche Jahre vergehen, w1€e der derzei-
tige Leıter des Utficıo teCnN1CO, Architetto Fulvio Balzanı, Jüngst erklärte 9

Neben diesen Arbeiten hat sıch die Pontificıa Commıissıone 1n den etzten
zehn Jahren verstärkt der Konsolidierung un Restaurierung des maleri-
schen Bestandes der Katakomben zugewandt. In z Jahrelanger Detailar-
beıt wurden die Fresken der berühmten „Cappella Greca” 1ın der Priscillaka-
takombe un etliche Fresken ın der nıcht mınder berühmten Katakombe

58 Die Aufnahmen mıttels eines Theodoliten, der mıt eiınem Computer verbunden ISt,
erzielen nıcht 1U sehr exakte Ergebnisse, sondern dıe sOomıt CWONNECNCNH Pläne lassen sıch
darüber hinaus 1ın jedem Mad(istab ausdrucken un:! benötigen als Diskette den kleinst möglichen
Raum für dıe Archivierung.

Ich danke Herrn Architetto Fulvio Balzanı für dıe bereitwillige Auskuntt.
Bereıts 1983 wurden Vorschläge für ıne Restaurierung der Fresken veröffentlicht,

vgl KAUSCH MEO-EVOLI D”’ERRICO, Indagine sul deterioramento dı ambiente
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Anonıma dı Vıa Latına @ restaurIiert. ber beide Maßnahmen lıiegen
allerdings noch keıine wıssenschafttlichen Abschlufßberichte vor ®©

989/90 wurde 1m Zusammenhang des Repertoriums der Malereien der
Katakombe Anonıma dı Vıa Anapo dıe Fresken der großen Nısche
gerein1igt un befestigt ®. Die Rısse ın den Fresken ach der Freile-
SUuNg der Katakombe In den 20er Jahren mıt eiıner harten Zementmasse
zugeschmiert worden, wobe!l A auch Malereı verdeckt wurde. Bel der
Jüngsten Reinigung wurde dieser Zement entfernt un durch einen utz aus
weıßem und gelbem Marmorstaub un ozzolana GESCUZUS der durch seıine
organısche Zusammensetzung dem feuchten Klıma der Katakombe besser
standhält. Auft die Beseıitigung des alk- un Salztilms auf den Fresken,
besonders der Decke, wurde des hauchdünnen Freskengrundes
verzichtet. Durch zahlreiche Injektionen wurde dieser Grund mıt dem uft
besser verbunden.

Waren CS jer eher Konsolidierungsmafßnahmen, konnte be] der
Restaurierung des cubiculums des Miltiades ıIn der Calıxtuskatakombe 1n
den Wänden des lucernars eın Dekorationssystem freigelegt werden, VO  -
dem Ina  — bisher keine Kenntnıiıs besa{fß bzw MUL: wenıge Linıen kannte. Es
handelt sıch aber eıne Scheinarchitektur, die den Zweıten Pompeyanı-
schen Stil erinnert un ıIn Rom INn der Hältfte des Jh wıeder begegnet Ö:

Während der Restaurıierungsmalßßnahmen wurden auch die Fresken
der Decke der Kammer gereinigt un 1ın ihren ursprünglichen Zustand

In einem der Clıpei WAar selt Wılpert immer die Auferweckung des
Lazarus gesehen worden, und ZWAar In eiıner ungewöhnlichen VWeıse,
W3AaS Bıldkomposition und Posıtion betreffen. Denn der Clıpeus wiırd tast
ganz VO  _ eıner männlıichen Fıgur ın Tunika un Palliıum eingenommen, die
In ihrer Rechten eine vırga thaumaturga hält. Für eıne Architektur mıt der
eingewiıckelten Leiche des Lazarus 1St eigentlich eın Platz Und doch hat
Wılpert diese praktıisch miıinlature unterhalb der vırga sehen wollen
un 1n seiınem Buch der Katakombenmalerei auch veröffentlicht ®. Diıe
So' la Cappella Greca delle catacombe dı Priscıilla in Roma Analısı dı
intervento, 1n : RıyAC 59 (1983) V un: Taftf Dıiıe Restaurierung wurde 1n den Jahren

durchgeführt.
61 Dıie Arbeıten wurden 1Im Junı 1991 begonnen un: 1993 zunächst beendet.
62 Während der Restaurierungsbericht DUU Cappella Greca demnächst ErWwWartien ISt, hat

sıch die PCAS 1mM Sommer 1994 entschlossen, dıe Restaurierungen ın der Katakombe der Vıa
Latına wıeder auiIzunehmen.

63 Vgl den Bericht der Restauratorıin MANGIA BONELLA, Relazıone dı del
Nıcchione 8 ıIn DECKERS-MIETKE-WEILAND (Anm 87) 61—63 Dıie Restaurierung erfolgte 1mM
Zusammenhang des Repertoriums un wurde größtenteils VO Deutschen Archäologi1-
schen Institut, Abteilung Kom, finanziert.

CARLETTI, Ch attreschi della crıpta dı Miılziade nel Cimıtero dı Callisto. ntervent!
dı, In: RıyAC 68 (1992) 141—168; MANGIA BONELLA, del cubicolo dı
Miılzıade nella catacomba dı Callisto, ebda, 169—172

Vgl ARLETTI (Anm 64) 154, Abb 83 158
Wılpert M, Tat. 128,
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Restauratorin kommt aber dem Ergebnıis, da{ß sıch dieser Stelle
ursprünglıch keine Malereı beftand ® Hıer soll nıcht das Für und Wıder
diskutiert werden, das bereıts anderer Stelle geschah 68 sondern auf eın
OtO verwıesen werden, das VOT der Restaurierung aufgenommen wurde
an D Auftf diesem xylaube ich durchaus die mrisse eines Lazarusbildes

erkennen ©®. Die unproportionierte Posıtion könnte für eıne spatere
Hiınzufügung sprechen, womöglıch Sal ErSst In der Neuzeıt '9. Jeder; der die
Katakombenmalereı VOT Ort studıert, weıß, welch unterschiedlichen
Ergebnissen die jeweıligen Lichtverhältnisse führen un da{fß Ina sıch in der
Interpretation leicht täuschen ann bzw für Schmutz un Sınter hält, W AasSs

eigentlich Malereı 1St Das angeführte Beıispiel zeıgt, W1€E wichtig un:
notwendıg eiınerseılts Restaurierungsmaßnahmen sınd, macht aber zugleıich
deutlich, da{ß die Präsenz e1ines archäologisch geschulten uges unerläfßlich
IST. Für die stabhaltende Fıgur hne einen weıteren ıkonographischen Zusatz
tührt Carlo Carletti eıne Reihe weıterer Beispiele AaUsSs den Katakomben
Roms und Neapels ”! Eınes dieser Beispiele mu Jjetzt allerdings au

diesem Kontext ausscheıiden: das Fresko des Stabhalters 1mM Cubiculum
Leonıis In der Commodıillakatakombe 1 Dıie männlıiche Fıgur hält nämlich
keine vırga thaumaturga, W1€e Ferrua *$ un Carlett1i"* meınten, sondern
lediglich seıne Rechte erhoben. W as W1€ eine vırga der eın tilett aussıeht,
1St. Cn dunkelroter Farbspritzer, der beım Nachziehen des breiten Rahmens
aut das Fresko gefallen ISt, W1€e andere Beispiele der gleichen Wand
bestätigen ”> Die Buchstaben und O, der Nımbus un VOT allem die bıs auf

67 Vgl ‚AARLETTI 64) 160—161 un! MANGIA BONELLA, ebda L 7AÄ0)
Schon /ARTBTTI selbst (Anm 64) 158%—161 sıch mıt der Darstellung der Lazaruser-

weckung beı Wılpert auseinander, kommt ber dem Schluß, da diese Szene nıcht
vorhanden W3a  a Andererseıts schließt ber uch nıcht Aaus, da{fß die Fıgur des Lazarus, dıe
Wiılpert un: andere gesehen haben wollen, eine Hinzufügung während des „restauro” aus dem
Jahr 1852 SCWCECSCH seın könnte. 1St 1€eSs5 ber en Wıderspruch: entweder Wal da
der Wal nıcht da; ber die Datıerung kann INa  _ ann Ja unterschiedlicher Auffassung seInN.
Beı der Vorstellung des „restauro” In den Seminarı dı Archeologıa Cristiana 25.4.1992
wurde das Ergebnıis daher uch kontrovers diskutiert, vgl RıyAC 68 (d992) 329—330

Vgl Fototeca der PCAS. Dıie Dıaposıtive aus dem Cubıiculum des Miıltiades sınd
derzeıtig och nıcht katalogisıert.

Die radıikale „Reinigung” VO 990/91 wird dıese Frage ohl für ımmer unbeantwortet
lassen.

71 ‚ARLETTI (Anm 64) 162166
Vgl Jjetzt meıne Beschreibung 1n : DECKERS-MIETKE-WEILAND (Anm 88) 96 un!

Farbtatel 08
/3 FERRUA (Anm RıyAC 34 (1958) 32=33, Fıg un! 40—41
74 (JARLEIAI (Anm 64) 164

Vgl eLiwa die Farbspritzer Del der Darstellung der Agnes un! dem Christuslamm
zwıischen den beıden Lämmern, WI1E Anm
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die Schultern herabfallenden Locken sprechen dafür, ın dieser Fıgur die
Gestalt Christi sehen(

eıtere Restaurierungsmafßnahmen 1ın Jüngster Zeıt wurden ın der TIS-
cıllakatakombe, der Domiutillakatakombe un 1in der Katakombe Mar-
cellino Pıetro vOrsScCchOMMCN. ber die Arbeiten ıIn den beiden ErSIgENANN-
ten Katakomben haben Bısconti ”” un Gıiulianı 78 bereıts berichtet, dıe
Restaurierung der Kammer der Athleten 1in Marcellino Dıetro wırd
demnächst veröftentlicht ??. Sowohl bei dem Fresko der Madonna mıt dem
Propheten 1mM zentralen Arenarbereich der Priscillakatakombe WI1€E be1 dem
Fresko der Veneranda 1n der Domiuitillakatakombe 6S der schlechte
Erhaltungszustand, der einen dringenden Eingriff verlangte. In beiden
Fällen konnte die Malereı nıcht 1Ur gesichert, sondern 770 auch UNCIWAar-
GLE Kenntnisse für die zeıtliche Eiınordnung bzw die einzelnen Phasen, WI1€e
in der Prisciıllakatakombe, werden. Dıie csehr gefährdeten Fresken
In den zahlreichen Katakomben Roms werden auch In Zukunft Sıcherungs-
mafßnahmen ertordern. Es bleıibt wünschen, da{ß die Pontificıa Commıs-
Ss10ne möglıchst viele Fresken VOTL dem schnellen Vertall reiten annn un
womöglıch dabeı, W 1€ eben geschildert, CUG chronologische Einordnungen
der Katakombenmalereı erarbeıtet werden.

Damıt haben WIr das Stichwort tür den Zzweıten großen Komplex der
Katakombenforschung: das tudium Un dıe Datierung der Katakomben-
malereı, die die überwiıegende Mehrheit der erhaltenen spätantiıken Malereı
darstellt.

Wıe schon eingangs bemerkt, ıldete das monumentale Werk Wilperts
über die Katakombenmalerei als Bıldvorlage für Jahrzehnte dıe Basıs der
Forschung, doch WAar schon bald deutlich geworden, da{ß seın zeıtlicher
Ansatz nıcht halten 1St. Von Versuchen aus$s den 330er Jahren abgesehen,
dıe Katakombenmalereıi mıt der oberirdischen Malereı stilıstısch
näher einzuordnen ®);, wurde erst Z 7. Internationalen Kongreß für
Christliche Archäologie ıIn Irıer 1965 dıe rage NeCUu thematisıert. Johannes
Kollwitz hıelt eın Grundsatzrefterat ber die konstantinıiısche Malereı, KOo-
Reterate VO Lucien de Bruyne un Stylıanos Pelekanıdes schlossen sıch

Anders FERRUA (Anm RıyAC 34 (1958) 33 Dıie 1er gyeschilderte Ikonographie
entspricht jedoch allen übrigen Christusdarstellungen 1M Cubiculum Leonıs und unterscheıidet
sıch deutlich VO der Haartracht der anderen männlıchen Personen.

17 BISCONTI, ntervent]ı dı dell? atftresco della Madonna COoON ı] profeta nell?
arenarıo centrale delle catacombe di Priscıilla, 1n : RıyvAC 69 (1993) 380—382

78 GIULIANI, Restauro dell? arcosolı0 dı Veneranda nelle catacombe dı Domitilla, ın
RıyAC 69 (1993) 2823823

19 Die Ergebnisse wurden auf dem 13 in Kongreß für Christliıche Archäologıe in
Split-Porec (25.9.—1.10.1994) vorgetragen un: werden ın den Kongreßakten veröftentlicht.

80 Vgl WIRTH, römische Wandmalereı VO Untergang Pompeyıs bıs Z nde des
Jh Berlin und WIT, Spätrömische Bildnismalerei (Berlın
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Ö Obwohl Kollwitz dıe topographische Sıtuation berücksichtigte, tuüutzte
sıch 1m wesentlichen auf stilistische Vergleıiche. De Bruyne versuchte

durch Ornamentvergleıiıch un Dekorationssysteme eıne zeıitliche Zuord-
NUuNg erreichen. Beide Forscher kamen aber unterschiedlichen Aussa-
gCH Während für Kollwitz die überwiegende Mehrzahl der Katakomben-
malerei der konstantinıschen Ära angehört, sprach sıch de Bruyne eher tür
einen trüheren Ansatz au  ® Es wurde offensichtlich, da{ß die Materıialbasıs
gering WAarTr un VOT allem die topographischen Aspekte stärker berücksich-
tigt werden mußßten, zumal| 6S wichtigen Voraussetzungen, W1€e z B
exakten Katakombenplänen fehlte Folgerichtig hat der Kongreß ıIn Irıer In
seiner Schlußsitzung eıne Resolution VO  —_ Ward Perkins, Kollwitz, Dınkler,
Krautheimer un Klauser ANSCHOMMCN, In welcher die Pontificıa Commiıs-
s1ıo0ne dı Archeologıa Sacra un das Pontificio Istiıtuto di Archeologia
Cristiana gebeten wurden, eiıne Cu«c Publikation der Katakombenmalerei
auf der Basıs moderner wissenschattlicher Gesichtspunkte erstellen. Von
esonderer Dringlichkeit se1 die Erstellung CHAUCI Katakombenpläne mıt
einheitlicher topographischer Bezeichnung, die als offizielle un damıt
verbindliche Nomenklatur gelten sollte 8 Es vergingen annn aber och ıer
Jahre, bıs diese Anregung aut dem Internationalen Kongreß In Barcelona
1969 wıieder aufgegriffen wurde Ö: 1975 lag schliefßlich das Repertorium der
Malereıen der römischen Katakomben VO  —_ Ido estorIı1 VOlL, VO dem VOT

kurzem eıne zweıte, verbesserte un erweıterte Auflage erschienen ıst 84 In
diesem Repertoriıum 1St für jede Katakombe CIn Übersichtsplan beigegeben,
In welchem In fortlautenden arabischen Zittern jede och spärlich
vorhandene Malereı eingetragen 1ST. Der Textteil bietet eıne Kurzbeschrei-
bung des iıkonographischen un dekoratıven Bestandes SOWIE die Nennung
der Abbildungen ach Wılpert bzw dıe Erstpublıkation und, SOWeIlt vorhan-
den, die Negatıyvnummer der Photothek der Pontificia Commissıone.

Inzwischen 1St dieses Repertorium eın unerläßliches Nachschlagewerk
: schnellen Orıentierung über den malerischen Bestand der römischen
Katakomben geworden und, W1€ die etzten 18 Jahre se1it der CrTSTeCN Auflage

81 KOLLWITZ, Diıe Malereı der konstantinischen Zeıt, 1n : Akten des VII Int Kongresses
Christliche Archäologıe, TIrıier 1965 Studı dı Antichitä Cristiana 27) (Cıtta del Vatıcano-
Berlin 29—158; BRUYNE, La peiınture cemeteriıale constantınıenne, ebda., 159—214;

PELEKANIDES, Dıe Malereı der konstantinıschen Zeıt, ebda., 215235
Vgl Akten des VIL Int. Kongresses, TIrıier 1965 (Anm 81) XITNV-
Am etzten Tag des Kongresses präsentierten estinı das Projekt un! stellten

estorI 1 als dessen Bearbeıter VO  s Vgl Actas V I1 Congreso Int. d}ı Arqueologıa Cristiana.
Barcelona 1969 Studıi dı Antichitä Cristiana 30) (Cıttä del Vatıcano OX ON

NESTORI, Repertorio topografico delle piıtture delle catacombe rOMmManec Roma
Sotterranea Cristiana (Cıttä de]l Vatıcano 1975 Aufl Weder In der Eersten och In
der zweıten Auflage geht estorı auf die Resolution VO 1965 In TIrier e1n, auf dıe allerdings bei
der Präsentatıon des Buches anläßlich des Congresso Int. dı Archeologıa Cristiana, Koma
1975 ausdrücklich verwıesen wiırd, vgl Attı del Congresso Studi dı Antıichıitä Cristiana
2) (Cıttäa del Vatıcano 1978)Bd. I7 51 und
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zeıgen, die Zählung Nestoriı1s In der Forschung als verbindliıche Grundlage
weıtgehend akzeptiert.

Im gleichem Jahr! 19 wurde mıt einem Projekt begonnen ®, dessen
Realisierung se1ıt langem eın Desiderat WAar und mıt dem ach und nach eıne
empfindliche Lücke 1n der Katakombenforschung geschlossen werden soll
Dıi1e Erstellung e1nes Repertoriums der Malereien jeder einzelnen Kata-
kombe Roms. Ausgehend VO dem Repertorium NestorIıs soll ıIn eıner
detaillierten Dokumentation der gESAMLE malerische Bestand eıner Kata-
kombe ertaf(rt werden. Dabe! werden in der Methodık Sanz CC Wege
eingeschlagen, 1n dem nıcht mehr einzelne Themen der Malereı, sondern die
Nekropole als (Ganzes untersucht un dıie Relation zwiıischen Ausstattung
und Lage SOWIE die Morphologie eiıner Kammer bzw einer Grabeinheit mıt
einbezogen wiırd. Dıi1e Dokumentatıion selbst erfolgt autf dreifache Weiıse: In
eiıner detaillierten Beschreibung des Befundes, in einer graphischen oku-
mentatıon des Bestandes einer Kammer der Grabeinheit mıt der SCHAUCH
Anordnung der Malereı innerhalb des Kaumes un schliefßlich ıIn eıner
photographischen Dokumentation mıt Schwarz-weiflß- un Farbbildern. Die
einschlägige Liıteratur wiırd tür jede Nummer möglıchst vollständig BC-
GGl un chronologisch aufgelistet; 1Ur 1m Abschnitt Datierungen“
werden S$1e ach Datıerungsansätzen gyruppiert. Auf diese Weıse annn sıch
jeder einen schnellen UÜberblick über den Fortgang der Forschung und die
unterschiedlichen chronologischen Ansätze verschafften. Als ÖOrıentierungs-
hılte wiırd jeweıls eın 50® Datierungshinweıs gegeben, der ach stilıstischen,
iıkonographischen und topographiıschen Merkmalen ausgearbeıtet wurde,
hne diese jedoch im einzelnen auszuführen.

Formuliert wurde das Projekt VO  —_ Johannes Deckers, der sıch als
Schüler VO  —_ Johannes Kollwitz un Walter Schumacher Seminar tür
Christliche Archäologie iın der Theologischen Fakultät der Universıität
Freiburg mıt spätantiker Malereı beschäftigte. In Zusammenarbeit mıt der
Pontiticia Commissione und dem Pontiticio Istıtuto dı Archeologıa COCristia-

wurde dıe Katakombe S Marcellino DPıetro der Vıa Labıcana
ausgewählt, die den Katakomben mıt dem größten Biıldbestand Zzählt
Bearbeiter Johannes Deckers un Hans Reinhard Seeliger, 19872
kam Gabriele Mietke hınzu. IDG Deutsche Forschungsgemeinschaft er-
tützte das Forschungsvorhaben als Pılotprojekt, selmt 1983 beteiligte sıch
auch das Deutsche Archäologische Instıtut. ach über zehnjährıiger Arbeiıt
konnte 1987/ das Werk 1n Co-Edition zwiıischen dem Pontiticio Istiıtuto dı
Archeologıa Cristiana un dem Verlag Aschendorff in der Reıihe „Roma

85 Vgl SEELIGER, Dıie CUe Dokumentation der Malereıen der Katakombe der
Heılıgen DPetrus und Marcellinus ıIn Rom Probleme und Prinzıipien der Edıtion, dargestellt
Kammer Lau 21, ıIn Actes du Congres Int. d’archeologıe chretienne, Thessalonique 1980

Studi dı Antichitä Cristiana 37) (Cıttä del Vatıcano Thessalonıque Z 501—520,
bes 509 Nach ECKERS (Anm 90) wurde das Projekt bereıts 1974 tormulıert.
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Sotterranea Cristiana“ erscheinen öl Inzwischen lıegen Z7wWe] weıtere eper-
torıen VO  — 19972 folgte das Repertorium der Malereien der Katakombe
„Anonıma dı Vıa Anapo ” ® un 1m Maı 1994 Jjenes der Katakombe Commo-
dılla der Vıa Ostiense ®. Dıie etzten beiden Repertorıen wurden VO

Johannes Deckers, Gabriele Mietke un Albrecht Weiıland bearbeıtet @.
Ile reı Repertorıen folgen dem gleichen Schema, doch sınd inzwıschen
auch Erweıterungen un Verbesserungen vorgcehomMm worden. So wurde
z B 1mM Beschreibungsteıil der Abschnıtt „Lage un Gestalt“ ausführlicher
behandelt un eın Abschnitt „ Technık” mıt Angaben ber utz un Ausfüh-
rung der Malereı hinzugefügt. uch tür die graphische Dokumentatıon
wurden beı den el Repertorıien unterschiedliche echnıken angewandt,
die ın ıhren Ergebnissen annähernd gleich sınd, be1 den Kosten jedoch
höchst ditferieren. Man wiırd bel künftigen Repertorıien die jeweıls geeıgnete
Technık auswählen können.

Bei der Katakombe SS Marcellino DPıetro wurde hauptsächlich die
damals sehr Photogrammetrie angewandt ®. Be1 dieser Technik WeEI-

den mıt einer Stereokamera, be1 der Z7wel Ma{fßkammern auf fester Basıs
montiert sınd, Zzwel Plattenaufnahmen 1in der Größe Ox12 gemacht.
Mittels eınes speziellen Auswertegerätes wiırd das dreidimensionale Bıld auf
eine Projektionsebene zeichnerisch umgeSseEtZL. Der Auswerter mu{fl
allerdings archäologisch geschult se1ın, die jeweıilige Malereı iıkonogra-
phısch richtig wiedergeben können. Obwohl mıt dieser Methode die
kleinsten Detauils WI1E Falten und Farbschattierungen ertaft werden können,
wurde auf deren Wıedergabe verzichtet, Schmuck un Schnitt der
Gewänder SOWI1E Haartrachten besser erkennen lassen. Ebenso wurde auf
die Angaben VO Gesichtsdetauils verzichtet, da der Ma{(ßstab der Tateln
tür den Druck solcher Detaıils kleın IST.

ECKERS H- SEELIGER MIETKE, Dıe Katakombe „Santı Marcellino
Pietro“ Repertorium der Malereıien. Einleitende Beıträge VO DECKERS, FASOLA,

GUYON, SCHUMACHER, SEELIGER Roma Sotterranea Cristiana (Cıttäa del
Vatıcano/Münster

87 ECKERS MIETKE VWEILAND, Dıie Katakombe „Anonıma dı Vıa Anapo”
Repertorium der Malereıen. Miıt eiınem Beıtrag Topographie un! Geschichte VO FIOC-
COCHI NICOLAI Koma Sotterranea Cristiana (Cıttä del Vatıcano

ECKERS MIETKE WEILAND, Die Katakombe „Commodiılla” Repertorıi-
der Malereıen. Mıt einem Beıtrag Geschichte un:! Topographıe VO ARLETTI

Roma Sotterranea Cristiana 10) (Cıittä del Vatıcano
Dıie beiden letzteren Repertorıien sınd ausschliefßlich 1m Verlag des Pontiticio Istıtuto dı

Archeologıa Cristiana erschıenen und wurden, mıiıt den bereıts obengenannten Instıtutionen, INn
Zusammenarbeıt mi1t der Akademıiıe der Wissenschatten un! der Literatur, Maınz un: dem
römischen Institut der Görres-Gesellschaft veröffentlicht, während dıe Deutsche Forschungs-
gemeinschaft Uun! das Freiburger Instıtut tür Christliche Archäologie ausschiıeden, WENN mMan

davon absıeht, da alle reı Bearbeıter Schüler des letztgenannten Instituts
Vgl azu DECKERS, Einleitende Bemerkungen ZUT Dokumentatıon der Malereıen

ın der Katakombe Marcellıno Pıetro, 1n DECKERS-SEELIGER-MIETKE (Anm 86) bes
AA
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eiım Repertorium der Katakombe „Anonıma d1 Vıa Anapo” wurde
wieder auf die herkömmlıiche Methode der handvermessenen Ma{fizeichnun-
SCH, die die mrısse der Grabanlage un Konturen der Putzkanten un
Fehlstellen enthalten, zurückgegriffen I: Dı1e Madizeichnungen 1mM Ma{(ßstab
1°:10 wurden auf durchsichtige Folie übertragen, auf entsprechende Ma{(ß-
photos gelegt un VO Archäologen dıe wichtigsten iıkonographischen un
antiquarıschen Detauils durchgepaust. Für den Druck wurden auch diese
Tateln auf den Ma({(ßstab verkleinert. Dieses Vertahren kostete
der geringeren Menge VO  — Grabeinheiten weniger als bel Marcellino
Pıetro, brachte aber gleich ZuLC Ergebnisse.

Für das Repertorium der Katakombe Commodiılla wurde eın sehr altes
Vertahren gewählt, das allerdings verfeinert wurde: das Durchpausen
der Malereı VOTLT Ort auf 1,20 breıte Folienbahnen, die be] schwieriger
gewölbten Flächen 1ın kleinere Abschnitte unterteilt und annn USaMMECNSC-

werden ® Dıie Vorteıiıle dieser Technıik liegen darın, Deckers, dafß
der „archäologisch gyeschulte Zeichner Verschmutzungen, Wasserflecke,
Putzrısse, Schatten CUC. die den Eindruck der Malereı auf eiıner Photogra-
phie oft verfälschen“, VO vornehereın weglassen annn Miıt dieser Technıik
wırd ZWAar die yrößte Orıiginaltreue erreicht, doch bırgt 1€es auch wıeder
Nachteıiıle 1ın sıch So detailliert un präzıse dıe Zeichnung be1 einem großen
Ma(f(ßstab wirkt, schwierıg wiırd 1€eSs be]l eıner Abbildung 1m Ma{istab
WI1€ 1M vorliegenden Band, da die feine Binnenstruktur eiıner Fıgur der auch
eines Ornaments verloren gehen droht Be1l künftigen Publikationen
dieser Art wırd INa  . sıch für den Druck In einem größeren Ma{iißstab
entscheıden müssen, sotern die Technık der Kopıe beibehalten werden
soll

WAar steht be]l den Repertorıen dıe Dokumentation der Malereien 1m
Mittelpunkt, doch soll zugleich auch das BESAMLE Coemeteriıum
historischen, topographischen und, SOWeIlt möglıch, hagıographiıschen un:
architektonischen Aspekten untersucht werden, eın besseres Verständnıiıs
des Komplexes erhalten. Be1 dem Pılotprojekt Marcellino
Dietro wurde 1eSs ın eigenen Autfsätzen jedem dieser Themen verwirk-
lıcht, be1 den Katakomben der Vıa Anapo un Commodiılla begnügte
INan sıch Jjeweıls mıt eiınem eintführenden Aufsatz 9

Beı der großen un hıstorisch bedeutsamen Katakombe Marcelliıno
DPıetro lıegt der Fall noch eiınmal anders, enn fast gleichzeıtig mıt dem
Repertoriıum der Malereıesn erschien auch die obengenannte Monographie
Jean Guyons Z gleichen Katakombe 9 Darın kommt Guyon allerdings

91 Vgl azu die Erläuterungen VO FECKERS 1n ‘ DECKERS-MIETKE-WEILAND
(Anm 87) 2235

Vgl 27u dıe Erläuterungen VO  - DECKERS, In : DECKERS-MIETKE-WEILAND
(Anm 88) 38—41

S.0 dıie Anm 6—88
S5.0 Anm 4
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einem anderen zeitliıchen Ansatz als Deckers mıt seınen Datierungshinwei-
SCH 1mM Repertorium der Malereıen. Während Guyon aufgrund seiner
detaillierten topographischen Studie davon ausgeht, da die älteste christli-
che Belegung 260 einsetzt®, beginnt für Deckers die Ausmalung Eersti

295 Dabeı sollen diese zeıtlichen Angaben ausdrücklic als Hınweıse, nıcht
als absolute Datiıerungen verstanden werden; dennoch beruhen auch S1€, laut
Deckers, auf topographischen, ikonographischen und stilistischen ntersu-
chungen ®. 1Me entsprechende Durchsicht des Repertoriums zeıgt, da{ß
Deckers offensichtlich den Datierungsvorschlägen VO  — Kollwitz tolgt?.
Wwar 1St der Zeitraum 7zwischen der Anlage e1ines Katakombenganges bzw
eınes cubiculums un seiner malerischen Ausschmückung oft unbekannt,
doch 1St wirklıch anzunehmen, da{ß 7zwiıschen der Bestattung un der
Ausmalung mehr als 30 Jahre vergansch se1ın sollten %? Und äßt
Deckers die Ausmalung des Coemeteriums gerade mıiıt dem Jahr
295 beginnen? Inzwischen haben Deckers un Guyon ıhren jeweılıgen
Standpunkt och einmal bekräftigt, wobe!l Deckers ZWAar eiıne Reıhe krıiti-
scher Fragen die Arbeıt Guyons richtet, aber seınen eigenen Datierungs-
4aNSAaLZz nıcht weıter begründet ®®. Zur Klärung der Datierungs-, besonders
auch der Stilfragen, die gerade 1ın der Spätantıke sehr komplex sind, dürfte CS

daher hilfreich se1ın, WE möglıchst viele weıtere Katakomben 1n ähnlicher
Weıse untersucht un dokumentiert werden, W1€e S bereıts beı den vorlie-
genden Repertorıen versucht worden 1st 100

Erste Ergebnisse lıegen inzwischen 1n den beiden Jüngeren Repertorıen
VO  -

Vıncenzo Fiocchi Nıcola!1 konnte nämlich durch eıne erneutfe gründlıche
Untersuchung dıie topographische Entwicklung der Katakombe Anonıma dı

95 Vgl besonders das Kapıtel bel UYON (Anm 51)
ECKERS (Anm 90) 25

0’7 KOLLWITZ (Anm 81)
7Zweiıtel meldete schon KEEKMANS in seıner umfangreichen Rezension des „Reperto-

riums“, 1ın JAC 31 (1988) 226—230 Für ıh scheinen dıe Argumente Guyons schlüssıg se1ın
und daher ıne Reihe der Malereıen In dıe vorkonstantinische Zeıt gehören.
Allerdings kannte ach eiıgenem Bekunden diesem Zeıtpunkt och nıcht die eigentliche
Monographie Guyons.

Vgl dıe kritischen Bemerkungen un:! Anfragen das Buch VO  —3 Guyon durch
DECKERS, Wıe 1St. eiıne Katakombe datıeren”? In Memorıam Sanctorum Venerantes.
Miscellanea Saxer Studı dı Antichıitä Cristiana 48) (Cittä del Vatıcano DL —N

GUYON, Peut-on vraıment dater Un catacombe? Retour SUr le cımetlere „Aux euX
Lauriers”, catacombe des Salnts Marcellin-et-Pıerre, SUr Ia V1a Labıcana Kome, 1n : Bild-
un! Formensprache der spätantıken Kunst. Festschrift Brandenburg. Boreas / (1994)

100 Insotern trıtft uch dıe herbe Kritik Repertorium der Katakombe Marcellıno
DPıetro durch FEVRIER, PropOoS de la ate des peintures des catacombes romaınes, 1n ;
RıyAC 65 (1989) 105—133, der iıne etilistiısche Analyse erwartet hatte, eın och nıcht geschriebe-
NC Buch, WI1E ECKERS (Anm 99) 237 trettend bemerkt. Ich stimme Deckers Z da{ß dıe
Materialbasıs tür eıne Stilgeschichte der Katakombenmalerei och nıcht genügend aufgearbei-
el 1St.
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Vıa Anapo nachzeıchnen, die nıcht, W1€E bisher gemeınt, aus verschıedenen
Nuclei zusammenwuchs‚ sondern siıch einheıtlıch entwickelte: ausgehend
VO  - eiınem privaten Hypogäum 4aUS dem etzten Drittel des Jh wurde die
Katakombe ber ein älteres Arenar hinaus kontinuierlich nach Südosten
erweıtert 101 Kurz VOTLT der etzten Entwicklungsphase wurde VO älteren
Arenar AaUS eine weıtere Galerie angelegt. Durch SCHAaUCc Beobachtung der
Gangdecken gelang Fiocchi Nıcola1 die Identifizierung des Hauptganges,
der fast parallel ZU heutigen Hauptgang verlief. Dieser wurde erst ıIn eıner
späteren Phase, Z durch Tieferlegung mıt den südöstlıchen Quergän-
SCH verbunden. Durch die einheıtliche topographische Entwicklung, die sıch

einer kleineren Katakombe WI1IE der der Vıa Nnapo natürlich leichter
nachvollziehen läßt, lıegt die relatıve Abfolge der Malereıen fest

Aufgrund der topographiıschen Sıtuation annn 7 B die Malereı 1n der
Nısche 14 1n die tetrarchisch-frühkonstantinische Phase, also zwıschen 295
un 315 datiert werden 102 1nNne stilistisch vergleichbare Malereı In Marcel-
1NO Dıetro Deckers aber 1n dıe Jahre 20-340 ®5 während ach
Guyon die Kammer den ältesten Regionen SCHÖNG . Schon dieses
Beıspiel Mas genügen, aufzuzeigen, WI1€E wichtig topographische Unter-
suchungen für die Datıierung der Malereien sınd Gerade der Katakombe
der Vıa napo mıt ihrer gul nachvollziehbaren topographiıschen Entwick-
lung und der damıt verbundenen relativen Abfolge der Malereien kommt tür
die Datierungsiragen der römischen Katakombenmalereı eiıne ZEWISSE
Bedeutung Z besitzen WIr doch hiıer eın Gerüst, das für Vergleiche mıt
anderen Katakomben einen Ausgangspunkt bıldet

Ahnlich verhält 6S sıch be] dem Jjetzt vorgelegten Repertorium der
Katakombe Commodılla 105 7/war hat schon Bellarmino Bagattı 1m ersten
Band der Roma Sotterranea Cristiana 1936 1n eıner gyründlichen Studie die
Katakombe monographisch erfaßt 106, doch konnte Carlo Carlettiı beı seıner
Jüngsten Untersuchung 1m Zusammenhang des Repertoriums einıge Präzı-
sıerungen un Lösungen offener Fragen vorlegen. Carlettı identifiziert
In der nördlichen Nısche der Soß basılichetta die Grabstätte der beiıden
Titelheiligen Felix und Adauctus197. IDies wırd durch den archäologischen
Befund bestätigt. Be1 der Dokumentatıiıon des malerischen Bestandes gelang
CS nämlıch, nıcht NUur bıs acht verschiedene Malschichten, sondern auch
einzelne Ausstattungsphasen voneınander scheiden. Besonders deutlich

101 Vgl FIOCCHI NICOLAI (Anm 87) bes SW
102 DECKERS-MIETKE-WEILAND (Anm 6/) 8 4—90 und FIOCCHI NICOLAI, ebda., 18—19
103 DECKERS-SEELIGER-MIETKE (Anm 86) 1 2—518
104 UYON (Anm 51) 9496
105 Vgl Anm 88
106 Vgl Anm
107 ARLETTI (Anm 88) I0 Carletti unterzieht die Quellen eiıner kritischen

Prüfung un! zıieht Vergleichsbeispiele anderer Doppelbestattungen In römischen Katakomben
und Pilgergraffiti In der Nähe des vermutetien Märtyrergrabes heran.
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Abb Rekonstruktion des Märtyrergrabbereiches In omodiılla (Zeichnung Guglıelmi
ach Vorlage Weıiland)

1e1 sıch dabe1 dıe Monumentalıisierung des Grabes der Felix un
Adauctus durch amasus rekonstruleren, gewissermaßen als Nebenprodukt
der Erstellung des Repertoriums der Malereıen 10ß (Abb 3 Durch mıiıttelal-
terliche Abschriften der Widmungsinschrift des Damasus WAar bekannt, da{ß
dieser apst die Grabstätte der Märtyrer Felıx un Adauctus esonders hatte
herrichten lassen. Dıiese Arbeıten lassen sıch mehreren Indiızıen teststel-
len Der Zugang ZUT Grabnische wiırd durch Mäuerchen verkleinert, auf

108 WEILAND, „Conposuılt tumulum SANCLOrUM Iımına adornans“” Dıie Ausgestaltung des
Grabes der Felıx un! Adauctus durch Papst amaAasus In der Commodillakatakombe in
Rom, 1IN : Hıstori1am Pıctura Retert. Miscellanea Recı0 Veganzones Studi dı Antichitä
Cristiana 51) (Cıtta del Vatıcano 625—647
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denen Marmorbalken liegen. Darauf standen kleine Stützen, die eınen
Archıiıtrav trugen, VO  — dem och die Betestigungsnägel un Putzabdrücke
sehen sınd Darüber befindet sıch eın Fresko mı1ıt Z7We]1 männlı:chen Heıilıgen,
die einem Christogramm akklamieren. Obwohl dıe Szene auf eiınem rechtek-
kıgen Bildfeld SItZt, wırd S1Ce VO eiınem mehrteıligen gemalten bogenförmi-
SCHh Rahmen eingefaßt. Im Abstand VO 1,5 erhebt sıch lınks eın Pfeiler,
1ın dessen oberen Hälfte sıch eın langer, breıiter un tieter
Einschnitt befindet. Zuerst dachte IC die ehemalıge Eıinlassung der Platte
mıt dem Wıdmungsgedicht des Damasus, doch hätte diese mehr als die
Hälfte des Freskos über dem Märtyrergrab verdeckt; außerdem äßt sıch die
Inschrift, W1€E sıch herausstellte, nıcht auf dem verfügbaren Raum unterbrin-
E Eın 1mM Frühjahr 1993 durchgeführtes Experiment bestätigte diıesen
negatıven Befund. Die Lösung wiırd aber durch das Fresko selbst VOILSCSHC-
ben Nımmt INan nämlıich anstelle der rechteckigen eıne bogenförmig
geöffnete Platte d wird das der Wand befindlıche, ebentalls bogen-
förmig gerundete Bıld schon VO weıtem sıchtbar und durch den vorgeSsSeLZ-
ICn bogenförmigen Marmorrahmen wirkungsvoll betont. Be1i der Platte
könnte CS sıch eıne Transennenplatte gehandelt haben Tatsächlich habe
ich Fragmente eıner solchen Platte der Wand der basıliıchetta gefunden,
die den gleichen Durchmesser besitzen, W1€ die Breıte des Einschnitts.

Schliefßlich konnten Reste der VO  3 Bagattı un Carlettı 1Ur INU-

T'reppe gefunden werden, die wahrscheinlich ebenfalls Damasus
angelegt worden war 9

uch be1 der Zuordnung der Malereıen legt das Repertorium CUu«c

Ergebnisse VO  - Die Untersuchung des Putzes zeıgte nämlıch, dafß bıslang
unterschiedlich datierte Malereı dıe gyleiche Putzzusammensetzung auf-
welst, diese sıch aber VO anderen unterscheidet 4l

Von den über ıIn Rom bekannten Katakomben und Hypogäen sınd
mehr der wenıger stark ausgemalt !2, Von dıesen sınd nunmehr WEl in den
vorliegenden Repertorıen ertafßt. Angesichts des bedenklichen Zustands
vieler Fresken wAare eıne baldıge Dokumentatıion mehr als geboten 1 uch

109 WEILAND (Anm 108) 637638
WEILAND (Anm 108) 627629
Eıne Auswertung meıner Beobachtungen während der Beschreibung der Malereıen für

das Repertorium (Anm 88) 1St. In Vorbereıtung.
Vgl das Repertorium VO ESTORI (Anm 84)

113 Der veränderte Zustand der Fresken wırd besonders deutlich 1m Vergleich MmMIıt den
Photographıien, die Parker ın den 60er un: /70er Jahren des Jh In einıgen Katakomben
Koms angefertigt hatte un! dem heutigen Zustand. Eıne entsprechende Dokumentatıon wird
VO Seeliger un! IC .15 Dorsch vorbereıtet. Vgl azu uch dıe zuletzt erschıiıenenen
Beıträge der beiden utoren: SEELIGER, Dıie photographischen Wagnısse des John
Henry Parker, 1ın Forschung Mitteilungen der DEFEG 2/94, 16—18; K.-D. DORSCH, Les
photographies des peintures catacombales de la collection Parker, 1n : Funktional an spatıial
analysıs of al paınting. Proceedings of the tifth INt. Congress nNcıent Wall Paıinting,
Amsterdam 1992 (Leiden AD
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sınd dıe reı Repertorıen eıne ımmer och geringe Ausgangsbasıs,
eıne Stilgeschichte der römischen Katakombenmalerei schreiben. Des-
halb scheıint CS m. E angebracht, einen Gedanken aufzugreifen, den Johan-
NC Deckers schon bei den Überlegungen AT Fortsetzung dieses Projek-
LES vorgetragen hat, da{ß nämlich mehrere Gruppen, auch auf internationaler
Ebene, gleichzeitig Je eıne Katakombe dokumentieren sollten, damıt mMÖßg-
lıchst bald eın umfangreiches „Corpus” der Katakombenmalerei vorliegt !4
Dıie Pontiticıa Commissione als Sachwalterin der römischen Katakomben
hat dabeı eiıne große Verantwortung und INan darf sıcher se1n, da{ß S1Ee dieser,
WI1€E schon beı der Konserviıerung, dem Unterhalt un der Forschung,
gerecht werden wırd

Vgl z B das Protokall VO Ze S1988 Archiv des Pontiticio Istıtuto dı Archeologıa
Cristiana, Rom, Mappe „Repertorium der Malereı:en“ un: vorausgehende Korrespondenz miıt

dem Projekt beteiligten Personen und Instiıtutionen, ebda



Zum Stand der Katakombenforschung Latıum

Von FIOCCHI NICOLAI

Dıie wiıissenschaftliche Untersuchung der stadtrömiıschen Katakomben hat
schon Forschungsschwerpunkt der Christlichen Archäologie
gebildet Die Vielzahl un die historische Bedeutung dieser Denkmüäler-
SITUDDC die Anfänge der Christlichen Archäologie entwiıickelten sıch
bekanntlıch Ende des 16 Jahrhunderts Schatten der römischen
Katakomben! hat den Grabdenkmälern außerhalb der 6  „urbs 1Ur

Raum gelassen
Nur WCNISC Bemerkungen den Katakomben Latıums tinden sıch

Begınn des 1/ Jahrhunderts Werk des Dioniers der Katakombenfor-
schung, Antonıo Bosi02. Dennoch ussen dieser eıt CIN1ISC Bereiche der
ypogäen Latıums schon sıchtbar SCWECSCH SCIN hauptsächlich die, welche

WI1IC c auch ı Rom anzutreffen ı1ST MItL Märtyrerbasılıken oberhalb
verehrten Grabes verbunden un durch die Jahrhunderte hındurch esucht
worden Unterlagen aus Archiven un der Befund den Denkmä-
ern selbst ZC1IBCN, da{fß zumiındest die unterirdischen Anlagen, die MIt den
Kıirchen über den Gräbern der Christina Bolsena, den Ptolemäus
un Romanus Nep1 un dem Eutychıius be1 Sor1ano nel (Cimıno
Gebiet VO  —_ Vıterbo verbunden WAarcn, das Miıttelalter hındurch hıs
die Renaıssance zugänglıch

Die Katakomben Latıums werden der wissenschaftlichen Lıteratur
Z ersten Mal VO Marc Antonıo0 Boldetti behandelt SCINCN „Usserva-

) 17720 erschıenen nNAanntfie C1iNC beträchtliche Anzahl VO  — Friedhöfen,
denen St Senator VO Albano Lazıale, Zoticus Meilenstein der

Vıa Labıcana, St Theodora Rıgnano Flamınıi0o, St Hılarıus „ad bıyıum
St Alexander der Vıa Nomentana CL besondere Bedeutung zukommt

Übersetzung VO  3 Jutta Dresken-Weıland
Vgl zusammeniTiassen zZzu Problem FIOCCHI NICOLAI, Storia topografia della

catacomba A4NONLMAa di V1la Anapo, ECKERS MIETKE WEILAND Die
Katakombe nonıma dı V1a Anapo KRepertoriıum der Malereien (Cıttä de|l Vatıcano
5

Bosıo, Roma Sotterranea UOpera POSstuma (Roma 115—118% 2 124—125 165
167169 3721 415—416 48 / 5/5—5/6

Vgl dazu V FioccHI NIcOLAI ] cımıterı paleocrıstianı del Lazıo, 1 Etrurıa Meridionale
(Cıttä del Vatıcano 159 144 195 V EZR 247 259—261

BOLDETTI Osservazıonı1 de Santı Martırı ed antıchı CY1SLLAaN dı
Koma (Roma 558—561 564—566 569 575581 589—591
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Dıe Arbeıt VO Boldetti ISt, WEeNN INa VO den ekannten großen methodi-
schen Schwächen absıeht, ımmer och nützlıch un In einıgen Fällen
unersetzlıich, jetert S1Ee doch eıne große enge VO  —3 Daten, die oft heute
verloren un nıcht mehr überprütbar sınd Dıi1e eıt Boldettis, aber auch das
vorausgehende un das folgende Jahrhundert bıs EeLIwa 1850 Lrugen beträcht-
ıch ZuUur Zerstörung der Katakomben beı Dıie Suche ach „heilıgen Leibern“
führte ZAUET Verwüstung weıter Teıle der unterirdischen Friedhöfe, mMIıt dem
damıt verbundenen unwiıiderrutlichen Verlust eiıner großen Menge VO

Daten Dıiıeser verheerenden Forschungstätigkeit entgıingen dıe Katakom-
ben Latıums leider nıcht: die Friedhöfe VO Rıgnano Flaminio, Albano,
Nep1;, SutrI1, UTr einıge NECNNCN, wurden ın jedem Wıinkel VO  - einem
chwarm VO „Corpisantarı” durchstöbert®. Nur dıie Umsicht Einzelner hat
ermöglıcht, verlorene Informationen festzuhalten; beı der Kata-
kombe 1in Rıgnano Flaminio, für die der lokale Landdechant TIomaı
zwıschen 1/46 un 1/4/ In einem richtigen Grabungstagebuch verzeichnete,
W AaS INa entdeckte!.

Das Dunkel dieses Miıttelalters 1n der Katakombenforschung lıchtete sıch
auch für die Katakomben Latıums In der Miıtte des 19 Jh 1m Werk VO  -

de Rossı, INn dem Z7WeIl Jahrhunderte ach ıhren Anfängen die Christliche
Archäologie Z Wıssenschaftt wurde. De Rossı selbst führte Grabungen
durch un erstellte grundlegende Studien einıgen Friedhöfen des Gebiets,
W1€e ZUu Beispiel den Katakomben VO Morlupo, Rıgnano Flaminıo un
Albano. FEınem kleinen Hypogäum der römischen Campagna St Onoftrius

der Vıa Triontale wıdmete die letzte wissenschaftliche Arbeıt se1nes
Lebens®. Miıt eıner umftfassenden Bearbeıitung dieser Denkmälergruppe
beauftragte jedoch seinen besten Schüler Enrıico Stevenson, enn de Rossı
WAar sıch der Bedeutung der ältesten Grabbezirke Latıums für dıe Ertfor-
schung der Christianisierung dieser Regıion ohl bewulßt. Stevenson begann
eıne austührliche Sammlung VO Daten, VO  _ der die zahlreichen Karteikar-
ten der Codices Vatıcanı Latını 10559-105/ 53 der Vatıiıkanıschen Bibliothek
ZCUBECN. Nur wen1g konnte Stevenson davon Z Druck bringen, W as ZUuU

eıl darauf zurückzuführen 1St, da{fß VO den stadtrömischen Denkmälern
„abgelenkt” wurde, Z eıl aber sıcher auch durch seinen frühen Tod

7u dieser Periode zusammentassend: FERRETTO, Note storico-bibliografiche dı
archeologıa criıstiana (Cıttä de] Vatıcano 201—205, 248—268; TESTINI,; Le catacombe
lı antıchı cimıiter 1ı ecrıistianı In Roma (Bologna D =)5

6 FIOCCHI NICOLAI (Anm . 242, 306—530/; FIOCCHI NICOLAI MARTORELLI
CHIARUCCI PERA D IDI MARCO BARBINI, SCAaVı nella catacomba dı

Senatore, 1n RıyAC 68 (4992)
Vgl azu FIOCCHI NICOLAI, Inscriptiones Christianae Italiae sept1mo saceculo

antıquiores, IV,; Ager Capenas (Barı 11135
KOSSI,;, Le catacombe dı Albano, In : BAr' (1869) 65—/8; DEKS3; monument!ı

antıchı Cristi1anı la loro distribuzione geografica nel terriıtorı0 de1 Capenatı, ebda SCr

(1893) 119—123, 154—159; DERS., Cimıtero SO dı 1I?NOtO OINC sul Monte Marıo, ebda
S>  s (1894) 133—134
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bedingt 1St. Er starb mıt NUur Jahren. In seinen weniıgen publızıerten
Arbeiten ZUrFr Katakombe der Christina In Bolsena, St Zoticus der 1mM
Artikel „Suburbicarısche Coemeterien“ für die VO  — Kraus herausgegebene
„Real-Enzyklopädie” ® zeıgt sıch die methodische Strenge des Jungen
Wissenschaftlers un seine Fähigkeıt, die Monumente 1in eınen weıteren
hıstoriıschen un topographischen Kontext einzuordnen.

Die 1im Anfangsstadıum verbliebenen tudien Stevensons gingen ın die
Kapıtel den Katakomben Latıums 1m Werk VO arlano Armellini ber
die „Cıimuiterı criısti1anı dı Roma d’Italia“ e1In, das 1893 erschien un bıs heute
das einzıge 1St, das alle Grabbezirke des Gebiets der Halbinsel
behandelt!®.

Dıie wıissenschaftlichen Arbeiten des etzten Jahrhunderts sınd alle mehr
der wenıger durch Zutälle worden un me1st Entdeckungen
der Restauriıerungen der Pontificıa Commissıone di Archeologıa Sacra
(PCAS), der für die Katakomben zuständigen Stelle des Heıilıgen Stuhls,
gebunden. Zu den bedeutendsten Entdeckungen gehören die Friedhöfe „ad
Decıiımum“ der Vıa Ian der Katakomben In Palıano, Monte della (Casetta
be]l Capena, Formello und Subıiaco. Eınıiıge sınd fast unversehrt erhalten .
Dıie Lage dieser Denkmiäler 1n unbewohnten der weıt außerhalb der Stadt
gelegenen Gebieten hat iıhre Erhaltung un ıhren Schutz oft sechr schwierig
gestaltet. Viele dieser Hypogäen sınd leider sotfort ach ihrer Entdeckung
geplündert un ausgeraubt worden. 1Ine kleine Katakombe, die der
Kreuzung der Vıa Cassıa mıt der Vıa Clodıa be1 Veyı lıegt, wurde 1910
gefunden. S1e verschwand, wurde 1970 wıederentdeckt un VO  —_ den Baggern
eıner Bautfirma zerstÖört, hne dafßß die Pontificia Commıissione CS hätte
verhindern können2. Um solchen Vortällen vorzubeugen un das Gebiet
engmaschiger kontrollieren können, entschied 1984 P. Umberto

Fasola, der damalıge Leıiter der P AS innerhalb der Commıissione eın
Inspektorat für Latıum einzurichten. Das Inspektorat hat ermöglıcht, den
Erhaltungszustand der Monumente besser überblicken un mıt Grabun-
SCH un Restaurierungsarbeiten schnell un wirkungsvoll einzugreıfen .

STEVENSON, cımıtero dı Zotico a} decımo miglıo della V1a Labicana (Modena
DERS;; Bolsena, 1ın otlizıe SCavı 1880 262—285; DERS! Dıie suburbicarischen Coemeterıen, 1ın
Real-Encyklopädıe der christlichen Alterthümer, [1 (Freiburg M4 30

10 ÄRMELLINI, e antıchiı cıimıter ı crıstianı dı Koma d’Italıa (Roma 541—65358
SCAGLIA, Le catacombe tuscolane ad ecımum della V1a Latına (Grottaferrata

FERRUA, La catacomba dı Palıano, 1n ; RıyAC 26 (1960) 5—18; GASPERINI,; Le DIü antıche
emorıe cristi1ane dı Subiaco, ıIn Annuarıo dell’Istituto Magıistrale Statale „Giovannangelo
Braschi“ dı Subıiaco 1 (1962-1963) 62—69; FIOCCHI NICOLAI (Anm /-105, 340=355

FIOCCHI NICOLAI (Anm /7—81; DERS.); Monumentiı paleocrıistianı del terriıtorı10 di
„Forum Clodıi”, In : Antıichitä tardoromane medievalı ne| terrıtorıo0 dı Braccıano (Vıterbo

249—7)54
13 Vgl a7Zzu FIOCCHI NICOLAI,;, Lavorı nelle SA be del Lazıo, 1n : RıyAC 62 (1986)

23/-—295/; DERKS., (Anm 78
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Gleichzeıitig hat der Verfasser 1m Jahr 1976 eiıne systematische WwISsSen-
schaftliche Untersuchung dieser Denkmälergruppe begonnen. Der üdetru-
rıen gewiıdmete Band 1St als Frucht dieser Arbeıten 1988 erschienen un
wurde mıt großem Interesse VO  — Fasola bıs seiınem Tod VOTL

wenıgen Jahren verfolgt. Der Vertasser hofft, 1ın den nächsten Jahren dıe
Untersuchung der Katakomben ın Sabına un Südlatıum abzuschließen14.
Ziıel der Arbeıt sollen CUG Ergebnisse der Christianıisierung Latıums In der
Spätantıke se1in.

W as die Monumente betrifft, sınd 1ın Latıuum ELWa 50 Katakomben
bekannt, VO  —_ denen 30 och zugänglıch sind } (Abb 1) Diıiese hohe Zahl
findet sıch ın anderen Gebieten nıcht un scheıint 1n CEnSteTr Linıe die trühe
un tiefgehende Christianısierung der Regıion bestätigen, die uns A4aUuS den
schriftlichen Quellen ekannt 1St. Bıs Zzu 6. Jh ELWa 41 städtische
/entren Latıums Bischofssitze!®; 38 Sıedlungen beherbergten eın Märtyrer-
Heılıgtum, das durch lıterarısche Quellen der durch Monumente ekannt
ıst. 17 Schon In frühconstantinischer eıt esaßen Orte W1€E Centumcellae,
Albano, Ostıa, Porto, Praeneste un andere ihren Bischof18. In Albano un
Ostıa hatte Constantın eıne Bischotskirche bauen lassen !. In diesen tädten
un 1n Orto die „Deposıtio Martyrum ” das Jahresgedächtnıis einıger
Lokalmartyrer“. Dıie Bekehrung Latıums muß somıt csehr trüh die Kirche
VO  3 Rom beschäftigt haben

Dıie Vielzahl VO  —_ Katakomben 1n Latıum 1St andererseits ganz offen-
sichtlich auch dadurch bedingt, da{fß sıch der Untergrund Latıums geologisch
2L Anlage unterirdischer Strukturen eıgnet un sıch leicht bearbeıten äßt
Ferner wurde VO  _ den Ookalen Gemeinden dıe hauptstädtische Art und
Weıse der Bestattung, die die Gemeinde der Gläubigen auch ach dem 'Tod
vereınt, pOSItIV aufgenommen &.

Dıie Katakomben Latıums unterscheıden sıch csehr deutlich VO  — den
stadtrömischen: der auffälligste Unterschied lıegt zweıtellos ın ıhrer esche1-
deneren Ausdehnung, die eindeutig mIı1t der geringeren Personenzahl

FIOCCHI NICOLAI (Anm Weıtere Lat: den Friedhöten In Latıum, ebda., Anm
15 bda 3164
16 DUCHESNE, Le sedi episcopalı nell’antıco Ducato dı Roma, 1n : S (1892)

475—503; LANZONI, Le diocesı d’Italıa dalle or1g1nı n ] DIINCIPLO de secolo VII (an 604),
St1-35) (Faenza 8—173, 345—358, 506—54/; FIOCCHI NICOLAI (Anm G
17 Vgl FIOCCHI NICOLAI, Riflessi topograficı monumentalı de]l culto dei martırı ne1l

santuarı paleocristianı del territor10 lazıale, ıIn „Martyrium-Colloquium” (Leuven 13—-15/5/
(ım Druck).
Vgl DUCHESNE (Anm 16) 483, 485—486, 496—498, DOZ:; LANZONI (Anm 16) 109, 116,

118—120, 128, 1955 145, 154, 520
19 DUCHESNE, Le Liıber Pontiticalıs. Texte, introduction e commentaıre, (Parıs

183—185
VALENTINI ZUCCHETTI, Codice topografico della Cıttä dı Roma, 11 (Roma

Z 25—26
21 )Dazu vgl FIOCCHI NICOLAI (Anm 264—2365
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Abb Katakomben, die 1n Verbindung mıt ländlichen Sıedlungen stehen.
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Y EZum Stand der Katakombenforschung in Latium  205  CZ  m a  10M,  D  (  '=l  :““  li  m  >  hes  L  lg  ——  DS‚i=—>  SS  C  ß  E  {  D  :{  S  {  ZOTICO  ”  ©S  muse  1  f  S  E  x  R  E  SA  \  Ü  _  C  E  Z  I SW  s  C  I7  ‚e Ö  J  ’l-  Q  C  N  ]  S<  W  Z  ®  s  7  läl  am  S  J  w  0  2  10M,  AD DECIMUM  S.ILARIO «AD BIVIUM»  Abb. 3: Katakomben, die in Verbindung mit Dörfern oder kleinen Zentren stehen.  menhängt, die die Anlage benutzte?. Die verwendeten planimetrischen  Schemata sind fast immer sehr einfach. Die für kleine ländliche Siedlungen  (Villen, Gehöfte, Gutshöfe) verwendeten Anlagen sehen eine einzige, in  Achse mit dem Eingang liegende Galerie vor, von der kleine Stichgänge,  andere Galerien oder Cubicula abzweigen können (Abb. 2). So sind die  Katakomben von Paliano, Anagni, Formello und Monte della Casetta  angelegt . In diesen kleinen Hypogäen wurden ca. 80 bis 150 Bestattungen  vorgenommen. In Monte della Casetta sind 12 Bestattungen in den Jahren  344 und 350 — den beiden Jahren, die in zwei Inschriften, die in situ in der  einzigen Galerie der Katakombe genannt werden — bezeugt und weisen  somit darauf hin, daß das Hypogäum von einer sicherlich kleinen Gemeinde  2 Ebdat 36513857  23 Ebda. 365, 385—386.ZOTICO

a e >. &l Ö  ]
E G
A VOC iMN IC U—G}x

E& —+<{
2 10M

DECIMUM S.ILARIO «AD BIVIUM»
Abb Katakomben, die In Verbindung mıt Dörtern der kleinen entren stehen.

menhängt, die die Anlage benutzte?22 Dıie verwendeten planımetrischen
Schemata sınd fast ımmer sehr eintach. Dıie tür kleine ländlıche Sıedlungen
Viıllen, Gehöfte, Gutshöfe) verwendeten Anlagen sehen eıne eINZIYE, 1n
Achse mıt dem Eıngang lıegende Galerie VOT, VO der kleine Stichgänge,
andere Galerien der Cubicula abzweıgen können (Abb So sınd die
Katakomben VO Palıano, Anagnı, Formello un Monte della (Casetta
angelegt . In diesen kleinen Hypogäen wurden 8 () bıs 150 Bestattungen
vVvOrglNOMMECN. In Monte della Casetta sınd 12 Bestattungen ıIn den Jahren
344 un 350 den beiden Jahren, die 1ın Z7Wel Inschriften, die 1n SItu in der
einzıgen Galerie der Katakombe YENANNL werden bezeugt und welsen
somıt darauf hın, daß das Hypogäum VO  ; eıner sıcherlich kleinen Gemeinde

Ebda 365, 385
23 Ebda 365, 385—386
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Abb St Christina In Bolsena

benutzt wurde, deren Mitglieder aber nıcht unbedingt alle einer Famlilılıie
gehört haben müssen %*

Der Aaus einer Galerie bestehende Grundrifß wiırd durch eiıne größere Zahl
VO  — ausgedehnten Abzweıiıgungen un Cubicula In den Fällen bereichert,
eın unterirdischer Friedhof mıt größeren Sıedlungen verbunden ISt, W1€E CS

be] Dörfern un eiıner bedeutenden Straße gelegenen Zentren der Fall 1St
(Abb Dieses verdeutlichen dıe Katakomben St Hılarıus A bivium“,
Zoticus un 99- ecımum  “ 25' Dıie Zahl der Bestattungen in diesen Friedhö-
fen schwankt normalerweise 500

Das beschriebene Schema ann auch VO eiıner MmMIıt einem städtischen
Zentrum verbundenen Katakombe verwendet werden. In der Katakombe

bda 285
25 bda 265
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Abb Katakomben VO Nep1, Sutr1, Falerınui Novı

St Christina In Bolsena (Abb 1St die Hauptachse fast 50 lang un
EeLIwa sechs Meter hoch Von dieser zweıgen zahlreiche Nebengänge ab, die
ZUu eıl eıne bemerkenswerte Ausdehnung erreichen. Die Katakombe
konnte über 1000 Bestattungen autnehmen 26

uch andere, mıt Städten verbundene Katakomben In Latıum scheinen
eiıne mehr der weniıger [01010 schwankende Zahl Bestattungen
aufzuweisen2

In Südetrurien werden einıge Friedhöfe, WI1€E die 1n Nep1;, SutrIı un: Faler]
Novı durch eiınen gleichartigen Grundriß aus parallelen Galerien bestimmt,
die sıch eine neben der anderen aut einen Tuffgrat öffnen un durch eın

26 bda 141 ü vgl uch VANRYOE N FIOCCHI NICOLAI, La catacomba dı Cristina
Bolsena (Cıittä del Vatıcano Fa

Z FIOCCHI NICOLAI (Anm. 384
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ALBANO CATACOMBA I S SENATORE
PDONNFICLA COP DI ARCHEOLOGIA SACRAÄ
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0 DIRILIEVO STU  VIA L ROI

Abb St. Senator INn Albano Lazıale

Eingangsvestibül verbunden sınd (Abb Dieses Schema erinnert stark
lokale TIradıtionen tür monumentale Grabanlagen: selt etruskischer Zeıt,
aber auch späater iın der Kaiıserzeıt grub INa  - mehr der wenıger aufwendige
Kammergräber in den Tulf, die manchmal auch mIıt kurzen Gängen sSC-

hen werden konnten2
Keiınem Grundrißschema können hingegen die wenıgen Katakomben

zugewlesen werden, die rühere unterirdische Anlagen benutzten, WI1€E > B
Zıisternen ın orm VO  — unterirdischen Stollen der Arenare ??. Dıies 1St
be1 den Katakomben VO  . St Senator ıIn Albano (Abb der Morlupo der
Fall Eınen einzigartıgen Grundrıiß mıt strahlenförmig angelegten Gängen
besitzt eın Bereich der Katakombe der Theodora In Rıgnano Flamınıo
(Abb 1er Galerien lauten auf eınen Punkt Z der vielleicht als FEL O=
sanctos“ erklären 1St un hınter einem heute nıcht mehr erhaltenen Kaum
lıegt, der wahrscheinlich dıe Gräber der Märtyrer Abundıus, Abbondantıius,
Marcıanus und Johannes aufgenommen hatte (Abb O)

Dıie Eıngänge den Katakomben lıegen 1mM Unterschied Rom,
InNan ber I'reppen dıe untiteren Geschosse erreicht, me1st ebenerdig und

28 bda 265—369
29 bda 369—371; FIOCCHI NICOLAI AL (Anm Z
30 FIOCCHI NICOLAI (Anm Z
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Abb St Theodora in Rıgnano Flaminio

öffnen sıch den Berghängen *. Das Vorhandensein kleiner Hügel und
Erhebungen erlaubte einen bequemen Zugang VO umgebenden Land un
zugleich eıne unkomplıizierte horiızontale Anlage unterıirdischer Räume. Der
Eıngang VO St Hılarius be] Valmontone (Abb besa{fß eıne Schwelle mıt
Löchern für Angeln un: Rıegel eıner Tür, die außerdem durch seıitlıch ın den
utft gegrabene Pilaster hervorgehoben wurde 9i

Dıiıe Gänge sınd In den Katakomben Latıums iın der Regel recht breıt;
breiter als in den römischen. Breıte änge zeichnen VOT allem die Katakom-
ben 1n Südetruriıen AauUs, der hervorragende lokale uftf OÖffnungen
bemerkenswerter Größe erlaubte. In den Katakomben VO Nepı (Tatf 2,1)
Faler Novı un Bolsena können dıe Gänge eıne Breıte VO  - fast 1er Metern
erreichen un kommen sOmıt den berühmten Anlagen Neapels un Sızılıens
ahe 9

Sehr selten tindet sıch 1ın den Katakomben Latıums die Regelmäßıigkeıit iın
Plan un Anlage, dıe viele Regionen der römischen Katakomben kennzeıch-
neL un Ort die Vorstellung eıner unterirdischen Urbanıiıstik hervorrulft. In
den Friedhöfen Latıums fehlen die spezlaliısıerten Handwerker, die In Rom

31 Ebda 3/1
32 FIOCCHI NICOLAI, 5coperta della basılıca dı Harıo 99- Biyvium“ PIFCS55O Valmonto-

N! 1ın DPARA (1988—1989)
FIOCCHI NICOLAI (Anm A
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arbeıteten; ebenso fehlt eıne Planung der Anlage, OZUSAßCNH „eIN Plan auf
dem Reißbrett“: die Erweıterungen VO Gängen der anderen Räumen 1St

die Notwendigkeıt gebunden, Platz tür Bestattungen schaffen,
die Je ach Bedart un hne weıtblickende Konzepte angelegt werden. So
erklärt sıch der Zickzack-Verlauf der Gänge un die häufigen Einbuchtun-
scCcHh den Wänden un der Decke (Abb 2-8) Sehr selten sınd ‚n} der
besprechenden Gruppe VO Friedhöten Cubicula der Käume, dıe eıner
estimmten Personengruppe vorbehalten WAarcnh, W as möglıcherweıse eın
InweIls darauf ISt, da{fß die Friedhöfte VO  S einem soz1al einheitlichen
Personenkreıiıs benutzt worden sınd S

Was die Bestattungen betrifft, ist der verbreıtetste Grabtypus WI1€E auch In
Rom der oculus. Diese Gräber haben jedoch häufig eine unregelmäßige
orm und verteilen sıch oft höchst ungeordnet auf die Wände Sıngulär 1St
bel vielen auch der Verschluß: häufiger als Ziegelsteine der Marmorplatten
werden Dachziegel der Mäuerchen, dıe außen mıt eıner Putzschicht
verkleidet aIcCh, benutzt. Der Verputz diente als eın Element der Verschö-
NCIUNS und konnte manchmal auch mıiıt eıner Inschrift versehen werden. Dıi1e
seltene Verwendung VO  _3 Marmorplatten annn durch ıhre Kosten und durch
die Schwierigkeıiten der Beschaffung eines solchen Materials In ländlichen
un abgelegenen Gegenden erklärt werden S

In den älteren Teılen der Katakomben Latıums begegnen WI1€ auch In
den römischen Friedhöfen des J6 SOgENANNLE „Mensagräber”, die aus

rechteckigen Nıschen bestehen, über denen sıch eın In den uff gehauener
Bogen erhebt. Ihr Vorhandenseıin 1St W1€e in Rom Nu  - in einıgen Fällen eın
sıcherer 1InweIls auf eın hohes Alter; me1lst sınd S1E mMI1t gleichzel-
tigen der späteren Arkosolien DEZEUPT Diese hingegen sınd sehr Zzahl-
reich und werden manchmal auf Nıveau des Erdbodens eingetielt, W as

ebentalls aus Pasahch Mausoleen bekannt ISt, der S1e werden ben 1in den
Gängen angebracht, dıie Öffnung der darunterliegenden loculı
ermöglichen (a ZM) Bemerkenswert sınd die zahlreichen Arkosolien mıt
Apsıskalotte oder sehr lachen Bogennischen 5} belegt sınd ebentalls yroße
Nıschen mIıt mehreren Loculusbestattungen (TFar Z0) Die Bogenöffnungen
der Nıschen wurden, WwW1€e manchmal be] Arkosolien, zusätzlıich mıt aufge-
5 übereinanderliegenden Gräbern geschlossen. Vielleicht welst
diese intensıve Benutzung VO Nischengräbern 1in einıgen Fällen darauf hın,
da{fß S1e VO  : Famılien benutzt wurden 3

34 bda A
35

36
bda 75 389
bda SV

&7 FEbda 373374
38 bda 274—375
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Nur sehr wenıge Funde geben über dıe Bestattungsriten Auskunft.
Lediglıch ın den Friedhöten VO Rıgnano Flamıinıo un dem der HI Rufina
und Secunda der Vıa Cornelıa haben sıch VOT den Gräbern langrechtek-
kige Mensen erhalten, dıe ohl 1m Zusammenhang des Rıtus des Refrige-
rıums benutzt worden sınd 40 Teller und Fragmente VO las- un Keramık-
gefäßen, die In den Gräbern der 1mM Füllschutt VO  —_ Cubicula gefunden
worden sınd, sınd möglicherweise auch mıiıt der Ausübung dieser Rıten
verbinden 4 Sehr spärlıch sınd, aufgrund des lückenhaften Denkmiälerbe-
standes, die Informationen ber die Grabausstattungen. (Gsut bezeugt 1St

©zumıiındest die „inhumatıion abıll] dıe aufgrund zahlreicher Funde VO  >
Ohr- und Fingerringen, Halsketten, Armreıfen, Fıbeln us  z belegt 1st 42 In
Albano sınd 1n der Katakombe des HI Senator be] MC CLEN Ausgrabungen
1mM nneren einıger Gräber kleine Häufchen Von Münzen gefunden WOTI-
den 8 Die Motivatıon eıner solchen Beigabe, die auch VO  S anderen früh-
christlichen Friedhöften bekannt 1St un ıIn Jüngster eıt 1in der Forschung
heitig diskutiert wurde, scheint auft die Dasahc Sıtte des „Obolus Charon“
zurückzugehen und allgemeıiner auf die Geldspende die Verstorbenen 44

Der chronologische Rahmen, iınnerhalb dessen uUuNsSeIC Katakomben
benutzt worden sınd, reicht aufgrund der Grabbeigaben, Malereien un
Inschritten C  = den Erstien Jahrzehnten des Jh bıs ZUr Miıtte des Jh Auf
frühconstantinische Zeıt können einıge Bereiche zurückgehen, die historisch
gesicherte Märtyrergräber besitzen ®

Be1l den Gräbern dieser ‚außergewöhnlichen“ Toten, W1€e S1Ce DPeter Brown
n  ‘9 erlauben die 1m Laute der Zeıt durchgeführten Veränderungen TE

sehr selten, dıe ursprünglıche orm des Grabes rekonstruleren. Eın
eintacher Lokulus mu{fß das rab des Märtyrers Abbondantius ın Rıgnano
Flaminıo gebildet haben, der orm seıiner Grabplatte ach urteılen,
welche de Rossı Ende des etzten Jahrhunderts 1im römischen
Kunsthandel wıeder aufspürte 4 Ebenso wurden In Z7wWel Gängen der Kata-
kombe St Alexander aus Nomentum In eıner In den Boden eingelassenen
un mMIıt Marmor ausgekleideten „T1orma bıisoma“ un 1ın eiınem Arkosol der
namengebende Heıilıge un seine Begleiter Eventius un heodoulos
(dat 2:2) beigesetzt“. Ungewöhnlicher In seiner orm 1St das wahrscheinli-
che rab des HI! Eutychius AaUus Ferentum: eın rab „d CUpat wurde auf dem

bda 5158 CHRISTIE, TIhree South Etrurıan Churches: Santa Cornelıa, Santa Ruftina
an San Liberato (London 232230

41 FIOCCHI NICOLAI (Anm 3582
4° bda 382—5385; DI MARCO, Corredi, In FIOCCHI NICOLAI AL (Anm HZ =120
43 MARTORELLLI, Reperti numısmatıcı, in FIOCCHI NICOLAI T (Anm Kr

MARTORELLI (Anm 42) 96—9/ dort weıtere IA
45 FIOCCHI NICOLAI (Anm 396

bda 2279331
4’7 TESTINI, Strutture urarıe fası cOstruttive dei santuarıo de] martırı nella catacomba

dı S. Alessandro Roma, 1ın Akten des VIL Internationalen Kongresses für Christliche
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Abb St. Alexander der V1a Nomentana

Nıveau eines Cubiculum errichtet, über dem späater eıne aufwendige rab-
adıikula erbaut wurde 48 Selit dem Religionsfrieden wurden dıe verehrten
Gräber der Katakomben Latıums, W1€e eigentliıch überall;, Ziel VO  > esonde-
DG Auftfmerksamkeıit un VO  z Verschönerungsmaßnahmen, die S1Ce den
verehrenden Pılgern zweckdienlicher un eindrucksvoller darboten.

ber dem TITumulus des Eutychius aus Ferentum wurde, W1€ bereits
erwähnt, 1mM 5. Jh eıne einzıgartıge gEMAUENLE Adikula errichtet, die VO
eiınem Giebeldach bekrönt wurde und innen eıne gewölbte Nısche mıt
quadratischem Grundriß besafßßs, die vielleicht Z bestimmt WAar, dıe das
rab gebrachten Geschenke aufzunehmen (Bar 3.1) Dıie Front der Adikula
wurde mıt den Bildern der Apostel DPetrus un Paulus geschmückt ®.

Im Friedhoft des Alexander AauUus$s Nomentum WAar das Bodengrab bzw
die „Lorma“” der Märtyrer Alexander und Eventius (Abb a) vielleicht
bereıts 1im Jh innerhalb eınes Raumes isoliert worden, der srößer als der
der ursprüngliıchen Katakombe Wal, als Begınn des Jh Ursus, Bischoft

Archäologie, Trıer, 5= September 1965 (Cıttä del Vaticano-Berlin /16—/18, /235—/24,
731

48 FIOCCHI NICOLAI (Anm 210—216, 5D
49 Ebda 210—216, 2 —
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VO Nomentum, seıine Autmerksamkeıt daraut richtete. Er SELZTE das rab ın
den Mittelpunkt eınes mehr der wenıger rechteckigen Raumes, der miıt
einer größeren Basılıka 1mM Norden (Abb verbunden Wa  - Dıi1e
„Torma bısoma“ (9) wurde 1ın eiınen Kastenaltar verschlossen, über dem sıch
eın kleines Zıborium erhob un auf dessen Rückseıte sıch eiıne VO eıner
Iransenne gerahmte „tenestella contessioni1is“ öffnete 9 Im gyleichen Heıilıg-
ium wurde auch das Arkosol des anderen Märtyrers Theodoulos isoliert un:
VO einem quadratischen Raum eingeschlossen, der sıch ebentalls aut eıiınen
größeren rechteckigen Raum Ööffnete (Abb Das rab wurde aut
1er Seıten VO Jer kleinen Säulen geschmückt, dıe vielleicht eın Ziborium
Lrugen; eıne Iransenne begrenzte die Front des Grabes öl Sa 222

In Albano wurde In den ersten Jahrzehnten des Jh eıne kleine Nısche,
die vielleicht die sterblichen Reste des okalen Märtyrers Senator beherbergt
hatte (Abb R), VO  5 einer aus Säulen und Schrankenplatten gebildeten
Einfriedung umgeben. Diese Einfriedung hatte ıhren Blickpunkt In eıne
Hintergrundkulıisse, die 1mM oberen eıl oftfen WAaTr und auf der Rückseıite das
verehrte Arkosol sehen lıefiß, un daneben das gemalte Brustbild des Heılı-
gCHh Gleichzeitig mıt dieser Einrichtung hatte INa den Raum, der das rab
des Märtyrers aufgenommen hatte, eiıner unterirdischen Basılichetta
erweıtert. Die Krypta wurde durch eın großes Lucernar beleuchtet und
den Wänden reich mıt aufeinanderfolgenden Schichten VO Malereı D
stattet °& (a 4,1)

Erweıterungen un monumentale Ausstattungen VO  — unterirdischen RKäu-
INCHN, die den Pılgern den Besuch den verehrten Gräbern erleichtern
sollten, sınd auch 1ın St Christina ın Bolsena 93 vielleicht In Rıgnano Flamı-
N10 beım rab des Abbondantıus un seıiner Gefährten, un 1M Heılıgtum
der Märtyrer des Meilensteins der Vıa Labıcana, ıIn der Katakombe des
Zoticus belegt. In Rıgnano Flamınıo scheint eine echte unterirdische Basılica
„ad Corpus” bel der Umwandlung der ursprünglıchen Katakombenräume
entstanden seın Im Friedhof des Zoticus hat dıe Krypta, dıe die Gräber
dieses Heılıgen un seiner el Begleiter Irenäus, Hyazınthus un Amantıus
aufnahm, eınen quadratischen Grundrif(ß un: ISt; w 1€e Stevenson 1m etzten
Jahrhundert bereıts erkannt hat, das Ergebnıis VO Erweıterungen und
Umgestaltungen älterer Räume. Im Mittelpunkt stand ber einem Boden-
grab eın Altar, über dem sıch eın Ziborium erhob, VO  — dem die Basen
gefunden wurden (Abb Leider haben WIr keıine Hınweıse, W1€E diese
unterirdische Basılika datieren ISt. Ihr Besuch wurde durch dıe Öffnung
elınes großen Lichtschachtes Eıngang der rypta erleichtert; ferner sınd

ESTINI (Anm 47) 716—7/18
51 Ebda VE
52 /7Zu dıesen Arbeıten vgl FIOCCHI NICOLAI AL (Anm 4365
53 FIOCCHI NICOLAI (Anm 183

Ebda Dl S
55 STEVENSON, cımıtero dı Zotico (Anm 29—32, 100—-101
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C1INC Reihe VO  — Stützmauern entlang des ZU rab tührenden Ganges
EINSCZOECN worden

Diıiese Baumadfsnahmen, die darauf zıelen, die verehrten Gräber VOCI-
schönern und VO größeren Räumen umgeben, scheinen Latıum VOTL
allem Jh durchgeführt werden, Spater als Rom,
die EeErsten monumentalen Ausstattungen VO Märtyrergräbern die eıt des
Papstes Damasus tallen

Nıcht selten wurden Rom un: anderen Zentren Zusammenhang
mıiıt den verehrten Gräbern oberirdisch den Märtyrern geweihte Basıliken
erbaut die tür ult- un Begräbnisfeiern benutzt wurden DiIiese wurden

hne Zusammenhang MItL den unterirdischen Märtyrergräbern errich-
VEl und spiegeln auch ı Latıum die Dichotomie zwıschen iußerem Kultge-
bäude nd ıNNerem Sanktuarıum-rab wiıder, WIC CS VO den „Martyrıa” der
frühchristlichen eıt gul ekannt 1st 57

In St Christina Bolsena wurde, WI1C bereits erwähnt, das rab der
Märtyrerın, das sıch nneren der Katakombe befand frühchristlicher
eıt vielleicht 1Ur bescheıiden ausgestatiet; die dem ult gewıdmete Basılica
erhob sıch hingegen mMiıt aller Woahrscheinlichkeit außen un WAar den
Berg gebaut, dem sıch die Katakombe befand (Abb BA) Von diesem
Gebäude die Reste Begınn dieses Jahrhunderts och der
heutigen romanıschen Basılıka siıchtbar ©8 TE analoge Sıtuation bietet das
Märtyrer-Heılıgtum VO  — St Eutychius Ferentum Dı1e Basıliıka des Heılıi-
SCNH, die VO Gregor dem Großen erwähnt wırd lehnte sıch WIC die
mıiıttelalterliche den Felsen d der den unterirdischen Friedhof mMIiıt dem
rab des Eutychius beherbergte dieses WAar direkt VO der Kirche aus
ber CINISC VO  ; Pılastern eingefaßte Durchgänge zugänglıch

Eın bedeutendes Beispiel Anordnung, die „Martyrıa und C1NC
basılıkale Halle nebeneinanderstellt, wurde VO Bischof Ursus aus Nomen-
LUmM Heılıgtum des HI! Alexander Begınn des Jh errichtet Der
Raum, der das rab VO  S Alexander un Eventius aufgenommen hatte
(Abb H), über dem sıch der bereits beschriebene Altar erhob wurde
durch CIMn Atrıum G),; welches die große Eıngangstreppe mündete, VO  S

der eigentlichen Basılıka dıe Norden (R) lag un Verhiältnis
Z Martyrıum leicht erhöht WAar Zwel große Triphorien ermöglıchten
VO Atrıum AaUuUsSs den seitlichen Zugang diese beiıden Räume, un dem
Priester, der sıch Presbyteriıum der basılıkalen Halle (R) befand bıs Z

56 Vgl 27Zu FIOCCHI NICOLAI (Anm 17)
57 Vgl zusammentassend DA Problem, KRAUTHEIMER, Mensa-Coemeterıum-Marty-

TI1UIN, CAr (1960) 15—40 FR DEICHMANN Martyrer-Basılika, Martyrıon, Memorı1a
un Altargrab, S (1970) 144—169 TOKOTTE Le basılıche cimıter1alı CC  S

deambulatorio de|l suburbıio rOMaNOQO: QqUESLIONE AaNCOTQa 9 ebda (1982) 193—7205
FIOCCHI NICOLAI (Anm 183—184, 594; CARLETIN FIOCCHI NICOLAI (Anm 26)

40—41
59 FIOCCHI NICOLAI (Anm 195—201 D 394
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rab der Märtyrer schauen Da D Z eine dritte dreiteilige Öffnung
führte VO Kaum mıt dem rab VO Alexander un Eventius ach Norden,

sıch das rab des heodoulos befand. Dıie reı bedeutendsten Punkte
des Heiligtums auf diese Art einem einzıgen un orıginellen
Komplex verbunden, dessen Funktionalıtät eıne ZEWISSE szenographische
Wirkung nıcht ausschlo{fß Ö!

Dıe dekoratıve Ausstattung der Katakomben Latıums 1St sehr spärlıch.
Dıi1e me1lst bescheidenen tinanzıellen Möglichkeiten der Benutzer un auch
die Schwierigkeıt, 1ın diesen ländlichen un: außerhalb großer Städte gelege-
NC Orten spezlialısıerte Handwerker finden, erklären die generelle
Armut der Gräber un Grabbezirke. Skulptierter Schmuck tehlt Panz, und In
UTr sechs VO Katakomben haben sıch Reste VO Malereı gefunden. Es
handelt sıch hierbei Gebiete, die sıch ın der ähe VO  —3 der 1ın einer Stadt
befinden, eıne handwerkliche TIradıtion sıch eichter erhalten haben
mudfßs, der Zentren des Märtyrerkultes, be1 denen besonders interessierte
der wohlhabende Auftraggeber tätig werden konnten Ö:

Die LThemen der Malereıen entsprechen dem übliıchen Repertoıire der
Katakombenmalereı der Spätzeıt (Miıtte 4 _ -6 JR der der yrößte eıl der
Produktion zugewlesen werden annn Gut belegt sınd Porträts VO erstor-
benen, W1€e die beiden Bildnisse VO  S Mädchen, dıe autf den Verputz VO  —_

Ziegeln gemalt sınd, die In der Katakombe der Christina 1ın Bolsena Zzwel
Loculıi verschlossen haben ®© Neben einem Loculus 1m Friedhot des

Eutychius bel Sor1ano ne] Cimıno 1St nach Ausweiıls der Inschrift 1m Jahre
355 das Bıld einer Jungen rau gemalt worden ®3. In der Katakombe des

Alexander der Vıa Nomentana 1St der Verputz VO Ziegeln, dıe Z7We]
Loculıi verschließen, der Träger eıner einzıgartıgen Darstellung: die beıiden
Fresken zeıgen Blütenelemente un ländliche Szenen, dıe auf Paradıiesesvor-
stellungen anspıelen ® Mar 5,1)

Besonders reich 1STt. die Katakombe 99- Decımum“ der Vıa Latına
ausgestattel: J1er 1STt eın Cubiculum Füßen der Zugangstreppe, das das
rab eiınes Presbyters aufgenommen hatte, dıe Miıtte des Jh ausgemalt
worden. Auf den Wänden un der Decke wurden Biılder VO ÖOranten, eın
Guter ur Danıiel 1in der Löwengrube un Christus umgeben VO sechs
Aposteln dargestellt. IDıe Themen sınd gut belegt iınnerhalb der gleichzeıt1-

ESTINI (Anm 47)T
FIOCCHI NICOLAI, Pıtture paleocristiane del’Etrurıia Merıdionale, 1n ° 1{ Convegno

”I Paleocristiano nella Tuscıia“ (Vıterbo PE magg10 (Roma — DERS:;
379—381

62 FIOCCHI NICOLAI (Anm 157-159, 163
63 Ebda 204—7206

MARUCCHI,; cimıtero la basılıca d1 S. Alessandro q ] sett1imo m1g110 della V1a
Nomentana (Roma 2/-28; BISCONTI, Sulla concezione figurativa dell’ „habıtat“
paradıs1aCco; proposıto dı affresco rOMAanNnO POCO NOLO, 1n ; RıyAC 66 (1990)
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SCH Malereı der römischen Katakomben. Dıie Ausführung 1St ziemlıch orobun verrät eıne malerische Technık bescheidener Qualıität Ö: In der gleichenKatakombe wurde Begınn des Jh eın berühmtes un monumentales
Arkosol gemalt, das bukolische Bılder, Verstorbene als ranten zwıschen
Begleittiguren und 1ın der Lünette eıne ‚tradıtio leg1s“ zeıgt, die offen-
siıchtlich VO  — berühmten stadtrömischen Modellen 1St. Von diesen
unterscheidet S1C sıch aber auch durch einıge Detaıils, WI1€E In dem unteren
Bildstreiten das Fehlen der üblıchen Lämmerprozession Seıten des
„Agnus” aut dem Paradıesesberg ®.

In den dekorativen Programmen, die die verehrten Krypten der Kata-
komben Latıums ausschmücken, begegnen VOT allem Bilder VO Heılıgen.
Dıie akklamierenden Gestalten VO DPetrus un Paulus erscheinen In der
Adikula, die das rab des HI Eutychius AaUuU$s Ferentum schmückt; die 1er
namengebenden Heıilıgen der Katakombe In einem Arkosol des Friedhofs
des Zoticus, das sıch auf den Raum öffnet, der hre Leiber beherbergt
hatte ö Eın DPorträt elnes Jugendlichen nımbierten Heılıgen zwıschen Ster-
Ele  _ wahrscheinlich der Senator VO  - bemerkenswerter künstlerischer
Qualität ann ohl och dem Ende des Jh zugeschrieben werden und
stellte den bıldlichen Kommentar, die Mgürliche Bildunterschrift des kleinen
Arkosols dar, das vielleicht dıe sterblichen Reste des Märtyrers der gyleichna-
mıgen Katakomben In Albano aufgenommen hatte 6® Hıer schmückten
zwıschen dem Ende des und dem Jh Zzwe!l weıtere Bildfelder die Wände
der SOgENANNLEN „historischen Krypta  “  b 1ın der sıch das kleine Arkoso|
befand, und eınes angrenzenden Raumes. Es erscheinen die Bılder VO
Christus zwischen Detrus un Paulus un Jer 1Ur schwer benennende
Personen; außerdem Chrıistus zwischen den Apostelfürsten, St Laurentius,
St. Smaragdus (ein Märtyrer der Vıa Ostıiense) und Z7We] iragmentarische
Gestalten Ö Die Fresken In Albano stehen eindeutig stadtrömiıschem
Einflu{ß und bezeugen lokale Werkstätten bemerkenswerter Qualität. Dıie
Katakombe des Senator wurde 1mM Bereich der verehrten Krypta hıs 1INs

Vgl RECIO VEGANZONES, Las pınturas de la catacumba ecımum“ de Grotta-
ferrata, in RıyAC 59 (1983) 2369—387

Ebda 38/-—-409
67 Vgl BORDA, Monumentiı paleocristianı del terrıtorı10 tuscolano, In Miscellanea

Gıiulio Belveder: (Cıttä del Vatıcano 1954—55) 22/-228; FIOCCHI NICOLAI (Anm ZU0;
215—-216

FIOCCHI NICOLAI ALn (Anm 4/—49, 9555
69 7u den Malereien vgl MARINONE, La decorazıone pıttorica della catacomba dı

Albano, 1ın 1vista dell’Istituto Nazıonale di Archeologıa Storia dell’Arte 19—720-
105—158; FIOCCHI NICOLAI AL (Anm 58—62, 65—6/7, FIOCCHI NICOLAI, Novıta
stor1co-aglografiche daı restaurIı delle pıtture della catacomba dı Senatore 1ın Albano Lazıale
(KRoma), In Bıld- un: Formensprache der spätantıken Kunst. Hugo Brandenburg ZzUu

Geburtstag, 1n Boreas 1/ (1994) 535—60
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Miıttelalter mıt Malereien versehen. In diese eıt gehört die SOgENANNLE
„lokale Deesıs“ mI1t St Smaragdus 7

Was dıie Inschritten betrifft, besitzen die Grabinschritten Latıums charak-
teristische Besonderheıiten VOLE allem technıischen un formalen
Gesichtspunkten. Dıie überwiıegende Mehrzahl der Lexte wurde 1n der Tat
nıcht auf Marmorplatten eingetragen, W1€e 6c5 in den unterirdiıschen Friedhö-
fen Roms die Regel ISt, sondern 1n den Verputz geritzt der in Rot darauf
gemalt. Dieser Verputz verdeckte die Ziegel, die die Loculıi verschlossen (3

Es handelt sıch offensichtlich eıne epigraphische Technik, die ärmlı-
cher, eintacher un schneller 1sSt als die Ausführung ın Stein. Deren Verwen-
dung ıIn Latıum hängt mıt den sehr wenıgen Steinmetzwerkstätten un der
schwıerigen Beschaffung VO armorne Inschriftträgern
VWerkstätten, die sıch aut die Produktion VO  — Marmorinschriftplatten SPC-
zıalısıerten, sınd jedoch wenı1gstens In den Katakomben VO  3 Bolsena un den
Katakomben Decıiımum”, Zoticus un St Hılarıus ad Bıyıum bezeugt,

ormale Übereinstimmungen 1ın den Lexten eın Vorhandenseın okaler
Werkstätten belegt( Auf eiınem bemerkenswerten handwerklichen Nıveau
bewegten sıch auch dıejenıgen, die mıt beachtenswertem technischen
Geschick die ELWa 30 gemalten Handschriften der Katakombe der HI hri-
stina In Bolsena austührten ?3. Im Formular der Inschritten 1St die Gegenwart
VO Konstanten ınnerhalb der einzelnen epigraphischen Gruppen bemer-
kenswert, die jeweıls mMI1t den unterschiedlichen Sıedlungen verbunden sınd
Für Bolsena 1St dıe Schlußformel „PaX tıbı C sanctıs“ eigentümlıch, die tast
11UT in der christlichen Epigraphik dieser Stadt belegt ISt; 1in den Katakomben
VO  — Nepı un St. Hılarıus ad Bıyıum sind „dormit”, AIMC dormit 1n pace”
geläufig1 In Rıgnano Flaminio herrscht eıne Art Manıe, dıe 'Texte mıt dem
Konsulatsjahr datieren un auch das Begräbnıis anzugeben, un ZWAar 1n
der abgekürzten orm „dp  “ sdep  D der auch „deposıtio ” ?5.

Das Vorhandenseın dieser fest geprägten Formeln 1ın den Inschriften, dıe
quası „epigraphische Inseln“ bılden, sınd eın sıcheres Zeichen dafür, WI1€E
konservatıv dıe Orte aICH, die S1E produzıierten: selten Z Erneuerung
bereıt un zutietst in Schemata un echnıken verankert, diıe von der
Tradıtion überlietert Diese konservatıve Tendenz, typisch tür provın-

Vgl OSBORNE, Notes Early Medieval Wall-Painting ın Lazıo, 1n : Medieval LA7Z10.
Studiıes iın Architecture, Paınting an Ceramıcs Papers In Italıan Archaeology III) Oxtford

DD
71 FIOCCHI NICOLAI 3//
72 bda 377-378; FIOCCHI NICOLAI, Iserızi0N271 dalla catacomba dı llarıo Bıyıum

PIrCSSO Valmontone, 1n ! Quaeritur inventus colıtur. Miscellanea Fasola (Cıttä del
Vatıcano 223325

FIOCCHI NICOLAI 378
bda 378—379; DERS.5 (Anm /1) 319

15 FIOCCHI NICOLAI (Anm 378—3/9
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zielle Zentren, erklärt ebenfalls das verbreıtete un anachronistische Off-
dauern der „duo  “ der „trıa nomına“ in der Onomastık 76

Nur wenıge Angaben 1efern die Inschritften Z Leben un: ZUTF soz1ıalen
Zusammensetzung der Gemeinden: iın Bolsena berichten S1Ce ber eıne so7z11a]|
deutlich strukturierte Gemeıinde. 7Zu den gehobenen Schichten gehören dıe
höchsten städtischen Ämter der „CUrator rel publicae” Zzwel Ärzte un
zahlreiche Mitglieder der alten Adelsfamıiılien der Rufin, Maecıu, Maettıin, die
lange metrische Steininschriften ın Hexametern in Auftrag geben. ber
unmıttelbar neben diesen wohlhabenden un stärker akkulturierten Klassen
1St eıne wenıger reiche Gruppe VO  - Gläubigen bezeugt; S1Ee kennzeichneten
iıhre Gräber mıt einfachen, direkt in den Verputz geritzten Inschriften, mıiıt
Christogrammen der eintachen graphıischen Zeichen W1€e Kreuzen, Buch-
staben, CI Ü

In Rıgnano Flaminio wırd eın „negotlans“, eın Händler erwähnt; 1ın der
Katakombe des Zoticus und 1ın St. Alexander der Vıa Nomentana
Exponenten der Senatsarıstokratie 7 Ansonsten erweılsen sıch die ormulare
als csehr eintach un verweısen aut kulturell bescheidene Auftraggeber.

Bemerkenswert und wichtig sınd die Hınweıise, dıe VO den Inschriften
über Mitglieder der kırchlichen Hıerarchie gemacht werden: Bischöfe,
Presbyter, Diakone, Subdıakone, Lektoren un Exorzısten sınd ıIn der
Katakombe des Alexander, In Albano, Palıano, Valmontone, Bolsena,
99- Decımum“ un Monte della (CCasetta bezeugt”?. Besonders In den
ländlichen Gebieten 1St. dıe Gegenwart VO Mitgliedern des Klerus eın
wichtiger Beleg für die Exıistenz eıner okalen kırchlichen UOrganısatıon 50

Abschließend soll hervorgehoben werden, da{fß die Katakomben Latıums
viele Informationen über die Christianisierung des Gebietes ıIn der Spätan-
tike ı1etern. Dıie beträchtliche Anzahl VO Eriedhöfen beweist, da{ß diese sehr
engmaschiıg erfolgt Wal, die vorconstantınısche Datierung einıger Katakom-
ben, in denen eın siıcherer Märtyrerkult bezeugt ISt, veranschaulıicht, da{ß das
Christentum sıch Irühzeitig in unserem Gebiet verbreıitete. Die Blütezeit der
Katakomben Latıums scheint aufgrund der epıgraphischen Daten auf datier-
ten Inschriften, dem Formular CUC., der bildlichen Ausschmückung, der
numısmatischen un keramıschen Grabbeigaben zwıschen den ersten Jahr-

bda 5/9
17 CARLETTI, Epigrafia crıstiana Bolsena, In I1 Convegno ®1 Paleocristiano nella

Tuscıa” (vgl Anm 61) 15/-158; FIOCCHI NICOLAI (Anm 5588
78 IGCUR VI FIOCCHI NICOLAI 589; DERS.:, Evergetismo ecclesiastico

la1c0 nelle 1ISCIr1Z10N1 paleocristiane del LAZIO, In Hıstor1am pıctura retert. Miscellanea Recio
Veganzones (Cırttä del Vatıcano D

79 Vgl FIOCCHI NICOLÄAI; Sepolture privilegiate nelle catacombe del Lazıo, In L’inhu-
matıon privileg16e du VIlle sıecle Occıident. Actes du colloque teNu Creteıl les 16—18
INars 1984 (Parıs 194—195; DERS., (Anm 566—58/, 389; DERS., (Anm /1) 525 DERS'3
Aln (Anm 68—69

Zum Problem zusammentassend FIOCCHI ICOLAI (Anm 12) 258—7259 (mıt Bit.)
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zehnten des Jh un der Miıtte des Jh lıegen. Diıes WAalr offensichtlich
die Zeıt, ı der sıch die Konversion Latiums ı größerem Ausmaldsß vollzog.
Der andauernde Besuch CINISCI Grabbezirke bıs ı das Miıttelalter der dıe
euzeıt 1ST WIC ben ausgeführt, MIL iıhrer Umwandlung Märtyrerheılıg-

verbunden, die tür lange eıt das Ziel der Gläubigen
Die beachtliche Zahl der nachgewıiesenen Bestattungen CINISCH Kata-

komben, ıhre betont monumentale Struktur, GiNEG WENN auch seltene bildlı-
che Ausstattung un das Nıveau der epigraphıischen Produktion WEeEISCH

CINISCH Zentren auf gyroße Gemeinden MItL bemerkenswerten, das
Handwerk un das Grabwesen betreffenden Urganısatıon

In den melsten Fällen mu das Leben der den Friedhöten Bestatteten
jedoch eher bescheiden BECWESCH SCIMN mIL WECNISCH monumentalen Gräbern
un bescheidener dekorativer Ausstattung ZCISCH S1IC sıch ärmlıch un
schmucklos Die WCNISCH für Famıiılien der besondere Personengruppen
estimmten Grabräume scheinen ebenso WIC die betonte Unitormität des
Charakters der Gräber auf C1NC recht weıtgehende Nıvellierung des soz1ıalen
Gefüges der Bestatteten WEISCH

Bedeutend tür die Erforschung der Christianısierung ländlicher Gebiete
IST, WIC bereıts erwähnt der Beıtrag der Inschriften, dıe die Gegenwart VO  —

Mitgliedern des okalen Klerus bezeugen, un damıt auch aut dem Land
Gemeıinden mMI CISCNCN kirchlichen Organısatıon aufweisen Kırchen

der ähe dieser Begräbnisstätten bezeugen schon trühchristlicher /Zeıt
dıe Ex1istenz VO  } ländlichen Ptarreien 81

Dıie Dichte dieser Grabbezirke der untersuchten Kegıon dokumentiert
auf allgemeıner Ebene die Vitalität der sowohl städtischen als auch ländlı-
chen Sıedlungen Latıums der Spätantıike, Zeıt, für dıie CIN1SC
voreılıge historische Hypothesen Entvölkerung un Verwahrlosung ANSC-
NOMMEN haben

FIOCCHI NICOLAI 286—387/ DERS (Anm 32) 100—101 DERS SCAaVvı SCODPEITLE
dı archeologıa CTYr1sL1ana nel LAZ1IO dal 198 3 a} 1993 Attı de]l VII Congresso Nazionale dı
Archeologıa Criıstiana (Cassıno —E settembre (1ım Druck)

82 ])azu vgl FIOCCHI NICOLAI (Anm 12) 259



Zur Ehre der Altäre erhoben

Zugleıich eın Beıtrag ZEUN Reliquienteilung
Von ARNOLD ANGENEND

‘“Romanıs OomnınO intolerabile est sacrılegum, S1 SANCLOrUM

COIDOTA LaNngeEreE quı1squam fortasse volueriıt‘ den Römern 1St. CS Sanz
unerträglich un sakrılegisch, WECNN Jjemand die Leiber der Heıilıgen ELWa
berühren wiıll! 1ıne der Folgen dieser VO Gregor dem Großen geäußerten
Sentenz War der Umbau des Chorraumes der Peterskirche Weıl INa  — direkt
über dem rab des Apostelfürsten die Messe felern wollte, wurde das
Chorniveau SOWeIlt angehoben, da{f der obere eıl] des konstantinischen
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Abb Rıngstollen-Krypta: Rom, St. DPeter (nach Kirschbaum). Da ach römischem, uch
VO  —_ den Öömischen Christen respektiertem Sepulkral-Recht das rab intangıbel WAar, schuf
Gregor der Große dem erhöhten hor eınen Zugang DU Peters-Grab, das 19008 durch
den Miıttelgang VO Westen her herantrat.

Gregor Icz, Ep 30 (CChr:SL 140) 274952.45
Liber pontificalıs LXVI; ed DUCHESNE, (Parıs ‘1981) 322 KIRSCHBAUM, Dıe

Gräber der Apostelfürsten (Franktfurt 156—165
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Grabmonumentes Z Altar werden konnte; gyleichzeıltig legte INan
diesem erhöhten Nıveau die Rıngstollenkrypta eın inneren Chorrund
entlanglaufender Gang, der VO westlichen Scheitelpunkt Zzu Petrusgrab
führte, das dadurch berührbar wurde (Abb 1) och eıne Graböffnung der
Sal eıne Erhebung VO Gebeinen hat CS Gregor, sıeht INa  - VO einer
notbedingten Translatıon ab, nıcht gegeben, W1€ John McCulloh eststellt.

(sanz anders vertuhr INa  - ıIn Jjenem Bereıich, der VO der Liturgie her als
gallıkanısch bezeichnet wird. Hıer kannte INan eıne Elevatiıon der Gebeine,
und ZW ar als lıturgischen Akt. Ambrosius machte 1mM Jahre 286 mıt der
Erhebung der Gebeine der Märtyrer (GGervasıus un: Protasıus den Anfang?.
Zum Miıttelalter hın SELZIEC sıch die teierliche Elevatiıon und TIranslation* 1mM
SaNzZCH W esten durch Dıe Gebeine wurden aus ihrem rab erhoben un:
annn Fufe eines Kırchenaltares NEUu beigesetzt. Gregor VO  _ Tours
berichtet mehrtach davon, da{fß Heılıgen-Leiber transteriert un 1ın der ähe
eiınes Altars NECU beigesetzt wurden?. Als Beıispiel sSCe1 die Translatiıon des
Märtyrers Mallosus angeführt, ohl 1mM heutigen ort Bırten bei Xanten:
Nur gerüchtweıse habe die Bevölkerung och VO dem Märtyrer gewußt
un ıhn 1n einem Oratoriıum angerufen; der Kölner Bischoft Ebergisel (T VOT

habe eıne Basılıka gebaut, den Märtyrer übertragen; einem
Metzer Diakon sSCe1 ann die Grabstelle geoffenbart worden, INan

nachgegraben, den heiligen Leıib gefunden und ann In die Basılika übertra-
SCH habe! (Abb

Diıe Übertragungen, die 1mM und Jahrhundert VOrSCHOMMECN wurden,
sınd zahlreich. So 1e1 St Wandrıille (am Unterlauft der Seıne) der Abt
Baınus ( /10) den Gründerabt Wandregisel (T 668) SOWIeEe dıe Bischöfe
Ansbert (T 693) un: Wultram (T /00) 1n die DPeters- un Paulskirche transte-
rieren: mıtten VOTr den Altar, letztere lınks und rechts davon; den
ftrüheren Bestattungsort des Wandregisel 1e Bischof Erembert übertüh-
ICH, der vorher ‘subter arcubus‘ gelegen hatte. „Denn W1€e S$1e alle den

DASSMANN, Ambrosius un: die Märtyrer, 1ın TAC 18 (1975) 49—68; Ambrosius, Ep Al
8 9 126—140

M. HEINZELMANN, Translationsberichte un: andere Quellen des Reliquienkultes
O© 33) (Turnhout

WEIDEMANN, Kulturgeschichte der Merowingerzeıt ach den Werken Gregors VO

Tours, Bde (Maınz Bd.. 2 126—129, 186—191; M. VIEILLARD- I ROIEKOUROFF, Les
MONUmMEN relıgı1eux de Ia Gaule d’apr6es les OCUVTES de Gregoiure de Tours (Lille
383—389

Dıi1e Regesten der Erzbischöte VO öln 1m Miıttelalter 1’ bearb VO  ; EDIGER
(Bonn 1/ Nr 18

Gregor VO  = Tours, In glorıa MaAartyrum (MGH.SRM 1/2) 8024 BADER, Der Dom
AXanten, Erster 'eıl (Xantener Domblätter (Kevelaer BORGER F -\W ÜUÜEDIGER,
Beıträge AT Frühgeschichte des X antener Vıiktorstifttes (Rheinische Ausgrabungen (Düssel-
dortf VIEILLARD- LROIEKOUROFF (Anm 3431., Nr 348
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Abb Graböffnung un! Reliquiensuche (Xanten, St Vıktor; ach Bader). In karoling1-
scher Zeıt suchte 90828  - ach den Boden des Grabes lıegenden Leibern, hob eiınen Suchstollen
aus (der mıt alpha bezeichnet 1St), grub ber nıcht tiet

heiligen Altären dienten, wurden S1Ee auch beerdigt' Ebenso l|assen sıch
A4US$ England UÜberführungen VO der DPorticus Z Altar antühren

Da CS mıt diesen Neubestattungen eıne besondere Bewandtnıis hatte,
zeıgt die vielleicht schon 06 vertafste Vıta des Amatus (T 650) 1 des
Mitbegründers VO Remiremont. Im Angesıicht des Todes habe sıch Amatus
noch eiıne ‘penıtentlia legıtima‘ auferlegt und sıch für unwürdıg erklärt,
innerhal der |Kirchen-|Türen (infra valvas) beerdigt werden; vielmehr
solle se1ın rab „1M Zutrıtt ZU Eingang” (in Introlıtu hostil) angelegt
werden. Dafür hatte selber eın Epiıtaph abgefaßt mıiıt der Bıtte dıe

Gesta abbatum Fontanellensium 4) ed LOHIER PAJ [ WARPORTE (Rouen Parıs
20 f uch Vıta Vultramnı (MGH.SRM 6/2 fa Vıta Eremberrti 6, eb 655

Q  ü A. ANGENENDT, In porticu ecclesiae sepultus. Fın Beispiel VO himmlisch-irdischer
Spiegelung, 1ın Iconologıa Mythos, Bıldkunst un! Dichtung In der Religions- und
Sozialgeschichte Alteuropas. arl Hauck Z 7 Geburtstag, hg KELLER und

STAUBACH (Berlın New ork 1—15, 8 ff., 12
10 MOTYSE, Les orıgınes du monachısme ans le diocese de Besancon Ve_Xe sı&cles)
Bıbliothe&que de V”’ecole des chartes 151) (Parıs 21—-104, 49{f.; BERSCHIN, Bıographie

un! Epochenstil 1mM lateinıschen Mittelalter 11 (Stuttgart Anm DA „karolingısch
kaum denkbar”
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Abb rab dem Altar St. DPeter 1M Holz/Österreich; Rekonstruktion des spätantiıken
Befundes ach Braun. In Entsprechung SA Auftenthaltsort der Seele hımmlıschen Altar
(vgl Offbg 6,9) erhält der e1b seınen Ort dem iırdıschen Altar.

Eintretenden, 1im Gebet (sottes Barmherzigkeıt tür ll Jjene Sünden
erflehen, die selbst nıcht mehr In rechter Gesinnung habe abbüßen
können. Man gewinnt den Eindruck, als habe sıch Amatus auft dem Sterbe-
bett och exkommunıitzıert un Gebetshilfe Z Ableistung seıner Buße
gefleht. ber schon el Tage ach seıiner Bestattung konnte der Verschie-
ene einem Mönch 1mM Iraum versichern: „Irauert nıcht! Wısset, iıch bın VO

Sünden freıi; wohlbehalten bın ich 1n dıe Gegenwart des Herrn eingegan-
6  gen

Zugrunde lıegt diesen Übertragungen tolgende Theologie: Gemäfß der
Apokalypse ruhen diıe Seelen der Märtyrer un ıhnen Zzählte mMan bald

Vıta Amatı 15 (MGH.SRM
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überhaupt alle Heılıgen Fuße des himmlischen Altares 2 'Da 6,1)
In Entsprechung aZu sollten die Leıber nıcht mehr draußen VOT dem Portal
bleiben; der iırdische Begräbnisplatz mußte dem Autenthaltsort der Seele 1mM
Hımmel entsprechen, un darum die TIranslatıon die Altärel (Abb
Dem Verlauf ach 1St 65 eiıne Lıiturgie, die das ZUG Ausdruck bringen
will, W 3asS später Ende des Kanonisatiıonsprozesses stand: die Heıiligspre-
chung *. Zuerst mMmUussen Wunder geschehen, weıter 1St auch die Erlaubnis des
Bischofs un des Herrschers vonnöten; zuletzt noch wiırd eın dreitägiges
Beten un Fasten abgehalten; besonders würdiıge Mönche der Priester
ötfnen das rab un: erheben den Leichnam, der sıch nıcht selten als

erweıst; CS folgen Tage der öffentlichen Schaustellung und
Ende die Neubestattung Altar ®S Dıi1e ırdısche Liturgie vollziehrt Leib
das nach, W as 1m Hımmel schon der Seele geschehen 1St.

Dıie Elevation un Iranslatiıon erhielten 1im 7/. Jahrhundert och eın
weıteres Element beigefügt: dıe „Erhebung ZUur Ehre der Altäre“ Beginnen
WIr mıt der Erhebung des Iren Furseus. Dieser WAar 649/50 gestorben un
wurde J1er Jahre später In eine VO neustrischen Hausmeiler Erchinoald
(T 658) Peronne errichtete Basılıka überführt, be1 welcher Gelegenheit
auch die Vıta geschrieben seın dürfte 16 Der Bericht lautet: Erchinoald habe
sıch In den Besıtz des Leichnams gyebracht, iıhn ach Peronne überführt un
dort, weıl die Kırche erst ın dreißig Tagen geweılht werden sollte, 1ın der
Porticus aufbewahrt, ann aber be1 der Weıiıhe gemäfß Brauch beim Altar
beisetzen lassen, un dort se1 der heıilıge Leib 1er Jahre verblieben; ann
aber habe INan der Ostseıte des Altares eine ‘domuncola‘ errichtet un die
Bischöfe Elıgius un Autbertus hätten den Leib dorthin transteriert!7. Dıe
Beteiligung des Eligius wiırd in den wenı1g Jüngeren „Viırtutes Fursei“ dahın
präzısıiert, da VO  _ eigener Hand das Furseus-Sepulchrum geschaffen
habel8 och bereitet CS Mühe, die einzelnen Nachrichten sıcher deuten.
So 1ST beispielsweise die ‘domuncola‘, die in der Furseus-Vıta erwähnt wiırd,
VO Ludwig Bieler als „Kapelle: gedeutet worden: „Dann wurde eıne
Kapelle auf der Ostseıte des Altares erbaut un der Leichnam dorthin
übertragen” !. Beda hingegen, der die Furseus-Vıta für seiıne Kirchenge-

STUIBER, Refrigerium interım. Dıe Vorstellungen VO 7Zwischenzustand un! dıie
frühchristliche Grabeskunst "T’heophaneıa 11) (Bonn 40—42, L

13 ÄNGENENDT (Anm
14 HERMANN-MASCARD, Les relıques des salnts. Formatıon cCoutumıere d’un droıit
Socıiete d’histoire du droit. Collection une histoire institutionelle socıale (Parıs

BAdfs HEINZELMANN (Anm RO FF
15 ÄANGENENDT, Corpus Incorruptum. FEıne Leıitidee der mıttelalterlichen Reliquienver-

ehrung, In Saeculum 4° (1991) 320—348®
16 © POuULuLIN, Art. Fursa, 1n 4’
17 Vıta Furse1 (MGH.SKM
18 ırtutes Furse1 (MGH.SRM
19 BIELER, Irland. Wegbereıter des Miıttelalters (Oln_m Lausanne Freiburg Br

104



226 Arnold Angenendt

schichte ausgeschrieben hat, bringt eine Sanz andere Deutung, spricht
doch VO einer “constructa domuncula cultiore receptul corporıs’ * W as

Colgrave un ynors übersetzen mıt vec beautiful shrıne W as built for
the reception of hıs body“ In der Tat, Beda kennt anderer Stelle eine
‘tumba lıgnea 1ın modum domunculıi facta‘, also einen hausartıgen chreın 21

Nun 1St. Eligius, W1€e se1ıne Vıta berichtet, der tür dıe Grabkunst seıiner Zeıt
7zweıtellos bedeutendste Künstler SECEWESCH 2 der offenbar alle großen gallı-
schen Heılıgtümer NECUu gestaltet hat. och sınd die Angaben nıcht immer
eindeutig2 Dem Vermand (dem heutigen St Quentin) erhobenen Leich-
na des Quintinus gyab Elıgius seınen Ort ‘cıtra altare‘ un schuf eıne
‘tumba“‘ au Gold, Sılber un Edelsteinen 24 Am austührlichsten 1St der
Bericht ber die großen yallıschen Heılıgtümer, über das artıns- und
Dionysius-Grab. Zu Tours gestaltete Eligius das ‘sepulchrum‘ artıns NCU,
terner die ‘tumba‘ des Nachtfolgers Brictius un och die Stelle, Martın

beerdigt BEWESCH war 25 Zu Saınt-Denis schuf das ‘mausoleum‘ des
Märtyrers und darüber eın ‘tugurıum marmorem'‘ !] VO  — bzw miıt old und
Edelsteinen 26 die dabe!] erwähnte ‘crista‘ wırd als „Firstkamm“ gedeutet un
könnte auf eiıne hausförmige ‘tumba‘ schließen lassen ?7. Ferner fertigte
Eligius eıne "repa‘ fur des Dionysius rühere Grabesstelle und eınen außeren
Altar Füßen des Märtyrers (altare EXtFINSECUS ad pedes sanctı martırıs) 2

Beda, Hıstoria ecclesiastica gent1Ss Anglorum Bede, Ecclesiastical Hıstory of the
Englısh People {I11 19 ed COLGRAVE MYNORS Oxford *1992) 276

21 Ebd Y 346
22 VIERCK, Eligius VOoO Noyon, IN : RGA Vn 148—159; J- POULIN, Art. Elıgius, INn

LM. D
23 KROOS, Der Schrein des heilıgen Servatıus In Maastricht un! dıe 1er zugehörigen

Reliquiare In Brüssel (München 326 |rechte Spalte]: „Was wechselweıse un! hne
erkennbare Logik sepulchrum un tumba, OoONumMmeENLUM un: memorı1a, reba der heißt,
meınt eın kostbar geziertes, doch leeres Gehäuse, das SOWeIt erwähnt, In Altarnähe den
Grabplatz eines Heılıgen auszeichnet, der ber selbst ach alter TIradıtion darunter, 1mM Boden,
bestattet war  ‚ Tatsächlich standen manche Sarkophage und Schreine, den heiligen Leıib
enthaltend, ebenerdig oder erhöht eiım Altar. Nur ber den trüheren Graborten stand eın
„Kenotaph”.

Vıta Eligıl 11 (MGH.SRM
25 Ebd A 688
26 Ebd
27 VIERCK (Anm 22) 153 Es mMUSSeEe ANSCHOINIMN werden, „dafß der Eligius-Biograph mMI1t

dem egriff tugurıum, ’Hütte‘, ber dem Dıonysiıus-Monument tatsächlich eiınen hausförmiıgen
Grabbau meınt, weıl das Vorhandenseın der reich verzlerten Crista, ‘Firstkamm‘;, jedenfalls eın
Sattel- der WalmdachZMiıt dıeser Beobachtung, die uch für weıtere VO Elıgius
hergestellte der instandgesetzte Heiliıgenmemorıien gilt, fällt zugleich eın klärendes Licht auf
dıe VO der Forschung öfters geäußerte Erwägung, ob ıne (nıcht näher bestimmbare)
Beziehung zwıschen der hausförmigen Gestalt zahlreicher frühmuittelalterlicher Reliquiare un:
der ın Grabungsbefunden WI1E aUSs Schriftzeugnissen oft bezeugten Vorstellung VO rab als
Haus des Toten bestanden haben könnte. In der vorliegenden Großform der Gräber VO  —

Heılıgen als anwesend gedachten, magısch wirksamen un! der “intercessio0‘ zwıschen der
Gottheıt Uun! iıhren Verehrern trähiıgen Persönlichkeiten 1St der Zusammenhang evident.“

Vıta Elıgı 52 (Anm 24) 6895



Zur Ehre der Altäre erhoben DD

Zum gängıgen Ausstattungsprogramm gehörten zudem eıne Umkleidung
der Altäre WI1€e auch eın ‘tugurıum‘ der eıne repa‘, W as beıdes Baldachıin
bedeuten ann 29 ber des Elıgius eigenem Grab, das zunächst der Seılite
des Altares der Lupus-Kiırche Noyon Jag 30 1e1 die Könıigın Balthılde
(T 680) eıne {(eLeDa aus old un Sılber erstellen. Be1 der Jahrestag
des Versterbens erfolgten Erhebung erhielt der Eligius-Leib eın Grab,
das ‘ultra altare‘ 32 angelegt wurde un als ‘mausoleum'‘ WI1€E auch als
‘sepulchrum“ ® bezeichnet wiırd

iıne weıtere Klärung j1efern dıe 1m SaNzZCH gul verständlichen Miıtteilun-
SCH AaUus$ dem angelsächsischen Bereich. An erster Stelle sınd CS die Nachrich-
ten ber den 68 / verstorbenen Cuthbert VO Lindisfarne, der 698 erhoben
wurde un: ohl be1 dieser Gelegenheıit VO  _ eiınem uns unbekannten Autor
eiıne Vıta erhielt; Beda schuf ann noch VOT JM eine poetische un weıter
auch eiıne prosaıische ersi0n. Letzterer zufolge 1ST Cuthbert 1n einem
Steinsarkophag beigesetzt worden; dıe Erhebung se1 In der Absıcht gesche-
hen, die Gebeine 1n leu]1 arca‘ legen, WI1€e dieselben tatsächlich auch In eıne
vorbereıtete c  theca  O gelegt wurden 34 Als UZ ach der Erhebung Cuthberts
dessen Nachfolger-Bischof Eadberth VO Lindisfarne starb, habe INan selinen
Leichnam 1ın das entleerte rab gelegt und den Schrein mıt dem
erhobenen Cuthbert darüber gestellt 35 In seiıner Kırchengeschichte wıieder-
holt Beda diese Angaben: Eadberth habe INa  - 1ın das rab des Cuthbert
gelegt un darüber (desuper) In einer °‘arca‘ die Gebeine des Erhobenen
gestellt; N se1 eın Schrein SCWCSCH, aufgestellt derselben Stelle
'supra pavımentum dıgnae ueneration1ıs Sratray®. Aus der aufgestellten
‘theca relıquiarum‘ konnte Ina  - Reliquien, beispielsweise dıe Haare, entneh-
INCN, S1e autf kranke Glieder legen, mußte S1C aber wieder zurückle-
SCH S Bemerkenswert sınd ferner Bedas Beschreibungen der Translatıon des
672 verstorbenen nordhumbrischen Bischots had (Ceadda), den INan

ZzZuerst In der Martıinskıirche Lichfield bestattet hatte, ann aber ın die
neuerbaute Peterskirche übertrug; lag In eiıner ‘*tumba lıgnea in modum
domunculıi facta‘; dieses ‘Häuschen‘ hatte eıne Öffnung 1ın der Wand, da{fß
INa  — mıt der and hıneinlangen un: Reliquienstaub daraus entnehmen

29 NIERMEYER, Mediae latınıtatıs exX1icon MINUS (Leiden 909, 104/ ; NG
7’ 126, 8) 205
30 Vıta Elıg11 11 48 (Anm 24)
31 Ebd 11 41, 79756°
32 Ebd 11 48,
33 Ebd

Beda, Vıta Cuthberti 42, ed COLGRAVE, Iwo Lives of Saılnt Cuthbert, lat.-engl.
(Cambrıidge ‘1985) 297 fa ROLLASON, Saılnts an Relics In Anglo-Saxon England (Oxford

55—3/, 4.°)
35 Beda, Vıta Cuthberti 43 (Anm 34) 296

Beda, Hıstoria ecclesiastica 30 (Anm 20) 447
3"7 Ebd 3 9 44%
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konnte 38 Des weıteren 1STt der Heılıge Guthlac (T /14) anzuführen, dessen
Leıb, WI1€E dıie tast zeitgenössische Vıta mitteılt, 1M eigenen Oratorıum se1ıne
Bestattung fand, ann aber ach Jahresfrist VO der leiblichen Schwester
erhoben un 1ın memoriıale quodam‘ NC aufgestellt wurde: „Sıe barg den
arg nıcht 1m Erdboden, sondern stellte ıh stattdessen 1ın einem Memoriıale
auf, das WIr NUu mıt wunderbaren, VO Könıig Ethelbald errichteten Struktu-
ren und Ornamenten Ehren der gyöttlıchen Allmacht versehen finden“ 39
Miıt heiligen Frauen verfuhr INa ıIn gleicher Weıse. Dıiıe ostanglısche
Königstochter Ethelthryth, Abtissıin 1ın EIy, wurde ach der Erhebung ihres
Nverwesie Leichnams ın eiınen aUus Cambridge herbeigeschafften antıken
Sarkophag gelegt, der oftenbar yleichtalls ebenerdig in der Kırche aufge-
stellt wurde; dabe!1 wirkten sowohl die alte Grabstelle W1€E der aufgestellte
Sarkophag wundertätig4

Wır können 1er eın ErsSties Fazıt zıiehen: Während Rom der Forderung
des altrömischen Sepulchralrechtes, das rab unverrückt lassen, testhielt,
praktıizıerte Ina ın Gallien dıe Graböffnung SOWIE die Erhebung un
Translatıon der Heilıgen-Leiber. Die erhobenen Gebeıine wurden In einen

Sarkophag der auch In eine ‘Jevıs arca‘ gelegt, welche die orm eıner
‘domuncula‘ haben konnte un nıcht selten ebenerdig aufgestellt wurde. Das
(sanze geschah der Verehrung un auch der Greıitbarkeit der Reliquien
WCSCNH, Teıle VO ıhnen herausnehmen können. och auch die
Grabstelle blieb oft wundertätig. ährend die Transferierung den Altar
als Heiligsprechung deuten ISt, verlautet nıchts über eıne Bedeutung der
Erhebung der ber den Altar

11

Miıt den Karolingern kam G6s weıteren Veränderungen, sowohl 1n Rom
W1€E 1ın Gallıen. 7Zu den Abmachungen, die Stephan I1 un Pıppın /54
Quierzy getroffen haben, gehörte nıcht LLUL die Schutzzusage des Franken-
könıgs für KROom, sondern auch eıne lıturgische Gegengabe des Papstes: dıie
Aufnahme des Königs 1ın dıe Fürbitten der Liturg1e VO Sankt Peter, sodann
die Transferierung der Petronilla, der angeblichen Petrus-Tochter, In die
der Südostecke der Petersbasılika gelegene spätantıike Mausoleumsrot-
nde ber nıcht Stephan IC sondern Eerst dessen Bruder un Nachftfolger
Paul hat diese Übertragung, WI1E der Liber Pontificalıis berichtet, C=-
führt Der apst habe sogleıch ach Amtsantrıtt dıe Anordnungen seınes

38 Ebd Ö, 346; OLLASON (Anm 34) 41, 44
Vıta Guthlacı 516 ed COLGRAVE, Felix’s Lite of Saınt Guthlac, lat.-engl. (Cambridge
1621f.; OLLASON 34) HOn
Beda, Hıstorıija ecclesiastıca 19 (Anm 20) 396 OLLASON (Anm 34)

ÄNGENENDT, Das geistliche Bündnıs der Päpste mıt den Karolingern _-  9 1ın
HJ 100 (1980) 1—94, AD
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Bruders verwirklichen begonnen, se1 mıt Klerus und olkZAppischen
Tor hınaus dem zweıten Meiılensteıin gelegenen Friedhof SCZOBCN un
habe den Sarg der Heılıgen erhoben. Auf diesem se1 die Inschrift AVREFEAF
PE  AE FILIAE DULCISSIMAEL lesen, dıe VO  - der and des
Heılıgen Detrus selbst herrühre. Unter Gesang VO  —_3 Hymnen un geistliıchen
Liedern selen die Reliquien auf einem agen nach Sankt DPeter
überführt und 1n der eigens hergerichteten Kırche beigesetzt worden %.
Wenn die frühmuittelalterlichen römischen Translationen mıt Hıppolyte
Delehaye un anderen als Notbergungen anzusehen sınd, annn haben WIr
1er die wirkliche Translatiıon 1n ROom; S1Ce wAare ann SOZUSAßCNH
tränkischer Liturgie-Import ®. Endlich hat Pıppın eıne Altar-Mensa für das
Petrusgrab geschenkt, die gleichfalls Pau] 1n aller Fejerlichkeit N-
nahm, konsekrierte und ann die Messe darauf fejerte für das ewıge Heil des
Königs un den Bestand seıner Herrschaft 44

Gleichzeıitig öffneten sıch für nördliche Interessenten dıe römiıschen
Katakomben. Chrodegang VO  —_ Metz, se1ıt /54 gesamtfränkiıscher Erzbischof
un wesentliıch der fränkisch-römischen Allıanz beteılıgt, erhielt A4US Rom
die Leiber der heiligen Gorgonius, Nabor und Felıx 25 und übertführte S1e 1ın
ıhm nahestehende Klöster: 1ın das VO ıhm errichtete Kloster Gorze, in das
VO  ; seiınen Verwandten gestiftete und VO  > ıhm eingerichtete Lorsch und
ach t. Avold in den Vogesen . ährend Paul I sıch den Bıtten der
Nordleute römische Heıilıgen-Leiber offenbar nıcht entziehen konnte,
taktierte Hadrıan ausweichend: Als 779/80 der VO arl dem Großen
ach Rom entsandte Diakon ddo eınen „heilıgen Leib“ bat, beriet sıch
der Papst auf eın visiıonäres Verbot un verwlıies auf den trüher VO  — apst
Paul einem Presbyter Aciulf geschenkten Leıib des heiligen Märtyrers
Candıdus, der sıch NUN, WEeNnN nıcht wieder verlegt worden sel, be1
Erzbischof Wıilchar betinde ® So gyab 6c5 weıterhın aum Möglıchkeiten, AaUus

Rom Heıilıgen-Leiber erlangen. Nur gelegentlich, eLIwa2 auf kaiserliche
Fürbitte hın, wurden Ausnahmen gemacht. Beispielsweise erhielt der Wiıdu-
kınd-Enkel Waltbert auf die Fürsprache des Kaiısers Lothar x 51 VO Papst

42 Liber pontificalıs MC (Anm ÄNGENENDT (Anm 41)
DELEHAYE, Cinq lecons SUr Ia methode hagıographique Subsıdıa Hagiographica

21) (Brüssel 80—84; HERRMANN-MASCARD (Anm 14) 50=55
Codex Carolinus /} (MGH.Ep A. ANGENENDT, Mensa Pıppını Regıs. Zur

lıturgischen Präsenz der Karolinger In Sankt Peter, In GATZ, H; Hundert Jahre
Deutsches Priesterkolleg e1m Campo Santo Teutonıiıco Beıträge seiner (e-
schichte RQ.5 35)) (Rom Freiburg Wıen 5268

45 Annales Laureshamenses 765 (MGH.S>S 28 COrpOoOTrxa SANCLOrUumM Gorgonıilt,
Naborıs Nazarıl; FRUTAZ, Art. Gorgonius (Nr. 3 > ın LThK 4! 1057 e KURRUS,
Art. Nabor Uun! Felix, 1n ! LThK 77 VDDE SEIBERT, Lorsch, 1n ; S (zu
Nazarıus).

46 ]. SEMMLER, Chrodegang, Bischoft VO Metz e  > ıIn PP, ( Dıe
Reıichsabteil Lorsch. Festschriftt Zzu Gedenken iıhre Stiftung 764 (Darmstadt 2799745
HERRMANN-MASCARD (Anm 14) 58

4’7 Codex Carolinus 65 (s Anm 44) (MGH.Ep
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Abb Rıngstollenkrypta: Vreden, Walbert-Basilika (karolingischer Vorgängerbau der Pfarr-
kırche St Georg, Jahrhunderrt.
Leo (T 855) den „SANZCNH Leib“ des heiligen Alexander und überführte
ıhn ach Wildeshausen %®

Mıt der VO  } Pıppın betriebenen Einführung der Petrus-Liturgie über-
ahm INa nıcht 1U die römischen Bücher, sondern begann auch, die VO  ;

Gregor dem Großen Sankt DPeter angelegte Krypta nachzubauen
(Abb Eın frühes Beıispıel bietet die Vıta des Wynnebald VO  - Heıdenheim,
den se1ın Bruder, der Eıichstätter Bischof Wıllıbald, September ff
erheben un übertragen lıefß, be] welcher Gelegenheit eıne Verwandte der
beıden, die Nonne Hugeburg, die Vıta mıt der Erhebung als einem Augen-
zeugenbericht verftafßte:

„Nach seiner Erhebung Ur at der Bichof mıiıt seinem Klerus In dıe Kırche eın Und als das
Stundengebet der Terz diesem Tag vollendet Wal, wurde Bischot Wıllibald mıt dem
priesterlichen Gewand bekleidet, die heılige Feıer der Messe mıiıt den Scharen der Gläubigen
aUus$s der SaNzeCN Umgebung Gesang begehen. Und kurz darauf, ach der Feier der
Messe, weıhte jene Halle, die der Ostseıte erbaut un: hergerichtet Wal, ındem S1C In
heiligen Gebeten Christus anempfahl un: als eınen hehren Tempel für den Herrn konsekrierte.
Nıcht die Kırche WAar schon erbaut un! kunstvoall In die Höhe geführt, sondern eINE
Halle der ÖOstseıte WAar csehr rasch angelegt worden, damıt Ort der heılige Kämpfter des
Allerhöchsten In eıner Krypta beigesetzt werde280  Arnold Angenendt  ;  E  O®# üa0® 2  OS  B  M  A  -  -<  L  m—  77  J  SEL  27  =  0O® 8 005  P&r  En  Abb. 4: Ringstollenkrypta: Vreden, Walbert-Basilika (karolingischer Vorgängerbau der Pfarr-  kirche St. Georg, 9. Jahrhundert.  Leo IV. (+ 855) den „ganzen Leib“ des heiligen Alexander und überführte  ihn nach Wildeshausen %.  Mit der von Pippin betriebenen Einführung der Petrus-Liturgie über-  nahm man nicht nur die römischen Bücher, sondern begann auch, die von  Gregor dem Großen unter Sankt Peter angelegte Krypta nachzubauen  (Abb. 4). Ein frühes Beispiel bietet die Vita des Wynnebald von Heidenheim,  den sein Bruder, der Eichstätter Bischof Willibald, am 24. September 777  erheben und übertragen ließ, bei welcher Gelegenheit eine Verwandte der  beiden, die Nonne Hugeburg, die Vita mit der Erhebung als einem Augen-  zeugenbericht verfaßte:  „Nach seiner Erhebung trat der Bichof mit seinem Klerus in die Kirche ein. Und als das  Stundengebet der Terz an diesem Tag vollendet war, wurde unser Bischof Willibald mit dem  priesterlichen Gewand bekleidet, um die heilige Feier der Messe mit den Scharen der Gläubigen  aus der ganzen Umgebung unter Gesang zu begehen. Und kurz darauf, nach der Feier der  Messe, weihte er jene Halle, die an der Ostseite erbaut und hergerichtet war, indem er sie in  heiligen Gebeten Christus anempfahl und als einen hehren Tempel für den Herrn konsekrierte.  Nicht die ganze Kirche war schon erbaut und kunstvoll in die Höhe geführt, sondern eine  Halle an der Ostseite war sehr rasch angelegt worden, damit dort der heilige Kämpfer des  Allerhöchsten in einer Krypta beigesetzt werde ... Alsdann hoben sie den heiligen Leib empor,  legten ihn in eine neue Tumba und trugen ihn zu einem neuen Grabmal ... In wohlklingenden  Gesängen erhoben sie ihre Rufe. Mit vielen Stimmen, wie aus einem Munde psallierend,  verherrlichten sie Gott. Alsdann, während alles Volk in großer Ehrfurcht einherzog, trugen sie  den hl. Wynnebald und setzten ihn in einem neuen Grabmal bei, in jener Halle, von der wir  oben gesprochen haben.“%  Die Krypta, in Rom wegen der unverrückbaren Särge geschaffen, diente  ım Norden dazu, noch mehr Altäre aufzustellen und weitere Reliquiengrä-  % B. KRUsCH, Die Übertragung des H. Alexander von Rom nach Wildeshausen durch den  Enkel Widukinds 851. Das älteste niedersächsische Geschichtsdenkmal, in: NGWG 1933,  405—436; WATTENBACH-LEVISON, Deutschlands Geschichtsquellen im Mittelalter, Heft VI,  bearb. v. H. LOwE (Weimar 1990) 711-714.  % Vita Wynnebaldi 13, hg., übers. u. erl. von A. BAUCH in: Quellen zur Geschichte der  Diözese Eichstätt, Bd. 1: Biographien der Gründungszeit (Eichstätt 1962) 174-177.Alsdann hoben S1E den heilıgen Leıib P  >
legten ıh In ine Cue«e Tumba und trugen ıh einem Grabmal280  Arnold Angenendt  ;  E  O®# üa0® 2  OS  B  M  A  -  -<  L  m—  77  J  SEL  27  =  0O® 8 005  P&r  En  Abb. 4: Ringstollenkrypta: Vreden, Walbert-Basilika (karolingischer Vorgängerbau der Pfarr-  kirche St. Georg, 9. Jahrhundert.  Leo IV. (+ 855) den „ganzen Leib“ des heiligen Alexander und überführte  ihn nach Wildeshausen %.  Mit der von Pippin betriebenen Einführung der Petrus-Liturgie über-  nahm man nicht nur die römischen Bücher, sondern begann auch, die von  Gregor dem Großen unter Sankt Peter angelegte Krypta nachzubauen  (Abb. 4). Ein frühes Beispiel bietet die Vita des Wynnebald von Heidenheim,  den sein Bruder, der Eichstätter Bischof Willibald, am 24. September 777  erheben und übertragen ließ, bei welcher Gelegenheit eine Verwandte der  beiden, die Nonne Hugeburg, die Vita mit der Erhebung als einem Augen-  zeugenbericht verfaßte:  „Nach seiner Erhebung trat der Bichof mit seinem Klerus in die Kirche ein. Und als das  Stundengebet der Terz an diesem Tag vollendet war, wurde unser Bischof Willibald mit dem  priesterlichen Gewand bekleidet, um die heilige Feier der Messe mit den Scharen der Gläubigen  aus der ganzen Umgebung unter Gesang zu begehen. Und kurz darauf, nach der Feier der  Messe, weihte er jene Halle, die an der Ostseite erbaut und hergerichtet war, indem er sie in  heiligen Gebeten Christus anempfahl und als einen hehren Tempel für den Herrn konsekrierte.  Nicht die ganze Kirche war schon erbaut und kunstvoll in die Höhe geführt, sondern eine  Halle an der Ostseite war sehr rasch angelegt worden, damit dort der heilige Kämpfer des  Allerhöchsten in einer Krypta beigesetzt werde ... Alsdann hoben sie den heiligen Leib empor,  legten ihn in eine neue Tumba und trugen ihn zu einem neuen Grabmal ... In wohlklingenden  Gesängen erhoben sie ihre Rufe. Mit vielen Stimmen, wie aus einem Munde psallierend,  verherrlichten sie Gott. Alsdann, während alles Volk in großer Ehrfurcht einherzog, trugen sie  den hl. Wynnebald und setzten ihn in einem neuen Grabmal bei, in jener Halle, von der wir  oben gesprochen haben.“%  Die Krypta, in Rom wegen der unverrückbaren Särge geschaffen, diente  ım Norden dazu, noch mehr Altäre aufzustellen und weitere Reliquiengrä-  % B. KRUsCH, Die Übertragung des H. Alexander von Rom nach Wildeshausen durch den  Enkel Widukinds 851. Das älteste niedersächsische Geschichtsdenkmal, in: NGWG 1933,  405—436; WATTENBACH-LEVISON, Deutschlands Geschichtsquellen im Mittelalter, Heft VI,  bearb. v. H. LOwE (Weimar 1990) 711-714.  % Vita Wynnebaldi 13, hg., übers. u. erl. von A. BAUCH in: Quellen zur Geschichte der  Diözese Eichstätt, Bd. 1: Biographien der Gründungszeit (Eichstätt 1962) 174-177.In wohlklingenden
Gesängen erhoben S1E ihre utfe Miıt vielen Stimmen, WI1eE aus eiınem Munde psallıerend,
verherrlichten S1E (ott. Alsdann, während alles Volk In großer Ehrfurcht einherzog, Lrugen S1E
den Wynnebald und seLiztiten ıh In einem Grabmal bei, in Jjener Halle, VO  - der WIr
ben gesprochen haben.“ 49

Dıe Krypta, 1n Rom der unverrückbaren Särge geschaffen, diente
1m Norden dazu, och mehr Altäre autzustellen und weıtere Reliquiengrä-

KRUSCH, Dıe Übertragung des Alexander VO  3 Rom ach Wıldeshausen durch den
Enkel Wıdukinds 851 Das älteste nıedersächsische Geschichtsdenkmal,; 1n NGWG 1933%
405—436; WATTENBACH-LEVISON, Deutschlands Geschichtsquellen 1mM Mittelalter, Heftt VE
bearb LOWE (Weımar Z A

49 Vıta Wynnebaldı 13 hg., übers. erl VO BAUCH 1n Quellen ZUur Geschichte der
1ÖöÖzese Eıchstätt, Biographien der Gründungszeıit (Eichstätt 1/ 4207 7
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ber anzulegen 9 Berühmte und auch archäologisch ertorschte Beispiele VO
ach römiıschem Muster angelegten Krypten biıeten Regensburg,

Seligenstadt, VWerden, Vreden und der St Galler Klosterplan ol
Im übrıgen WLZUCN sıch die Graböffnung und die erhöhte Aufstellung

hınter dem Altar tort. Das rab des Boniftfatıus Z Beıspiel, der Fulda ıIn
der Klosterkirche 1ın eiınem Sarkophag beigesetzt wurde 9 erhielt VO  —;

Sturm1 seıne Ausstattung: „UÜber dem rab des seligen Märtyrers Bonifatius
errichtete eıinen aUuUsSs old un Sılber gefertigten Schreın, den WIr

“Ruhe‘ (requıes) MNENNECN pflegen, un den CT, W1€E 6C damals üblich WAar,
kunstvoll (pulchro opere) verfertigte‘ J. Im Jahre 819, nach Vollendung der
Ratger-Basılıka, wurde be1 Gelegenheıit der Weıiıhe der Abteıikirche
der Heilige 1in den Westchor übertragen, wobe!I der alten Stelle eın Kreuz-
altar mıt eiınem Reliquienturm errichtet un der alte Sarkophag Z Inebs
Irauenberg gebracht wurde > Bemerkenswert 1sSt zudem, da{ß Hraban dıe
Reliquien, die dabe!1 In der Klosterkirche deponıert wurden, 1n eiıner
Liste verzeichnen 1eß 9

Die Kırchen und Klöster, W1€e sıe 1n karolingischer Zeıt zahlreich
entstanden, drängten alle darauf, Reliquien erhalten, die Dortkirchen
wenıgstens eın Daar Berührungsstücke, die großen Klöster möglıchst
Heılıgen-Leiber. Gerade auch Beispiel des christianısıierten Sachsenlan-
des 1St dieses Bemühen beobachten I ber Rom verweigerte sıch, und die
karolingische Kirchengesetzgebung verbot obendreın, Heıligen-Leiber hne
Zustimmung des Bischofs bzw des errschers transterieren y Wollte
Nan Reliquien kommen, mu{fßste Ina  —_ CS anders versuchen, und schildert
6c5 uns Eınhard ıIn seiıner 10 vertafßten „Translatıo Marcellini G} Petri“ Er
jeß 1ın Rom die Leiber der gENANNILEN Heılıgen stehlen, S1e zunächst nach
Michelstadt 1mM Odenwald un: VO Ort weıter ach Mülheım, dem spateren
Seligenstadt, 1mM heimatlıchen Maıngau verbringen. In Mülheım verhinderte

50 NUSSBAUM, Der Standort des Liturgen christlichen Altar VOT dem Jahre 1000
Eıne archäologische und lıturgiegeschichtliche Untersuchung (Bonn 3332345

51 BINDING, Krypta I 1N : Y (LLAUSSEN, Eıne Reliquiennische
In der Krypta auf dem Petersberg be1 Fulda, 1n FMSt 21 (1987) 245—2/53, 264

V Vıta Boniftatii 6Q  e G.
53 Vıta Sturm1 Z 1ın ENGELBERT, Dıie Vıta Sturm1 des Eigil VO  - Fulda Veröttentli-

chungen der hıstorıschen Kommissıon für Hessen un: Waldeck 29) (Marburg 156; übers.
ach DERS., Eıgıl, Das Leben des Abtes Sturm1l1, In Fuldaer Geschichtsblätter. Zeitschrift des
Fuldaer Geschichtsvereins (1980) 17—49, 42

Candıiıdus, Vıta Eigilıs 15 (MGH.>d>d HELLER, Das rab des heiligen
Bonifatius ın Fulda, 1n ; Sankt Bonitatius. Gedenkgabe ZZ U1 zwölfhundertsten Todestag, hg
VO:  — der Stadt Fulda (Fulda ‘1954) 139—156, bes 144

Ebd 16, “sanctorum nomıina, qUOTUIN relıquıiae ıbıdem plantatae SUNLT, discıplinabi-
lıter lıtterı1s inserendo Hrabanus magıster memorl1ae commendavıt‘

56 HAUCK, Dıie fränkisch-deutsche Monarchıe und der W eserraum, 1n LAMMERS,
(Heg:), Die Eingliederung der Sachsen ıIn das Frankenreich (Darmstadt 416—450 (mıt
Regiıster un: Karte der übertragenen Heılıgen).

4W HERRMANN-MASCARD (Anm 14) 178—182
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be] der Ankunfrt der Andrang des Volkes den Eıintritt In dıe Kırche, und
baute INa  } 1MmM Freıen eınen erhöhten Altar auf, stellte das teretrum‘ mMIıt den
Reliquien-Gebeinen hınter diesem Altar auf un fejerte die Messe; ach dem
Weggang des Volkes wurde das ‘teretrum‘ 1ın der Kıirche beım Altar
autfgestellt un wıederum die Messe gefelert. Tags darauf legte INa  — die
Heılıgen-Leiber ıIn einen Behälter (loculus), stellte S1Ce In der Apsıs auf,
errichtete eınen hölzernen Baldachin darüber (ligneum culmen) un
schmückte das (GGanze mıt Leıinen- un Seidentüchern 9 Die Reliquien selbst

schon, ottenbar tür jeden Heılıgen gesondert, In seıdene
Säckchen eingenäht worden 9! Teıle der Marcellinus-Reliquien, die betrüge-
rischerweiıse In Rom abgezweıgt worden aICh, gelangten ber SO1SSONS
ach Aachen, Einhard S$1Ee entgegennahm und für eiıne zeitlang den ıhm
AaNV:!  e geistliıchen Kommunitäten 1n Maastrıicht un Gent überlief. In
Maastrıicht erhielt das “teretrum‘ Zuerst „rechts VO Altar neben den
Schranken“ seınen Platz 60. ann aber wurde c erhöht aufgestellt, 55 O da{ß c
eın wenıg höher stand als der Altar, dem N beigestellt WAar, und leichter VO  .

den Herzutretenden gesehen werden konnte” ® Eınıige Male wırd auch
mitgeteılt, die Reliquien selen eintach auf den Altar gestellt worden: reli-
QU11S altarı superposıtıs‘ °, ‘altare quod SAaCrae Martyrum relıquı1ae

pOSIAEIS och konnten die Deponierung auf dem Altar
zunächst och Bedenken angemeldet werden ®

Einhards Reliquienerwerb den Fuldaer Abt und spateren alnzer
Erzbischof Hrabanus Maurus 835 d sıch 1ın gyleicher Weiıse römische
Reliquien beschaffen Ö: Rudolf VO Fulda hat darüber eiınen auf 8R42/47
der 8R54/65 datierenden Bericht geschrieben ®. Erneut interessiert
besonders die Aufstellung. Auf dem Wege ach Fulda wurden dıe Gebeıine,

58 Eınhard, Translatıo Miıracula Marcellını e Detrı I5 (MGH.S>
EBERL, Einhard, 1ın VerlLex 2) 40A5

59 Eınhard (Anm 58)
Ebd 14,

61 Ebd
Ebd 11 D
Ebd Z

SNOEK, De Eucharıistıe reliıekverering In de Miıddeleeuwen. De mıddele-
eucharıstie-devotie relıekverering In onderlınge samenhang (Amsterdam

209—233
65 Von der älteren Laiteratur: LÜBECK, Fuldaer Studien. Geschichtliche Abhandlungen

(= Veröffentlichung des Fuldaer Geschichtsvereins (Fulda 115—142; METYER-
BARKHAUSEN, Dıie Versinschritten "Titulı) des Hrabanus Maurus als bau- un: kunstgeschicht-
lıche Quelle, 1ın HJLG (0957) 5/-89; RICHTER, Dıie Ersten Anfänge der Bau- un!
Kunstthätigkeit des Klosters Fulda (Fulda DERS., Beıträge ZUuUr Geschichte der Grabes-
kırche des Bonitatıius In Fulda (Fulda

NASsS, Rudolft VO Fulda, ıIn VerlLex 8y 351—356, Sp 3523
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WENN Ina  — ın Kırchen Statiıon machte, ‘ad australem plagam altarıs‘ 97, ‘“iuxta
altare‘ ®, ‘pone altare‘ ® aufgestellt. Die Gebeine der heiligen Märtyrer
Alexander un Fabijanus verbrachte INa  e ehrenvoll In die Kırche des Frauen-
berges, wobe!I die einzelnen Bleibehälter in einen steiınernen Schrein (arca
saxea) eingeschlossen un östliıch des Altares aufgestellt wurden ’°; darüber
errichtete Hraban eın kunstvoll hergestelltes Holzgehäuse (ligneum aedıifi-
cıum mechanıca art! fabrıcatum), schmückte dasselbe mIıt Sılber, old un
Edelsteinen, WwW1€ auch och Verse azu verfaßte. Der aus Rımin1i über-
rachte Leıib des Venantıus erhielt auf dem Johannesberg/Fulda seiıne
Bleibe: 1ın absıda ecclesia2e ad orıentem altarıs 1n AfrCa saxea‘ ; hinzugesellt
wurden diıe üurz AaUS Rom erworbenen Reliquien der Märtyrer

lUrbanus und Quirinus: ‘singulos COTrSUMmMm 1n singulıs oculıis iınclusos
Wiederum 1e1ß Hraban über dem (GGanzen eın mıt old un Sılber beschlage-
NeS Holzgehäuse errichten un Verse anbringen 1 Dıie Aufzählung äßt sıch
fortsetzen. eıtere Reliquien römischer Heıiliger, darunter die der Päpste
Cornelius un Callıstus, wurden, sobald S$1Ce in Fulda eintrafen, ‘“1uxta altare
beatorum apostolorum‘ abgestellt und einıge davon später auf die Filialen
verteılt 74. Für die In der Abteikirche verbleibenden Reliquien erbaute Hra-
ban eıne "Arca, JUaMmM ad instar foederıs De1l lıgn tabricatam (SU

Cherubin vectibus SU1S“, also ach Maßfßgabe der alttestamentlichen
Bundeslade/ Dıie heiligen Januarıus und Magnus kamen nach Holzkirchen
(westl. Würzburg): ın ATiICa ad orıentem altarıs‘, Eerneut mıt sılberge-
schmücktem Holzüberbau und mıt Versen VO  — Hraban 76. In derselben
Weiıse erhielten dıe Gebeıine der heiligen Caecılıia SOWI1e der Märtyrer
"T1ıburtius un Valer1anus Rasdorf (nördl. Fulda) ihren Platz 1ın O..

phago DOSLT altare‘; wieder wurden die Reliquien der einzelnen
Heılıgen ın eigene Behälter eingefügt, weıter noch, „WI1eE 6S Hrabans Sıtte
war”, eıne gold- und sılbergeschmückte Tumba darübergestellt un ebenso
auch Verse angebracht ””. Wıe aber eiıne solche "Tumba mıt ıhrem Holzauf-
bau b7zw Holzumbau ausgesehen hat, bleıibt mehrtacher
Beschreibung unklar. Hılde Claussen resümılert: „Aufgrund vieler zeıtgenÖS-

mı1ıtsischer, einander ähnlicher Beschreibungen können WIr uns die
Edelmetall umkleideten hölzernen Autbauten als Tumben vorstellen, wahr-

67 Rudolt, Miracula anctiorum In ecclesias Fuldenses translatorum (MGH.>>d
LÜBECK (Anm 65)

68 Rudolf, Miracula (Anm 6/)
Ebd N
Ebd

11
37

Ebd 8y
72 Ebd
73 Ebd

Ebd E 336°
75 Ebd S
76 Ebd 1 9
W Ebd 15;
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scheinlich mıt einem Satteldach. Diese konnten hausartıg einen Steinsarg
umschließen der fanden be1 Bodenbestattungen oberhalb ıhren Platz“, un:
ZWal, W1€ dıie Autorın meınt, als „Scheinsärge” 78. Dıie Krönung dieses
hrabanıschen Reiches VO  - Reliquien bıldete der Petersberg. Be1 der FEinwel-
hung 1mM Jahre RI 1e4% Hraban eıne Fülle VO Heilıgen-Reliquien überfüh-
ITen un errichtete „WI1e CS fur dıe übrıgen hatte“ darüber eiıne
‘lıgnea tabrica‘ mıt old- und Sılberschmuck wWwW1€ auch mıt Versen . In die
Krypta wurde Lioba transteriert; auch hre ‘arca saxea‘ wurde mıt olz
umkleidet un mıt old un Sılber verzlert (Tat An der Stelle aber,
Liıoba In der Abteikirche geruht hatte, errichtete Hraban tür eiıne
Vielzahl VO  — Heiligen-Reliquien seiınen berühmten AT UE ADr erbaute
Ort einen steinernen Iurm hınter dem Altar; mıtten 1n der Spıtze des
Turmes barg die Gebeıine der erwähnten Heılıgen, ındem S$1C sorgfältig
1n eiınen steinernen Schrein einschlofßs; darüber errichtete eiınen autf 1er
Säulen ruhenden Baldachıin aus Holz (culmen lıgneum) und schmückte ihn

o —.
k

D Z
C Z  Z — — dAs5 L

D Z  ZA DN
AZZ Z AAAE  —— ® \A
ZD

Abb Reliquienturm: St. Deniıs (Rekonstruktion des VO Abt Suger 1mM Hochchor errichteten
Altares; ach Panoisky). Hınter dem Altar erhob sıch eın 1im Querschnıitt basılıkaler Autfbau,
der In einem eıner Krypta vergleichbaren Unterbau dıe Därge der Hausheılıgen Dıionysius,
Fleutherius un: Rusticus enthielt.

78 LAUSSEN (Anm 51) 257
Rudolf, Miracula (Anm 6/) 14,

RÖ Ebd
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Abb Hinter dem Altar SEEDE  erhöht aufgestellter Schrein: Köln, St. Severıin. Die erhobenen
Reliquien legte InNna  - iın einen besonderen Schreıin und stellte denselben hınter dem Altar erhöht
auf.

mıt Gold, Sılber un Edelsteinen, desweıteren auch MIt den Bıldern der
Heılıgen un wiıederum mıiıt Versen“ öl Dieser hrabanısche TIurm verlockt
einem Ausblick, nämlıich dem VO Abt uger (T In Saınt-Denıis
errichteten Reliquienturm. Hınter dem Altar erhob sıch (OYa eın doppelge-
schossiger Bau mıt eiınem eıner Krypta vergleichbaren Unterbau, der die Tl
Reliquiensärge der Hausheıligen Dionysıus, Rusticus und FEleutherius auf-
nahm; darüber stand ein 1mM Querschnitt basılikaler hölzerner Autbau mıt
wıederum der Möglichkeıit für reıl Reliquienschreine (Abb

Brechen WIr jer zunächst einmal ab und versuchen WIr ein 7Zwischener-
gyebn1s. Im außerrömischen VWesten, 1mM gallıschen bzw. gallikanıschen Litur-
gyiebereich wurden heilige Leichname erhoben un den Altar verlegt.
Leitend dürfte dabe1ı die himmlisch-irdische Entsprechung der Auftenthalts-
UG VO  — Seele un Leıib DSEWESCH se1ın: W1€E die Seelen himmlischen Altar —

die Leiber irdischen Altar In eiınem weıteren Entwicklungsschrıitt
wurden die Sarkophage zunächst ebenerdig und ann erhöht hınter dem
Altar aufgestellt. Der erhöhte arg bzw Schrein stand für gewöhnlıch
rechtwinklıg ZU Altar (Abb un Zumeıst wurde dabe!1 eın besonderer
Schrein geschaffen: eıne ‘arca‘ der ‘domuncula‘, dem Material nach aus

Steın der olz un: mıiıt Gold, Sılber und Edelsteinen verzlert. Das
nachmals berühmteste Beispiel 1St der Dreikönigen-Schrein ıIn öln
“ar 6,2) In Kırchen, mehrere Schreine beım Hauptaltar aufgestellt

81 Ebd
82 PANOFSKY, Abbot Suger the Abbey Church of St Denıiıs an ItS Art TIreasures

(Princeton 5
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Abb Altäre mıiıt erhöht autfgestellten Schreinen: Aachen, hor des Münsters (nach Buchkre-
mer) Der karolingische Zentralbau miıt den hınter den Altären erhöht aufgestellten Karls- und
Marien-Schreinen.

wurden, konnten komplizıierte Konstruktionen entstehen. In der Servatlıus-
Kırche Maastrıicht WAarTr nıcht ULr der Sarkophag des Kirchenpatrons
erhöht hınter dem Altar un rechtwinklıg diesem aufgestellt, sondern
weıter auch, aber quergestellt, der Sarkophag der Heılıgen Monolphus un
Gondulphus, 4azZzu noch auf dem Altar kleinere Reliquiare (Abb

Dafß der Hauptschreıin rechtwinklıg ZUuU Altar stand, WAar lıturgisch
bedingt; enn der Tote lag mıt dem Haupt 1m VWesten, dem aus dem
Osten wiederkommenden Christus entgegensehen können. Wer folglich

Altar Liturgie feierte, stand ‘ad cCaput’ des Heıilıgen, un wırd CS oft
auch bezeugt. (Itto Nußbaum zufolge sınd c übrıgens dıie erhöhten

Schreine PSCWESCH, welche dıe Zelebratiıon Versußs populum unmöglıch
gemacht haben B: UÜber dem rab bzw der Tumba des Heılıgen stand in
Gallıen zunächst oft noch eın Baldachın. Die Reliquientürme, W1€E Hraban
VO Fulda S$1C erstellen lıefß, haben 1ın der 'Turrıs des Suger VO Saınt-Denıis
ıhre ohl höchste, aber offenbar auch letzte Ausformung gefunden. Endlıch
1St och aut Gegebenheıiten aufmerksam machen, welche die Deutung
sowohl der schriftlichen Quellen W1€ auch der archäologischen Erhebungen
beträchtlich erschweren können: Zuweilen wurde die alte Grabstelle,
obwohl der heilıge Leıib längst woanders ruhte, weıter gyeehrt, desgleichen

83 KROOS (Anm 23) 401%€.
NUSSBAUM (Anm 50) 42/—429, 4234426
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Abb Der Servatius-Schrein kombinıiert mMIırt dem Monulphus- und Gondulphus-Schrein
SOWI1E weıteren Reliquien: Servatius-Kırche ın Maastrıicht (nach Renate Kroos).

auch der leere Sarg Ö: Daß die Altar- und Reliquienaufbauten eıne urspruüng-
ıch gyallısche Besonderheit arcnh, stand den Zeıtgenossen 1MmM Bewulßltsein,
sprechen S$1C doch ausdrücklich VO  } einem MOS gallıcanus‘: „MONUMENLUM

qQUO INOTC pCcI Gallıas Germanıamque Ceterorum SANCLOrUumM visuntur, AaUTO

er argento NECCNON rel1quıs congruentibus metallıs exornandum”  86 Einhard
Sagl VO seinen Reliquienautfbauten schlichtweg: *sıcut 1n Frantıa IMNOS CS ö

I1I

Mıt den erhöht aufgestellten Schreinen die VWeısen, WwW1€ Heılıge
Z Ehre der Altäre erhoben werden konnten, keineswegs erschöpftt. Um
aber die weıteren Modı verstehen können, 1St das Phänomen der
Reliquienteilung erortern Dabe!ı 1St VOrauSsSZuSeLIzZenN, da{ß 1im trühen
Miıttelalter eıne Aufteilung keineswegs selbstverständlicher Brauch r88
Weder Gregor VO 'Tours och Gregor der Große lassen VO  — eıner
Gebeinteijlung verlauten. John McCulloh stellt für den apst fest „Neıther
Gregory  S ‘Dıalogues‘ NOTL hıs “‘Regıstrum' contaıns an y reference ıdentifi-

85 Ex Miraculıs Wınnocı YA| UuUcCL. Drogone (MGH.S>S 15/11) „Postquam In OVO

loculo Cu dıgno honore prec10s1ssıma contessoris S52a tuere recondita, primus oculus ıIn
aecclesıa NUMm altare ponıtur, MG primo honore tundıtus propter Sanctia O055394, JUaC
In multis annıs condıta tuere.“

Vıta VWigbertıi, MC Lupo 25 (MGH.>dS> 42316
87 Einhard, Translatıo 15 (Anm 58)

ÄNGENENDT (Anm 15) 332—335; HERRMANN-MASCARD, (Anm 14) A An
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able pIECES separated from saıntly corpse” %, Für den Louroner Bischof
konstatiert May Vieillard-Troiekourofft: „On semble pas SO Gaule
aVOIF mutile& les des Ssalnts POUTLF dıistrıbuer des relıques’ 90 uch
Margarete Weidemann bestätigt: „Beı Gregor VO  — Tours sınd keine elı-
quienteilungen überlietert‘“ %. Der hauptsächlıiche Grund dafür, da{ß INa  =

nıcht teilte, dürfte die Vorstellung VO "COrpUuSs totum', ' integrum', ‘“illaesum‘
der ‘“1nCorruptum' SCWESCH seın 9 derzufolge W1€E 6C z Beispiel Paulus
Dıaconus ber den heiligen Benedikt schreibt 1Ur der Herrenleib er-

WEeSsT geblieben sel, während alle anderen die Verwesung erleiıden müßten,
allerdings mıt Ausnahme derjenıgen Heılıgen, dıe dank göttlicher Wounder
hne Makel erhalten würden ®. Vor allem die Leiber solcher Heıilıgen
blieben inkorrupt, die sıch VO aller Beifleckung, un das hieß für die
mıiıttelalterliche Welt VO aller Sexualıtät, enthalten hatten 9 Jedem Hagıo-
graphen bedeutete c eınen Triıumph, für seınen Heıiliıgen einen intakten,
nıcht Leib vermelden können. Dıie Reihe der inkorrupt
erhaltenen Heiligen-Leiber 1St beträchtlich: Gervasıus un Protasıus iın
Maıland, Hılarıon VO (3a7za (T 371), Severın VO  —_ Oorıcum @7 482), Bischof
Gregorius VO  S Langres ( 539/40), Amandus VO Elno (F 676/84), Cuthbert
VO  ; Lindistarne (T 687), Ethelthryth VO Ely (T 6/9), Balthilde VO Chelles
( 704/5), Othmar VO St Gallen (T SO Wynnebald VO  > Heidenheim
( /61) un ach mehrtachem Bericht auch arl der Große be1 der Graböft-
Nung durch ÖOtto

Die Ganzheitsauffassung erlaubte gleichwohl die Abtrennung estimmter
Körperteile. Da 1St VOT allem das Haupt HCS Selit alters schon galt
se1ıne Auffindung als Zeichen des Martyrıums, und se1ıt karolingi-
scher eıt begann INa  = CS auch separat aufzubewahren, wofür die Verehrung
der Häupter VO  —_ DPetrus un Paulus 1ın der Lateranbasılika 1U das promınen-

MCCULLOH, The ult of Relics In the Letters an ‘Dıialogues‘ of Pope Gregory the
Great: lexicographical study, 1n Traditio 52 (1976) 145—184, 153

VIEILLARD- LIROIEKOUROFF (Anm SS
Yl VWEIDEMANN, Reliquie un! Eulogıe. /Zur Begritfsbestimmung geweihter Gegenstän-

de In der tränkischen Kirchenlehre des Jahrhunderts, ın WERNER, (Hg.), Die Ausgrabun-
SCH 1n St. Ulrich un! fra In Augsburg_- Textband Münchner Beiıträge ZUur Vor-
und Frühgeschichte 23) (München 5353—3/3, 371

2 ÄNGENENDT, Der „ganze” und „unverweste“ Leıib iıne Leitidee der Reliquienver-
ehrung beı Gregor VO  - TIours und Beda Venerabılıs, 1N ! MORDEK, (Hg.), Aus Archiven un!
Bibliotheken. Raymond Kottje DU Geburtstag (Frankfurt a. M 1 —0

Hıstoria Langobardorum VI Z ed WAITZ MGH.SKL) ‘solum etenım
singularıter dominıcum COFrDUS NO vidıt corruptionem; Ceterum omnıum SANCLOrUmM COIrpOTI«xa In

DOSLICA glorıam reparanda COrruption] subiecta SUNLT, hıs eXceptIS, qUaC ob dıyına
miracula sıne abe servantur:‘.

ÄNGENENDT (Anm 15) 3361
Ebd 2012520
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Beispiel ıst %6 ach der Jahrtausendwende wurde 6c5 A0 Regel, das
aupt beı der Erhebung herauszunehmen un 1n einem eigenen Reliquiar
autzubewahren. SO berichtet die 1mM späaten 11. Jahrhundert geschrıebene
Chronik VO  —_ TIournus über die Erhebung des Märtyrers Valerjanus: Das
aupt fand INan, anders als erwartetl, der Stelle der Brust Man nahm NUu

zunächst die größeren Gebeinteıle aus dem Grab, legte S1e In einen eıgens
vorbereıteten Schreıin un stellte diesen iın der Krypta aut einen neuerrichte-
ten Altar Im rab selbst peließ Man, W as Asche zertallen und noch
Kleiderresten übrıg WAar Zuletzt fertigte INan eıne ‘imago‘ und „stellte das
heilıge un verehrungswürdiıge aupt hinein“ . BeI der 231 verstorbenen
heilıgen Elisabeth 1ın Marburg wurde das aupt gyleich be] der bald daraut
vorgeNOMMCNCH Erhebung abgetrennt ®®.

Vom Heiligen-Leib abgetrennt werden konnten weıter solche Teıle, die
nachwuchsen, darum als überschüssıg gyalten un deren Eingehen in den
Auferstehungsleıb, W1€ schon Augustinus un später auch 'LThomas VO

Aquın erOrterten, eın Problem darstellten: nämlich Haare,; Zähne un:
Nägel®. So heißt 6c5 bel der ım Jahre R® vorgenoOMMCNCH Erhebung des
Amandus, da{fß der Abt VO nverwestien Leıib des Heılıgen Haare, Finger-
und Zehennägel W1€e auch einen Zahn WERSCHOMMCNHN habe, eigentlich mıt
verwegeNn«Cr Hand %. och be1 der VO den Ungarn St Gallen erschlage-
1A6  —_ Einsi:edlerin Wıberat heifßt c „Die Abtrennung der Gilieder hiıelten S1Ce
für eın Unrecht der Jungfrau” 10 Dıie Idee VO der Ganzheıt aan sıch
überhaupt vieltältigen, bisher nıcht selten übersehenen Phänomenen
zeıgen. So tührt beispielsweise dıie Eligius-Viıta ZUuerst Jjene Wunder auf, die
‘ad sacratıssımum COrpus’ geschehen und nachfolgend die dank
anderer Reliquien !92, Immer 1St sorgfältig der jeweıilıge Sprachgebrauch
überprüfen. Wenn ZUuU Beispiel Beda ‘alıquam partiunculam de Incorruptibi-
lıbus sacrı CorporisZur Ehre der Altäre erhoben  259  teste Beispiel ist®. Nach der Jahrtausendwende wurde es zur Regel, das  Haupt bei der Erhebung herauszunehmen und in einem eigenen Reliquiar  aufzubewahren. So berichtet die im späten 11. Jahrhundert geschriebene  Chronik von Tournus über die Erhebung des Märtyrers Valerianus: Das  Haupt fand man, anders als erwartet, an der Stelle der Brust. Man nahm nun  zunächst die größeren Gebeinteile aus dem Grab, legte sie in einen eigens  vorbereiteten Schrein und stellte diesen in der Krypta auf einen neuerrichte-  ten Altar. Im Grab selbst beließ man, was zu Asche zerfallen und noch an  Kleiderresten übrig war. Zuletzt fertigte man eine ‘imago‘ an und „stellte das  heilige und verehrungswürdige Haupt hinein“?. Bei der 1231 verstorbenen  heiligen Elisabeth in Marburg wurde das Haupt gleich bei der bald darauf  vorgenommenen Erhebung abgetrennt®®.  Vom Heiligen-Leib abgetrennt werden konnten weiter solche Teile, die  nachwuchsen, darum als überschüssig galten und deren Eingehen in den  Auferstehungsleib, wie schon Augustinus und später auch 'Thomas von  Aquin erörterten, ein Problem darstellten: nämlich Haare, Zähne und  Nägel®. So heißt es bei der im Jahre 808 vorgenommenen Erhebung des  Amandus, daß der Abt vom unverwesten Leib des Heiligen Haare, Finger-  und Zehennägel wie auch einen Zahn weggenommen habe, eigentlich mit  verwegener Hand!®, Noch bei der von den Ungarn zu St. Gallen erschlage-  nen Einsiedlerin Wiberat heißt es: „Die Abtrennung der Glieder hielten sie  für ein Unrecht an der Jungfrau“1%, Die Idee von der Ganzheit kann sich  überhaupt an vielfältigen, bisher nicht selten übersehenen Phänomenen  zeigen. So führt beispielsweise die Eligius-Vita zuerst jene Wunder auf, die  ‘ad sacratissimum corpus‘ geschehen waren und nachfolgend die dank  anderer Reliquien!®, Immer ist sorgfältig der jeweilige Sprachgebrauch zu  überprüfen. Wenn zum Beispiel Beda ‘aliquam partiunculam de incorruptibi-  libus sacri corporis ... exuviis‘ des heiligen Cuthbert erwähnt, möchten wir  wie selbstverständlich an eine Körperpartikel denken; aber in Wirklichkeit  % S, DE BLAAUW, Cultus et decor. Liturgie en architectuur in laatantiek en middeleeuws  Rome — Basilica Salvatoris Sanctae Mariae Sancti Petri (Delft 1987) 154; KIRSCHBAUM  (Anm. 2) 211-216.  97 Chronicon Trenorchiense auct. Falcone Trenorchiensi Monacho 39f., in: R. POUPAR-  DIN, (Hg.), Monuments de l”’histoire des abbayes de Saint-Philibert (Paris 1905) 71-106, 98 f  % J. PETERSOHN, Kaisertum und Kultakt in der Stauferzeit, in: DErs., (Hg.), Politik und  Heiligenverehrung im Hochmittelalter (= Vorträge und Forschungen XLII) (Sigmaringen  1994) 101-146, 136 .  9 A, ANGENENDT, Heilige und Reliquien. Die Geschichte ihres Kultes vom frühen  Christentum bis zur Gegenwart (München 1994) 110f., 154.  %0 Vita Amandi II (VII. Sermo de elevatione) (MGH.SRM 5) 479>°.  101 Vita Wiboradae auct. Herimanno 38, ed. u. übers. Walter Berschin, Vitae sanctae  Wiboradae. Die ältesten Lebensbeschreibungen der heiligen Wiborada (= Mitteilungen zur  vaterländischen Geschichte 51) (St. Gallen 1983) 204 .  %2 Vita Eligii II 67 (MGH.SRM 4) 734": non solum eas quae ad sacratissiımum Corpus eius  efficiuntur virtutes, sed et eas quoque quae per reliquias eius procul aut prope, ubicumque  delatae fuerint.EXUVIS‘ des heiligen Cuthbert erwähnt, möchten WIr
WwW1€e selbstverständlich eıne Körperpartikel denken; aber 1n Wirklichkeit

DE BLAAUW, Cultus Cı decor. Liturgie archıtectuur in laatantıek miıddeleeuws
Kome Basılica Salvatorıs Sanctae Marıae Sanctı DPetrı1ı (Delft 154; KIRSCHBAUM
(Anm 211—216

’7 Chronicon Trenorchıense WIGLE. Falcone Trenorchiensı Monacho 391° ıIn POUPAR-
DIN, (Hg.), Monuments de ”’histoire des abbayes de Saint-Philiıbert (Parıs /1- 0®

98 PETERSOHN, Kaısertum un: Kultakt ın der Stauferzeıt, ıIn DERS., (E125)5 Politik un!
Heiligenverehrung 1m Hochmittelalter ( =MOfträge und Forschungen (Sıgmarıngen

101—146, 136
A. ANGENENDT, Heılıge un! Reliquien. Die Geschichte ıhres Kultes VO trühen

Christentum bıs ZUur Gegenwart (München 110 f7 154
10  = Vıta Amandı I8l (VIL Sermo de elevatıone) MGH.SRM 4795510
101 Vıta Wiboradae 1IGTE. erımanno 38, ed übers. Walter Berschin, Vıtae SanCcCiLACG

Wiboradae. Dıie äaltesten Lebensbeschreibungen der heiligen Wıborada Mitteilungen ZUur

vaterländischen Geschichte 51) (Dt. Gallen 204
102 Vıta Elig1l 11 6/ (MGH.SRM NO solum Ca QqUAaC ad sacratıssımum COFrPDUS 1US

efficıuntur virtutes, sed et Ca QUOQUC qQquaC pCI relıquıias e1IUs procul aut PFrOPC, ubıcumque
delatae fuerint.
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sınd c die calcıamenta 103 Als partiıcula de rel1quus SANCTII Cuthberti
annn we1ilfter auch Cn Kalbstell bezeichnet werden, mMIiıt dem der Heılıge sıch

Gebetsecke der ZUB1ISCH Holzkirche abgedeckt hatte 104
Teilungen scheint INan trühesten VOISCHOIMNIM haben, WENN sıch

der Leib bereıts aufgelöst hatte und ‚CINCIECS zertallen WarLr Bemerkens-
wert sınd J1er wıeder uUuNnsere beiden Gewährsleute Einhard un Rudolf VO
Fulda Zunächst eiınmal hat Einhard die Marcellinus und Petrusreliquien
nıcht UTr wiıssentlich stehlen lassen, sondern dabel SOZUSAaPCN SC  MMCN,
W as kriegen konnte, nämlıch mi den beiden Heılıgen-Leibern
och „CINC Bündel vereinıgte Menge VO Heıilıgenreliquien 105

Später wurde ıhm beım Erwerb der Hermes Reliquien AA das überbracht,
„ Was der Freund VO Leibe des seligen Hermes erlangen
konnte 106 den nachgesandten Fınger des Heıilıgen LAl C1INC besondere
Kapsel un rachte S1IC oberhalb des Westeingangs an 107 Sogar auch ZUrFr

Abgabe VO Einzelreliquien hat Eınhard sıch verstehen können, un
begründete 1€eSs be1 der Übersendung VO Partikeln Erzbischof Hetti VO

Irıer WIC folgt „Eıne Partıkel VO den CINETCS der seligen Märtyrer gelangt
euch und CS soll ıhr JENC Ehre CIWIECSCH werden, die WITr ıhrem panzch

Leıib erbiıeten gehalten sınd 108 och mu sıch Einhard WENISSTIENS
Stelle och der älteren Auffassung beugen, da{ß Reliquien beıeinander

leiıben müfsten als nämlich den VO den Marcellinus-Reliquien eNnNtwen-
deten Anteıl, den C zurückerlangen konnte, Selıgenstadt zunächst
eintach LU den übrıgen Reliıquien legte, mußfßlte S1IC bald autf hımmlı-
sches Geheifß hın „dem Leıb, VO  S dem S1C2WAarcn, MmMIt höchster
Sorgfalt beifügen lassen‘ 109 So 1ST Ergebnıiıs testzustellen: Praktisch hat
1er dıe Teilung begonnen, dennoch sınd die Bedenken nıcht vollständıg
verstumm

Ahnlich zwıiespältig 1ST das Verhalten des Hraban VO  > Fulda Rudolt
zufolge hat Deusdona, der Einhard SCINCN Reliquien verholfen
hatte, WCNISC Jahre Spater auch dem Kloster Fulda CN Vielzahl VO

Reliquien beschafftft Die Überreste der einzelnen Heılıgen dıe be]l der ersten

Übersendung 8 35 Aaus Rom eintrafen, befanden sıch jeweıls Säckchen (ın
pulvinıs) un dabe!] kamen Z Vorschein C1IN Hüttknochen un Fuß des
Papstes lexander, der Arm des Dıakons Felicıssımus, das Haupt der
heilıgen Märtyrerın Concordia un CIMn eıl der Gebeine der Papstmärtyrer
Favıanus und Urbanus der Fu{lß des selıgen Catulus, CIM Zahn Sebastijans und

noch CI Serie Knochen VO  — Heılıgen, aber alle

103

104
Beda, Vıta Cuthbertiı 45 (Anm 34) 298
Ebd 46

105 Eınhard Translatıo (Anm 58)
106 Ebd IV 16, 263°

Ebd 176
108 Eınhard, Epistola 45 (MGHEp
109 Eiınhard, TIranslatıo I1 (Anm 58)
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singulıs sacculıs eorsım conditas‘ L0. iıne neuerliche Sendung, die 8 236 In
Fulda anlangte, enthielt neben den Gebeinen des Märtyrers Quirinus un
des Rıtters Romanus dreizehn Gebeinteile des Papstes Cornelıius, zehn VO

apst Callıstus, sechzehn VO den Heıilıgen Nereus und Achıilleus, zehn VO

heilıgen Turturinus, den größten Teıl der “cıneres‘ des heiligen Stacteus SAam(<
zehn Knochen Mögliıcherweise haben WIr hier den ältesten Beleg für eıne
Knochenzählung. Dennoch wiırd INan diese Angaben wohl och nıcht als
Zeugnıis tür eıne allgemeın übliche Reliquienteilung ansehen dürfen, legte
doch Hraban VWert darauf, da{fß die Reliquien der einzelnen Heılıgen In
SCDaraten Säckchen der ‘Joculi‘ verblieben. Wohl 6S einzelne Kno-
chenteıle, un da{ß INan S$1C Zzählte und ıhre Größe registrierte, zeıgt eın
esonderes Interesse Einzelstücken. Und tatsächlıich, WECNN bereıits geteilt
WAafl, akzeptierte Hraban auch Reliquienteile. Als w 3O nochmals eıne Sen-
dung aus Rom eintraf, darunter CN Reliquien der Bischöfe
Cornelius un Callıstus, deren Namen schon 1n der vorausgehenden ber-
sendung angeführt sınd daß ohl eher mıt Personidentität als 1Ur mıiıt
Namensgleichheıit rechnen 1St.

Insgesamt bleibt regıstrıeren, da{ß Hraban die Reliquien der verschie-
denen Heilıgen tür gewöhnlıch In Je eıgene Säckchen LAl der auch
iın Cu«c ‘oculı  O einfüllte, ann aber mehrere solcher Joculi  D In eınen
gemeiınsamen Schrein legte Das Interesse den Einzelstücken 1St unüber-
sehbar, dennoch annn INan ohl och nıcht VO einer allgemeın üblichen
Aufteilungspraxi1s sprechen, WI1€E S1Ce 1M hohen un: späaten Miıttelalter SAaNS
un gyäbe wurde.

Was aber Lal INan mıt einzelnen Reliquienknochen? Wıe sollte INa  —_ S1E
verehren un S1Ce aufstellen? Greiten WIr Jjene Entwicklung auf, die be]l der
vorzüglichsten Einzelreliquie S  ( beıim abgetrennten Haupt /7u @©oOon-
ques-en-Kouergue, das Haupt der Märtyrerın Fıdes autbewahrt wurde,
schufen die Mönche die Jahrtausendwende eine Statue und ELZIEeEN die
Reliquie hineın, un entstand die ältesterhaltene Reliquienfigur ®
(Dat 8,1) Die Zeıitgenossen nahmen zunächst och Anstofß daran, da
Statuen aus Gold, Sılber un: anderen Metallen auf Altären standen, worın
„das Haupt eines Heılıgen der eın besonders wichtiger eıl des Körpers
ehrfürchtig geborgen war“ 14 ber die Bedenken verloren sıch 1ne O AS
an VO Reliquie un Bildwerk‘ hat c Hans Belting ausgedrückt, se1

Rudolf, Miıracula (Anm 6/)
Ebd 4,
Ebd D 336°

113 HUBERT, M.-' HUBERT, Dıete chretienne paganısme? Les statues-reliquaıres de
’ Europe carolingienne, ıIn Christiaanizzazıone ed Oorganızzazıone ecclesjastica delle
nell’alto medioevo: espansıone resistenze 28) (Spoleto 235—2/5, 5—3/;

BELTING, Bıld un: ult. Eıne Geschichte des Bıldes VOT dem Zeitalter der Kunst (München
335 f7 KELLER, Zur Entstehung der sakralen Vollskulptur in der ottonıschen Zeıt, 1n

DERS., Blick VO Monte Cavo Kleıine Schritften (Frankfurt/M. 19—47
114 Liıber Miraculorum Sancte Fıidıis l 15 ed BOUILLET H 21) (Parıs
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damals entstanden, wobe! das Bıld die Erscheinung der Reliquie inszenlert
habe 1, Tatsächlich wurde künstlich ergäanzt, W as DUr 1M eıl vorhanden
Wa  — „Das plastische Bildwerk x1bt eıner Körperreliquie oft das menschliche
Aussehen zurück, das S1C In der Verwesung un Zerstückelung verlor‘ H

Bald entstanden auch „redende Reliquiare“ 7, das heifßt ın Entsprechung
ZUur Reliquie gestaltete Aufbewahrungsgefäße, Kopfreliquiare 8, auch
Arm- und Fußreliquiare. Das erSte, 1Ur au lıterarıscher Quelle bezeugte
Reliquiar, das möglicherweıse als Kopfreliquıiar gelten hat,; 1St das des
Maurıtıus aus dem späten Jahrhundert!®. Eın Fußreliquiar hat der ITrierer
Bischof Egbert (T 99)3)) anfertigen lassen 20 Wohl bekanntesten sınd die
zahlreichen Büstenreliquiare tür die Schädel der Kölner Ursula-Jung-
frauen 121 Dar 352)}

Wıe aber schon Hraban Reliquien verschiedener Heılıger in eınen
Schrein hatte zusammenlegen können, geschah 6S 1U  —_ auch 1n den
redenden Reliquiaren. In eın Kopfreliquiar Z Beispiel konnte INan och
weıtere Kleinreliquien einfügen. SO heifst CS In einem 7Zwietaltener elı-
quienverzeichnıs aUus$s dem 12 Jahrhundert 1ın Capıte continentur
He relıquıe subscripte: De capıte G1 miılliıum virgınum De capıte sanctı
Demetr1)3 ep1SCOpI1 De vestimento eiıusdem 12 Ebenso ann eın Armrelı-
quıar mehrtach gefüllt se1n: ‘In rachıo0 Cu omnıbus digI1t1s erectI1s
continentur relıquıe subscripte Brachium sanctı maurı1Ccıy martiırıs relıquıe
apostolorum andre bartholome mathe!1 phılıpı thome apostoli

Jle diese Reliquien wurden wiıederum ZUur Ehre der Altäre erhoben.
Zunächst schon konnte 6C Kombinationen un mıiıt dem Hauptschreıin
geben. Das die Mıiıtte des.12. Jahrhunderts VO Stabloer Abt Wıbald
(T geschaffene un heute ach ıhm benannte, aber LU och In eıner
Zeichnung überlietferte Retabel,;, zeıgt neben dem Schreıin des Hausheıiligen
Remaclus Bilder aus dessen Leben, darüber das Paradıes mıt wıederum
Remaclus und In der oberen Mıiıtte Christus CRa 9,1) Weıiıter konnte mıt
dem Schrein die Aufstellung VO  - Büsten kombinıiert werden. Als Beispiel Nal
der Hochaltar VO  - X anten angeführt, den rechtwinkliıg ZU Altar
stehenden Victors-Schrein eın quadratischer Kasten aufgestellt ISt, 1n wel-

115 BELTING (Anm 113) 326
116 Ebd 331
117 BRAUN, Dıie Relıquiare des christlichen Kultes un: iıhre Entwicklung (Freiburg ı. Br

380—458; DOBSCHUTZ, Reliquien, 1n KCA 3’ 538—546
KOVACS, Kopfreliquiare des Miıttelalters (Franktfurt aM

119 HUBERT HUBERT (Anm 113) 238
121 H. WESTERMANN-ÄNGERHAUSEN, Spolie und Umfteld In Egberts Trıer, 1n : ZKg 510

(1987) 2305—336
121 ZEHNDER, St. Ursula. Legende Verehrung Bilderwelt (Köln 1985) 186—190
122 SPILLING, Sanctarum relıqui1arum pıgnera glorı0sa. Quellen Z Geschichte des

Reliquienschatzes der Benediktinerabte1i 7Zwieftfalten (Bad Buchau 78
123 F.-J JAKOBI, Wıbald VO Stablo und Corvey (1098—1158) Benediktinischer Abt In der

trühen Stauterzeıit (München AD
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chem gerade och die Stirnseılite des Schreins sıchtbar ISt, aZu aber
Aufstellungsmöglichkeiten geschaffen sınd für welıtere Reliquienbüsten **
(Taf. 10) Desgleichen konnten Reliquienfiguren direkt hinter dem Altar
stehen der auch auf demselben, WI1€E 6c5 tür Saınt-Denis bezeugt ıst 25 Im
Hoch- und VOTLT allem Spätmittelalter erhielten solche Fıguren yleichtalls
Schaukästen, deren Schnitz- un Malwerk das Leben des der der Heılıgen
darstellten. ber auch Reihungen VO  . Kopfreliquiaren konnten
vorgehoOMMCN werden, W1€e 1m Hauptaltar VO Marıenstatt 1mM Westerwald.
Gelegentlich gyab 6S über der den Fıguren auch Fächer, In denen
Reliquien untergebracht WAarcCh, W1€e bel dem Altar aus dem Prämonstraten-
serkloster Varlar (be! Coesteld) 1MmM Landesmuseum ıIn Münster 126 Ta 9Z)
5ogar eintache Kästen mıiıt eingepackten Reliquien erlangten die Ehre der
Altäre (Dat 3

Blicken Walr Ende och einmal zurück aut Rom un Gallien. DDiıie
Praktiken, wW1€ WIr S1Ee beı Einhard und Hrabanus Maurus konstatıieren,
mußflten die Liturgıie der Erhebung un Transferierung den Altar ZzersStÖö-
Fre  - Die se1mt dem Jahrhundert verstärkt testzustellende Reliquienteilung
hat mitgewirkt, da eiıne CUuG orm der Heıiligsprechung geschafttfen wurde,
W1€ S1e ann mıt der päpstlichen Kanonıisatıon gekommen ıst 127 Der altröm1-
sche Brauch, die Gräber unberührt lassen, hat sıch dabe1 nıcht mehr
halten können. In das päpstliche Kanonisationsvertahren gingen
spezıell altgallısche Elemente eINn: die Überprüfung des Leichnams, ob
möglıcherweıse inkorrupt gyeblieben Wal, und die Erhebung 0 Ehre der
Altäre 12

Weıter 1St och eın Nebenergebnıis konstatieren. Es keine
geringeren als Eiınhard, der vielgerühmte Biograph Karls des Großen, und
Hrabanus Maurus, der vermeıntliche Praeceptor Germanıae, die oftfen-
kundıg Anfang eıner Reliquienpraxıs stehen, welche dem Miıttelalter
sovıel Schelte eingebracht hat In seıiner 1921 publizıerten un!: bıs heute
vielbenutzten „Geschichte der christlichen Kırche 1mM Frühmiuittelalter“
schrıeb Hans VO  - Schubert: Dıie Religion scheıine 1n dieser Periode aut dıe
nıedrigste Stute des Mirakelglaubens gesunken se1n, un CS se1 eın
Heilıgen- un Reliquienkult entstanden, der 1n der Materıialısierung des
Geıistigen bıs Z außersten sel, hıs Z buchstäblichen Abwiıegen
des gyöttlichen Gnadenstoffs, und den ‘vernünitigen Gottesdienst‘ völlig

KÖTZSCHE, Der Schrein des heilıgen Vıiktor 1m 1)om X anten (Bonn
125 BELTING (Anm 113) 497
126 JASZAI, (Hg.), Imagınatıon des Unsichtbaren. 1200 Jahre Bıldende Kunst 1mM Bıstum

Münster, Bd (Katalogteıl), 4053
127 VAUCHEZ, La saıntete occıdent AU.  V, derniers siecles du Y ABC D’apres les

proces de canonısatıon et les documents hagiographiques (Kom 25—9®
128 Ebd 495—558
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verschlungen habe 12 Aufftällig se1 indes, da{f na  — sıch den Heılıgen- un
Reliquienkult merkwürdig schnell un 1n umtassender Weıse angeeıignet
und ımmer reicher enttaltet habe, da{ß auch der Geilst der karolingischen
‘Aufklärung‘ den Prozefß nıcht habe aufhalten können B Als Hıntergrund
wırd eın „Vulgärkatholizismus” supponıert, der be1 VO Schubert ach
Ausweis des Registers wenıgstens fünf Stellen vorkommt. In Wırklichkeit
zeıgen solche verunglimpfenden Urteile UTr dıe Untfähigkeıit, sıch auf eıne
andere Denkwelt einzulassen. Und wiırklıch, ın der Beurteijlung seiner
Religiosıtät hat das Mittelalter, W16€ Aaron Gurjewitsch ZESARL hat, „keıin
Glück“ gehabt?..

127 SCHUBERT, Geschichté der christlichen Kırche 1mM Frühmiuttelalter. Eın Handbuch
(Darmstadt ‘1962) 166

130 Ebd 691
131 GURJEWITSCH, Das Weltbild des mittelalterlichen Menschen (München 2350



Römische Katakombenheilige Sıgna authentischer Tradıtion

Zur VWiırkungsgeschichte Idee Miıttelalter un euzeıt

Von ANDREA POLONYI

Ideen UN Bılder dıe lebendig dıe Kiırche darstellten Theater UN
Kambfstätten, dıe zwahren heiligen christlichen Gladiatoren sıch übten,
au$ denen MAN die Waffen nehmen kann, dıe Häretiker kämpfen —
diese großen chätze habe Antonı1o0 Bos10 der Welt durch dıe Erforschung
der römischen Katakomben SEZEIHTL Miıt diesen Worten würdıgt der Orato-
TMMÄHCH (310vannı Severanı Jahre 1634 die Lebensleistungen Antonı1o0 Bosı10s
(1575-1629) *.

Dieses Zıtat aus dem Vorwort der Roma sotterranea ® ZWEI ormale
Grundstrukturen, die die „Verehrung” der Katakomben und ıhrer Heılıgen
bıs WEeIL das 19 Jahrhundert hınein pragten

Dıie Katakomben un die Ort gefundenen frühchristlichen Märtyrer un
Märtyrerinnen gyalten als ıgna, als (GGaranten authentischer TIradition
Die Inhalte der Tradıition bestimmte jedoch jede spatere Epoche, die
diesen ult reZ1IplLErLE, nach den ihr CISCNCNH Bedürfnissen

Der Tıtel des Refterates „Römische Katakombenheılıge ıgna authenti-
scher Iradıtion zielt nıcht darauf ab CMn Bıld der frühchristlichen
Kırche nachzuzeıichnen, sondern analysıeren, welche Funktion un:
welche Bedeutung Iranslatıon un ult römischer Katakombenheıiliger tür
Mittelalter un euzeılt hatten Der folgende Beıtrag 1ST Tel Teıle
gegliedert Der untersucht Translation un: ult römischer Katakom-
benheıilıger Kontext karolingischer Retormen Der ZW Ee1ItLEe die
Bedeutung römischer Katakombenheıliger tür die Tradıitionsbildung der
Klöster Kempten un Ottobeuren 11 und Jahrhundert In
dritten eıl kommt dıe Epoche 7zwıschen Konfessionalisierung un Säkuları-
Ssatıon den Blıck Am Beispiel konkreten Landschaft, nämlıich
Oberschwabens, werden alle Translatiıonen römischer Katakombenheıiliger
zwıschen 15/8 un 803 erfafst un ach ıhrem Bedeutungsgehalt analysıert

WISCHMEYER, Dıie Entstehung der christlichen Archäologie Kom der Gegenrefor-
MatıonNn, ZKG (1978) 145

KRKoma SOLLeranea P POStUumMa dı Nnton10 Bos10 Komano Antıquarıo Feclesijastico
sıngolare de SUOI D: Nella quale S] Lratta de Sacrı C1imeter 1 dı Koma COMDPITA, disposta, er

AC da]l (CG10vannı Severanı da Sever1ıno, Sacerdote della Congregazıone dell’
Oratorio0 dı Roma, Koma 1634
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Iranslatıon und ult römischer Katakombenheıliger 1mM Kontext

karolingischer Retormen

Die Franken sahen In Rom „Caput ei Oons  L authentischer TIradıtion Für
die Reformen der kırchlichen Gesetzgebung, der Liturgıe, des monastıischen
Lebens* nahmen. S1C die römische Praxıs Z Vorbild. Reichspolitisch
wichtige Dıplomaten W1€E Fulrad> der Chrodegang VO Metz® die
ErSteN, dıe Märtyrerreliquien AaUsSs Roms Katakomben mıtbrachten un: ıhre
Kıirchen, Klöster und Stifte damıt ausstiatteten

Dıi1e Rezeption des römischen Vorbildes WAar jedoch keine blofße Imıta-
t10N. Vielmehr stellten die Franken dıe römischen, tür authentisch erklärten,
Tradıtionen In den Dienst ıhrer Reıichspolitik. Ihre Ziele

Dıie gyÖttlıche Erwählung der (sens Francorum dokumentieren un
propagıeren.
Durch den Autbau einer einheitlichen ränkischen Reichskirche die
polıtische Einheit des Reiches Öördern.

Welche Rolle spielten dabe1ı Translatiıon un ult römischer Katakomben-
heiliger? Der In der Kanzleı Pıppıns rediglerte Prolog der Lex Salıca
(763/764) spiegelt programmatisch das Selbstverständnıis der Franken
wiıder: Die Gens Francorum verstand sich als „alleın VO  > (Gott begründet und
auserwählt, tapter 1m Kampf und stark 1m Frieden“ „Diese Gens  c der
Prolog „habe sıch dem katholischen Glauben zugewandt un se1 tern jeder
äresie“
Gerade 1M Blick auf den ult römischer Märtyrer betont der Prolog die
kulturelle un polıtische Superilorıität der Franken. Denn „SANCLOFrUM Cy-
IU COrDOTa, JUCIMN |sıc romanı ıgne K  unt vel ferro LruNCaverunt vel
bestels lacerando prolecerunt, Francı |reperta| CO5 el lapıdes
preCc10SsOS Ornaverunt“?8. Während dıie Römer also die Corpora der heiliıgen
Märtyrer verbrannte, zerstückelten, den wilden Tiıeren Z Frafß vorwarfen,
schmückten die Franken diese Reliquien würdıg mıt old und kostbaren
Edelsteinen. Dı1e Abwertung der Gens Romana auf der eınen un die

SCHIEFFER, „Redeamus ad tontem“ Kom als Hort authentischer Überlieferung 1mM
frühen Mittelalter, 1n * Koma Caput e Fons Zwelı Vorträge ber das päpstliche Rom
zwischen Altertum un: Miıttelalter VO ÄNGENENDT und SCHIEFFER (Opladen
AB

Die Benediktinerregel galt als die authentische, da römische Regel Im Jahre JR erbat
sıch arl der Große 'eıne Abschrift der Benediktinerregel aus Montecassıno. Ludwig der
Fromme schrieb diese Regel allen tränkischen Klöstern als die alleın verbindliche VO  S

Fulrad erhielt nıcht NUTr Reliquien für St. Denıis, sondern uch für seiıne neugegründeten
Kırchen 1m Elsafß HOTZELT, Translationen VO  3 Martyrerleıbern aus Rom 1INns westliche
Frankenreich 1mM Jahrhundert, 1n EKG 13 (1938)

Dıie Reliquien des Gorgon1us stiftete Chrodegang dem Kloster Gorze, die des Nazarıus
dem Kloster Lorsch. Ebd 20—2/, Z 34

MGHL.L 473 Lex Salıca, hg VO  — ECKHARDT (Hannover Prolog
Ebd Lex Salıca Prolog
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Aufwertung der Gens Francorum aut der anderen Seıite rachte nochmals
den Anspruch der Franken ZU Ausdruck: obwohl S1Ce römische, weıl für
authentisch gehaltene Traditionen rezıplerten, bedeutete 1€eSs tür S$1E keıine
Unterordnung die römische, päpstliche Gewalt, sondern 1mM
Gegenteıl, S$1Ee begründeten mıt der würdıigeren Verehrung der Katakomben-
heiligen die ränkische Superiorität.
Karl der Große, oberster Gesetzgeber der tränkıschen Reichskirche, regelte
Iranslatıon un ult der Heıiliıgen Leiber: Aut der Synode VO Frankfurt
/94 ordnete A da{fß Ur Heilıge verehrt werden dürften, die aufgrund
eines Martyrıums der eines verdienstvollen Lebens ausgewlesen waren
(Kap 42) un da{fß die Klöster, die Corpora VO  = Heılıgen besäßen, eıine
Kapelle mıt eiıgenem Gottesdienst iınnerhalb der Mauern nachweisen müßten
(Kap 15) 1 Auf der Synode des Jahres 813 Maınz) verbot C Corpora hne
die Erlaubnıiıs des Princeps der der Bischöfe transfterieren (Kap 51)
Diese Bestimmungen richteten sıch Reliquienfälschungen, unkontrol-
lierte Reliquientranslationen und unwürdıge Kultstätten dieser Heıilıgen.
Welche Bedeutung hatten TIranslatıon un Kult römischer Katakombenhei-
lıger konkret für die Reichspolitik? Mitglieder der Hotkapelle WI1€E der hohe
Reichsadel, stellvertreten selen Fulrad, Chrodegang VO Metz, Einhard
der Hrabanus Maurus gENANNT, funglerten als Iräger dieses Reliquienkul-
LES S1e tundierten polıtısch oder strategisch wichtige Reichsklöster W 1€
Lorsch, Gorze oder Ful miıt diesen römischen Reliquien. Damıt erhöhte
sıch die Bedeutung des Jjeweılıgen Translationsortes. Im 9. Jahrhundert

die Reliquientranslationen VO Rom ach Sachsen® eıne
sehr große Bedeutung. Durch die Fundierung VO Missıonsstützpunkten
sollte die Christianıisierung des „heidnıschen“ Gebietes beschleunigt
werden.
Welche Bedeutung die richtige Wahl des Kultortes hatte, zeıgt dıe Transla-
t10on der Heılıgen Marzellınus und Detrus durch Einhard . Im Jahre 827
hatte Einhard die Reliquien zunächst ach Michelstadt (Odenwald) bringen
lassen, doch die Heılıgen Marzellinus un Detrus erschıenen Einhard schon
bald 1mM Iraum eın geläufiger Topos un torderten eıne Translation tort
VO  _ Michelstadt!4. Was könnte tatsächlich den Ausschlag für eıinen Orts-

MGH.ConG Z Concıilıa eVIl Karolinı I) recensult WERMINGHOFF (Hannover
170

10 Ebd 168
Ebd D

ÄNGENENDT, 1 )as Frühmiuttelalter (Stuttgart 341
13 H.-R SEELIGER, Einhards römische Reliquien. Zur Übertragung der heiligen Marzellı-

NUuUSs un: DPetrus 1Ns Frankenreich, 1ın x 3 (1988) 585
Translatıo er Miracula Marcellıni CL DPetrı auCiLOTre Einhardo, ed WAITZ,

A (Hannover 238—264, 1, un: 1L



748 Andrea Polonyı
wechsel gegeben haben? Hatte Einhard die Bedeutung Michelstadts über-
schätzt? WEeI Aspekte ® sınd berücksichtigen:

Die Mark Michelstadt WAar 1mM Jahre 819 das Reichskloster Lorsch
gefallen. Gegenüber einem bedeutenden Reichskloster, das se1t langem
den Heıiliıgen Nazarıus verehrte, konnte sıch eın ult Nnu  — schwer
durchsetzen.
Seligenstadt, das Einhard als endgültigen Translationsort bestimmte,
hatte 1im Vergleich Michelstadt dıie 1e] besseren topographischen !®
Voraussetzungen, u durch Schenkungen dotiert un mıt römischen
Reliquien fundıiert, reichspolıtische Bedeutung erlangen.

Translatiıon un ult römischer Katakombenheıliger 1Ns Frankenreıich SLIC-

hen 1im Spannungsteld zwischen Rezeption und Abgrenzung römische
Tradıtionen. Da die römischen Katakombenheiligen den Franken als Sıgna
und (GGaranten authentischer Tradıtion galten, WAar das Interesse groß, diesen
ult rezıpleren. Allerdings wulßflten sıch die Franken den Je eigenen Zielen
verpflichtet. Dıi1e Rezeption des römischen Vorbildes diıente der Legitimie-
rung der eigenen Herrschaft; WwW1€ der Prolog der Lex Salıca zeıgt,
dazu, die eigenen Superiorıität propagıleren. In der Praxıs wurden
römische Katakombenheılıge reichspolıtisch wichtige Zentren transte-
rert. Ihre Förderung lag 1m Interesse karolingischer Reıichspolitik.

E Diıe Bedeutung römischer Katakombenheıliger für die
Tradıitionsbildung der Klöster Kempten und Ottobeuren 1mM 11 und

Jahrhundert
In Z7wel Urkunden ! Ludwigs des Frommen werden die heilıgen Gordıa-

NUusSs un Epimachus als Patrone des losters Kempten gENANNL. In der eınen,
datiert auf den 28 März 832, bestätigt Ludwig eiıne Schenkung Dritter
das Kloster®, 1n der anderen, datıiert auf den September 859, gesteht
dem Kloster treıe Abtwahl zu ® In der Zzweıten wırd auch eıgens erwähnt,
dafß Königın Hildegard diese Reliıquien dem Kloster geschenkt habe Beide
Urkunden sınd NUuUr och als Kopıien des 11l Jahrhunderts erhalten. Da{fß dem

15 VWEBER, Dıie UÜberführung der Reliquien der Heılıgen Marzellinus und DPetrus VO

Michelstadt-Steinbach ach Seligenstadt 1mM Jahre 828, 1n : Archiv für hessische Geschichte un:
Altertumskunde, 32 (1974) 55—80;

16 Es lag der Straße VO  - Maınz ach Würzburg und Verkehrsweg zwischen Sachsen
und Bayern.

17 OTZES Gordıianus und Epimachus, TIranslatıo un! Kult, 1n SMGB 79 (1968) 359f
18 Regesta Imper11 Die Regesten des Kaiserreichs den Karolingern 751—918, ach

BOHMER, TCUu bearbeıtet VO MUHLBACHER, 1! Innsbruck 3561., Nr wg
Zum 28 März 852 „Campıdonam, ın JUO COTrpOoTI«xa beatorum Martyrum Christı Gordianı er

Epimach: requiescunt”.
19 Ebd., 406, Nr. 998, Z Sept 8359
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Kopierer die Originale vorlagen, wırd VO  > den Herausgebern der Regesta
Impen1n nıcht bestritten 2°.

Verfolgt INa die Überlieferung, zeichnen sıch Z7WeEI] Stränge ab Dıie
Könıigsurkunden bringen den Reliquienbesitz des Klosters mıiıt Königın
Hıldegard 1ın Verbindung, geben aber keine Auskunft ber die Translation.

Dıiıe chronıkalische Überlieferung des 11 un 12 Jahrhunderts 21 berichtet
VO eıner Iranslatiıon der heiligen Gordianus un Epıimachus ach Aleman-
1en 1mM Jahre 774 2 S1e jedoch keıine Stifter23 und keinen konkreten
Translationsort. TSt eiıne Handschrift der Chronıik eCermann des Lahmen,
die 1ın Göttweig entstanden ISt, präzısıiert dıe Formulierung AIn Alemma-
amnı  C6 durch die Ortsangabe Kempten d Jedoch auch andere Klöster Ale-
mannıens WI1E Zwiefalten, Weıssenau, Salem der Weıingarten behaupteten
1m un Ü Jahrhundert, Reliquien dieser Heılıgen ® besitzen.

Wirkungsgeschichtlich interessant 1St der Überlieferungsstrang
Kemptens 2 der über Königın Hıldegard die Verbindung zwischen karolin-
gischem Hof un: römischen Katakombenheıilıgen herstellt. Der Einflu{fßß
dieser Überlieferung auf die Tradıtionsbildung des Klosters Ottobeuren 1m
12. Jahrhundert 1St. augentällig. Dıe chronikalische un hagiographische
Überlieferung Ottobeurens beginnt Erst mıt dem 12. Jahrhunderrt. Dıie auf
das Jahrhundert zurückdatierten Urkunden erwıesen sıch durchweg als
Fälschungen. Deshalb steht 1m tolgenden nıcht die Frage nach der Echtheıt,
sondern die Frage nach den otıven der Gründungslegende 1m Vorder-
gyrund.

Im Chronicon Ottenburanum (12. Jahrhundert) 1St als Gründungsge-
schichte festgehalten: „1M Jahre /764, der Regierung Kaıser SIC Karls,
erbaute und gründete der edie Sılach AaUuS$ AlemannıenRömische Katakombenheilige — Signa authentischer Tradition  249  Kopierer die Originale vorlagen, wird von den Herausgebern der Regesta  Imperii nicht bestritten ?.  Verfolgt man die Überlieferung, so zeichnen sich zwei Stränge ab: 1. Die  Königsurkunden bringen den Reliquienbesitz des Klosters mit Königin  Hildegard in Verbindung, geben aber keine Auskunft über die Translation.  2. Die chronikalische Überlieferung des 11. und 12. Jahrhunderts? berichtet  von einer Translation der heiligen Gordianus und Epimachus nach Aleman-  nien im Jahre 7742 Sie nennt jedoch keine Stifter? und keinen konkreten  'Translationsort. Erst eine Handschrift der Chronik Hermann des Lahmen,  die in Göttweig entstanden ist, präzisiert die Formulierung „in Alemma-  niam“ durch die Ortsangabe Kempten?. Jedoch auch andere Klöster Ale-  manniens wie Zwiefalten, Weissenau, Salem oder Weingarten behaupteten  ım 11. und 12. Jahrhundert, Reliquien dieser Heiligen?® zu besitzen.  Wirkungsgeschichtlich interessant ist der erste Überlieferungsstrang  Kemptens?®, der über Königin Hildegard die Verbindung zwischen karolin-  gischem Hof und römischen Katakombenheiligen herstellt. Der Einfluß  dieser Überlieferung auf die Traditionsbildung des Klosters Ottobeuren im  12. Jahrhundert ist augenfällig. Die chronikalische und hagiographische  Überlieferung Ottobeurens beginnt erst mit dem 12. Jahrhundert. Die auf  das 8. Jahrhundert zurückdatierten Urkunden erwiesen sich durchweg als  Fälschungen. Deshalb steht im folgenden nicht die Frage nach der Echtheit,  sondern die Frage nach den Motiven der Gründungslegende im Vorder-  grund.  Im Chronicon Ottenburanum (12. Jahrhundert) ist als Gründungsge-  schichte festgehalten: „im Jahre 764, unter der Regierung Kaiser (sic) Karls,  erbaute und gründete der edle Silach aus Alemannien ... zusammen mit dem  Bischof Gauzbert, dem Kleriker Toto  auf seinem Eigengut ım Ort  Ottinburra ein Kloster. Er weihte alle Güter, Hörigen, seine ganze Familie  Gott, dem hl. Petrus und dem hl. Alexander“?7,  Ein zweibändiges Passionar des Klosters Ochsenhausen (12. Jh.)? gibt  folgende Translationsgeschichte des römischen Katakombenheiligen Alex-  P OLZE (Dn 1/ 60 Anm- Il  2 Hermann der Lahme, Chronicon / Chronicon Wirziburgense / Bernold von Konstanz,  Chronicon / Ekkehard von Aura, Chronicon. Ebd. 361f£.  22 Im Jahre 774 feierte Karl der Große das Osterfest in Rom.  2 POnzı (Anm. 17), 3262.  2 Über Hartmann von Göttweig, Abt in Kempten 1109-1114, bestand eine Verbindung  zwischen den Klöstern. Ebd. 362.  25 Bbd. 3658  26 H. SCHWARZMAIER, Gründungs- und Frühgeschichte der Abtei Ottobeuren, in: Otto-  beuren, Festschrift zur 1200-Jahrfeier der Abtei, hg. von Aegidius Kolb (Augsburg 1964) 2-72.  27 Chronicon Ottenburanum, ed. L. WEILAND, MGH SS 23 (Hannover 1874) 611-614.  28 Das Passionar gelangte nach der Säkularisation des Klosters Ochsenhausen in die  Fürstlich-Metternich’sche Bibliothek auf Schloß Königswarth in Böhmen. H. SCHWARZMAIER,  Studien zur Ottobeurer Alexandertranslation, in: SMGB 79 (1968) 235.mıt dem
Bischof Gauzbert, dem Kleriker Toto aut seinem Kıgengut 1im Ort
Ottinburra eın Kloster. Er weıhte alle Güter, Hörıgen, seine Famlilulıie
Gott,; dem DPetrus un dem hl Alexander“ 27.

Eın zweıbändiges Passıonar des Klosters Ochsenhausen (12 Jk o1bt
tolgende Translationsgeschichte des römischen Katakombenheılıgen lex-

20 O1 Z (Anm 17) 360, Anm 11
21 ermann der Lahme, Chronicon Chronıcon Wırziburgense Bernold VO Konstanz,

Chronicon Ekkehard VO Aura, Chronicon. Ebd 361
Im Jahre AA teijerte ar| der Große das Ostertest ın Kom

23 IL (Anm 17) 3262
Über Hartmann VO  _ Göttweıg, Abt In Kempten 92—-11 bestand 1ne Verbindung

zwischen den Klöstern. Ebd 362
25 Ebd 2365

SCHWARZMAIER, Gründungs- un: Frühgeschichte der Abte1 Ottobeuren, 1n Otto-
beuren, Festschrift ZUT 1200-Jahrfeier der Abtelı, hg VO Aegıdıus olb (Augsburg D

27 Chronicon Ottenburanum, ed WEILAND, MG  al 23 (Hannover 611—614
28 Das Passıonar gelangte ach der Säkularısation des Klosters Ochsenhausen In dıe

Fürstliıch-Metternich’sche Bibliothek auf Schlofß Königswarth In Böhmen. SCHWARZMAIER,
Studien ZUur Ottobeurer Alexandertranslation, 1ın SMCGB /9 (1968) 235
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ander wiıeder: lexander Walr demnach eıner der sieben Söhne der
Felicitas. Als Bischot Gozbert VO  ; Vıenne mMIıt eınem Emptehlungsschreiben
Karls des Großen nach Rom gekommen Wal, schenkte apst Leo 1908
5-8 jenem den Corpus S. Alexandrı. Auf dem Rückweg VO Rom
wurde In der Stadt Lucca eıne blutflüssige au durch Berühren der
Reliquienkiste gyeheılt. Darauthin schenkte S1C dem Heıliıgen eın Pallıum ??.
Da Bischof Gozbert auf der Weıterreıise starb, entschied seın Kämmerer
Toto, die Reliquien nıcht ach Vıenne, sondern 1in seın Eigenkloster COtto-
beuren bringen. Die nachträgliche} Erlaubnıs azZzu erbat sıch VO

Königın Hiıldegard.
Aus dem Chronıcon Ottenburanum 1St weıterhıin ber die Anfänge des

Klosters ertahren: Der Kleriker Toto wurde Zu Abt VO Ottobeuren
gewählt un VO  - Kaıser arl un seiner Gemahlın Hıldegard, der seın
Kloster tradıerte, mıt zahlreichen Lehen un Privilegien begabt. Im Jahre
769 nahm ar] der Große, auf Bıtten seıner Gemahlın, Ottobeuren In seinen
Schutz, verlieh freie Abtwahl; Zollfreiheit un das Recht auf freie Vogt-
ahl 3l

Dıie auf das Jahr 769 datierte Urkunde Karls des Großen 1St eindeutig
eıne Fälschung des 12 Jahrhunderts öl S1e spiegelt nıcht dıe Verhältnisse des

Jahrhunderts wiıder, sondern die Forderungen des 12 Jahrhunderts ach
Libertas ecclesiae. Unter den Äbten RKupert (1102-1145) un Isıngrım 5-

hatte das Kloster Ottobeuren, reformiert ach den Hırsauer Consuetu-
dines, politisch un wirtschaftlich Bedeutung gewonnen *. apst
ugen ı908 (1145-1153) hatte zudem 1152 dem Kloster treie Abtwahl bestätigt.
Das Interesse Ottobeurens seiner Gründungsgeschichte wuchs. Da INan

den gegenwärtigen Status qUO ın einem vielbeachteten Gründungsgeschehen
un eiıner reichsrechtlichen Privilegierung verankert wIissen wollte, schuf
INa ach dem Vorbild Kemptens seine Gründungsgeschichte. Dıie ezep-
t10n der Hiıldegardtradıtion durch Ottobeuren 1sSt unübersehbar, ebenso die
Parallelen zwischen Alexandertradıtion un Epimachus-Gordianustradition.

Der ult des römischen Katakombenheıligen Alexander, konkret die
Verehrung selines Mantels ıIn Ottobeuren, sollte tür jeden sıchtbar die
Authentizıtät der Gründungsgeschichte Ottobeurens bezeugen. uch och
Z Tausendjahrfeier 1/64 wurde diese Origolegende wirkungsvoll 1INs Bıld
DESELZL. ber der Orgelempore zeıgt das Fresko tolgende Szene: Auf der
lIınken Seıite 1St die Stiftertamıilie mıt dem Plan eıner ersten Kirche (Fundatıo)

sehen, auf der rechten Seıite arl der Große mıiıt seiner Gemahlın
Hildegard, die die Gründung bestätigen (Confirmatıio) un mıt (Gütern

Dazu MUÜULLER-CHRISTENSEN, Der Alexandermantel VO Ottobeuren, In® SMGB F
(1962) 23944

Chronicon Ottenburanum (Anm 27) 611—614
31 SCHWARZMAIER, Gründungsgeschichte (Anm 26)
32 HEMMERLE, Ottobeuren, 1ın Germanıa Benedictina 2’ Augsburg 1970, 209
33 SEIDETL= CH BAUR, Unbekanntes Barock Ottobeuren, (Stuttgart Abbildung
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dotieren (Dotatıo), eıter rechts Otto der Ottobeuren Z freien Reıichs-
stift erhebt über diesen schwebt der Mantel des Alexander

Die Funktion römischer Katakombenheıiliger tür dıie Tradıtionsbildung
Reichsklosters WIC Ottobeuren Jahrhundert 1SLT evident Kata-

kombenheılıge Sıgna authentischer Tradıtion, SIC garantıerten die
Echtheit der Gründungslegende un der rechtlichen Privilegierung Inwıe-
WEeIL die eingeforderten Privilegien den tatsächlichen Gegebenheiten ENL-

sprachen der blofße Rückprojektion des gegENWAartLIECN Status JUO arcnh,
bedarf jedem einzelnen Fall CISCHNCNH Untersuchung

I1 TIranslation un ult römischer Katakombenheıiliger zwischen
Konftessionalisierung un Säkularıisation

Selit dem Hochmiuttelalter die Katakomben Roms mehr
Vergessenheıt geraten Im 15 Jahrhundert kannte InNnan schließlich MNUr noch
dıe Katakomben Pancratıo, Callısto, Agnese un: Sebastiano Als

Jahre 578 zutfällig der Zugang ZUur Katakombe Anonıma dı V1a Anapo
entdeckt wurde, fejerte INa  z 1€es als achtes Weltwunder Diese Entdeckung
hatte tür das Rom der Gegenreformation ungeheure Bedeutung, sah doch
die Römische Kirche den Katakomben Zeugnisse un Beweılse für dıe
Echtheıit ıhrer Lehren Was VO  e} den Retormatoren Frage gestellt worden
WAar, sollte durch die „Verehrung der Katakomben un ihrer frühchristli-
chen Märtyrer für alle sıchtbar widerlegt werden Rom als Mater und
Magıstra ı1eterte das Vorbild tür die Partikularkıiırchen VWıe dieser Rezep-
tionsprozeißs sıch einzelnen vollzog und welche Inhalte dabe! transteriert
wurden, soll konkreten Landschaft Oberschwaben, BEeZCIBTL
werden

Oberschwaben das Gebiet zwıischen Iller, Donau und Bodensee, WAar

bıs Z 19 Jahrhundert eın geschlossenes Territorıum Es zertie] zahlrei-
che größere und kleine Herrschaften reichsunmittelbare und landsässıge
Klöster, reichsunmıiıttelbare Adelsherrschaften, Reichsritterschaften, freie
Reichsstädte und Öösterreichische Landstädte Unter dem Einflu{(ß Vorder-
Öösterreichs viele Herrschatten be1 der katholischen Konfession gebliıe-
ben, UT die freien Reichsstädte Biberach un Ravensburg bikonfes-
s1ionell

Der folgenden Untersuchung sınd die Translationen römischer Kata-
kombenheılıger 7zwiıischen 5/8% und 1803 dieses Gebiet zugrunde gelegt

34 In vielen Handbüchern erd diese Katakombe och tälschlicherweise als Coeme-
terıum Jordanorum bezeichnet Zum Forschungsstand Die Katakombe nonıma dı
V1a Anapo Kepertorium der Malereıen, von ] FCKERS MIETKE WEILAND, ML

Beıtrag Topographie un: Geschichte VO  — FIOCCHI NICOLAI Koma Sottenanea
Cristiana C'itta de]l Vatıcano 1991

35 GÖNNER, Oberschwaben, FKıne historische Untersuchung ber Namen un: egriff ı
Ulm uUun! Oberschwaben 36 (1962) T
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Aufgrund der ausgewerteten Quellen lassen sıch Trel Phasen mıt Je eigener
Charakteristik ermitteln: Phase zwischen 1624 und 1690; Phase {1 zwıschen
1690 und 1760; Phase 111 7zwischen 750/60 un 1803

1111 Zur Phase

7wischen 1624 un 1690 dominıeren die Männerklöster beım Erwerb VO  a

Katakombenheıligen aus Rom Von den Benediktinerklöstern erhalten
heilige Leiber Ochsenhausen (1624), VWeıingarten 1660), 7Zwietalten
un VWıblingen 1681), VO den Prämonstratenserklöstern Marchtal
(1625), Schussenried (1650), Weıssenau (1664) Nur Zzwel Frauenklöster, die
Zisterzienserinnen 1ın Heıiligkreuztal (1686) un die Benediktinerinnen
Urspring 1685), können eigene Corpora erwerben. Ehingen als Öösterreichi-
sche Landstadt erhält 1m Jahre 1668 ebentalls einen Katakombenheıligen.

Als Vermiuttler funglerten 1n erster Linıe die Pfiffer in Luzern, die ımmer
wıeder hohe Rangposıtionen der Schweizer Garde iın KRom besetzten. Gegen
Ende des Jahrhunderts Lraten die Kapuzıner 1in den Vordergrund. Der
eigentliche Iransport wurde auch VO  - Piılgern der Händlern übernommen;
da{fß dabe!] die Konfession keine Rolle spielte, zeıgt der Ochsenhausener
Translationsbericht?: SO wurde 1m Jahre 624 eın Protestant, als dıe
Reliquienkiste 1ın Memmuingen beım Kaufmann Jacob chülın ablieferte,
gefiragt, W asS enn transportiert habe Er aNLEWOFrTLEeLE „einen Toten
VvVermute ICN die Umstehenden un berichtete weıter, sUNtEr
welchem Aufwand un W1€e iın Rom Leichen gekauft werden, doch”

seın kurzer Kommentar aZu „dıe Friedhöfe der deutschen Städte VOTL

Leichen überquellen”
Für Protestanten WAar der Sınn solcher TIranslatıonen Aaus Rom unbegreif-

ıch Für die Klöster Oberschwabens dagegen diese Corpora aus Rom
VO  e} unschätzbarem Wert tür die Seelsorge. Um 1600 WAar eıne Cu«C (Gsenera-
tion VO  3 Mönchen herangewachsen, ausgebildet VO den Jesuılten, übernah-
INCN S$1Ce deren Ideal der Frömmigkeıt un Seelsorge: StrenNg«Cc Askese, Demut
un Gehorsam, Verehrung der Heıilıgen Römischen Kırche un Kampf

„Häresıe, Teutel un Laster“” IDITG Seelsorge wurde intensıviert
durch häufiges Beichthören, Katechismusunterricht, Prozessionen, 1tt=

un vierzigstündıge Gebete 3

Auft Einzelbelege wiırd 1m tolgenden verzichtet. Eıne SCHNAUC Dokumentatıion 1St. enthal-
ten 1n : POLONYI, Römische Katakombenheıilıge Sıgna authentischer Tradıtion. Zur
Wirkungsgeschichte eiıner Idee zwıschen Karolingischer Retorm und ultramontaner Publızı-
stik, Dıss., Tübıngen 1993

37 Hauptstaatsarchiv Stuttgart 481 Bü 87 Tritolium nobile 1628, tol 15v
Hauptstaatsarchiv Stuttgart 481, D, DD Bericht der oberschwäbischen Bene-

diktinerkongregatıon Zzu Jahre 1630
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Miıt der Translation römischer Katakombenheıiliger und der Institutiona-
lısıerung dieses Kultes, wurden die Klöster Wallfahrts- un
Seelsorgezentren ihrer Terriıtorien. Dıie Prinzıpien des „Movere, delectare el

prodesse” prägten die verschiedenen Ebenen des Kultes. Im Gegensatz ZU

protestantischen Wortprinzıp, sprach dıe gegenreformatorische Seelsorge
die Sınne der Gläubigen das gilt für das teierliche Translationstest mıt
Kanonendonner, Pauken und T’rompeten der die kostbare Fassung der
Gebeine In Lebensgröße miı1ıt Brokat, Gold, Sılber un Edelsteinen. ber
auch Kupferstiche, Ablafßmedaillen, Prozessionstahnen und Sekundärreli-
quıen optische Medien der Propaganda tide1 An den Jährlıchen
Festtagen konnte ach Beichte und Kommuniıion eın Abla{fß erworben WT -

den, ebenso WAar hıerbei Gelegenheit, dıe durch die Heılıgen erwirkten
Wunder dokumentieren lassen. In Vıten, Predigten un Theaterstücken
wurden die römıschen Katakombenheıligen Vorbildern der Dıetas un
Patıientia stilısıert, als Glaubenskämpfer hatten S1Ce alle Prüfungen des Lebens
estanden und ın Martyrıum und TLod die hıiımmlische Selıgkeıt erreıicht.

Dıie TIranslationen römischer Katakombenheıliger bıs ZAUE Ende des
%. Jahrhunderts stehen ganz 1mM Zeichen der Intensivierung der Seelsorge
nach gegenreformatorischer Prägung. Männerorden bauen ıhre Klöster
Wallfahrts- un Seelsorgezentren ihrer lerriıtorıen A4U  ® Meıst transterieren
S1e NUr eınen Katakombenheıilıigen, der als Patronus secundus seınen Rang
bıs ZUur Säkularısation behauptet. Frauenklöster transterieren mıt zeitlicher
Verzögerung. Dıies äßrt sıch mıt ihrem andersgearteten Wirkungsteld erklä-
e  S Bedeutete Reform für Männerklöster eiıne Intensivierung der Seelsorge,
also Wıiırken ach außen, wurde tür Frauenklöster, W1€ dıe Vısıtationsak-
LGN zeıgen, Chordienst un Lob (Gsottes in Klausur un Abgeschie-
denheit postulıiert.

J2 Zur Phase 11 Dıe TIranslatiıonen zwıschen 690 un 760

Das Jahr 690 bıldet eine Zäsur, Z eınen, da 1mM etzten Jahrzehnt des
1/ Jahrhunderts die Zahl der transterierten Corpora MAassıv ansteigt un eın
organısıerter 7Zwischenhandel teststellbar ISt, Z anderen da dıe Kritik
der Praxıs der Reliquienerhebung zunımmt und die Kurıe restriktiveren
Regelungen veranla(fit.

Die römische Praxıs der Reliquienerhebung 1mM 1/ Jahrhundert
Der römische Kardıinalvıkar b7zw der Vıcegerens hatten die Autsıicht über

die Katakomben, S1Ce konnten Grabungslizenzen Orden oder hohe
Standespersonen erteılen, dıe ann ohne weıtere Kontrolle Reliquien aus-

graben un weıtergeben konnten. Reliquien gingen oft durch viele Hände,
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bıs S1Ee ihren endgültigen Bestimmungsort erreichten. Im Jahre 1643 kriti-
sıerte die Rıtenkongregation ZU erstenmal, da Reliquien ach Belieben
mıiıt Namen versehen werden. Fand INan Gräber hne Namen, ‚taufte“
INa die Corpora eintach auf einen au dem Martyrologiıum ekannten der
relıg1öse Ideale vermıttelnden Namen W1e Innocentius, Bonus, Clemens
der für Frauen Justina, Beata der Constantıa. TrSt 672 wurde dıe
Erhebung der Reliquien näher geregelt. Clemens machte eiıne Authentik,
ausgestellt VO Generalviıkar der VO Prätekt des Sacrarıum Apostolicum
ZAUT: Conditıio sıne qUa NO eiıner öttentlichen Verehrung. Das Kriıteriıum der
Identität bekam Ersti 1691 Bedeutung. apst Innozenz X]} verbot,; 1n
Zukunft SOgENANNLE getaufte Katakombenheılıge durch Oftizıium un
Messe verehren. Voraussetzung tfür eiIne offizielle Verehrung wurden:
das Nomen Proprium der erhobenen Heılıgen, dessen Name 1m Martyrolo-
g1um Romanum verzeichnet se1ın mußte, un zusätzlich eıne Licentıia cele-
brandı festum der Rıtenkongregation. Zu iragen gilt, Inwleweıt diese
Bestimmung In der Praxıs Sr

IDITG quantıtatiıve Erfassung der ach Oberschwaben transterierten
Corpora

Zwischen 690 und 760 wırd der Höhepunkt der Translatiıonen ach
Oberschwaben erreıicht. In Zahlen ausgedrückt, heifßt 1es

Männerklöster transterieren 16 Corpora; Frauenklöster
Corpora; der katholische del Haus Waldburg mıt Kisslegg,

Waldburg, Wolfegg/Haus Fürstenberg mıt Meß kirch und Donaueschingen)
Herrschattssitze Corpora.

Ermiuttelt INa  = die Durchschnittswerte, ergeben sıch tür Männerklöster
die Zittfern 2’7 für Frauenklöster 3’ 9 für den Jjeweiligen Herrschafttssıitz des
katholischen Adels 1,6 Dıie Frauenklöster weısen die höchste Zıtter mıt 55
auf S1e hatten eınen großen Nachholbedarf, da S1Ce Ja bıs 1690 aum Corpora
erwerben konnten; die Männerklöster, dıe schon Corpora besaßen,
zurückhaltender. Der katholische Adel wıederum erwarb römische Heıilıge
1mM Zusammenhang mıt Ausbau un Verlegung VO Residenzen. Diıe Irans-
latıonen hatten damıt stark repräsentatıve Funktion, die Zahl der Katakom-
benheılıgen richtete sıch ach der Bedeutung des jeweiliıgen Herrschafts-
S1tZzes.

Zur Qualität der Katakombenheıligen
Die ach 1690 transterierten einzelnen Katakombenheıliıgen erlangen be1

weıtem nıcht mehr die Bedeutung W1€ ine iınflationäre Tendenz
angesichts der Masse der Corpora macht sıch bemerkbar.
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Das Ausgaben-Einnahmen-Verzeichnıis Z Justinakult * In Gutenzell
spiegelt diese Entwicklung signıfıkant wıder. Im Jahre 1699 erhielt das
Zisterzienserinnenkloster Gutenzell den Corpus der hl. Justina aus Rom
Dıie Kosten tür E  erb, Transport un Fassung belieten sıch auf 281 Gulden
25 Kreuzer. Abtissin, Konvent un Untertanen spendeten dafür 157 Gulden

reuzer. Interessant 1St die Entwicklung der Jährlichen Opfter für Justina.
Im Jahre 1700 opfern die Gläubigen 163 Gulden Kreuzer, 703 sınd dıe
Einnahmen nochmals sehr hoch 137/ Gulden 11 Kreuzer, ann erfolgt der
Einbruch, zwıischen 706 und 1/10 bewegen sıch die Opfter zwischen 63 Gul:
den un 3/ Gulden mıt abnehmender Tendenz. Dıi1e Einnahmen gehen stetig
zurück, in den 330er Jahren sınken S1Ce 10 Gulden.

Der ult der Justina, der ersten ach Gutenzell transterierten Kata-
kombenheıligen überhaupt, hatte bınnen 3() Jahren weıtgehend Attraktı-
vität eingebüßt. Folgerichtig WAar deshalb, da{fß Gutenzell versuchte, durch
Quantıität diesen Verlust auszugleichen, ın den Jahren 1729/1730 erwarb das
Kloster weıtere vier Corpora ın Rom

Einblick iın den Reliquienhandel
Im Jahre 1/43 erhielt die Abtissin VO  - Urspring, Hıldegard VO Sırgen-

steın J1er Katakombenheılıiıge au Rom ermuittler WAar der Kapuzıner
Maxımıilıan VO  - angen. Diıeser NutLzZie seınen Romaufenthalt als Promotor
un Definitor be] der Heiliıgsprechung des Fidelıis VO  — Sıgmarıngen,
zahlreiche Katakombenheılige tür Oberschwaben erwerben. Heftige
Kritik diesem „Generalnegotianten tür ganz Schwaben“ bte 1/43 das
Konstanzer Generalvikarıat, da der Kapuziner dem Kloster Urspring eiınen
Corpus hne Authentik gegeben hatte40:; „Wıe leicht [der Kapuzınerpa-
ter| den Glauben dem heiligen Leıib Celsus macht; Glauben U CS dıe
Nonnen GE Posteritas un dieser heilıge Leıib tindet sıch ıIn der Tat als eıner
anderer, 1sSt 6S en Betrug”. Und generell ZUuU Kult dieser Heılıgen 1St
weıter vermerkt: „dergleichen Leiber beginnen 1ın uUunseren Teutschen
Landen ach und ach sehr zahlreich werden, das gemeıne olk aber,
CIrca Qualitatem cultus keinen CNUSSAMCN Unterschied machen WI1SSE,
solchen heiligen Gebeineren mehrere Reverenz, als dem Allerheıligsten
Altars Geheimmnıis selbsten erweısen2565  Römische Katakombenheilige — Signa authentischer Tradition  Das Ausgaben-Einnahmen-Verzeichnis zum Justinakult® in Gutenzell  spiegelt diese Entwicklung signifikant wider. Im Jahre 1699 erhielt das  Zisterzienserinnenkloster Gutenzell den Corpus der hl. Justina aus Rom.  Die Kosten für Erwerb, Transport und Fassung beliefen sich auf 281 Gulden  25 Kreuzer. Äbtissin, Konvent und Untertanen spendeten dafür 157 Gulden  26 Kreuzer. Interessant ist die Entwicklung der jährlichen Opfer für Justina.  Im Jahre 1700 opfern die Gläubigen 163 Gulden 8 Kreuzer, 1703 sind die  Einnahmen nochmals sehr hoch 137 Gulden 11 Kreuzer, dann erfolgt der  Einbruch, zwischen 1706 und 1710 bewegen sich die Opfer zwischen 63 Gul-  den und 37 Gulden mit abnehmender Tendenz. Die Einnahmen gehen stetig  zurück, in den 30er Jahren sinken sie unter 10 Gulden.  Der Kult der hl. Justina, der ersten nach Gutenzell transferierten Kata-  kombenheiligen überhaupt, hatte binnen 30 Jahren weitgehend an Attrakti-  vität eingebüßt. Folgerichtig war deshalb, daß Gutenzell versuchte, durch  Quantität diesen Verlust auszugleichen, in den Jahren 1729/1730 erwarb das  Kloster weitere vier Corpora in Rom.  1I1I1.2.4. Einblick in den Reliquienhandel  Im Jahre 1743 erhielt die Äbtissin von Urspring, Hildegard von Sirgen-  stein vier Katakombenheilige aus Rom. Vermittler war der Kapuziner  Maximilian von Wangen. Dieser nutzte seinen Romaufenthalt als Promotor  und Definitor bei der Heiligsprechung des Fidelis von Sigmaringen, um  zahlreiche Katakombenheilige für Oberschwaben zu erwerben. Heftige  Kritik an diesem „Generalnegotianten für ganz Schwaben“ übte 1743 das  Konstanzer Generalvikariat, da der Kapuziner dem Kloster Urspring einen  Corpus ohne Authentik gegeben hatte*: „Wie leicht er [der Kapuzinerpa-  ter] den Glauben wegen dem heiligen Leib Celsus macht; Glauben nun es die  Nonnen et Posteritas und dieser heilige Leib findet sich in der Tat als einer  anderer, so ist es ein Betrug“. Und generell zum Kult dieser Heiligen ist  weiter vermerkt: „dergleichen hl. Leiber beginnen in unseren Teutschen  Landen nach und nach sehr zahlreich zu werden, das gemeine Volk aber, so  circa Qualitatem cultus keinen genugsamen Unterschied zu machen wisse,  solchen heiligen Gebeineren mehrere Reverenz, als dem Allerheiligsten  Altars Geheimnis selbsten zu erweisen ... pflegen“. Ein eigener Festtag für  die Katakombenheiligen Ursprings konnte deshalb gegenüber der Ritenkon-  gregation nicht befürwortet werden.  39 Kreisarchiv Biberach, Toerringsches Archiv, Depositum, Zuverlässiger Bericht.  40 Diözesanarchiv Rottenburg A I 2c: Gutachten des Generalvikariats an den Bischof  Damian Hugo von Schönborn, Entwurf vom 22. Juni 1743.pflegen” Eın eigener Festtag für
die Katakombenheıligen Ursprings konnte deshalb gegenüber der Ritenkon-
gregatiıon nıcht befürwortet werden.

30 Kreisarchiv Biberach, Toerringsches Archiv, Deposıtum, Zuverlässiger Bericht.
Diözesanarchıv Rottenburg 2C Gutachten des Generalvikarıats den Bischof

Damıan Hugo VO  - Schönborn, Entwurt VO Z Junı 1/45
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Wandel des Kultes zwischen 1690 un 1/60

Stand och 1m Jahrhundert 1m Vordergrund, dıe Wahrheıt des Katho-
ıschen Glaubens 1im Kampf die Protestanten sıchtbar propagleren,

änderten sıch der Wende ZUuU 18. Jahrhundert die Bedürfnisse. Die
Klöster hatten sıch wirtschaftlich konsolıidiert und der Wunsch ach SLAaN-

desgemäßer Repräsentatıon wuchs. DDıies zeıgt sıch auch beı der Verehrung
römischer Katakombenheıilıiger. Anlässe für TIranslatıonen wurden der Neu-
bau der die Modernisierung der Kırchen, Säkularteiern der Klöster der
eın Abt wünschte sıch Sal einen gleichnamıgen römischen Katakombenheili-
SCNH, seınen Namenstag „eifrıger celebrieren können“ %.

Signifikant 1St die Veränderung beım Vergleıich der Ochsenhausener
Translationsberichte 1628 un 1750 %3 Im Jahre 1628 steht tür den Vertas-
SGT (Roman Hay) das Fascınosum der Patrone 1mM Vordergrund. Er
berichtet VO der Ergriffenheit der Gläubigen, VO  - Konversionen, VO

Wundern, die geschehen un die dıe Wahrheit des katholischen Glaubens
dokumentierten die AI Blindheıit geschlagenen Häretiker“ Der
Translationsbericht des Jahres 750 Yanz andere Akzente. Präzıse
dokumentiert der Ochsenhausener Historiograph (Hermann Herman) die
tulmınante Präsentatıiıon barocker Klosterkultur: das protokollarısche Zere-
monıiell Festtag, die Anwesenheıt der Reichsprälaten, denen der
Kemptener Fürstabt Engelbert VO  - Sırgenstein den höchsten Kang hatte. S1e

C3dy dıe dem est Glanz un Bedeutung verliehen. In der folgenden
Festoktav führten dıe Klosterschüler eın eıgenes Melodrama der Katakom-
benheilıgen auf, hiıelten Ehren des Kemptener Fürstabtes eıne eigene
Disputation un vieles andere mehr ber die Teilnahme der Untertanen 1St
1Ur soviel erfahren, da{ß 4500 Gläubige der Translationsteier ach
Ochsenhausen gekommen

111.3 Zwischen Tradıtion un Neuem Denkén der Zeıtraum
O41

7ur Entwicklung der Translationen

Selt den 330er Jahren des 18 Jahrhunderts verfolgte die Rıtenkongrega-
t1on eıne konsequente Linıje: tür „Getaufte” Katakombenheıilige, der Kata-
kombenheılige, deren Namen nıcht 1MmM Martyrologium Romanum verzeıich-
MEr arCch, keıine Erlaubnıis für eınen eigenen Festtag och andere
Indulte bekommen. Die Klöster Oberschwabens konnten tür die VO  .

41 Abt Innozenz Schmid VO  — Schussenried (1710—1719). Hauptstaatsarchiv Stuttgart 505
Bü 50, Briet datiert auf den Dez S

42 Hauptstaatsarchiv Stuttgart 481 Bü Tritolium nobiıle des Koman Hay.
43 Ebd Tritolium des ermann Herman.
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iıhnen transferierten Katakombenheıliıgen 8WDUE selten diese Bedingungen
erfüllen, oftmals nıcht eiınmal tür die schon lange VO iıhnen verehrten
Patrone. Da die bestehenden Tradıtionen VT OUrt, die häufig VELTNOM-

INENC Klage, nıcht ohne „SIaVC scandalum“ beım olk abrogiert werden
könne, ging INan 27 über, den bisherigen Status qJUO beizubehalten, sıch
aber nıcht weıter Katakombenheıilige Aaus Rom emühen.

ach 1760 wurden 1Ur och Zzwel Corpora aus Rom direkt erworben,
761 VO  — Ochsenhausen, 1765 VO Gutenzell. Dıie übrıgen tünt erftaßten
Heılıgen Leiber stammen ”sozusagen aus zweıter Hand, aus dem durch
Josef I1 aufgehobenen Kapuzınerinnenkloster ıIn Bregenz und AUS dem
Nachla{fß eınes böhmischen Paulanerbruders.

Ansätze eiınem Woandel ıIn Predigt un: Katechese das
Beıispiel des Marchtaler rämonstratensers Sebastıan Saıler (1714—-1777)

Kontroverstheologische aemen bestimmten Predigt un Katechese des
17. Jahrhunderts. Daß die Klöster als geıistliche Festungen und Zentren
barocker Hofhaltung Mıiıtte des 18 Jahrhunderts jedoch nıcht mehr UNAaNSC-
ochten WAarcCh, zeıgt die Predigt Sebastıan Saılers est des Schussenrie-
der Katakombenheıligen Vıcentius 15 Saıler sıeht sıch der Kritik VO

„Neıidern“ auSgeESELZL, denen der „fettere Rauch AaUus den Schornsteinen der
Klöster ın die ugen beifst“. Und anderer Stelle heiflßt CS „Was aut den
Zierrath der Altäre gewıdmet ISt, nennet der Closterfeind eıne Verschwen-
dung; un der gottseeligen Pracht der Templen wirttet der ünfreundliche
Weltmensch den Nahmen eınes bermaass Man dichtet dem Staat den
Untergang VO  — der Menge deren Ordensmänner25%  Römische Katakombenheilige — Signa authentischer Tradition  ihnen transferierten Katakombenheiligen nur selten diese Bedingungen  erfüllen, oftmals nicht einmal für die schon lange von ihnen verehrten  Patrone. Da die bestehenden Traditionen vor Ort, so die häufig vernom-  mene Klage, nicht ohne „grave scandalum“ beim Volk abrogiert werden  könne, ging man dazu über, den bisherigen Status quo beizubehalten, sich  aber nicht weiter um Katakombenheilige aus Rom zu bemühen.  Nach 1760 wurden nur noch zwei Corpora aus Rom direkt erworben,  1761 von Ochsenhausen, 1765 von Gutenzell. Die übrigen fünf erfaßten  Heiligen Leiber stammen“sozusagen aus zweiter Hand, aus dem durch  Josef II. aufgehobenen Kapuzinerinnenkloster in Bregenz und aus dem  Nachlaß eines böhmischen Paulanerbruders.  111.3.2. Ansätze zu einem Wandel in Predigt und Katechese — das  Beispiel des Marchtaler Prämonstratensers Sebastian Sailer (1714-1777)  Kontroverstheologische Themen bestimmten Predigt und Katechese des  17. Jahrhunderts. Daß die Klöster als geistliche Festungen und Zentren  barocker Hofhaltung Mitte des 18. Jahrhunderts jedoch nicht mehr unange-  fochten waren, zeigt die Predigt Sebastian Sailers am Fest des Schussenrie-  der Katakombenheiligen Vicentius (1751) *: Sailer sieht sich der Kritik von  „Neidern“ ausgesetzt, denen der „fettere Rauch aus den Schornsteinen der  Klöster in die Augen beißt“. — Und an anderer Stelle heißt es: „Was auf den  Zierrath der Altäre gewidmet ist, nennet der Closterfeind eine Verschwen-  dung; und der gottseeligen Pracht der Templen ... wirffet der ünfreundliche  Weltmensch den Nahmen eines Übermaass an ... Man dichtet dem Staat den  Untergang von der Menge deren Ordensmänner zu ... und man schätze sie  wie das Unkraut des Ausrauffens würdig“.  Predigt und Katechese Sailers zeigen ın den 60er Jahren Ansätze eines  neuen Denkens. Er nimmt Gedanken der Aufklärung, die das belehrende  Moment, Vernunft und Nützlichkeit betonen, auf. Nicht mehr die trium-  phale Verherrlichung der Römischen Kirche steht für ihn im Mittelpunkt,  sondern die Wahrheit des Evangeliums und die Wahrheit der Religion. Der  Märtyrerkult, einst Signum der „Ecclesia militans et triumphans“, erfährt  eine neue Ausrichtung. Nicht mehr das Martyrium ist Gegenstand der  Predigt, sondern das Bekenntnis zu Gott. Das Bild des Heiligen als Glau-  bens- und Sittenlehrer verdrängt das des Thaumaturgen.  Diese Veränderung zeigt sich auch im Vergleich zweier Kupferstiche des  Marchtaler Katakombenheiligen. In den Jahren 1740/1742 fertigte der  Augsburger Gottfried Bernhard Göz im Auftrag Marchtal einen noch ganz  4 SEBASTIAN SAILER, Lob- und Ehren Rede des heiligen Blutzeugen Vincentii. Da ein  freyes, ohnmittelbares des heil. römischen Reichs-Stifft und Gotteshaus Schussenriedt .. als  seinem Vielvermögenden Schirm- und Schutz-Heiligen .. (Augsburg 1751).und InNna  ; schätze S$1Ce
W1€E das Unkraut des Ausrauffens würdig”.

Predigt und Katechese Sailers zeıgen In den 60er Jahren Ansätze elınes
Denkens. Er nımmt Gedanken der Aufklärung, dıe das belehrende

Moment, Vernuntft und Nützlichkeit betonen, auf. Nıcht mehr die trıum-
phale Verherrlichung der Römischen Kırche steht für ıh 1MmM Mittelpunkt,
sondern die Wahrheıt des Evangeliums und die Wahrheit der Religion. Der
Märtyrerkult, eiINst Sıgnum der „Ecclesia miıliıtans e triıumphans“”, ertährt
eiıne MEUEC Ausrichtung. Nıcht mehr das Martyrıum 1St. Gegenstand der
Predigt, sondern das Bekenntnıis Gott. Das Bıld des Heılıgen als Yanı-
bens- un Sıttenlehrer verdrängt das des Thaumaturgen.

Diese Veränderung ZeIEt sıch auch 1M Vergleich Zzweler Kupferstiche des
Marchtaler Katakombenheıligen. In den Jahren 14071720 fertigte der
Augsburger Gottfried Bernhard (Gö7 1M Auftrag Marchtal eınen och ganz

SEBASTIAN SAILER, Lob- und Ehren ede des heilıgen Blutzeugen Vıncentiu. Da eın
Ireyes, ohnmittelbares des heıl römischen Reichs-Stifft Uun!: otteshaus Schussenriedt als
seınem Vielvermögenden Schirm- un: Schutz-Heıligen (Augsburg
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dem barocken Programm verpiflichteten Stich des Heılıgen Tıberius
Tiberius, gekleidet als römischer Soldat, wacht ber dıe Geschicke March-
tals Er 1St der starke, bewatfnete Mann, der den Klosterbesıitz sıcher macht

das Schmuckband unteren Bildrand (Lk Gegen diesen wırk-
mächtigen Wundertäter vermögen Wetterzauber “®, äresıie un Krıeg
nıchts auszurichten. Ihm ZAUT Linken tıehen der protestantische
Prediger mıt Halskrause, der schwedische Soldat un der Zauberer auf
Besen un mıt Wettertopf. Um Unwetter, Hagel un Mißernte abzuwehren,
werden die Tiberiusglocken geläutet.

(Ganz anders wiırd der Katakombenheılige auf dem Titelkupfer Seba-
st1an Saılers „Kernhafte[m] Unterricht aus der christlichen Sıttenschule VO

dem heilıgen Martyrer und Blutzeugen Tıberius“ 1m Jahre 763 4 / gezelgt. Er
1St. nıcht mehr der Soldat un Wundertäter, sondern der Lehrer eiıner
gerechten Verwaltung der zeitlichen Güter daraut verweıst auch die
Bildunterschriuft: „Der Gerechte fühlt sıch sıcher W1€E eın OWEe  D (Proverbıa
Z8; 00 Durch eiıne guLE Verwaltung entsteht dıe Fülle des iırdıschen Reich-
LUmMS, das zeıgt das Füllhorn mıt den Marchtal gehörenden Dörtern.
uch 1St die magische Vorstellung überwunden, da{ß Unwetter durch ämo-
nısche Mächte hervorgerufen werden. Der Wetterzauber 1St durch eıne
eintache dunkle Wolke ErSeiZt Ebenso 1St der Kampf äreslie un
Krıeg eın 'LThema mehr In dieses Bıldprogramm ließen eindeutig Ideen der
Aufklärung mıt eın

aılers „Kernhafter Unterricht AaUusS$s der christlichen Sıttenschule“ erschien
bıs 1767 In reıl Auflagen. Gedacht WAar als Anleitung für Predigt un
Seelsorge. Die VO  _ Saıler 1n 2 Kapıtel konzıpierte Glaubens- und Sıtten-
lehre entspricht dem Programm des Titelkupfers. Das belehrende Element
steht 1mM Mittelpunkt. Gleichzeıitig fügte Saıler seınem Kernhaften Unterricht
aber auch die tradıtionelle „Lebens- un Martergeschichte des Tiberius“
hınzu ıer 1St Tıberius och ganz der wirkmächtige Woundertäter.

Dıie pannung zwıschen Ansätzen un barockem Heiligenkult
wiırd nochmals 1ın Saılers eıgener Edition deutlich. Diıiese Spannung
zeichnet aber auch dıe Seelsorge Ende des 18. Jahrhunderts INn
Oberschwaben AaU.  ® Ansätze Neuem durchaus vorhanden, aber die
alte TIradıtion konnte, hne eın „SIaVC scandalum“ be1l den Gläubigen
CIFCSCH, nıcht aufgegeben werden.

45 Fürstlich Thurn un Taxıssches Zentralarchıv Regensburg, Schwäbische Akten 793
46 „Was wıdrıige Anlauf hatte nıcht Marchtall ND  — dem aussätzıgen Zaubergeschmeıs

ertahren? Was zornıges Gewölk tlog nıcht Ööfters ber die angebauten Brodtelder? Man
hätte öfter geglaubet, CS hätte der Schwetelrauch aUus dem Acheron eın Camın gefunden258  Andrea Polonyi  dem barocken Programm verpflichteten Stich des Heiligen Tiberius®® an:  Tiberius, gekleidet als römischer Soldat, wacht über die Geschicke March-  tals. Er ist der starke, bewaffnete Mann, der den Klosterbesitz sicher macht —  so das Schmuckband am unteren Bildrand (Lk 11,21). Gegen diesen wirk-  mächtigen Wundertäter vermögen Wetterzauber“, Häresie und Krieg  nichts auszurichten. Ihm zur Linken fliehen entsetzt der protestantische  Prediger mit Halskrause, der schwedische Soldat und der Zauberer auf  Besen und mit Wettertopf. Um Unwetter, Hagel und Mißernte abzuwehren,  werden die Tiberiusglocken geläutet.  Ganz anders wird der Katakombenheilige auf dem Titelkupfer zu Seba-  stian Sailers „Kernhafte[m] Unterricht aus der christlichen Sittenschule von  dem heiligen Martyrer und Blutzeugen Tiberius“ ım Jahre 1763 * gezeigt. Er  ist nicht mehr der Soldat und Wundertäter, sondern der Lehrer einer  gerechten Verwaltung der zeitlichen Güter — darauf verweist auch die  Bildunterschrift: „Der Gerechte fühlt sich sicher wie ein Löwe“ (Proverbia  28,1). Durch eine gute Verwaltung entsteht die Fülle des irdischen Reich-  tums, das zeigt das Füllhorn mit den zu Marchtal gehörenden Dörfern.  Auch ist die magische Vorstellung überwunden, daß Unwetter durch dämo-  nische Mächte hervorgerufen werden. Der Wetterzauber ist durch eine  einfache dunkle Wolke ersetzt. Ebenso ist der Kampf gegen Häresie und  Krieg kein Thema mehr. In dieses Bildprogramm fließen eindeutig Ideen der  Aufklärung mit ein.  Sailers „Kernhafter Unterricht aus der christlichen Sittenschule“ erschien  bis 1767 in drei Auflagen. Gedacht war er als Anleitung für Predigt und  Seelsorge. Die von Sailer in 24 Kapitel konzipierte Glaubens- und Sitten-  lehre entspricht dem Programm des Titelkupfers. Das belehrende Element  steht im Mittelpunkt. Gleichzeitig fügte Sailer seinem Kernhaften Unterricht  aber auch die traditionelle „Lebens- und Martergeschichte des hl. Tiberius“  hinzu — hier ist Tiberius noch ganz der wirkmächtige Wundertäter.  Die Spannung zwischen neuen Ansätzen und barockem Heiligenkult  wird so nochmals in Sailers eigener Edition deutlich. Diese Spannung  zeichnet aber auch die Seelsorge gegen Ende des 18. Jahrhunderts iın  Oberschwaben aus: Ansätze zu Neuem waren durchaus vorhanden, aber die  alte Tradition konnte, ohne ein „grave scandalum“ bei den Gläubigen zu  erregen, nicht aufgegeben werden.  45 Fürstlich Thurn und Taxissches Zentralarchiv Regensburg, Schwäbische Akten 793.  4 „Was widrige Anlauf hatte nicht Marchtall von dem aussätzigen Zaubergeschmeis zu  erfahren? Was zorniges Gewölk flog nicht öfters  über die angebauten Brodfelder? Man  hätte öfter geglaubet, es hätte der Schwefelrauch aus dem Acheron ein Camin gefunden ... mit  Stein und Feuer alles zu verherren. Tiberii Sorgfalt entgegen hatte man zu danken, dessen  einziger Blick die frechen Wolken zerspalten, ihre Stein geschmölzt und sie ihrer feurigen  Keulen entwaffnet.“ Die Lebens- und Martergeschichte des heiligen Tiberius, Angebunden an  SEBASTIAN SAILER, Kernhafter Unterricht aus der christlichen Sittenschule von dem heiligen  Martyrer und Blutzeugen Tiberius ... (Augsburg 1763) 286-288.  47 SEBASTIAN SAILER, Kernhafter Unterricht (Anm. 46) Titelkupfer.MIL

Stein un! Feuer alles verherren. Tıber11 Sorgfalt hatte INa  ; danken, dessen
einzıger Blick die rechen Wolken zerspalten, ıhre Stein geschmölzt und S1E ihrer feurıgen
Keulen entwafttnet.“ Die Lebens- un: Martergeschichte des heilıgen Tiberius, Angebunden
SEBASTIAN SAILER, Kernhatter Unterricht aus der christlıchen Sıttenschule VO dem heilıgen
Martyrer un: Blutzeugen Tıberius258  Andrea Polonyi  dem barocken Programm verpflichteten Stich des Heiligen Tiberius®® an:  Tiberius, gekleidet als römischer Soldat, wacht über die Geschicke March-  tals. Er ist der starke, bewaffnete Mann, der den Klosterbesitz sicher macht —  so das Schmuckband am unteren Bildrand (Lk 11,21). Gegen diesen wirk-  mächtigen Wundertäter vermögen Wetterzauber“, Häresie und Krieg  nichts auszurichten. Ihm zur Linken fliehen entsetzt der protestantische  Prediger mit Halskrause, der schwedische Soldat und der Zauberer auf  Besen und mit Wettertopf. Um Unwetter, Hagel und Mißernte abzuwehren,  werden die Tiberiusglocken geläutet.  Ganz anders wird der Katakombenheilige auf dem Titelkupfer zu Seba-  stian Sailers „Kernhafte[m] Unterricht aus der christlichen Sittenschule von  dem heiligen Martyrer und Blutzeugen Tiberius“ ım Jahre 1763 * gezeigt. Er  ist nicht mehr der Soldat und Wundertäter, sondern der Lehrer einer  gerechten Verwaltung der zeitlichen Güter — darauf verweist auch die  Bildunterschrift: „Der Gerechte fühlt sich sicher wie ein Löwe“ (Proverbia  28,1). Durch eine gute Verwaltung entsteht die Fülle des irdischen Reich-  tums, das zeigt das Füllhorn mit den zu Marchtal gehörenden Dörfern.  Auch ist die magische Vorstellung überwunden, daß Unwetter durch dämo-  nische Mächte hervorgerufen werden. Der Wetterzauber ist durch eine  einfache dunkle Wolke ersetzt. Ebenso ist der Kampf gegen Häresie und  Krieg kein Thema mehr. In dieses Bildprogramm fließen eindeutig Ideen der  Aufklärung mit ein.  Sailers „Kernhafter Unterricht aus der christlichen Sittenschule“ erschien  bis 1767 in drei Auflagen. Gedacht war er als Anleitung für Predigt und  Seelsorge. Die von Sailer in 24 Kapitel konzipierte Glaubens- und Sitten-  lehre entspricht dem Programm des Titelkupfers. Das belehrende Element  steht im Mittelpunkt. Gleichzeitig fügte Sailer seinem Kernhaften Unterricht  aber auch die traditionelle „Lebens- und Martergeschichte des hl. Tiberius“  hinzu — hier ist Tiberius noch ganz der wirkmächtige Wundertäter.  Die Spannung zwischen neuen Ansätzen und barockem Heiligenkult  wird so nochmals in Sailers eigener Edition deutlich. Diese Spannung  zeichnet aber auch die Seelsorge gegen Ende des 18. Jahrhunderts iın  Oberschwaben aus: Ansätze zu Neuem waren durchaus vorhanden, aber die  alte Tradition konnte, ohne ein „grave scandalum“ bei den Gläubigen zu  erregen, nicht aufgegeben werden.  45 Fürstlich Thurn und Taxissches Zentralarchiv Regensburg, Schwäbische Akten 793.  4 „Was widrige Anlauf hatte nicht Marchtall von dem aussätzigen Zaubergeschmeis zu  erfahren? Was zorniges Gewölk flog nicht öfters  über die angebauten Brodfelder? Man  hätte öfter geglaubet, es hätte der Schwefelrauch aus dem Acheron ein Camin gefunden ... mit  Stein und Feuer alles zu verherren. Tiberii Sorgfalt entgegen hatte man zu danken, dessen  einziger Blick die frechen Wolken zerspalten, ihre Stein geschmölzt und sie ihrer feurigen  Keulen entwaffnet.“ Die Lebens- und Martergeschichte des heiligen Tiberius, Angebunden an  SEBASTIAN SAILER, Kernhafter Unterricht aus der christlichen Sittenschule von dem heiligen  Martyrer und Blutzeugen Tiberius ... (Augsburg 1763) 286-288.  47 SEBASTIAN SAILER, Kernhafter Unterricht (Anm. 46) Titelkupfer.(Augsburg 286—288

4’7 SEBASTIAN SAILER, Kernhafter Unterricht (Anm 46) Titelkupfer.
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Ergebnisse
Miıttelalter un euzeıt sahen ın den römiıschen Katakombenheıiligen

Sıgna authentischer Tradıtion. Keıiner Epoche 91Ing CGS dabe!1 darum, die eıt
des frühen Christentums imıtiıeren der wıiederautleben lassen. SOn-
ern dıe römischen Katakomben, hre frühchristlichen Märtyrer reprasen-
lerten eıne unbestrittene Autorıität, dıe tür die Je eigenen Zeıitiragen, Ziele
un Interessen in Anspruch SC wurde. Wann und W16€ der Kult
rezıplert wurde, War abhängig VO  —_ den polıtischen, kulturellen un kontes-
sıonellen Bedingungen der Zeıt, dıe rezıplerte.

FEın UÜberblick über die Moaotive verdeutlicht 1es Im 8. Jahrhundert
vollzog sıch nördlıch der Alpen eın Dynastiewechsel. Pıppın entthronte 751
den etzten Merowinger, die GCUG Dynastıe bedurfte einer Legıtimation
durch eıne anerkannte Autorität. Dıe Imıtatıo Romae 1St In diesem Kontext

verstehen. Dabe! standen die tränkıschen Interessen 1m Vordergrund. Dıie
Translationen römischer Katakombenheıilıger dienten der Fundierung
reichspolitisch wichtiger Klöster un Stifte.

Im 11./12. Jahrhundert fanden sıch C Interessenträger. Klöster W1€e
Kempten un: Ottobeuren, die hre Reichsunmiuittelbarkeıt tradıt1onsge-
schichtlich begründeten, rekurrierten auf eıne Privilegierung durch dıe
Karolinger un auf den Reliquienbesitz römischer Katakombenheıliger.

Ende des Jahrhunderts, Z eıt der Gegenreformation un Konfes-
sıionalısıerung, gyalten dıe Katakomben un ıhre Heıilıgen als Beweise tür die
Authentizıtät der Römischen Kırche und ihrer Lehre Als Glaubenskämpfter
un Märtyrer S$1C das Ideal der eılt. Dı1e Partikularkirchen rezıplerten
diese Vorstellungen. Dıie TIranslatiıonen römischer Katakombenheıilıger ach
Oberschwaben 1m und 18 Jahrhundert zeıgen jedoch auch, daß sıch die
mıt dem ult verbundenen Interessen wandeln. Steht bıs z Ende des

Jahrhunderts die Intensivierung der Seelsorge ach gegenreformatorI1-
scher Prägung 1MmM Vordergrund, wächst mıt der wirtschaftlichen Konsoli-
dierung der Klöster un: Adelssitze das Bedürfnis nach standesgemäßer
Repräsentatıion. In der zweıten Hälfte des 18 Jahrhunderts wıederum zeich-
HE  - sıch Ansätze ab, das Bıld der Katakombenheıiligen mıiıt NCUCNH, VO  S der
Aufklärung beeinflußten nhalten tüllen Der Katakombenheıliıge als
Glaubens- un Sıttenlehrer soll Vorbild eıner un: gerechten Verwal-
Lung der iırdiıschen Güter werden.

In den Katakomben un ıhren Heıiliıgen sah der Oratorlaner CG1ilovannı
Severanı, W1€ eingangs zıtlert, Ideen UN) Bılder, dıe lebendig die junge Kiırche
darstellten. Ideal un Bıld Katakomben und iıhre Heılıgen In jeder der
untersuchten Epochen. Ideal und Biıld der jeweıilıgen eıt Spiegelbild.
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/ur Rezeptionsgeschichte urchristlicher Lebenstormen 19 Jahrhundert
Von ANDREAS OLZEM

Die Katakomben als 'Thema des Miılieus GG Problemskizze

Dıie Konstellationen und Problemlagen des deutschen ormärz stellen
allgemeın ihren Anfragen, Forderungen un T’hemenstellungen
Vorgriff auf Sozialstrukturen un Gehalte des Katholizismus der
zweıiten Jahrhunderthälfte dar So bılden die folgenden, aus den Auseılnan-
dersetzungen die Entstehung des Deutschkatholizismus (1845) LammMEN-
den Ansätze gleichsam CiNG Einführung die jer diskutierenden
Probleme

Dreı Jahre VOT dem Ausbruch der Revolution VO 1848 schreibt CM

südwestdeutscher Pfarrer das Freiburger Ordinarıat „Die Leselust 1ST
seıtdem durch EINSEILLZE Verbesserung des Schulwesens C1INC gyrößere
Uebung und Gewandtheit Lesen erzielt wırd WEeIL un bıs die unfersten
Klassen des Volkes verbreıtet Das 155CNH und benutzen die antıkirchlichen
Wühler un aus$s diesem Umstande Gewıinn tür hre verderblichen
7wecke zıehen, gründen S1C ereıne un verbreıten Schriften un
TIraktätchen un spielen SIC dem Volke die Hände, dasselbe ach
un ach fur ıhre 7wecke bearbeiten 1 Dem dieser Pfarrer, C6

Beeinflussung des Leseverhaltens katholischem Sınne CENILSCSCNYESETLZL
werden „Die Leıtung der Lektüre des christlichen Volkes schreibt
weIlter, „bleıbt den vorhandenen Umständen VO  e höchster VWiıchtigkeıt,
als vortreftfliches Mittel Z Verbreıtung gesunder Lehre, ZUTr Weckung und
Belebung kırchlichen Siınnes. Es bedarf 1U  — Anregung un Leıtung
VO ben  L Knapper un konnte die ultramontane Programmatık
des Ormärz Gegenüber protestantisch dominıierter un teilsäkuları-
WEr Kulturdominanz al 1N5$5 Wort gebracht werden Kulturelle Orıen-
LerunNg der Katholiken, das Postulat Zukunft produzıert un
OFrganısıert INLERTIEFLEN Bestandteil der Kırche werden

Di1e Ausarbeıtung dieses Manuskrıptes geschah während Gastautenthaltes
Priesterkolleg Campo Santo Teutonico, Rom, Sommersemester 1994 Dem Rektor,
Herrn Prälat Prof Dr Erwın Gatz, SC1 dieser Stelle für Gastfreundschaft herzlich
gedankt

Pfarrer Christophel Hardheım, Erzbischöfliches Ordıinarıat Freiburg, 10 1845
Erzbischöfliches Archiv Freiburg, DA
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In ebendiesem Zusammenhang der als antıkatholisch empfundenen kul-
turellen Wandlungs- un: Modernisierungsprozesse des 19 Jahrhunderts
wiırd Cc1in 'LThema angeschlagen, das hıs WEeIL über den Kulturkampf hınaus
C1INC hohe ıdeelle Frequenz beibehalten wırd Das Thema lautet Rom die
Märtyrer die Katakomben Im Angesıicht der Gegner entwickelt sıch C1Ne

Emphase, die folgenden bereıts deutlich herauszuspüren 1ST der Rotten-
burger Bischot Johann Baptıst VO Keller? entwart das AOs VO  —_

Rom des Jahres 845 Hiırtenbrief der aut den maßgeblichen Einflu{fß
der württembergischen Ultramontanen zurückgıing, der Offentlichkeit
aber nıemals erschien Größe, Ewigkeıt un Einheitsbedeutung der Stadt
Rom erworben urchristlicher eıt den „Dlutströmenden Kriıegen
un Verfolgungen „Blut der Märtyrer „bluttriefenden Kampf

die Sünde UZ der Kırche der Katakomben Sjemne unterird1i-
schen Höhlen wohinn die HSEn bedrängten christlichen Gläubigen sıch VOT

der Wuth iıhrer Peiniger flüchteten sınd Zeugen der Einheit Glauben un
Liebe |sıc|, enn da vereinıgten sıch dıeZ Gläubigen mIL ihren
Bischöten un Hırten, iıch selbst schaute da, diesen och schwer zugänglı-
chen Orten, un auf den Krümmungen dieser steilen Wege, wohin NCN

Glaube mich mühsam und schwer auf den Knıen dringend, Lrug, schaute die
kümmerlıichen, aber herrlichen Spuren dieser sıegreichen Herrlich-
eıt der Einheit

Beıide Zıtate ZUSAMMENSCHOMMCN CISCH den VWeg für C1NC Behandlung
der Katakombenrezeption Jahrhundert Dıie Katakombenthematık
steht VO vornhereın und Kontinuıltät den Anfängen des Spaten 16 un
frühen Jahrhunderts apologetischen Zusammenhängen‘*, SIC 1ST. CIM

kontroverstheologisches Thema Dıie Funktionalısierung dieses Themas
geschieht Rahmen derjenıgen Soz1ialtorm des Katholızısmus, die
ormärz eingeklagt un der Zzweıten Jahrhunderthälfte MIt SLAauU-
nenswertien Intensität realısiert wiırd Rahmen des katholischen Milieus®
Die ede VO „katholischen Milieu hat überall Ort zentralen

Zur Biographie vgl ‚ATZ (Hg 3 UDıe Bischöfte der deutschsprachıigen Länder
3Cn Eın biographisches Lexiıkon (Berlin 2366-—369 Zum Zusammenhang beıider
Zıtate vgl HOLZEM Kirchenretorm und Sektenstiftung Deutschkatholiken, Retormkatho-
lıken und Ultramontane Oberrhein Veröffentlichungen der Kommıissıon tür
Zeitgeschichte Reihe 65) (Paderborn 184—190 un! 24242

Johann Baptıst VO  . Keller, Hirtenbriefentwurftf 19 1845 Diözesanarchıv Rottenburg,
G.141 K 2 2a0 Kasc.. ı

Der apologetisch-gegenreformatorische Charakter der Katakombenforschung SCIL der
Wiederentdeckung der trüher als Coemeterium Jordanorum (heute Katakombe der Vıa
Anapo) bezeichneten al  Nn Katakombe ı Jahre 1578 1ST., auch ı Jahrhundert bewulfßt
BECWESCH und klar ausgesprochen worden; vgl KRAUS, Geschichte der christlichen Kunst,

(Freiburg
Eingeführt wurde der Milieubegritf durch LEPSIUS, Parteiensystem un Sozıal-

struktur. Zum Problem der Demokratisierung der deutschen Gesellschaft, ÄABEL (Hg),
Wırtschaft, Geschichte un: Wirtschaftsgeschichte FS Friedrich Lütge (Stuttgart S
393 Erneut gedruckt KITTER (Hg ), Deutsche Parteien VOTL 1918 (Köln 56—80
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Platz eingenommen, der Katholizismus des 19 un 20. Jahrhunderts
nıcht LLUTE In seıiner iıdeen- un verfassungsgeschichtlichen Entwicklung,
sondern auch In seiner soz1al- un alltagsgeschichtlichen Ausformung un:
Transformation, in den Strukturen un Prozessen seıiner gesamtgesellschaft-
lıchen Eınbindung un Abgrenzung W1€E ıIn selinen Bınnendimensionen reg10-
naler, sozıualer un zeıtlıch erstreckter Ausdifferenzierung wahrgenommen
wurde. ach der Definition Urs Altermatts zeichnet sıch dieses „Subsy-
stem“, welches 1m spannungsreichen Verhältnis VO „Katholizısmus un
Moderne“ vielfach „den Charakter eıner Gegen- der Alternativgesellschaft
in der Jjeweılıgen natıonalen Gesellschaftt annehmen “  kann  9 einerseıts durch
eıne weltanschauliche Basıs, andererseıts durch eın Netz sozıaler Organı-
satıonen aus, wodurch „dıe organısatorischen Beziehungen ıdeologisiert
un die ideologischen Posıtionen organısıert werden.“ ® Es sınd ebendiese
Zusammenhänge VO Ideologien miıt ıhrer UOrganısatıon, die 1mM vorliegen-
den Kontext diskutieren sınd Gemeılnsame Lebensweise un damıt
verknüpfte Alltagsüberzeugungen bılden die zentralen Konstituenten VO  -
Miılıeus als überlokalen Gesinnungsgemeinschaften.

Kollektive Sinnstiftung un eine alle Individuen übergreifende Welt- un
Lebensdeutung entwickelten sıch ın Übereinstimmung mıt un der
Leıtung der katholischen Kırche als Institution. S1e suchte 1M Dıfferenzie-
rungsprozefß der Modernisierung weıterhiıin Jene integrierte Handlungsleı-
LUung, Jene eindeutige Lebensinterpretation herzustellen, die durch den
Verlust des gesellschaftlichen Gesamtzusammenhangs 1n unterschiedliche
Teilsysteme bedroht un aufgelöst wurde!. Diese Kıirche eıtete iıhren
intellektuellen und lebenspraktischen Einfluß aut dıie Milieumitglieder, den
„Milıeustandard” 8, nıcht zuletzt aus$s der TIradıtion her Ihre Geschichte als
Geschichte der Selbstidentität des Christentums mu{fste daher tür den das
Miıliıeu tragenden Normen- un Wertekomplex eınen sowohl begründenden
als auch veranschaulıchenden Wert darstellen.

Es 1St. eben dieser VWert, der die Rezeption des Katakombenthemas
innerhalb des katholischen Miılıeus konstitutiv werden äßt Margaret
Anderson hat kürzlich das katholische Miılieu über den Begriff der „Gemeın-
schaft“ un die Dıiımension der „Erfahrung” beschreiben gesucht. Dıiese
Gemeinschaft aber se1 eıne inegalıtäre, vielfach differenzierte und gestufte
mıt testen Abgrenzungen VO  — Rollen un: Kompetenzen, mıt ebenso testen

Vgl weıter SCHMITT, Konfession un:! Wahlverhalten in der Bundesrepublık Deutschland
rdo politicus 27) (Berlın I8 Dl

6  6 ÄLTERMATT, Katholizısmus un! Moderne. Zur Soz1ual- un! Mentalıtätsgeschichte der
Schweizer Katholiken 1mM un: 20 Jahrhundert (Zürich 105 Neuerdings Z Milieu-
begriff ÄRBEITSKREIS FÜ KIRCHLICH ZEITGESCHICHTE AKKZG) MUNSTER, Katholiken
zwıschen Tradıtion un: Moderne. Das katholische Miılıeu als Forschungsaufgabe, in Westtäli-
sche Forschungen 45 (4993) 588654 (wichtige Begriffsklärungen, Lıit.)

Vgl K  G’ Katholiken (Anm 606
Ebd
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Zuschreibungen VO  - Wıssen un: korrespondierenden Verhaltenserwartun-
gen?. Daher stellen sıch VOT allem folgende Fragen: Was hat INa  - innerhalb
des katholischen Miılieus über die Katakomben gewußt? Wıe verlief der
wissenschaftliche Diskurs gerade ın seiınen apologetischen Aspekten? Wel-
che Elemente dieses Diskurses wurden dıie Milieumitglieder vermuıttelt
welche Weısen des Wıssens, welche Abstufungen der Rezeption präagten sıch
aus”? Von welchen institutionellen Mechanısmen wurde diese Rezeption
>welches die Vermittlungsinstanzen des Themas? Und VOT

dem Hintergrund des erbauungsliterarıschen Aspektes der Katakomben-
thematık welche Gattungen repräsentieren die frühchristliche Thematık,
welche blenden S$1Ce aus” Was wird VO  —_ den Lesern und Zuhörern Crwartetl,
welche moralıischen Kategorien werden transportiert, welche Erwartungen

Habitus, Frömmigkeıt und Lebensgefühl werden stimuliert?
Dıie Antwort wırd exemplarısch gesucht und gegeben ın Jjer Beispielgrup-

pCH, 1ın der Beschränkung EeErstens auf dıe dogmatisch-apologetischen
Aspekte der Fachdiskussion die „Principijenfragen der christlichen
Archäologie”; Zzweıtens auf deren popularısierten Niederschlag 1ın der katho-
ıschen Zeitschriften- un Broschürenliteratur; drıittens auf wenıge Beispiele
der Gattung des katholischen Unterhaltungsromans un der „hausväterli-
chen  D Geschichtsdarstellungen mıt frühchristlichen Stoffen; viertens auf die
Katakombennachbildung, die 9-19 1n Valkenburg 1n der nıederländıi-
schen Provınz Limburg entstanden 1St.

I1 ID7G Katakomben als Kontroversthema: Wissenschattlicher Diskurs
un populare Umsetzung

Der Prımat des Katholischen: Prinzipienfragen der christlichen
Archäologie

ach 45 Jahren intensıver Forschungsarbeıt 1n den Katakomben tormu-
lıerte Joseph Wılpert die Erwartung, N werde sıch als Konsequenz seines
Lebenswerkes „der Prımat der altchristliıchen Kunst KRoms 1ın ebenso glän-
zender als unwiderleglicher Weıse VO selbst ergeben” . So sechr Jer

seıiner unbestrittenen Leistungen überzogen tormulijerte1; lange Zeıt
1St dieses Postulat Gemeingut der wissenschaftlichen Welt des katholischen
Miılıeus SCWESCNH. Dıies galt nıcht alleın für die KUNSt der Katakomben,

Vgl ÄNDERSON, Catholic Germany In Comparatıve Perspektive. Another „Son-
derweg”? Vortrag auf der Tagung „Dechristianısierung, Säkularısıerung uUun: Rechristianıisie-
rung“, Max-Planck-Institut für Geschichte Göttingen, 27.—-29.1.1994

VWILPERT, Erlebnisse un! Ergebnisse 1mM 1enste der christlichen Archäologıe. ück-
blick auf eıne fünfundvierzigjährıge wissenschaftliche Tätigkeıt 1n Kom (Freiburg

7Zu Gehalt un renzen der Arbeıt Wılperts vgl DASSMANN, Joseph Wilpert un! die
Erforschung der römischen Katakomben, In® VASRKZ (Hg.), Hundert Jahre deutsches Prie-
sterkolleg eım Campo Santo LTeutonıco Beıträge seiıner Geschichte
Suppl 55)) (Rom Freiburg Wıen 160—175; 1er 170173
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sondern tür ıhren Bedeutungskomplex och lange bevor sıch
Handbücher der Kirchengeschichte tür Konstruktion, Funktion un: usge-
staltung der Roma sOLLerranedad e  lerten un die Forschungsergebnisse
weıterzugeben begannen, tormulierte ELWa Johann Baptıst Alzogs „Grund-
riß der Universal Kırchengeschichte erschienen 1868 die „dogmatische
Bedeutung des christ Märtyrerthums lıege zEINEGTISCIUS der vollstän-
digsten Verbürgerung der Göttlichkeit der christlichen Relıgion, anderseıits
aber der Bezeugung der christlichen Kırche als sıchtbaren, die
nothwendiıg auch CIMn Bekenntnis erforderte Nur darum hatte
die sıchtbare Batholische Kırche zele Maärtyrer nıcht die Häretiker, welche
durch allerleı Sophısmen sıch hınter das Phantom unsiıchtbaren Kıirche
flüchteten Der SESAMLE Themenkomplex der römischen Urkirche, wel-
cher der Zweıiten Hälfte des Jahrhunderts Gefolge de Rossıs un
EG Schüler ungeheuren Zuwachs monumentalen Quellen
erfuhr, stand VO vornhereın Spannungsteld VO  : Katholizismus un
Häresıe, deren aktualistische Lesart Protestantısmus lautetel

So drehten sıch die Principieniragen der christlichen Archäologie VOT
allem deren Ausbeutbarkeit Kampf der Konfessionen Dıe wichtig-
Sten Posıtiıonen un Argumente Erstens bekämpfte Wiılpert lange Zeıt
stellvertretend für den Katholizismus 1Ur dıe gedanklıche Mög-
lıchkeıit, die christliche Epigraphik un Ikonographie könne sıch VO der
heidnischen bezug auf Sprache un Formen als abhängıg CrWCISCH;
besonders dıe Formulierung protestantischer Archäologen, C1NEC solche
UÜbernahme gewohnter Formen könne „gedankenlos” geschehen SCIMN

AÄALZOG Grundrif(ß der Universal Kirchengeschichte Zunächst tür akademische
Verlesungen (Maınz 107 Hervorhebungen Orıigıinal Diıe Katakomben selbst werden
MIL atz dem Stichwort /Zu kırchlichen Versammlungsorten“ erwähnt Erst
die VO Kraus bearbeıitete 10 Auflage von ] AÄALZOG Handbuch der allgemeinen Kırchen-
geschichte, (Maınz 294 spiegelte den 1LININECNS gewachsenen Wıssensstand bzg]l
der Katakomben

Diese dogmatische Relevanz der Kırche der Katakomben machte uch iıhre Bedeutung
innerhalb des katholischen Katechismus aus „Wäre das Christenthum C1IN Werk der Menschen
SCWESCH, wahrlich 38 hätte der blinden Wurth SCIHGT Feınde erliegen IMUSsSsSen —— — Dıi1e Zeichen
un! VWunder, welche die Bekenner Christi wırkten VOT allem ber die heitere uhe un:! Freude,
MIL welcher S1C die Srausamsten Peiınen und den qualvollsten Tod erduldeten, gaben den
Heiden dıe Ueberzeugung, daß L1UTE der .‚ Ott der Christen der wahre (ott SCYN könne
Gott hatte 1U hinlänglıch PCZCIHL, dafß dıe Stiftung der Kırche SC1IMN Werk SCI, un da{ß alle
Mächte der rde nıchts wıder S1CN Vgl DEHARBE Großer katholischer Katechis-
INUS MIL Abrisse der Religionsgeschichte tür dıe reitere Jugend un: für Erwachsene
(Regensburg 14 Zur Funktion des Katechismus kognitiven Gefüge des Miılieus
vgl (Anm 609—616

WILPERT Principieniragen der christlichen Archäologıie MIL besonderer Berücksichti-
BUunNng der Forschungen VO Schultze, Hasenclever und Achelis (Freiburg DERS.,
Nochmals Principienfragen der christlichen Archäologie Kritik „Protestantischen Ant-
WO auf römische Angritfe”, (1890) 44—60

15 WILPERT (Anm 14) 1f Auseinandersetzung MIL HASENCLEVER,
Der altchristliıche Gräberschmuck Eın Beıtrag Z christliıchen Archäologie (Braunschweıig
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„Der Gedanke, da{ß WIr CS mıt volkstümlichen, Aaus der christlichen
Gemeıinde hervorgegangenen un also auch ach dem Verständnıis der
Gemeıinde bemessenden Kunsterzeugnissen thun haben, scheint SAl
nıcht vorhanden se1N, jedenfalls kommt nıcht Z Wıirkung” 1, der
protestantısche Archäologe Vıctor Schultze über die „römische Schule“ Die
Beobachtung, polemisch S$1Ce ISt, 1STt richtig, enn 1es gefährdete dıe teste
katholische Überzeugung, da{ß der altchristliche Inschriften- und Bılder-
kanon kırchlicher Leitung unterstanden habe un da{fß sıch demgemäfßs die
urchristliche Hochtheologie 1in diesen Denkmälern gespiegelt tinde ! uch
Franz Xaver Kraus wiıdersprach In seıiner 1895 erschienenen „Geschichte der
christliıchen Kunst“ der „modernen (naturalıstischen) Betrachtungsweise
ber dıe Entstehung un Ausbildung des Christenthums“ 18 un: blieb bei der
‚seıt Bosıo 1ın den katholischen Kreısen teststehenden Ansıcht I da{ß der
7weck der bıldlichen Darstellungen In der Katakombenkunst eın lehrhatter
SCWESCH se1 un ass dıe kırchliche Lehre daher iın derselben eıne wesentli-
che Unterstützung empfange“ ®.

Miıt diesem ‚symbolisch-didaktischen harakter“ Zzweltens
ekklesiologische Leitkategorien un Verfassungsvorstellungen 1n die Kon-

hineingetragen, die, VO  3 der Rolle und Relevanz des „Volkstümli-
chen  L ausgehend, die ZESAMLE Hierarchie einbeziehend, konsequent 1ın der
Primatsirage gipfeln mußten. Dementsprechend bezog Wilpert die Moses-
Ikonographie, VOT allem dıe Darstellung des Quellwunders, Berufung
autf die Inschriften einıger Goldgläser un die Vätertheologie aut Detrus und
y]laubte „nıcht ırre gehen, WENN WIr ın der Darstellung des Quellwunders
eine höchst edeutsame Documentirung der Lehre VO Primat DPetrı un: der
römischen Kırche erblicken“ 20. ämlicher Streit mıt nämlichem primatıalem
Hıntergrund sıch dıe Grabungsbefunde 1ın den vatıkanıschen
Grotten, die Schultze dahın interpretiert hatte, „dass das rab des Detrus
eıne unbekannte (srösse ISt, welche bestimmen un dıe Miıttel fehlen“ 21
Alle Vorstellungen über eiınen Märtyrertod Detrı un: seıne verschıiedenen

16 SCHULTZE, Dıe Altchristlichen Bildwerke un: dıe wissenschattliche Forschung. Eıne
protestantische Antwort auf römische Angriffe (Erlangen un Leipzıg Dn vgl uch o

17 WILPERT (Anm 14) „Miıt wenıgen Worten lässt sıch diese Theorie ıIn einen ciırculus
VIt10SUS VO folgenden unbewıesenen Behauptungen kleiden: diıe altchristlıchen Künstler

Handwerker: S$1C konnten [1UT reproducıren; die Reproduction geschah bald
Anfang ‚gedankenlos‘ un: wurde 65 mi1t der Zeıt durch dıe Wiederholung der ‚Formen‘,

dieser Umstand schliıesst AA vorhıneın nıcht bloss ‚eıne planmässıge Leıtung‘, sondern uch
jeden Einfluss VO  — Seıten der kırchlichen Obern auf dıe Gestaltung des ‚Gräberschmuckes‘ AaUs,

ber uch dıe andern gebildeten eıster schlieten, iındem S1E die Ausschmückung ihrer
Gräber panz den Malern überliessen; diese ber Handwerker S E Sperrung 1M
Original.

18 RAUS (Anm /
Ebed 6/, das tolgende Zıtat 81

20 WILPERT (Anm 14) 3 9 Berufung auf KRAUS, Art. „Moses“”, 1n : DERS.,
(Hg.), Real-Encyklopädıie der Christlichen Alterthümer, (Freiburg 430—432; 1er
431

21 SCHULTZE, I )as rab des Petrus, 1n ! DERS., Archäologische Studıen ber altchristlı-
che Monumente (Wıen 220—255; ıJ1er 255
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Orten beigesetzten Gebeine selen „rein subjektive Konstruktionen“ Wıiıl-
Sarkasmus beantwortet diese Thesen als vergebliche Versuche,

„Gespenster erwürgen‘; Schultze möÖöge 6S ıhm nıcht VCrargscN, dafß
fortfahre, die Monumente betrachten, „dass der atıcan eın ( oemete-
rıum besass, dessen Anfänge In die apostolischen Zeıten hinaufreichen“ 22

Für dıe Belange der Retrospektive darf eıne kleinteilige Nachzeichnung
der gegenseıtigen Argumentatiıonen als müßıg betrachtet werden; CS geht
diıeser Stelle weniıger dıie archäologische, als die unterschwellige
hermeneutische Diskussion, die den Yanzecn Streit domuinıert. Das wiırd
schon be1 der Auswahl der SujJets deutlich, die INan stritt, un
denen dıe Heıilıgen- und Marienverehrung nıcht tehlen konnte. Eın Studien-
kollege Wiılperts Campo Santo Teutonico, Jos Liell, hatte 1887 eın
Buch Z Marienikonographie der Katakomben veröffentlicht, welches mıt
den Worten schlofß: „Die Darstellung der allerseligsten Jungfrau Marıa auf
den Kunstdenkmälern der Katakomben 1efern eınen vollgiltigen SIC un
unumstöflßli:chen Beweıs tür den apostolischen Charakter der Marienvereh-
rung Dıignare 'audare Le, Vırgo sacrata ” Wiılpert hatte, obwohl das
Buch auch in katholischen Kreisen als unkritisch un unzuverlässıg Or-

fen worden War dem Kollegen mıt obenden Rezensionen sekundıiert,
ohl auch deshalb, weıl Liell sıch überaus schart mıt Schultze auseinander-
SELZLE, welcher In eıner früheren iıkonographischen Untersuchung die
Mariendarstellungen Z größten eıl In das vierte un fünfte Jahrhundert
datiert hatte, damıt einen Anhaltspunkt für das späate Aufkommen dieses
Kultes In der Kırche gewıiınnen *.

Dıiese katholisch-protestantischen Kontroversen erweısen anhand der
Katakombenthematik A das für den wiıssenschaftlichen Austrag des Kon-
fessionengegensatzes übliche Schema. Ob Schultze mıiıt Blick auf die dogma-
tischen Implikate der katholischen Interpretationen die Wissenschaftlichkeit
der „römischen Schule“ bestritt %, Listen solcher Interpretationen der
Katakombenikonographie und den „sıegesiröhlichen Gelehrten
1MmM Kollegıum Campo Santo“ VOTL ugen stellte, oder ob VWiılpert in bezug
auf Schultze un seıne DParte1ı 1U VO „Winkelwissenschaft”? sprach; der
Kampf dıe Katakomben wırd geführt als eın Kampf die Richtigkeit
un das heißt beım Christentum als einer geschichtlich undierten Often-

22 WILPERT (Anm 14)
LIELL, Dıie Darstellungen der allerseligsten Jungfrau un! Gottesgebärerin Marıa

1n den Kunstdenkmälern der Katakomben. Dogmen- und kunstgeschichtlich bearbeıtet (Freı-
burg 18 87) 404

Vgl KRAUS, Rezension Liell, 1n : Deutsche Lıteraturzeiıtung Nr. 27 1888), 813
„Was dem Vertasser In der Benutzung unzuVverlässıger Quellen begegnet 1St, W AaS stellenweise

Kritik leistet, ırtt kein günstiges Licht auf die Schulen, in welchen eın eıl uUuNseres

heutigen Klerus seine Bıldung erhält und In denen der historische 1INnn keine Heımat mehr
haben scheint.“

25 SCHULTZE, Dıie Marienbilder In der altchristlichen Kunst, 1n : ERS (Anm 21)
1/7/-—-219; 1er WT un! 210

SCHULTZE (Anm 16) 19—30
7 WILDPERT (Anm 14) 100
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barungsreligion die historische Authentizität un Selbstidentität seiner
kontessionellen Ausprägungen. Das galt nıcht NUr für den Katholizismus.
uch die vorgeblıch alleın objektive Wissenschaftlichkeit der Protestanten *®
wußlte epigraphisch un ikonographisch Luthers Rechtfertigungslehre 1n
den ersten rel Jahrhunderten vorgespiegelt tinden 29 Hıer mußten die
Katakomben eınen überragenden Erkenntniswert besitzen: einerseılts aut-
grund des ıhnen zugeschriıebenen Alters gerade den Katholiken sınd
radıkale Frühdatierungen 1n das Ende des Jahrhunderts, Ja ıIn die apostoli-
sche eıt geläufig und wichtig %; andererseıts aufgrund der Dıgnität des
Kirchenbildes, das sıch mıt iıhnen verband. Dıie Kırche der Katakomben und
Märtyrer blieb, aller ın ihr virulenten Auseindersetzungen un Versa-
genserfahrungen, die reine Kırche, umkleıdet VO  - der Klarheiıt des Anfangs,
VO Hero1ısmus des Kampftes, VO  — der Eindeutigkeit iıhres Gegensatzes Z
Welt, VO der eintachen Erhabenheit ıhrer Liturgien un Einriıchtungen, VO

der lauteren Unerschrockenheıit iıhrer Diener un VO  3 der Wirkmächtigkeit
ıhrer Gebete un: Opfter Dıiese Kırche, der A  “  O der Geschmack ıhrer
Rezeption, WAar nahe be1 Gott.

Es 1St ebendies, W 9a5 aus dem wissenschaftlichen Fachdiskurs die
Milieumitglieder weıtervermuıttelt werden sollte. Der literarısche Markt des
Miılieus arbeıtete mıt gestuften Weiısen des Wıssens, die den kontessionellen
Nachbarschattszwist einem Kreıs VO Fachleuten vorbehielten 31 un:
die kognitive un sozıale Sedimentierung der wissenschaftlichen Erkennt-
nısse nach iıhrem apologetischen und erbaulichen Wert teın abstufte.

Die Kırche eINst und Jetzt: Katakomben als Präfiguration des Miılieus

Die Umsetzung der Katakombenthematik in den Bewußfßtseinshaushalt
des deutschen Katholizismus 1St eın Pänomen CHNS umgrenzbarer Konjunk-

28 Vgl die Insınuationen eiıne „dogmatische Examinatıion“ der Monumente bel
SCHULTZE (Anm 16) 2 9 36

29 Vgl SCHULTZE, Unter dem Kreuz Neue Jugend- und Hausbibliothek, Füntte
Serı1e) (Leipzig-Berlın Diese populare Katakombendarstellung ın Form eines hıstoriıschen
Komans (zur Gattungsgeschichte der katholischen Pendants u.) transportierte alle ProteStan-
tischen Diskursstereotype, den Vorbildcharakter der heidnischen Kunst (56, 152); die tC-
stantısche Lehre VO  —_ Rechtfertigung un:! Verdienst (61 un Anm 20) USW.

30 Vgl z B die Datıerung der 508 „Iractio panıs”, die Wılpert ın der Capella STAECA der
Priscilla-Katakombe treigelegt hatte, beı (CCAMPO SANTO, Fractıo panıs un: andere
Gemälde ıIn Santa Priscilla aus dem Anfange des zweıten Jahrhunderts, 1n Der Katholik /4
(1894) 17 481—48/, 1er 486 Vgl weıter KRAUS, „Katakomben“”, 1ın ERS Hg.)
(Anm 20) Ba 2 108; un! RAUS (Anm. 4) 38, 7 9 81 u.O!; M. WOLTER, Die römischen
Katakomben un: iıhre Bedeutung tür die katholische Lehre VO der Kırche Frankfurter
zeitgemäße Broschüren, 7 weıter Jahrgang, No (Frankfurt 15 Zur heutigen Annah-
II dıe trühesten Katakombenmalereıen seılen 230—240 entstanden, vgl. DASSMANN
(Anm 11) 9 Anm 75 At.

31 Vgl BAUMGARTEN, Dıie Katakombenforschung dreier protestantischen Gelehr-
LcN, 1n : Der Katholik 69 1889), K 544552 Der Artıkel, iıne Rezension der Wiılpertschen
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Während die Stimme aus dem ormärz CIM Sanz
vereinzelte ID und den thematischen Topos iınnerhalb der zeıtgenössıschen
Auseinandersetzungen nıcht Z Nachklingen bringt, lıegt der chronologı-
sche Schwerpunkt der Rezeptionsgeschichte grob gesprochen den
1860er bıs 1890er Jahren Vor allem diesen eLiwa VICTZ1S Jahren enttaltet
sıch der aktualıstische Bedeutungsgehalt der Katakombenliteratur
Eın solcher Betfund lıegt EINETrSEITS ganz etälle der archäologischen
Katakombenforschung un ıhrer bahnbrechenden Entdeckungen anderer-

aber sıgnalısıert dieser Schwung doch die Breıte un Tiete des Reso-
anzraume den der deutsche Katholizismus gerade während der lıberalen
Ära un dem Kulturkampf un Angesicht der damıt einhergehenden
Modernisierungs un Säkularısıerungsschübe bereıtstellte

Schon die frühesten Belege dieses Interesses Katakomben-
thema geben die entscheidende inhaltlıche Vorgabe In ede VOT dem
akademischen Dombauvereın ünster betonte Prof Schwane VOTL allem
die Verbundenheit VO  S un J  5 das ekklesiale Kontinuitätsempfinden
SC1INECS Katakombenerlebnisses „Eıne lange eıt lıegt zwıschen VWıege
der christlichen Kunst un uns T— Und dennoch weıiß ich nıcht ob nıcht
ach dem Geftühle der Ehrfurcht, auf geheıiligten Boden,
heilıgen un geweıheten Räumen sıch befinden, das Getühl des He1-
mischseıins, als bewegte INan siıch den Souterraıins des uns alle umtassen-
den DEISLSCN Gotteshauses, das SCI, welches sıch jedes gebildeten
Christen beım Besuche der Katakomben bemächtigen wiırd 5a M IS Kurz INan

annn sıch des Gedankens nıcht erwehren Diejenigen, welche diese uhe-
Tatten angelegt, S1C mMI solchen Frescobildern gEZIEN un S1IC eingerichtet
haben, Christen WIC WITL, ( S MIt uns Glauben, der Hoffnung
und Liebe, UNSsSeTEeE Brüder un Schwestern Christo“ 3 Diese
Identität der Kırche ber dıe Jahrhunderte hınweg ıldete das Herz-
stück der apologetischen Affirmationen WIC der antıprotestantischen Aus-
INMUNZUNSCH „Hoftfen WIL endete der eben SCINCM kıngang
Vortrag, „dafß dıe Zeugnisse tür die Reinheıt un Lauterkeıit dieser Quelle

deutlicher un überzeugender werden hoffen WIT zugleich da{ß INan

sıch allmälıg sıc| auch AaUS dogmatischen Gründen VO  - der Nothwendigkeıt
ergänzenden un erklärenden Autorität neben dem geschriebenen

„Principienfragen”, LFranspOrtierte dıe Leser UT dıe Wertungen un: abschließenden Urteıle,
kaum die Argumente der Kontroverse heran.

32 Spätere populare Publikationen Z Thema beschränken sıch auf dıe Miıtteilung
archäologischer Betunde und dıe Kritik neuerschienener wiıssenschattlicher Werke Vgl

WAA Eucharistische Denkmäler den römischen Katakomben Hochland
(1912) ÄOG27 E KAUFMANN Neuere Forschungen den christlichen Katakom-
ben Roms, Der Katholik (1903) 289—311 396 A 54% 552 Beıde beıten
enthalten durchaus och „erbaulıche Passagen, ber uch CN bereıts mehr der mınder
deutliche Kritik den iıkonologischen Einseitigkeiten Wilperts

A PROF DR SCHWANE Dıe römıschen Katakomben, Der Katholık 44 (1864)
684—/06 1er 685#
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Worte überzeuge un CGS nıcht verschmähe, S1C 1n jener Kırche anzuerken-
NCN, welche Ja anerkannter Ma{fßsen selt 150 Chr bıs aut UNSCTE Tage miıt
beispielloser Ireue un Genauigkeıt über den Wahrheitsschatz gewacht hat
und ntreue allerwenigsten In jener eıt begangen haben kann, die
Tradition aum reı Geschlechter VO  —_ dem sıchtbar un wohnenden
Gottessohne entfernt war“ 34

Das katholische Miılieu hat zahlreiche lıterarısche Iransmıiıssionsriemen
ZAUET: breıiten Vermittlung dieser Topo1 entstehen lassen. Dıiıe Organısatıon des
katholischen Leseverhaltens schuf eın dichtes Produktions- und Distribu-
t1onssystem mıt den bereıts vormärzlıchen ersten Gründungen VO Borro-
mäusvereınen, mıt Volks-, Famıiılien- und Pfarrbibliotheken, mıt eiıner geziel-
LeEN Produktion katholischer Lektüre autf verschiedensten Wiıssensgebieten,
mıt eiınem ach Zielgruppen dıitterenzierten Zeıtungs- un Zeitschrittenwe-
SCH, mıt einer eigenen Rezensions- un Empfehlungspublizistik, eLIiwa Franz
Hülskamps „Literarıschem Handweıiser tür das katholische Deutschland“,
der „Keıters Katholischem Literaturkalender”, erganzt durch Zusammen-
stellungen VO Leseempfehlungen ach Ständen, Berufsgruppen und
Geschlecht. Dieser Markt schuf eın dichtes Netz VO  S intormellen Beziehun-
SCH zwıschen Autoren, Verlagen un Krıtikern, das mıt der geistliıchen
Autorität vielfach verknüpft WAar D

Gleichzeitig produzılerte dieser Markt Sanz analog den bereits apOStLrO-
phierten „antıkırchlichen ühlern“ eiıne breıt gefächerte Broschürenlitera-
MOM 7E auch diese ach Zielgruppen sorgfältig abgestult. Die Verbreitungsge-
schichte der Katakombenthematik äft er die Kommunikationsstrukturen
des Miılieus insgesamt sıchtbar werden: Ab 1865 erschıenen die „Frankfurter
zeitgemäßen Broschüren“ des dortigen Broschürenvereins, gegründet VO
namhaften Katholiken WI1€ dem Hıstoriker Johannes Janssen und dem
Stadtpfarrer BA Thissen. Diese Broschüren, geschriıeben auf die el
STFuDPC der „gebildeten Katholiken“ hın, behandelten zunächst aktuelle
polıtische, kiırchenpolitische und soz1ale Tagestragen, aber auch historische
Kontroversthemen %. Als dem Katakombenthema 1m Zzweıten Jahrgang

Ebd 706
35 7 u den Funktions- un: Distributionsmechanısmen des katholischen Literaturmarktes

vgl SAGARRA, Gegen den Zeıt- un! Revolutionsgeıst. Ida Gräfin Hahn-Hahn un die
christliche Tendenzlıiteratur 1mM Deutschland des 19. Jahrhunderts, 1n BRINKER-GABLER
(Ag.); Deutsche Liıteratur VO  - Frauen, und Jahrhundert (München 105—119;
1er 110.; SCHMIDT, Quo vadıs? woher kommst du? Unterhaltungsliterarische kontessio-
nelle Apologetık 1m Viktorianischen un: Wılhelminischen Zeıtalter Kanadısche Studıen ZUr

deutschen Sprache und Liıteratur, 39) (Bern-Frankfurt/M.-New York-—-Parıs 39—52;
ÖOSINSKI, Katholizısmus un: deutsche Liıteratur 1M Jahrhundert (Paderborn-München-

Wiıen-—-Zürich
36 Aktuelle Themen behandelten: Das Verhältnis Rufßland-Polen, Der moderne Fortschritt

un: die arbeitenden Klassen, er moderne Materıialısmus, Industrie und Christentum. Hısto-
risch-aktualıistische Themen: Johannes Hus, Galıleo Galılei un:! das römıische Urteıl; (sustav
Adolph in Deutschland, un eben Dıie Katakomben. Man erkennt den heuristischen Rahmen,
innerhalb dessen das Thema Aktualıtät erlangte.
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allein rel Hefte gewıdmet wurden, erwIies sıch, in welchem Ausmafß N

selbst eiınem Tagesthema geworden Wa  — Z/wel Hefte 4aUS$ der
Feder des Beuroner Benediktiners Maurus Wolter; verstand S1e ausdrück-
ıch als Beıträge ur katholischen Apologetik” %. Unter dem programmatı-
schen Tıtel „Die römischen Katakomben un ıhre Bedeutung für die
katholische Lehre VO  _ der Kırche“” un den ekklesiologischen Leitbil-
ern der triıumphierenden, leidenden un streiıtenden Kırche werteie die
damals ekannten Inschritten kontroverstheologisch AUS: Dıie Heılıgen- un
Reliquienverehrung, der Marienkult, die Wallfahrten, dıe Fürbitte fur dıe
Verstorbenen, der Glaube die alleinseliıgmachende sichtbare Kırche un

den Prımat Petrı, dıe evangelischen Räte „alle diese mıt Leidenschaft als
‚abergläubisch, antichristlich un abgöttisch‘ verurtheilten katholischen
Lehrsätze un Uebungen sehen WIr mıt ungeahnter Triebkraft dem Leben
der Urkirche entsprießen un mı1t iıhrem Blüthenduft dıe Todesatmosphäre
würzen, welche die Erstlingschristen umweht. Diese Helden sınd unüber-
windlich“ 38. Obwohl nıcht freı VO  3 Schauerschilderungen der Grüfte und
der 1ın ihnen erlittenen Martyrıen, blieb mıt der anschließenden komplexen
epigraphischen Argumentatıion doch eın MNUr begrenzter Kreıs angesprochen.
Nıcht NUu  — der Klerus selbst,; sondern auch das katholische Bürgertum
wurden 1er mıiıt polemischem Mater1al tür die Auseinandersetzungen des
Tages WI1€E MIt autorıtatıver Orıentierung versehen: „Eın Schäflein L3  aber  9
die Auslegung der Hirtenbilder, „schmückt 1n schlichter Zeichnung I[L1Lall-

chen Grabsteın, als wolle die yläubige Seele och 1im ode ıhren Lreuen

Gehorsam bekennen die kiırchliche Autorität“ der VWeg der Interpre-
tatıon verläuft VO  - der Christologie Z Ekklesiologie.

(sanz ähnlıch arbeıtete dıe Zzwelte Broschüre Wolters ber „Dıie römı-
schen Katakomben un die Sakramente der katholischen Kirche“ Nıcht NUur

die Sıebenzahl der Sakramente un ıhre Theologıe, auch alle Einzelheiten
der Kultpraxıs hıs hın Zu Kommunionempfang NUr eıiner Gestalt
der ZUT Ohrenbeichte finden sıch In den Katakomben präfiguriert. Diese

protestantische Bestreitungen gerichtete Argumentatıon erhält NUu

zusätzlich eıinen frömmigkeıtlichen Auszug, der die wissenschaftliche
Analyse 1n Glaubenserfahrung und die diachron-historische Bestandsauf-
nahme ın eiıne synchron-statische Kirchenverehrung münden äßt „Welche
kräftige Zeugenschaft für katholischen ult un katholisches Dogma often-
bart sıch nıcht 1n ıhnen! Wenn der katholische Besucher der Katakomben
Eindrücke empfängt, die n1ıe mehr erlöschen, un WECNN dabe!ı se1ınes
Glaubens unaussprechlich troh wiırd, darf 6S den Leser Wunder neh-
men ?“ 39 Das katholische Heimatgefühl wırd auch 1er 1mM Ontext der

37 WOLTER (Anm 30) 11
Ebd; 23

WOLTER, Dıie römischen Katakomben und die Sakramente der katholischen Kırche
Frankturter zeitgemäße Broschüren, /7weıter Jahrgang, No 10) (Frankfurt 30f.

Die tolgenden Zıtate eb 400 s
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Bilderfrage un der Ausschmückung der Katakomben “ mıt protestantı1-
scher Unbehaustheit kontrastiert: „Angesichts der apostolischen Katakom-
ben der Priszılla, Domiutilla, Luzına mıt ıhrem heiligen Gemäldeschmuck
mu{fß die Behauptung, der Gebrauch der Bılder habe sıch Eerst allmälıg [sıc,
gleichsam der Hand un diıe Praxıs der Erstlingskiırche einge-
schliıchen, verstummen, und INa begreift C5S, WEeEeNnN purıtanısche Bilderstür-
INCLI, die ıhre Bethäuser W1€ ıhre Herzen gründlıch geleert un ausgetüncht
haben, 1ın den kunst- un lebensvollen Katakombenkrypten sıch nıcht
heimisch fühlen.“ Und doch scheint be1 aller aller Polemik eın mi1ssıonarı-
scher Aspekt durch Dıie „todten Steinmassen , welche „sıch belebt un
bereitwillig Antwort gegeben” haben, wurden tür die Katholiken AA Credo
un für dıe Protestanten A Fanal der Konversion: „Gebe Gott, da{ß
auch der Kırche Fernstehende 1ın den Katakomben das Wehen jener Hım-
melstaube empfinden ZUuU Frieden iıhrer Seelen. Wenn A4aUS dem Dunkel der
unterirdischen Gräberstadt un: dem Purpurschein des Märtyrerblutes schon
einmal dıe Sonne des Christenthums strahlend aufgestiegen 1St über das
römische Weltreich, können die wieder geöffneten Märtyrergrüfte nıcht
abermals Licht ausstroömen un mıt stiller, erobernder Gewalt beitragen Z
Sıege der Wahrheit un des Kreuzes>?“

Man INas zunächst gene1igt se1n, diese ECseE€ Aaus den „Fruchtgärten der
streiıtenden Kırche“ für uUuNaNgSCMESSCHNCH Trıiıumphalısmus halten. Dieser
Eindruck Mag sıch verstärken, WENN dort, INan Jenseıts des gebildeten
Katholizismus eın verständiges Publikum mehr CrWartele, das Katakom-
benthema fast gänzlıch verschwand und 1n Zusammenbindung mMIıt den
Stichworten n  „Rom un „Martyrıum“ NUur och als Aufforderung ZUuU

„Gehorsam die Kirche” * präasent blieb, W a5 übriıgens auch für fast die
PSESAMLE Andachtsliteratur * zutrifft. Der populare „Broschüren-Cyclus tür

Vgl aZU uch KRAUS, die Kunst beı den alten Christen Frankturter zeıtgemä-
ße Broschüren, Viıerter Jahrgang, No (Frankfurt uch 1er Polemik den
protestantischen Bildersturm und den vorgeblichen „Kunsthafß“ der ersten Christen.

Broschüren-Cyclus für das katholische Deutschland. Sıebenter Jahrgang. Elttes Heftrt.
Vom Gehorsam die Kırche (Soest das tolgende Zıtat eb. 15

42 Der Gehorsam stellt dıe wesentliche Form dar, innerhalb derer die Katakomben- Uun!
Urchristentumsthematıik in der Andachtsliteratur auftaucht, vgl z B VA  Z KAMP,
Gebet- und Erbauungsbuch tür die heranwachsende Jugend Eıne Miıtgabe für  S Leben, welche
erwachsene Christen uch gebrauchen können als Pılgerstab durch’s Leben Dülmen *1862)
/-10; BUCHFELNER, Dıie Braut Christı der Gebete un! Betrachtungen tür Jungfrauen Z

kırchliıchen und häuslichen Erbauung (Regensburg DE |um 1864 T (GGOFFINE,
Christkatholisches Unterrichts- un: Erbauuungsbuch, enthaltend ıne kurze Auslegung aller
SONN- un! testtäglıchen Episteln un: Evangelien, die daraus CZOBCNCNH Glaubens- uUun!
Sıttenlehren, un! die Erklärung der wichtigsten Kirchengebräuche IC (Einsiedeln-New
York-Cincinnatıiı 600 (Fest des Sebastıan). Eıne systematische Untersuchung eiıner
repräsentatıven Auswahl VO  — 60 Andachtsbüchern au der Sammlung Georg Schreiber der

Münster zeıgt: Eıne Beschäftigung mıt dem historiıschen Umteld der Märtyrer bleibt 1m
Jh selbst dort fast vollständig AauUs, Zyklen VO Heiliıgengebeten, dıe 14 Nothelter der

Sebastiansbruderschaften Katakombenheılige berücksichtigen, vgl z B DEVIS, Gebet-
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das katholische Deutschland“, derb un einhäiämmern, katholische Arbeiter-
schaft un Landbevölkerung anzıelend, tührt die Urkirche dementspre-
chend eın „Von der Stiftung der Kırche bıs auf uUNseTe Zeıt haben daher
auch Alle, die CS mıIıt ıhrem Seelenheile meınten, der Stimme der Kırche
gehorcht, ihre Lehren mıt gläubigem un williıgem Herzen ANSCHOMME
un ihren Anordnungen sıch willig un Wreu gefügt. Bekannt sınd die
überaus blutigen Christenverfolgungen in den ersten christlichen Jahrhun-
derten, Feuer und Schwert, die Grausamkeıt der entmenschten heıdnıiı-
schen Kaıser SOWIEe die Wuth der wiılden 'Thiere jedoch nıcht 1mM
Stande, die Christen VO iıhrem Gehorsam die Kırche un VO  > ıhrem
Glauben abwendig machen.“ Für „das olk un die reitere Jugend” wırd

über „dıie unterirdische Todtenstadt, die glorreiche Stadt der Märtyrer”
berichtet, dafß „jede Nısche un Gruft, jedes Gemüälde un jede Inschriuft
dem Auge Sıegeszeichen un Trıumphe, Palmen un Kronen zeigt 8

och diese Tendenzen werden eingebunden In Katechese un Tugend-
appell, dıe sıch speisen aus dem tietempfundenen Gegensatz jener fernen
Zeıt, da die Kıirche die herrlichsten Heılıgen un Blutzeugen CErZOBCN;
der Glaube stark, die Hoffnung test, die Liebe reın war Der
Tugendappell; Glaube, Hoffnung un: Liebe WI1€e damals bewähren, der
Verantwortung tür die Kontinuıltät des Katholizismus 1n einer teindlichen
Welt nıcht auszuweıchen, legt einen weıteren Zug der Katakombenthematik
frei, der Jenseıts aller Selbsterhebung liegt: „Schlicht, aber ergreitend 1St die
Sprache der Ersten Kırche. In ıhrem kındlich reinen Hauch ruft S1e uns VO  a
den Marmorsteinen ehrwürdiger Graber ‚Was du ylaubst, das haben
auch WIr geglaubt; W as du hof{fst, das hat uns In der Jut aller Verfolgungen
aufrecht erhalten; W AasS du In den Geheimnissen UNSCICF Religion lıebst, dafür
sınd WIr freudig In den Tod gegangen‘“

In dieser Weıiıse damals WIr, Nnu auch ıhr hat das Miıliıeu seıne
Eınriıchtungen vielfach direkt auf die Kırche der Katakomben bezogen un
1ın ihnen gespiegelt gesehen; die urchristliche Carıtas un die neuentstande-
HC  3 Vıncenzvereıine, ein1g 1m Kampf Armut un Sünde, 1mM Wıssen

und Erbauungsbuch für katholische Christen (Cöthen ÄNON. Kurzer Auszug verschie-
dener Andachtsübungen der uralten Bruderschafrt vierzehn Heılıgen In Frankenthal
(Lichtenfels und Vıerzehnheıiligen 0. J] 1846|); BOXLER, Die große 5Sbliche St. Sebastians-
Bruderschaft Mıindelheim Nebst Morgen-, Me(ß- un: Abend-Gebet (Mindelheim

Dıe Beispiele ließen sıch vieltfach vermehren: Dıie Katakomben sınd kein Thema der
Andacht, sondern werden TSL auf dem VWege der Apologıe ZUuU Gegenstand eiıner allgemeinen
Kirchenfrömmigkeit. Das ändert sıch PFST ach 1900, vgl KARFREITAG, ıltf un:' Irost
1ın Vierzehnheıligen. Bruderschafts- un! Walltahrtsbuch Zur Verehrung der Nothelfter
(Bamberg o:4 |um 1908 ]); BREITER (Hg.), St. Sebastians-Büchlein. Eın Lebensbild des
großen Martyrers mıiıt einer Andacht, Liedern un:! Lıtaneıen Ehren St. Sebastians
(München Hıer werden „Lebensbilder“ üblıch, allerdings miıt HUL knappem Rekurs
auf die Katakomben.

43 WERNER, Das christliche Altertum 1n Kampf un Sıeg. In Einzelbildern darge-
stellt tür das Volk un: die reitere Jugend (Freiburg Die folgenden /Zıtate eb
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den Vorrang personaler Barmherzigkeit VOT dem n Unterstüt-
zungskassenwesen des modernen Staates ; dıe altchristlichen Fossorenver-
einıgungen und die katholischen Bruderschaften, ein1g 1mM Wıssen den
geringen Lohn ihrer Mühen auf Erden “ USW.; das 1St typisch. Und die
Parallelisierung wırd als Ansporn ZENULZL, die Liebe ERHCUL bewähren:
»” O welch furchtbare Anklage die heutigen Chrısten, die dem Namen
ach Christen seın wollen, 1m Herzen un In ıhren Werken aber ( schon
lange nıcht mehr sınd! Gehen WIr uUuNnserem Nutzen manchmal 1n die Zeıt
des Urchristentums zurück, betrachten WIr das aufopfernde Leben un: die
Sıttenreinheit der EeFrsSsien Christen, dadurch werden WIr besten prüfen
können, ob WIr och das „unvertälschte Christentum“ besitzen der
nıcht“ 46

Neben dem konfessionalistischen un dem ethischen Impuls 1St die
Bewährung In der Vertfolgung ein weıteres der konstanten Motive der
Katakombenrezeption. uch dieses Moaotiıv ebt \AO)  —_ der Kontinultäts- un
Identitätsbehauptung un schöpft daraus seiıne affırmative Kraftt Dıi1e Adap-
t1on StUtLzZt sıch auf dıe Schärfe, In welcher der Gegensatz VO Heıidentum
un Christentum gezeichnet wırd Eın Beıspıiel: „Zwischen Pompeyı und den
Katakomben Roms, welch eın Abstand! Dort Verfinsterung und trostlose
Verzweilflung, 1er fröhliches Glaubenslicht un Hımmelshoffnung; Ort
Grausamkeiıt un Laster, hier NUur Blüthen reinster Liebe un Tugend; Ort
1n der Stadt der Lebendigen [1UT geistiger Tod, 1er 1n der Stadt der Todten
Ur überirdisches Leben“ 47

Dıie heidnısche Welt wırd vielfach geschildert als eın einzıger großer
Sumpf VO moralischer Verkommenheıit, menschlicher Selbstüberhebung
un dumpfter, geistloser Aggression, mühsam überdeckt durch den schalen
Glanz äußerer Pracht 48 Dıi1e blutrünstigen un detaillierten Beschreibungen
der Christenverfolgung iıllustrieren das elne: das Umschlagen VO
Heidentum 1n Gewalt, Verfolgung un Barbareı denen gegenüber, die dieser
Welt den Spiegel der Tugend vorhalten. Man interpretiert aunı In
diese TLexte hineın, WCNN INa heidnısch preufßisch-protestantisch,
christlich katholisch liest. Die TLexte selbst sınd voll VO  - Aktualismen
den „entchriıstliıchten modernen Staat“ un den säkularen „natürlıchen
Menschen” *; S$1Ce kontrastieren die urchristliche Eintachheit mıiıt dem moder-
NECN Protzertum un dem „heidnisch-rücksichtslosen Geıist“ des Erwerbsle-
bens 9 eın spates Ohr W1€ das uUuNnseTre mülf{fbSßte mıthören, W as CFWa Johannes
Janssen In seiner „Geschichte des deutschen Volkes“ antıpreufßischen

VOGST; Sozıales Leben In der Erstien Kırche (Breslau 53
45 Ebd., 701
46

4’7
Ebd.,
NWOLTER (Anm 59))

4 Vgl z.B WERNER (Anm 45) 6d.; WOLTER (Anm 50) A4+
WOLTER (Anm 39) 18

5Ü VOGT (Anm 44) SE 40, Zıtat 95
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Aktualismen unterbrachte, dıe den hiesigen antıheidnischen Sanz gleichlau-
VEn und die 1MmM Bewulßfstsein des Miılieus als standardısierte Klischees geläufig

Wıe weıt dıe Parallelisıerung Z1INg, zeıgt eın Artıkel des „Katholık”
ber „Dıie Christen In der Arena , 1878 publizıert: „Denn W1€e heute der Hafß

die modernen Ultramontanen jedes Gerechtigkeitsgefühl er-

drückt, damals der Hafßs die Ultramontanen | !] des Alterthums“ %.
Dıie Ineinssetzung der Leiden antıker Kampfspiele mıt den Ungerechtig-

keıten des Kulturkampfes 1St. [L1UTE eın weılteres hıstorisches Indız für die
Heftigkeıit der Affırmatıion, mıiıt der das katholische Milieu die Lebenswelt
der Katakomben 1im Angesıicht der Verfolgung auf sıch selbst 1ın den
Bedrohungsängsten der Moderne DEeZOg. Diese Sentenz erwelst sıch als eine
sprechende IUlustration tür das Ma{ß der Entfremdung, das die deutschen
Katholiken 878 empfunden haben Vor diesem Hıntergrund gewınnen auch
dıe zahlreichen un schmerzhafrt SCNAUCNH Martyrıumsschilderungen ıhre
aktualistische Strahlkraftt: gelıtten gekreuzigt gestorben un begraben,
nıcht TT. Pontius Pılatus, sondern in Christiı Gefolgschaft damals un
Jjetzt (und vielleicht iımmer); 1n dieser Interpretation wırd die Katakombenre-
zeption einem Symbol un Substrat christlicher Exıstenz auf Erden
überhaupt, einem Gegenstand der Frömmigkeıt, der eıgenes Leid Lragen,
dıe übermächtigen Kontingenzen des eiıgenen W1€ kollektiven Daseıins
bewältigen half Dıe Katakomben lıeben eıne mächtige Chıiftfre dafür,
da{ß INan sıch In dieser Welt nıcht Haus fühlte, weder indıividuell och als
Gesamt, da{ß die Fremdheit Zur Welt blieb, da{fß INan sıch als Opfter tühlte
un verstand,; daß alle Angriffe auf die wahre Christusreligion
Irrationales un moralısch Verwerftliches hatten. SO illustrieren dıe Kata-
komben auch die katholische Kontrastgesellschaft, Ja die Subgesellschaft:
Unten, 1in den Grüften, 1mM Dunklen un Verborgenen, In der Armut un
Interiorität (auch 1eSs 1mM wahren W1€e übertragenen Sınne) blüht das Wahre,
wächst das Wertvolle, ebt das Einende 9 SO die Katakomben eıne
Metapher katholischer Befindlichkeit 1m kleindeutschen Reich, die Chiffre
eines Lebensgefühls, ErZEUBT durch Fügung un Zufügung. Der Triıumpha-
Iısmus erweılst sıch als eın Triumphalısmus der Leidenden, der nıcht die
Sıegeserinnerung, sondern die Hoffnung testzuhalten sucht.

Kampf un Dleg: Katholizismus als Gegenstand der Frömmigkeıt
)as Miılieu hat durch die Dichte seiner Organıisationsstruktur eiınen

soz1ıal eingebundenen Lesertypus geschaffen, dessen Lektüregewohnheıten
A4US dem Gesamtzusammenhang katholischer Lebensführung erwuchsen:

51 Die Christen ıIn der Arena, In: Der Katholık 5% (1878) 27 277-299; 1er 284+%.
52 Vgl diıe Gegenüberstellung der zußerlich glanzvollen, innerlich hohlen Bemühungen des

überirdisch-heidnischen Kom mıt der schweigend truchtbaren Grabarbeıt ın der unterirdisch-
christlichen Campagna bel WOLTER 30) 4f
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Dıie katholischen Romane hne daß jer die Dıiıskussion darum, WAaS das
sel, auch LLUTr repetiert werden könnte „appellieren nıcht csehr den
1M Selbstbewußftsein seiner Individualıtät sıch abgrenzenden einzelnen, der
den Roman als biıldende Anregung ZUur Emanzıpatıon des Bewußfßtseins
benutzt, als den tamılıär eingebetteten Leser, dem Catechismus, Bibel un
Erbauungsbuch ZUuUr Hand sınd der seın sollen“ 54 Gleichzeitig wurden
diese Bücher als empfohlene Geschenke 1ın den Festkreis der indıviduellen
Inıtıatıonen und Lebenswenden (Erstkommunion, Fırmung, Eheschliefßung)
oder In den lıturgischen Festkreıis der Kırche Weıiıhnachten) eingebun-
den Jenseıts aller Deftinitionen un: Klassıtikationen estand eın Speziıftikum
dessen, W as das katholische Miılıeu als „seine“” Literatur akzeptieren bereıit
WAarl, ohl gerade darın, den Reız der Unterhaltung mıt dem geistliıchen
7Zweck zusammenzubıinden un das Laster VO Neugıer un Zerstreuung

„heilıgen” Ebendiesem 7weck diente eıne Gattung VO Unterhal-
ungsromanen mıt trühchristlichen Themen; Josef Schmidt hat dieses
'LThema kürzlich monographisch behandelt, WENN auch die Darstellung
Irömmigkeıts- un mentalıtätsgeschichtlich nıcht befriedigen annn nNnapp
fünfz1ig Tıtel dieses Genres, Übersetzungen eingeschlossen, sınd zwischen
1850 un 1910 1ın deutscher Sprache publızıert worden. Dennoch wırd Ina  —

gut daran Lun, die Gattung insgesamt nıcht überschätzen. Nur wenıge
dieser Tıtel scheinen ausgesprochene Breitenwirkung erzielt haben, och
wenıgere reitten Klassıkern heran. Ende des 19 Jahrhunderts bricht die
Produktion weitgehend ab, WenNnn auch die Rezeption weitergeht. In den
katholischen Literaturratgebern haben 1Ur wenıge Tiıtel bıs In das Jahr-
hundert hıneın überlebt: die beıden Modellromane A4US den 1850er Jahren,
Nicolas Wısemans „Fabiola” (1854) un John Henry ewmans „Kallısta”
(1855) SOWI1e die bereıts als Säkularısate des Genres aufzufassenden Romane
„Ben Hur“ (Lewis VWallace, un JQu®o vadıs“ (Henryk Sıenkiıewicz,

Diese 'Tıitel aber haben hohe un zahlreiche Auflagen und Überset-
ZUNSCH erlebt: „Fabıiola” erschien ın deutscher Übersetzung gleichzeıtig bei
Bachem 1n öln un bel Manz 1in Regensburg, lag be] Bachem 855 bereıts ıIn
vierter Auflage (je 5000 Exemplare) VOTLT un erlebte 189/ die Jubelauf-
lage 125 000 Exemplare); Manz druckte bıs 977 nochmals 235 Auflagen.
Gleichzeitig boten S1e die Vorlage tür zahlreiche mehr der wenıger plagıa-
tierende Schriften gleichen Typs: 1865 erschien ebenfalls beı Manz Regens-
burg) als AaNONYINC Übersetzung aUsS dem Französischen „Fabiolas Schwe-
I  9 eın Seitenstück Wısemans Fabiola der dıe Kırche der Katakom-
“  ben „dieser SeitenverweIls auf ‚Wıesemans Fabiola‘ blıeb eın Dauerversatz-
stück der Werbung mıt frühchristlichen Romanen“ %.

53 Vgl dazu SCHMIDT (Anm 35) 20=32 At.
ÖOBEREMBT, Ida Gräfin Hahn-Hahn. Weltschmerz un Ultramontanısmus. Studıen

Zu Unterhaltungsroman 1mM Jahrhundert (Bonn
Bibliographie der Gattung bei SCHMIDT (Anm Y5) 103—108

56 Beispiel: ÄCKER, Was soll iıch lesgn? FEın Ratgeber tür Studierende (Trıer 1—4
(Schöne Literatur).

57 SCHMIDT 35)
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Vıele Themen, welche die kontroverstheologische Uhok apologetische
Struktur der Iraktat- un Broschürenliteratur bestimmt hatten, kehren hıer
unverändert wıieder: der ekklesiologische Problemkreis die Kontinulntät
un Authentizität des Katholizismus un seıiner Dogmen un Einrichtun-
SCH 9 den Prımat Petri®?, den Stand der Fossoren und die kırchliche
Leistungsautorıität be1 der Ausgestaltung der Katakomben ® ; ebenso die
Kıiırche-Staat- und Kırche-Gesellschaft-Problematik mıt der Abwertung der
heidnıschen Politikkultur und Lebensweise Ö dem soz1alen Elend un der
Mischehe.

Im Kern aber haben diese Romane eın gyroßes LThema die Konversion.
Wısemans Arbeıt, die ohl erfolgreichste, diene als Beıispiel: Fabiola, eıne
reiche römische Tochter AaUus Hause, wırd eingeführt INn eben der
Weıise, In welcher der Katholizismus dıe neuzeıtliıch-säkulare Bıldung kalter
Verständigkeıit miıt seiınem Ideal relig1ös bestimmter Herzensbildung kontra-
stlerte eın weıterer Aktualiısmus mıthıin: „Stolz, hochfahrend, herrschsüch-
L1g und reizbar, beherrschte S1Ce W 16€ eiıne Kaıserıin ihre Umgebung.
S1e hatte dıie besten Lehrer gehabt, eıne feıine Bıldung erhalten, un INan
hatte ıhr Alles DESTALLEL, W as S1Ce begehrte; S1Ce hatte MI gelernt, W as 6c5 heiße,
sıch eınen Wunsch So WAar S1Ce eıne vollständıge Philosophın
geworden, eine Anhängerın des verfeinerten, das heißt des ungläubigen und
intellectuellen Epıkuräismus, der selmt langem 1n Rom Mode WAarL Vom
Christenthume wulßte S1CE nıchts, dachte sıch aber darunter sehr
Niedriges, Rohes un Gemeıines; Das Heidenthum mıt seinen Göttern,
seinen Lastern, seınen Fabeln un seiınem (Götzendienste verlachte S1E,
wıewohl S1€E zußerlich daran testhielt. S1e ylaubte eigentlich nıchts Jenseılts
dieses Lebens, un dachte nıchts, als den verfeinerten Genufßß dieses
Lebens. ber eben ıhr Stolz War eın Schild für iıhre Tugend; die Versunken-
eıt der heidnischen Gesellschafrt ekelte S$1E d und S1E verachtete die friıvolen
Jünglinge, welche iıhr den Hot machten und ıhr die Höflichkeiten erwıesen,
auf denen S1C StreNgE bestand, weıl S1E sıch ıhren Narrheiten ergötzte.
Man hıelt S1Ce für kalt un selbstsüchtig; aber In Hınsıcht ıhrer Sıttlichkeit
WAar S1C tadellos.“ Mıt einem Wort: Unterschwellig un der sauberen
hıstoriıschen Recherche gleichsam hinterlegt erscheint eıne großbürgerliche
Kulturprotestantin mıt einem kolportierten Katholikenhafßß.

Man mu sıch klar machen, welchen zeitgeschichtlichen Anspruch der
Katholizismus erhebt, WENN 1im folgenden die Konversion dieser Trau
Z Christentum erzählt. Der Epikuräismus hatte den lateinıschen Westen
VOT allem durch Lukrez’ Lehrgedicht „De natura“ beeinftlußt, un

53 Vgl B N. WISEMAN, Fabiola der dıe Kırche der Katakomben (Köln *1855) 255
23540 261, 319

Ebd., l e
Ebd., 15/-168

61 Vgl NEWMAN, Kallısta, eıne Erzählung aUus dem dritten Jahrhundert (Köln ‘1856)
2345
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Lukrez hatte für dıe Aberglaubens- WI1€ Religionskritik der Autfklärung
geradezu das antıke Vorbild geliefert, miı1t spezifischen Brechungen 1ın der
sıch christlich verstehenden Frühaufklärung, aber miıt breiter Wirkung 1n
atheistischen der materıalıstischen Weltentwürten. An „verfeinerte Ep1-
kuräerin“ ZUuU Christentum Va Katholizısmus) bekehren, bedeutete die
Überwindung des el1smus 1m Anschlufß das epikuräische atarax1ıa-Ideal.
Es bedeutete weıter die Überwindung des Vorurteıls, relig10 sSCe1 eıne Sache
des Pöbels, ult eıne Folge VO Götterangst un Unbildung über die
Naturdinge. Es bedeutete nıcht zuletzt eıne Überwindung der Projektions-
these Feuerbachs un der Priesterbetrugsthese der tranzösıschen Enzyklo-
pädısten; Nn WAar Ja Lukrez SCWCSCNH, der 1m Anschlufß Epikur behauptet
hatte, die Unwissenheit der Menschen über dıe Zusammenhänge der Welt
tühre sS$1Ee dazu, sıch aus der Verzweiflung ıhres Nıchtverstehens anthro-
pomorphe Göttervorstellungen formen, un CS WAar derselbe Lukrez
BEWESCNH, der In seıiner Fassung des Iphigenie-Mythos und 1n seınen Vorwür-
fen den Seher Kalchas erstmals die Behauptung aufgestellt hatte, CS N
der Betrug der Priester, der das Verbrechen der rel1g10 ach sıch zıehe
(„tantum relig10 Dotuıt suadere malorum“©). Und Gs WAar gerade Lukrez
SCWESCH, welcher der Autklärung die Aberglaubenskritik als „Kampfidee“
eingegeben hatte, welcher das Nıederringen, das „UnNnter die Füße stampfen“
der religi0 Z V oraussetzung jemer angstireien Ehrfurchtshaltung VOT dem
Göttlichen machte, das die aufgeklärte Religiosıität der Gebildeten für
sıch apostrophierte 6 Jas die Konversion Fabiolas VO Epikuräismus Z
Christentum bedeutete dıe Besiegung der Aufklärung schlechthin, und die
Besiegung aller ıhrer wirkungsgeschichtlichen Ausläuter, die sıch
19 Jahrhundert als mächtig erwıesen!

Dieser Konversion dient eıne den heutigen Leser zunächst befremdende
Mischung aUuUs trıvialen Erzählelementen und überaus dichten Katechesen.
Man wırd diesen modernen Lektüreeindruck aufstellen, aber sogleıch WIe-
der einschränken müÜüssen, enn Schon der Beziehungsreichtum des eben
zıtierten kleinen Ausschnıtts W1€E dıe insgesamt dem damalıgen hıstorischen
Wiıssensstand peinlıch entsprechende Darstellung verbieten die Vorstellung,
ecs 1er mIıt Trivialliteratur 1mM landläufigen Sınne Lun haben; un das
befremdende Pathos 1St. eın dem 19. Jahrhundert gemeıneIgZENES Element;
auch der schroffe Wechsel VO aktıven un kontemplatıven Erzählhaltungen
hatte schon die Exempelliteratur der Aufklärung bestimmt, besafß mıthin
durchaus nıcht den Beigeschmack der Miınderwertigkeıt, den INa  } ıhm 1n der
heutigen Groschenheftliteratur Recht wırd beilegen mUussen An dieser
Stelle wırd wenıger eıne Nacherzählung als eine Zeichnung der lıterarıschen
Muster interessieren, die diesen WI1€E viele andere Romane pragten, S1Ee
nıcht, WI1€ ewmaAans „Kallısta”, 1ın der steit akademischen Lehrhaftigkeit

Vgl POTT, Aufklärung un: Aberglaube. Dıie deutsche Frühaufklärung 1m Spiegel
ıhrer Aberglaubenskritik Studien ZUur deutschen Literatur, 119) (Tübingen S
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spröde dozierender Pseudodialoge un Berichtshaltungen einherkamen,
welche eınen Massenerfolg ausschlossen. Zunächst werden außer Fabiola,
welche ambivalente Züge un eınen wirklichen Charakter besitzt, alle
weıteren Personen als einseıitige Iypen gezeichnet. Diıe Heiden sınd aus-

nahmslos schlecht, entweder umm un brutal der schlau un verschla-
gCn ö Alle aber haben NUr eın Ziel Reichtum, Genulßßs, Macht Die Christen
stellen ebentalls nıcht in ETSLGI Linıe Personen, sondern dıe dem Heidentum
gegenläufigen „Tugendträger” dar; die Konstanz iıhrer Freundlichkeıit, Ent-
schiedenheıt, Keuschheıit, Freigebigkeit un weltentrückten Frömmigkeıt
wiırd 1ın schicksalhaftem Hereinbrechen und 1n rhetorischer Drastık MNUr In
Versuchung geführt, sıch erneut glänzend bewähren. Gipfel dieser
Bewährung 1St. das Martyrıum, dessen Schilderungen auf die antıken Quel-
len un gegenreformatorischen Heilıgenlegenden zurückgreıfen: Pankra-
t1US, Sebastıanus un Tarcısıus, Caecılıa un gnes schaftfen eiınen teilau-
thentischen Hiıntergrund für die allmähliche Bekehrung Fabiolas durch hre
Sklavın Syra; auch dieses Verhältnis spiegelt die These VO  — der verborgenen
Größe demütiger Interiorität un der verkehrten Wertigkeit VO Seelenadel
un Sozıaladel. Diese Fıguren, sehr S1C dıie Geschichte einer Konversion
beschreiben un ausstäffieren, sınd doch eigentlich nıcht Konvertiten
gerichtet. Das Buch hat keinen argumentierenden, sondern eınen paräneti-
schen Charakter, 111 ZUr UÜbung VO  - Tugenden ermahnen, über deren
Geltung Autor un Leser bereıts einıg sind, ll Laster verurteilen, deren
Verwortenheit notorisch 1St und nıcht Eerst aufgewiesen werden braucht.
So 1St der pastorale Sınn dieser geistlichen Komane, anders als ihr Inhalt,
nıcht eigentlıch auf Bekehrung, sondern auf Befestigung AaU.  Ze Dıie Erzählung

die Haltung VvOraus, da{fß die urchristlichen Zeıiten Verfolgung und
Martyrıum eigentliıch dıe besseren DSEWESCH sınd; die angebotene Identifika-
t10n mıt den ersten Christen heroisiert den Alltag un überzieht ıh mıt dem
Glanz einer Intensıtät christlicher Exıstenz, die zeitgenössisch nıcht mehr
erzielen schien. So bot die Lektüre Ansporn un Entlastung zugleıich.

Ganz gleiche Funktionen W1€e diese Typısıerungen ertüllen die „Kateche-
“  sen”, welche der Roman enthält. Anders als die historischen Einschübe ELWa
Z römischen Primat un die topographischen Beschreibungen ELIiwa der
Katakomben “* sınd die Katechesen meılstens in privaten Dialogen enthalten,
vollziehen sıch „1M stillen Kämmerlein“ 1seman bediente sıch Jer einer
Erzähltechnik, die eıne ungeahnte Dıchte christlicher Alltagsexistenz gC-
rıert: Er verflocht Teıle des Heiligenoffiziums 1ın die Sprache der Romanhel-
den un gyab ihnen den ätherischen Charakter eıner permanenten Litur-
Z1€ Im diese Erzähltechnik erläuternden Vorwort heißt 65 über die
gnes, dıe, reich un schön, dennoch alle Bewerber Verweıls auf ıhren

63 Vgl VOT allem dıe Zeichnung der direkten Widersacher Fabiolas, OFrVINUS und Fulvius.
Zu den personalen Typisıerungen in Fabıiola vgl uch SCHMIDT (Anm 35) 75—/9

64 Vgl z B WISEMAN (Anm 58) 168—196, DE 2
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Bräutigam Christus abweıst, der ultımatıven Zudringlichkeit ırdıscher
Lüstlinge schliefßlich das Martyrıum erleidet un sıch mıt Christus vereıint
sıeht: „Diese Geschichte 1St durch die Bruchstücke ihres Officıums
deutlich geschrieben, W1€E eın Wort au einzelnen Buchstaben USamMMENSC-

wiırd Dabe! tritt och eıne andere, wahrhaft schöne Eigenthümlichkeit
In ihrem Bılde hervor. Dıie Heılıge wiırd offenbar dargestellt, da{fß S$1C iıhren
unsiıchtbaren Geliebten bel sıch hat, da{fß S1E Ihn sıeht, Ihn hört, Ihn
fühlt, da{ß eiıne wirkliıche gegenseıltige Zuneijgung 7zwischen ihnen besteht,
WI1E Herzen auf Erden S1E gegeneinander tfühlen. S1e scheıint durch eine
beständige Anschauung, fast durch eıinen ekstatischen Genuß der Gegen-
Wart ihres Bräutigams beglückt werden. elcher Schriftsteller, der
die Heıilıge darstellen will, möchte 6S WascCh, den Charakter ändern? ‘6

Und tatsächliıch übt die Fıgur der gnes auch auf eınen heutigen Leser
Jenseıts der nıcht gänzlıch vermıedenen Klischees die Faszınatıon ungeahn-
LGr Gottesnähe aus S1e macht gleichzeıtig In der metaphorischen Doppel-
schichtigkeit ıhrer Rede, ıIn der relıg1ösen Aufgeladenheit der Brautsymbo-
lık, dıe nıchts begreifenden Heıiden tumben Toren, deren relig1öse
Schwachbrüstigkeit un erdenschwere Weltverhattetheit peinliche Getühle
weckt.

Eın welıteres Beıispiel: Dıie Sklavın Syra spricht ıhrer Herrın Fabiola ın
Andeutungen über das christliche Gottesbild un die Überlegenheit christlı-
cher Moral Hıntergrund 1St der katechetische Topos „Gott sıeht alles”, der
unbegabteren Glaubenslehrern ımmer wıieder Zu bedrückenden Stimulans
VO ngst un Gottesvergiftung geriet. Ebendiese wiırd formuliert 1n der sıch
diese Lehre zueıgen machenden Antwort Fabiolas: „Das könnte den Men-
schen jeden Abend verleiten, sıch selbst vernichten, dieser quälenden
Überwachung entgehen. Und doch klingt CS wahr!  '“ Allmählich Ersti
wächst 1n ıhr W1€E 1mM Leser das Verständnıs tür dıe posıtıve Qualität un
tröstende Kraft dieser Sentenz, „das Gefühl, da{fß WITr, waren WIr auch für
immer 1ın der Einsamkeıt vergraben, doch ımmer dieselben bleiben würden,
weıl jener Einflufßs, der auf uns wirkt, uns 1e] kräftiger leiten mudfß, als der
Einfluß aller menschlichen Grundsätze, un uns nıcht verlassen kann“ ®.

Das 1St der erzähltechniısche Gewıinn einer Konversionsgeschichte für die
Katechese: Das Christentum ann als theologisches WI1€E ethisches System
ganz enttaltet werden, un: ZWAar 1mM Gespräch, ıIn der Gegenüberstellung VO  —

Verblendung un Weıisheit, Zurückweisung und Annahme, säkularem Stolz
un letztendlicher Verdemütigung den Wıllen Gottes. Ihre lebens-
praktische Plausibilität gewinnt diese Katechese gerade VOTLT dem Handlungs-
hintergrund der Kırche der Katakomben, die als Staffage präsent bleibt
mıt a ]l den bereıts beschriebenen Konnotaten. Dıe Katakomben erst un iıhr
historisches Umfeld geben der Katechese den vitalen Ernst un die unmıttel-

65 Ebd.,
Ebd., 121 f vgl insgesamt 117125 der 407—416
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bare Ilustration ıhres Zusammenhanges mI1t der Bewährung 1mM Leıden, mI1t
der Sıeghaftigkeit 1mM Tod, oder, auf dıe wenıger heroischen Zustände des
Milieualltags zugeschnitten, mıt der größeren Dıgnität des Unbequemen.

Bereıts diese umrıßhafte Skıizze der Katakombenrezeption 1m Unterhal-
LUNgSrOoMaAan erwelst dessen relıgı10sıtätsgeschichtliche Relevanz, die mıt den
Stichworten VO  - „Erbaulichkeıit“” un „Apologıie” un den darın bısweilen
enthaltenen spöttischen Untertönen nıcht annähernd eingefangen ıst 67 Das
gilt ebenso tür die CNS benachbarte Gattung der geschichtlichen „Hausväter-
lıteratur“”, welche 1ecr lediglich ıIn einem Beispiel erwähnt werden kann, den
„Bıldern 4aUusSs der Geschichte der Kırche“ S1e Lammen aUus$s der Feder VO Ida
Grätin Hahn-Hahn, einer lıterarıschen femme fatale des Jungdeutschen
Vormärz, mıt 25 Jahren geschieden, als emanzıpılerte Salondame reisend,
schreibend, Hof haltend. 1850 konvertierte S1e dem Einfluß Diepen-
brocks un Kettelers Zu Katholizismus un stellte iıhr damals unbezwei-
teltes lıterarısches Talent 1n den Dienst des katholischen Unterhaltungsro-
Mans, nachdem S1Ee zunächst mıt Bekenntnisschriften un popularhistori-
schen Darstellungen die Ernsthaftigkeit ıhrer Bekehrung Beweiıs
stellen gyesucht hatte %. Der Band dieser Geschichtsbilder ”® miıt dem
Tıtel „Dıie Martyrer” 1St VO  —_ den frühchristlichen Romanen weder ın bezug
auf die Quellen och 1in bezug auf Inhalte un Darstellungsziele wesentlich
verschıieden; NUur die Darstellungstorm 1ST eıne andere, ındem dıe hıstor1-
schen Intormationen über dıe Katakomben un die legendarischen Schilde-
FTUuNsScCh der Martyrıen nıcht 1n einer tiktiıven Handlung VO Einzelpersonen
zusammengebunden werden T das gilt auch für andere Beispiele ?2, die sıch

67 uch SCHMIDT 35 distanziert sıch VOoO „modernen Urteilen“( gelangt jedoch
ber ıhr Betremden nıcht wiırklıch hinaus un! beschreibt die Gattung unterschwellig doch als
lıterarısch wertlos, hne ıhren taktiıschen Beziehungsreichtum, der 1er (1UT angedeutet werden
kann, ausgeschöpft haben

Vgl HA Z Hg.) (Anm 126—1350 un: 376—380
7u Bıographie un: Werk vgl ausführlich und instruktiv ()BEREMBT (Anm 54) I= und

Dassım. Vgl weıter SAGARRA (Anm 35 SCHMIDT (Anm 55) 2539 und SINSKI (Anm 55)
286—300

7U HAHN-HAHN, Dıie Martyrer. Bılder A4US den Trel Erstien Jahrhunderten der christliıchen
Kırche Bılder aUS der Geschichte der Kırche, (Maınz

/1 Z den Katakomben vgl ebd., B
12 Vgl ROLFUS, Geschichte des Reiches Gottes auf Erden der Christliche Kırchenge-

schichte. Von der Erschaffung der Welt bıs aut IMS Tage. Für katholische Famılien
bearbeıtet. Miıt einem Bildni(ß Leo’s CN ın Farbendruck und vielen Holzschnitten (Freiburg

Dıie Martyrıumsthematik nımmt 1er In Eınzelschilderungen fast 700 Seıten INn Anspruch,
gefolgt VO einer stark stilısıerten Katakombenbeschreibung als „unterirdischen Höhlen, dıe
schauerlichö da{fß Niemand dieselben betreten wagte” un: als „augenfällige Beweıise
Uun! Nachweise tür den uralten katholischen Glauben“ MIt zahlreichen bereıts ekannten
Beispielen (Primat, Mariıenkult, Sakramentenlehre); eb 440—44/ ; 1er 440+%* Es folgt In
Anlehnung Laktanz (De MOTrtuls persecutorum) eın Kapiıtel „Von dem TaUsSamecn nde a’
Derer, welche die Christen verfolgt haben“; eb AAA Diesem Tun-Ergehen-
Schema mıt Betonung des göttlıchen Strafwunders folgen viele Reminiszenzen des Urchristen-
tumsthemas, vgl z B die krassen Vorstellungen In DEUTL, Exempelbuch für Predigt,
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vielfach der supranaturalistischen Geschichtsschreibung des Konvertiten
Friedrich Leopold VO Stolberg Orlentierten Dıe ben beschriebene
Zusammenbindung der Motive aber blieb „Betrachte die überschwenglıche
Gnade un Liebe Gottes iın der Anordnung, Leıtung un: Beschirmung seiner
Kirche un die ylühende, hingebende, opferselige Liebe der ersten Kınder
dieser Kırche, ennn Höheres und Hımmlischeres o1bt G nıcht. Und machst
du dich annn autf LE praktischen Nachfolge Jesu, und bıst du ann bereıit,
auch eın Leben iın den Kranz der Passıionsblumen Füßen des heiligen
Kreuzes vertlechten: ast du deine Sache besser gemacht als ich, viel
besser! da ich Nnu  — davon schreiben verstehe.“ Jenseıts der unverme:ıdli-
chen captatıo benevolentiae bezeichnete diese Einleitung das Zıel, das diese
Liıteratur 1n der Geistigkeit des Miılieus verfolgte, iındem CS weıter heißt
„Sollte aber (Gottes Gnade durch diese Biılder 1ın ırgend eıne Seele eıinen
Strahl VO  —_ T rost, Freudigkeıit, Erquickung un Ermuthigung werfen, der
die Irübsal ihr versüßen un die Nöthen sıc| des Lebens ıhr erleichtern,
der die Anhänglıichkeit die heilige Kıirche verstärken un verinnıgen:
se1 S1e lhebreich meılner eingedenk 1m frommen Gebet“ 74 Beide Zıtate
ZUSAMMENSCHOMMECN zeıgen die Spiriıtualisierung, welcher die Katakom-
benthematıik innerhalb des Milieus unterworten WAafr:, der Tröstungscharak-
VE überwog den Nachahmungsimpuls, und die Passionsblumen blühten
lediglich In der verftfeinerten Stille des Gebetsgedenkens. Der wirkliche
Kampf die gesellschaftliche Relevanz des Christentums 1St gleichsam
ach innen verlegt un eın Gegenstand andächtiger Betrachtung geworden.
Es 1sSt gerade diese Umuinterpretatıon der Katakombenwirklichkeit, die den
mıt ihr verbundenen zeıtgeschichtlichen Hoffnungen CNSC Grenzen AA
6n eıner Art Märtyrerperspektive”, Oberembt Z aktualistischen Ausar-

Schule un: Haus. Eıne Sammlung ausgewählter Beıspiele, vorwıegend der HEG Zeıt, ber
sämtlıche Lehren des katholischen Katechismus (Graz 96 Las Buch kennt reıl
vornehmliche Feindstereotype: dıe Juden, die Sozialdemokraten, die Freimaurer. Unter dem
Stichwort „Ende, schreckliches. Christenhafß der Juden” tindet sıch folgendes „Exempel”: „Die
heilige Jungfrau Martıana wurde ıhrer Standhaftigkeit 1M Glauben Jesum Christum
den Löwen vorgeworten. Man öttnete den Zwinger, ber der Löwe, der wütend herausge-

Wal, gng ıhr vorüber und Lal ıhr nıchts leide Das Volk riıet den Rıchtern
‚Gebt dıe Jungfrau treı!‘ ber Burdarıius, e1In Jude, den Richtern: ‚Wollt iıhr uch
beschämen lassen v dem Volke? Habt ıhr nıcht och andere wiılde Li1ıere? Offtnet un: WENN

diese uch ıhr vorübergehen, WI1E der Löwe, INa S1E treı seın.‘ Z7welı Eısengitter wurden
geöffnet un: die heilıge Jungfrau wurde zerrissen. ährend S1C dıie Bestien zerfleischten,
entstand en turchtbares Gewitter un! lagerte sıch ber dem Hause des Burdarıius. Fın Blitz trat
das Haus un Weıb un: Kınder wurden den Irümmern begraben. Voll Verzweiflung
rannte der Jude durch die Wälder, bıs die Stelle kam, dıe Jungfrau gelebt hatte. Hıer
wütete Trel Tage un: Nächte lang, ann zerschellte sıch MIt schauerlichem Wehgeschrei
den Kopf einem Felsen.“ Der gräßliche Tod des verstockten Sünders 1st eın belıebter Topos
des Genres.

73 Vgl HOLZEM, Weltversuchung un Heilsgewißheıt. Kıirchengeschichte 1mM Katholi-
Z71SmMus des 19. Jahrhunderts (Münsteraner theologische Studıen, 95 (Altenberge
19—68% un: passım.

HAHN-HAHN (Anm 70), VII
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beitung des Martyrıums durch das Miılıeu, „Wird dıe Gegenwart als der
Endkampf des Christentums MI dem Heidentum erlebt und weltge-
schichtlicher Dımension MIL dem Ausgang des Pasahnch Altertums
mengesehen' An dieser Zusammenschau aber WAaTtr vornehmlich der Erlei-
denstopos SUMMUS; der Mangel kollektiver Reaktivierbarkeit der idealı-
vjerten urchristlichen Lebenstormen verhinderte die erhoffte pfingstliıche
Resurrektion des katholischen Christentums die Paganch Tendenzen
der Jetztzeıt l dıies 1ST Cc1in historisches, eın moralısches Urteil WIL selbst
stehen schwerlich besser da

Wissenschaft un Romantık die Katakomben Valkenburg
Wohl einmalıg 1ST der Niederschlag, den der Katakombenenthusiasmus

des Jahrhunderts Valkenburg der nıederländischen DProvınz Lım-
burg gefunden hat In den Jahren 1909 hıs 1913 entstand Mergelgestein
unterhalb des hügeligen Valkenburger Rotsparks C1INC Nachbildung derjen1-
SCH römischen Katakombenteıle, welche als dıe „Äältesten, berühmtesten,
schönsten un lehrreichsten gelten durtten Inıtıatoren des Unternehmens

Mitglieder der aus Tilburg stammenden un dort MIL der Herstellung
VO Armeetezxtilien reich gewordenen Famlilulıe Diepen, ınsbesondere die
Söhne des Firmengründers ”, Jan (1872-1930) un arl Dıepen 3-
1954) ' ngeregt durch dıe Lektüre popularer Katakombenwerke des
bereıits besprochenen Typs, verfaßt VO  e} dem Redemptoristen agen,
entschloß sıch Jan Diepen der Rekonstruktion, reiste MIL agen ach
Rom un konnte sıch 1er aufgrund des weıtreichenden Beziehungsnetzes
SC1INCT CISCNCN Famailıie WI1IC des „Tilburgischen Fabrikantenclans Insgesamt
der Unterstützung wichtiger Kreıise versichern, VOTLT allem des Sekretärs der
päpstlichen Kommissıon für christliche Archäologıe, Baron Kanzler,
Orazıo Marucchıis un Josef Wiılperts, der ZWAar lange skeptisch blieb un

(O)BEREMBT (Anm 54) 303
KOCH, Dıie römischen Katakomben Valkenburg Eın Denkmal christlicher

Altertümer (Aachen o. ] ca 1916 |) 12 Das Bändchen 1ST. 1NE treie Übersetzung des VoOoO

Hagen erstellten Führers, vgl HAGEN, ıds der Romeinsche Katakomben
Valkenburg (Roermond

717 Vgl LACKMANN, Dıie Wertlehre des Holländers Armand Diepen (Dıss Münster

78 Zum folgenden vgl POST, De Collectie Kaufmann Van de Katakom-
ben-Stichting Valkenburg, Overzicht beschriyving, Geschiedenis, ‚Pilgrimskitsch‘ (Studıön

door de Katakomben-Stichting Valkenburg, ee] (Valkenburg 17—-23;
SÖRRIES LANGE, Josef Wılpert un! dıe Katakomben VO  — Valkenburg, ı Antıke Welt

(1993) 235245 Herrn Dr Va  — Wıjngarden VO Universitair entrum OOI Theologıe
Pastoraat (L Heerlen un! Herrn Dr Heggen VO der Katakomben-Stichting
Valkenburg danke ich herzlich für ıhre Intormationen un: für Hınweıse Zu Archiv der
Katakombenstiftung Gemeindearchiv Heerlen

719 POsT (Anm 7/8) 19f
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eıne „dilettantische Spielerei” befürchtete, dennoch die Aquarelle seınes
großen Katakombenwerkes tür die Kopıen in Valkenburg AA Verfügung
stellte un sıch be1 seınem 1911 erfolgten Besuch überaus anerkennend
äußerte öl

Es 1St nıcht hne Bedeutung, da{ß diese Würdigung Wiılperts sıch gerade
auf den apologetischen Wert ®2 der Anlage bezog, deren Urheber ıIn Zzwel
auabschnitten 1909-10 und 1911-12 zunächst dıe 5Sos Callıst-Gruppe ö ann
die SO Domitilla-Gruppe ® entstehen ließen. Damıt sınd WIr bei dem
Motivkomplex, der 1€es ungeheure Unternehmen vorantrıeb. Jan Diepen
selbst hat VOT allem reı Antrıebe benannt.

Zunächst den soz1ıalen Antrıeb: der Plan, verbunden mıt eiınem großen
Familıenvermögen und namhaften Beıträgen aus dem gesellschaftlichen
Verbund der Tilburger Industriellen, schuf Arbeit 1in einer Zeıt VO  e} Rezes-
S10n un Arbeitslosigkeit das WAar typisch tür den katholischen Sozialpater-
nalısmus, der das AaNONYMC Unterstützungskassenwesen polemisierte
un Hılte auf der Basıs menschlicher Verbundenheit postulierte un praktıi-
zıerte, auch 1€eSs Berufung auf die Charıtas der ersten Christen. Es
bleibt erstaunlıch, welche eENOrmMen Kapiıtalien solchen „unrentablen” Zielen
Z Verfügung gestellt werden konnten un wurden, un es bleıbt bedauer-
lıch, da{ß der „schwarze Freitag” die Kapıtalbasıs dieses Unternehmens bıs
ZUur Dürftigkeit rulnılerte Ö:

Wesentliche wissenschaftliche Antrıebe das 1St die zweıte Motivgruppe
konnten auf Dauer nıcht realisiert werden: Jan Diepen plante, Valken-

burg einem wissenschaftlichen Zentrum für christliche Archäologie
auszubauen, dessen Bausteine nıcht 11UT die Katakombennachbildung selbst,
sondern auch eine umfangreiche Fachbibliothek ®8; eın spätantik-frühchristli-
ches Museum un eın Studienzentrum für wissenschaftlichen Nachwuchs
darstellen sollten. Bıs ın die zwanzıger Jahre hineıin hat die Valkenburger
Katakomben-Stichting namhafte Wissenschaftler un deren Publikationen
tinanzıell unterstützt un ıhnen gastfreie Aufnahme 1im Hause Diepens
gewährt, hat Kontakte hergestellt un auch wissenschaftliche Anımosıtäten

überbrücken vermocht?7. ach den Zusammenbrüchen der Weltwirt-

WILPERT, Dıie Malereıen der Katakomben Roms, Bde (Freiburg
81 SÖORRIES/LANGE (Anm 7/8) 240, wenngleiıch Unterschiede VO Original und Kopıe WwW1€e

Stilisıerungen 1M Stil des 19. Jahrhunderts erkennbar bleiben, vgl die Gegenüberstellungen
ebd., Abb und

Vgl KOCH 7/6)
Mıt Nachbildungen aus der Callıstus-, Thraso-, Pontianus-, DPetrus- und Marcellinus-,

Priscıilla- un Cyriaka- un! Hermes-Katakombe.
Mıt Nachbildungen aus der Agnes-, Sebastıianus-, ommodiılla-, Domitilla-, Prätextatus-

Uun! Valentinus-Katakombe.
Vgl POST (Anm /8) 22
Deren Bestände eiinden sıch 1U ın einem Sondermagazın des UTP In Heerlen.

87 Dıie Korrespondenzen VO vieltach AIg verteindeten Forschern W1€E Wilpert, Styger,
Kaufmann, Dölger, Klauser, van der Meer, Ferrua, uch Protestanten WI1IE
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schaftskrise aber die ehrgeizigen Pläne nıcht mehr halten, zumal
sıch spätestens nach 1945 herausstellte, da{fß In den Bewufßtseinslagen des
Katholizismus 1im Jahrhundert Verschiebungen eingetreten aICNH, wel-
che die Katakombenthematik zunehmend eıner Randglosse margınalı-
sıerten, deren symbolısche Strahlkraft 1n dem Maße abnahm, ıIn welchem
sıch auch der Katholizısmus dem Proze{ß der Modernisierung öffnen
begann 8

Damıt 1St der drıitte Motivkomplex angesprochen, der apologetische. Er
hat be] der Gründung VO  k Valkenburg offenbar eiıne wichtige Rolle gespielt.
Nıederländische Katholiken WI1€E Diepen haben Sanz 1m Getälle der eut-
schen Diskussionen des 19 Jahrhunderts dıie Katakomben tür den WISsen-
schaftlichen Wahrheitserweis des Katholizismus gyehalten: „Juist rond de
eeuwwisseling zı1en in Nederlandse Rooms-katholieke kringen C Ue-
griıjpen OD C6  - apologetisch ultdragen Van meestal romantısch geidealı-
seerde gylorıeperiodes Van ‚authentiek christendom‘““ 89 Den deutschen
Verhältnissen ganz vergleichbar, die Katakomben auch in den Nıe-
derlanden en Faktor 1m BewulßfsStseinsstandard des katholischen Miılıeus, das
hıer dem Stichwort der „Versäulung“” ® VO den Soziologen IntensIiv
ertorscht wird

Es WAar eben dieser apologetische Charakter der Katakombennachbil-
dung, der, sechr den Katholiken NUr eıne Konsequenz WwISsSsen-
schaftlicher Analyse se1ın schıen, ernsthaften Auseinandersetzungen in
der beratenden Kommissıon der Stiftung tührte. uch den Protestanten, W1€
ben gezeıgt wurde, lagen die Katakomben Herzen, auch S$1Ce hatten
tinanzıelle Miıttel beigesteuert un dementsprechend 1mM Stiftungsrat
VernTetEN Der erläuternde Umgang mıt den nachgebildeten Monumenten
aber 1ın den Führern un auf den Führungen betonte U ErnNEeuL die
katholische Posıtion, den Prımat des DPetrus un das römische Papsttum, die
Marıenverehrung und Sakramententheologiıe, kurz, Beispiel das
nämlıiche Thema die Identität des Urchristentums mıt dem römischen
Katholizismus I Ebendies machte dıie römische Katakomben VO Valken-
burg Jenseıts iıhres wissenschaftlichen Status auch eınem VO

Episkopat begünstigten Wallfahrtsort, den Jährlich 000, Spıtzenzel-
en bıs 000 Menschen esuchten. Etwas VO dem katholischen Heımat-

Achelıis tinden sıch 1m Archıv der Katakomben-Stichting; vgl PosTtT (Anm /8) 2} un
SÖORRIES/LANGE (Anm /8) DE

7u den Phasen der Entwicklung des westeuropäischen Katholizismus zwischen Milieu-
bıldung und -erosiıon vgl exemplarısch (Anm 631—644 Zu den Niederlanden
spezıell vgl VA  Z ROODEN, „Protestantism an Dutch Natıonal Identity”, Vortrag auft der
Tagung „Dechristianisierung, Säkularisierung Uun! Rechristianisierung”, Max-Planck-Institut
für Geschichte Göttingen, MS N SS

POST (Anm /8) 18
YU ST. HELLEMANS, StrijJd de moderniteıt. Socıiale bewegingen verzullıng In Europa

sinds 1800 (Kadoc-Studıies, 10) (Leuven
1 PosT (Anm /8) 18
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gyefühl, dessen Empfindung Rombesucher oft un StereOLYP aussprachen,
hatte sıch offenbar in die Kopıe hıneıin übertragen.

111 Dıie Katakomben und der Katholizismus: Zum Schlu{fß

Wiırkungsgeschichtlich hat die Katakombenspiritualität eıne quası uUuNSC-
schichtliche, gleichsam statısch un qUuUa Berufung sıegende Kıiırche konstru-
jert un postulıert, der gegenüber CS tür den einzelnen Ur Eiınordnung un
Unterwerfung der Untergang geben konnte. In dieser Weıse wurde dıe
Roma als knapper Appelatıv eingebaut In organısche Entfaltungs-
modelle des Katholizismus, dıe den Multiplikatoren des Milıeus, CIr allem
dem Klerus, beständıg VOTL Augen gestellt wurden. Als Beispiel diene das
Schlußwort eınes kırchengeschichtlichen Handbuches. Das Charakteristi-
csche und Symptomatische solcher die Geschichte beständıg aufrufenden,
aber dennoch eigentliıch Jenseılts ihrer liegenden Entwürte verdient eın
längeres Ziıtat: „Hıermit haben WIr für die Hauptpartıieen der Entwickelung
un Fortbildung, der Ausbreıitung un Schmälerung, der Leiden un: der
Trıumphe, der unveränderlichen Lehre un der wandelbaren, sıch gegensel-
t1g autreibenden Häresıen, eın Gemälde der Geschichte der Kıirche Jesu
Christı entworften, m- M W1€ S1e befruchtet ward durch das Blut der Märtyrer,
W1€e S$1E ın der eıt begann mıt dem Gottesdienste In Privatwohnungen un
Katakomben, WI1€E S1€, ausgehend VO einem kleinen Sentkorn, der gewaltige
aum wurde, der die Welt überschattet, W1€E S$1C Roms GöÖötter un
Imperatoren beugte, W1€e S1e den anstürmenden Horden die Miılch des
Glaubens reichte und die Cultur verlieh, W1€ S1e gewaltig ıhren Prımat
ununterbrochen un: weltordnend In den Nachtfolgern Detrı Rom
schiırmte, W1€ S$1Ce tortwährendem Kampfte mıt dem Irr- un
Aberglauben aus allen Wıderwärtigkeiten mıiıt Gegnern und Verräthern
unerschüttert un glorreich hervorgıng IS WI1€E S1e aus oth und Vertol-
Sung sıegreich hervorging; WI1€E S1E das Mächtigste, W as dıe Welt Je gesehen,
1ın Instıtuten, Werken und Vereiınen gründete, ıldete un ausbaute; W1€E S1E

über der eıt stand, un doch den eigentlichen Lebenskern derselben
verklärend erfaßte; W1€e S1Ce die polıtısche und socıale Revolution überwand
und S1Ce bändigen berufen Sts W1€ S1Ee bıs auf den heutigen Tag die Völker
erzıieht, dıe 1im Unglauben sıch befindenden Z AT Wahrheıit tührt eıne
Andeutung haben WIr gegeben VO der Geschichte Jesu Chiasta: VO der
römisch-katholischen Kırche, die ıhren Mittelpunkt hat 1M Sohne (sJoO0ttes
und hıenıeden 1ın dem Nachfolger Petrı, seınem Stellvertreter“ %.

Dieses Biıld wiırd 1n einem Atemzuge, Ja fast atemlos vorgetragen
die sprechenden Fakten der Jetztzet: rSsSt mı1ıt dem Blick aut dıe Unwirklich-
eıt dieses Kıirchenbildes, 1mM Blick auf die vielfache Bedrohtheıt, Begrenzt-
heıt, Bestreitung des Katholizismus ıIn der zweıten Hältte des Jahrhun-

92 ÄALZOG (Anm 12) Zn 845 (Schlufßbetrachtung).
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derts, wırd dıe Diskrepanz zwischen dem triıumphalıstischen Anspruch un
seiner Wıiırklichkeitschance begreitbar als eıne Biınnenperspektive der
Hoffnung un Selbstermutigung, als appellatıve Paränese des Miılieus
sıch selbst un seine Kräfte, aber auch gleichsam als Gebet, als Anrufung
(sottes Einlösung der Verheißungen. Der hiesige, 1n der menschlic
ertahrbaren Geschichte vollziehende Beweiıs stand Ja och aUuUsSs für die
Eigenschaften und Epithetha, die stark un renıtent festgehalten wurden.
Dıiese konnten tür die Kırche durch die Geschichte hındurch NUur Geltung
behalten, weıl und insotern die Kırche eigentlıch Jenseıts der Geschichte
blieb un „STEIS über der Zeıt stand“.

Dıie Kırchengeschichte der Katakomben wurde ZIU potenzıerten Gegen-
bıld der Erfahrung, sotern dıese gesamtgesellschaftlich un weltgeschicht-
ıch Wa  _ Dıie auf die Kıirche bezogene Erhabenheitserfahrung aber machte
Ina alleın ınnerhalb der gesellschaftlichen w 1€ geschichtlichen Partikularıtät
des Miılıeus, 1Ur in dessen Rahmen eıner relatıv stabılen Selbsteinschließung
und Außenabgrenzung War die Totalıtät dieses Bıldes plausıbel mıt der
Gegenwarts- WI1€E Geschichtserfahrung Z Deckung bringen die Kırche
der Katakomben War In einem panz eigentlichen Sınne die Kırche des
Milieus: 1ın hinterfragter, aber nıcht eigentlich bezweiıtelter Gläubigkeıt, in
bısweıilen erkämpftter, aber insgesamt test stehender Loyalıtät, ıIn formierter
un kollektiv vollzogener Devotıion, 1n mystisch ausgestalteten Liturgien, in
einem torcierten EinheitsbewußSetsein. In diesem Kontext realıisıerte sıch die
„Erkenntnifß der Göttlichkeit des Christenthums un der Kırche Aaus ihren
Wırkungen" un dıe nregung „ Zzu echter Religiosıtät und wahrer TOM-
migkeıt” ®, welche „Werth und Nutzen der Kirchengeschichte” ® wesentlich
ausmachten. Das Mılıeu als Kultgemeinschaft reproduzıerte die Gehalte des
Miılıeus als Sinn- und Wertegemeinschaft tür die Welt der Erfahrung un die
Praxıs des Lebens. So liıeben Kırchenbild un: kirchliches Leben 1mM Miılieu
1M Verhältnis gegenseıtiger Autbereitung VO  —_ Theorie und Praxıs, Gedan-
ken un Vollzug.

Dıie Kıirche der Katakomben hat 1M Rahmen des kognitıiven, emotıven
un relıgıösen Standards des Miılıeus den Stellenwert elnes Symbols VO

Tugendappell un Erlösungshoffnung. Der parallelısıerende Rückgriff auf
das Urchristentum stellt nıcht alleın eıne Theorie VO  - den Ursprüngen,
sondern auch un vornehmlich eın Beurteilungskriterium zeıtgenössıscher
Tustände und Ziele bereıt. Er iıdentifiziert das verlorene vermeıntliche
Paradıes mıt dem erhofften un sucht auf diese Weıse den Entschlufß
eiınem Leben herbeizuführen, der für das eiıgene Zeitalter Laugen und
ın der Ewigkeıt Bewahrung und Bestätigung finden soll

Ebd.. 25
Q4 Ebd.,



Die Katakomben 1m Glaubensbewußtsein
des katholischen Volkes

Geschichtsbilder und Frömmigkeitsformen
Von

Es INas auf den ersten Blick erstaunen, WENN der Volkskundler 1ın seinem
Vortrag nıcht heute gängıge, ıIn der historischen Forschung oft Sar
erkenntnisleitende Begriffe W1€E „Volksfrömmigkeit“ der „Volksglauben“
verwendet und dafür VO „Glaubensbewußtsein“, „Geschichtsbildern“ un
„Frömmigkeitsformen“ spricht und darüber hınaus 1Ur Sanz allgemeın und
unbestimmt VO „katholischem Volk“ Im „Lexikon tür Theologıe
un Kırche“ wehre IC mich Unterstichwortbezeichnungen VO  z der
Art W1€E „Relig1öse Volkskunde“ Das WAar Georg Schreibers Zeıten un
Nachwirkungen eıne wissenschaftspolitische Kategorie, bıldet heute aber
eın Interpretament. Wır sollten interdiszıplinär denken un tormulieren un
das heißt, T noch VO  - „Frömmigkeıtsgeschichte“ sprechen der VO

„Hiıstorischer Kultpraxis“ Es geht die Wechselbeziehungen VO Kultus
und Kultur un darın das Verstehen remden Denkens anderer Epochen
un nıcht das Konstrukt VO  > SOgENANNLEN Eliten- und Volksbeftindlich-
keiten. Zu Ende uUuNnseres Jahrhunderts der Ideologien steht uns allen Skepsıis
un Vorsicht gegenüber fertigen Erklärungs- un Zuordnungsschemata
alter und neuaufgewärmter Theorieprämissen anl

Inzwischen sınd aber der Sprachgebrauch un die damıt
transportierten Deutungsmuster als aum mehr hinterfragbare Interpreta-

selbst ın die kırchenamtlichen Pastoralanweisungen eingedrungen?.
Spätestens se1lt dem Apostolischen Schreiben apst Pauls VI „Über die
Evangelıisıerung der Welt VO heute“ VO Dezember 9/5 g1ibt CS den
Begriff der „popularıs relıg10”, der 1im amtlichen deutschen TLext miıt „Volks-
tirömmigkeıt“ übersetzt worden 1St. Das gilt ebenso für das Schlufßdokument
der Generalversammlung der lateinamerikanischen Bischöfe VO 1997 1ın

RÜCKNER KORFF SCHARFE, Volksfrömmigkeitsforschung Ethnologıa
Bavarıca 13) (Würzburg/München (CHR DAXELMÜLLER, Volksfirömmigkeit, 1n R -

BREDNICH (Hg.), Grundri(ß der Volkskunde (Berlin 329351 BRÜCKNER, Magı-
sche Volkskultur. Eın VWıedergänger, 1n : Bayer. BIl Volkskunde (1994) 31—44 HARME-
NING ( DAXELMÜLLER KRISS-RETTENBECK, TE HAUSCHILD SCHUHLADEN,
Kritik Volkskultur iın Beziehung auf Magıe und Aberglaube, IN : Bayer. Jb Volkskunde
(1994) 135—198

BRÜCKNER, 7u den modernen Konstrukten „Volksfrömmigkeit“ und „Aberglauben”,
ım® Jb Volkskunde 16 (1993) 5 Z
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Santo Domingo un schließlich tür den römischen Katechismus mıt
eiınem eıgenen Abschnıiıtt (Nr 1674-79), 1MmM Deutschen wıederum überschrie-
ben „Die Volksirömmigkeıt”. Für den Kultur- un Sozijalhistoriker sınd
1er Z7wWwel Dınge vermischt: Zum eiınen die gegenwärtige synkretistische
Glaubenssituation der soz1a|l un damıt bıslang auch weıtgehend pastoral 1M
Stich gelassenen, ethnıisch zusammengewürftelten Unterschichtsmassen in
Südamerika un zZzu anderen dıe tolkloristischen Adıaphora erklärten
bıs heute nachwirkenden konkreten Frömmigkeitstormen der katholischen
Retormen des 17 un 19 Jahrhunderts, die aus dem Geilst der jesuitischen
Anthropologie der Sınne erwachsen S1e gelten heute 1n der Pastoral
tür überholt un werden deshalb Aberglauben verketzert.

Im römiıschen Katechismus sınd darunter subsumıiert: „dıe el-
quienverehrung, das Autsuchen VO Heılıgtümern, dıe Wallfahrten und
Prozessionen, die Kreuzwegandachten, die relig1ösen Tänze, der Rosen-
kranz un dıe Medauillen“ Dazu x1bt CN eıne der 1mM Katechismus
belıebten Anmerkungen, die auf dıe Tradıition verweısen sollen, Jjer aber mıt
der Zıtierung der Konzıilıen VO  } Nıcaea un Irıient die atalen Miıßverständ-
n1ısse drastiısch deutlich werden lassen. Der angeführte Beschlufß AaUuS der

Sıtzung 1n Irıient VO un Dezember 1563 über die Abstellung VO  ;

Mißbräuchen 1im Zusammenhang des Fegefeuerglaubens SOWIEe „De 1INVOCA-
tiıone, veneratlione, el reliquus SANCLOFrUM, Hi sacrıs imagınıbus”, jenen tür die
arocke Kunstentwicklung un dıe gegenreformatorische Frömmigkeıtskul-
inr gewichtigen Dekrete der allerletzten Sessi0n, dıe auf ausdrücklichen
Wunsch des französıschen Episkopates quası nachgeschoben wurden
der Auseinandersetzungen mıt den calvınıstischen Hugenotten.

Im Konzilsdekret sınd klare Distinktionen über Volkskatechese tiın-
den, deren Ziel dıie „Pletatıs aCCcess10 , die Frömmigkeitsbeförderung, se1ın
sol]l durch „popularıbus concionıbus”, nämlıich volkstümlich gehaltene Pre-
dıgten. Hıer heift „popularıs"” eindeutig Jauf das olk abgestimmt‘, un
diese Volksbildung hat die „pPletas” 1mM Sınn un ZWAar WwW1€e 6csS be1 den
Jesuiten damals autete die „PraxIıs pietatıs” Das alles ließe sıch gul un

mıt „Frömmigkeıt” übersetzen un diese hat nıcht blo{fß mıt „Volk”
un ‚volkstümlich” LunNn, sondern 1St dıe Aufgabe aller gelebten „relig10S1-

C
LAas Die heutige Nomenklatur, zumal 1im Deutschen, meınt jedoch CHNUSPrE-
chend der Volkskultur-Doktrin, w16€e S1e sıch seImit Herder In den (elistes- un
Sozijalwissenschatten herausgebildet hat, da{fß 6c5 da eiınen urständıgen Mut-
terboden heilgebliebener Volksmenschlichkeıit VO alters her yäbe, auf dem
die gesellschattlıchen, polıtischen un relıg1ösen Erneuerungsbewegungen
gerade unserer Tage hre Retormationen un Revolutionen errichten onn-
Ka  =} Die Missıionspredigt des Miıttelalters WwW1€e die Kontessionskatechese der
katholischen Retorm hingegen esaßen keıine ideologischen Vorstellungen
VO Volksfrömmigkeıt und keine Berührungsängste mıt einer VO  3 den
Sınnen geLragenNClN ‚relig10 carnalıs”, vielmehr haben S$1C gerade diese
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Verleiblichung des Glaubenslebens als anthropologische Grundvorausset-
ZUNS aller auch ihrer eigenen Religiosität und Christlichkeit angesehen.

Ich möchte daher mıt ITWIN (Gatz 1in seiner Monographie über Anton de
Waal VO 1980 lediglich davon sprechen, auf welchen egen WIr uns dem
Phänomen der „Erforschung der Vulgarısierung der Forschungsergebnisse
fur die Frömmigkeıt un relıg1öse Kultur“ nähern können Diesem Desıide-

1l ich 7Wel unterschiedliche Betrachtungen widmen. Dıe Kata-
komben 1n deutschsprachıigen Romftührern tür eın breıtes Publikum und
populären Katakomben-Darstellungen SOWI1e dıe kultischen Folgen
der Verehrungsformen VO Katakombenheıligen vornehmlıich 1mM 19 un
20. Jahrhundert, 1. eıne lıterarısche Vermittlungsform un 7 eıne
optische Anschauungswelse.

Von 1480 xibt c gedruckte deutschsprachige Pilgerführer 1n
Mitteleuropa Zzum Besuch der „Miırabiılıa Romae“” Durch die bibliographi-
schen Studien der Kunsthistoriker der Hertziana besitzen WI1Ir den
gesicherten Zugriff auf diese Literatur*. rSt mMIıt dem Jubeljahre 15/5; dessen
Besuch der Münchner Hofprediger Jacob Rabus näher beschrieben hat, gyab
6S regelmäßige Begehungen aller sıeben Hauptkirchen Roms un se1it
Philıpp Neriıs Förderung dieser speziellen Andacht, nämlich der Sıebenkir-
chentahrt einem einzıgen Kage: 1St S$1Ee auch eın deutsches Spezifikum
geworden . Als der Kunsttischler Jacob ermann 16/0 Camerlengo der
Armen-Seelen-Bruderschaftt „Unserer lıeben Tau aut dem deutschen
Gottesacker bel St Peter”, also dem ampo Santo Teutonıco 1mM atıcan
wurde, machte eıne Stiftung, VO  - deren Zinsen eın SOgENANNLEF Leıtmann
für die deutschen Pılger den sıeben Hauptkirchen bezahlt werden sollte.
Danach wurden hıs ZU Jahre 9192 mONLAgS un donnerstags Führungen
veranstaltet, darunter eIN- bıs zweımal 1m Monat 1n MNCUN Kırchen, Je
ach Jahreszeıt allerdings ın unterschiedlicher Reihenfolge der Sıeben-
Zahl

Für UNSCIEN Zusammenhang 1St hıerbel wichtig, da{fß dıe Katakomben VO

San Lorenzo un San Sebastıiano zwıschen 15 Junı un September nıcht
aufgesucht wurden des großen Temperaturwechsels Z0E Außenhitze
ıIn den kühlen Gemäuern. Im August enttielen alle Wege außerhalb der
Mauern 1ın die ampagna. Der Weg INg ann VO  s Santa Marıa de] Popolo
ach Santa Marıa Maggiore, Santa Groce, San G10vannı, San Dıetro ın

GATZ, Anton de Waal (1837-1917) und der Campo Santo Teutonico Suppl 38)
(Rom 4, Anm

4 SCHUDT, Le Guilde dı Koma (Wıen
CARELL,; Dıie Walltahrt den sıeben Hauptkirchen Koms Autkommen un: Wandel

1M Spiegel der deutschen Pilgerführer, ın Volkskunde (1986) 112150 Frau Susanne
Carell, M danke iıch für trdl Überlassung iıhres reichen Kopienmaterials der oft schwer
zugänglichen Drucke Zur NCUECTITEN Geschichte der Bruderschaft VE Z (Anm x —19

W EILAND, Der Campo Santo TLeutonico un! seıne Grabdenkmäler Suppl 43) (Rom
Freiburg Wıen L, bes 59—77

C ARELL (Anm 128% WEILAND (Anm 269—271 DA S
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Vıncoli, Santa Marıa Irastevere un San Pıetro In Vatıcano. Dıie tradıti1o0-
nelle und VO Philıppo Ner ı befestigte Reihenfolge aber WAar W1€ A
schon 1640 hieß ach „1öbliıchem deutschen Brauch“: Treffpunkt Campo
Santo un ann „San Pıetro, San Paolo, San Sebastıano, San G10vannı,
Santa Croce, San Lorenzo, Santa Marıa Maggiore” ”

Bıs Z heutigen Tage sınd der dritten Station nıcht 1Ur der Name „ad
Catacumbas”, sondern auch tatsächliche Katakomben tinden. Doch, WI1€E
DESART, W AasS WIr heute einem solchen Besuch verstehen, WAarTr VOT dem
Ende des vorıgen Jahrhunderts tür dıie Mehrzahl der Pılger weder üblıch,
och möglıch 1mM zeıitliıchen un geistliıchen Programm der gewöhnliıchen
Reıse. Schon VO daher wırd deutlıch, da{fß CS für breitere Kreıise 1n Deutsch-
and CIn spirıtuelles und auch eın hıistorisches Katakombenerlebnis direk-
er Art yab, das konkretisierbare Wırkungen nördlich der Alpen hätte
zeıtıgen können WI1€e eLIwa die Nachbauten des Santo Sepolcro seıt den
Kreuzzügen überall In Europa, der Casa Santa VO  —_ Loreto se1it den Tagen
der Gegenreformation In Mitteleuropa der 1MmM Gefolge der barocken
Kreuzwegirömmigkeit dıe Nachbauten der Scala Santa aus Rom® Das
Falkenburger Uniıkum 1n den Nıederlanden 1STt Spat und quası musealen
7wecken 1M Umkreis des Jesuitenkollegs errichtet?. Typischerweise wurde
einst der deutsche Pılger 1n San Sebastiano aut Loreto autmerksam
gemacht, weıl Herzog VWYılhelm VO  > Bayern Erwähnung findet, der als
Gegner der Reformation die 1U  S übliıch werden sollende Bekenntnis-Tour
VO Rom ber Loreto absolviert hatte.

In den frühesten Drucken 1480 un eınem datierten VO 1489 rangıert
San Sebastıiano och sıebter Stelle den Hauptkirchen, neben den
Sıebenschläfern un anderen Kurıiositäten urz auch des „Calıxti kyrchhof”
gedacht wiırd als unterirdischer „gruft“, die den ersten Christen auch als
Zuflucht gedient habel0. Iso eın uraltes Stereotyp, topısch In dıesen TLexten
vermuttelt. Hınter der Kırche befinde sıch eıne „gruft die hayst Cathecambis“
mıt eiınem Brunnen, die Leichname VO DPetrus un Paulus bıs 1INs vierte
Jahrhundert begraben SCWESCH selen. Deshalb gyebe CS auch Oort „alle Lag
sovıl ablas un als In sand DELES kyrch vatıcano“ Hıer haben WIr die
direkte Entsprechung VO Reliquien und Abladfßs, VO angesammelter Beken-
nerleistung 1mM kirchlichen Gnadenschatz Was der Rıtter Arnold VO Harff
aus öln 1496 VO seiner Romtahrt hierüber aufgezeichnet hat (publızıert

Ebd 112, 127 41.
e RÜDIGER, Nachbauten der Heıligen Kapelle In Altötting. Zum Problemkreis archi-

tektonıscher Devotionalkopien, 1N : Jb Volkskunde 16 (1993) 161—188, Lit. ZUuU (Gesamt-
phänomen In den Anm.

Vgl das Reterat VO Andreas Holzem.
10 EHWALD (Hg.), Mırabiılıa Romae IC Facsımıle-Reproduktion (Berlın

0o.5. CHR. HUILSEN (Hg.), Miırabilia Romae (Kom Eın römisches Pılgerbuch des
Jahrhunderts In deutscher Sprache (Berlin o.5

A. ANGENENDT, Heılıge Uun! Reliquien. Die Geschichte ihres Kultes VO frühen
Christentum hıs ZUr Gegenwart (München 149—162



Dıe Katakomben 1mM Glaubensbewulfstsein des katholischen Volkes 291

SLAMML unmıttelbar AaUus jenem sıeben Jahre gedruckten eut-
schen Führer®2.

YrSt ach 130 Jahren wıeder, das gESAMLE 16 Jahrhundert überspringend,
gyab N eiınen deutschsprachigen Pılgerführer. Der des Paxımius VO  > 1584
über die sıeben Hauptkırchen 1sSt ZWAar 1ın öln gedruckt, aber lateinısch. 6720
verfafite der westfälische Priester ermann Bavınck eınen „Underricht und
Wegweıiser W16€E eın Teutscher 1in und außerhalb Rom die sıben AaUus$s dreihun-
ert un mehr Kırchen besuchen kann“B. Das steht U 1mM Gefolge
Phılıpp Neriıs. Be1l Bavınck findet siıch deshalb San Sebastiano dritter
Stelle, un erklärt phılologisch, woher der Begriff „Catacumba” her-
SsStamMmmMeEe un W1€e übersetzen sel, annn sofort auf den Brunnen un
die einzelnen Apostelgräber sprechen kommen. Dann übersetzt 1mM
Verlaut seiner SCHAUCH Beschreibungen die lateinısche Inschrift, die auf die
Calixtus-Coemeterien autmerksam macht un: die Zahl VO  —3 1/4 000
Märtyrern, darunter Päpsten und der dadurch möglıche vollkommene
Ablafß bekräftigt werden. UÜber hundert Jahre früher War Martın Luther
510/11 diesem Platz SCWESCH un sprach spater mehrftach VO  —_ der
Katakombe des Calıxtus-Kıirchhofs mıt seınen angeblich 4.() Päpsten und

0-8 000 heiligen Leibern!*.
6720 schliefßt sıch erstmals tolgender 1InweIls für die Pıilger „Ohne

lıecht kan INan nıcht hıiınunder und durch gehen. Die wächsene kertzleın,
welche ıhr In diser kirchen, un auch danach in Laurentz sehet, bezahlet
INan eın jegliches umb eın quatrın, hat also tunft umb eın bal0c der

Man werffe das gelt In den kasten darbeı ” ® 1640 aber schreıbt
Hans Joachım Eichhorn In seiınem Konstanz gedruckten Führer: „Chrast-
liche Romtahrt“ anderem: „Bey Sebastıian hütet euch, das ıhr nıcht
durch die Krufft gehet, ıhr geschwitzt habt, ann der Vapor und Dunst
der Erden [1st den erhitzigten Leuthen mercklich ungesundt” !6 Dieser
Autor diskutiert 1M Kapıtel über 5an Sebastıano, das Jer wıeder sıebter
Stelle steht, austührlich den schon damalıgen Gelehrtenstreit die tatsäch-
lıche der vermeıntliche Bestattung VO DPetrus und Paulus dort draußen.

Aus dem Jahre 698 o1bt N eine ungedruckte Shmische Pılgerbeschrei-
bung, aUsSs der Anton de Waal 8RI9 den eıl über San Sebastiano veröffent-
lıcht hat!l7 Hıer 1St eın tatsächlicher Abstieg 1ın die Katakomben beschrieben:

Wıe sıch heute zeıgen läßt, ber der Forschung VOT hundert Jahren och nıcht bewußft
War WAAL, Eın deutsches Itınerarı.m VO .re 1496 ber dıe Katakomben VO  —

Sebastıian, 1n ' (1887) 266—-271
13 BAVINCK, Underricht und Wegweıiser WI1eE eın Teutscher ın un: außerhalb Rom die

sıben 4aUus$ dreihundert un: mehr KırchenDie Katakomben im Glaubensbewußtsein des katholischen Volkes  Nl  1860), stammt unmittelbar aus jenem sieben Jahre zuvor gedruckten deut-  schen Führer2.  Erst nach 130 Jahren wieder, das gesamte 16. Jahrhundert überspringend,  gab es einen deutschsprachigen Pilgerführer. Der des O. Paximius von 1584  über die sieben Hauptkirchen ist zwar in Köln gedruckt, aber lateinisch. 1620  verfaßte der westfälische Priester Hermann Bavinck einen „Underricht und  Wegweiser wie ein Teutscher in und außerhalb Rom die siben aus dreihun-  dert und mehr Kirchen  . besuchen kann“®. Das steht nun im Gefolge  Philipp Neris. Bei Bavinck findet sich deshalb San Sebastiano an dritter  Stelle, und er erklärt philologisch, woher der Begriff „Catacumba“ her-  stamme und wie er zu übersetzen sei, um dann sofort auf den Brunnen und  die einzelnen Apostelgräber zu sprechen zu kommen. Dann übersetzt er im  Verlauf seiner genauen Beschreibungen die lateinische Inschrift, die auf die  Calixtus-Coemeterien aufmerksam macht und wo die Zahl von 174000  Märtyrern, darunter 46 Päpsten und der dadurch mögliche vollkommene  Ablaß bekräftigt werden. Über hundert Jahre früher war Martin Luther  1510/11 an diesem Platz gewesen und sprach später mehrfach von der  Katakombe des Calixtus-Kirchhofs mit seinen angeblich 40 Päpsten und  70000-80 000 heiligen Leibern!.  1620 schließt sich erstmals folgender Hinweis für die Pilger an: „Ohne  liecht kan man nicht hinunder und durch gehen. Die wächsene kertzlein,  welche ihr in diser kirchen, und auch danach in S. Laurentz sehet, bezahlet  man ein iegliches umb ein quatrin, hat also funff umb ein baioc oder  creutzer. Man werffe das gelt in den kasten darbei“®. 1640 aber schreibt  Hans Joachim Eichhorn in seinem zu Konstanz gedruckten Führer: „Christ-  liche Romfahrt“ unter anderem: „Bey S. Sebastian hütet euch, das ihr nicht  durch die Krufft gehet, so ihr geschwitzt habt, dann der Vapor und Dunst  der Erden [ist] den erhitzigten Leuthen mercklich ungesundt“%®. Dieser  Autor diskutiert im Kapitel über San Sebastiano, das hier wieder an siebter  Stelle steht, ausführlich den schon damaligen Gelehrtenstreit um die tatsäch-  liche oder vermeintliche Bestattung von Petrus und Paulus dort draußen.  Aus dem Jahre 1698 gibt es eine ungedruckte böhmische Pilgerbeschrei-  bung, aus der Anton de Waal 1899 den Teil über San Sebastiano veröffent-  licht hat!. Hier ist ein tatsächlicher Abstieg in die Katakomben beschrieben:  2 Wie sich heute zeigen läßt, aber der Forschung vor hundert Jahren noch nicht bewußt  war: A. DE WaAL, Ein deutsches Itinerarıuum vom Jahre 1496 über die Katakomben von  S. Sebastian, in: RQ 1 (1887) 266-271.  3 H. BAvınck, Underricht und Wegweiser wie ein Teutscher in und außerhalb Rom die  siben aus dreihundert und mehr Kirchen ... besuchen kann (Rom 1629).  4 J. KOsTLIN, Martin Luther. Sein Leben und seine Schriften. 5. Aufl., bearbeitet von  G. KAWERAU (Berlin 1903) I, 98, Nachweise 749.  5 BAVINCK (Anm. 13) 63f.  ® H. J. EICHHORN, Christliche Romfahrt (Konstanz 1640) 110-116, Zitat 128.  ” A.DE WaAaL, Ein Bericht vom Jahre 1698 über die Katakombe von San Sebastiano, in:  RQ 13 (1899) 328-330.besuchen kann (Rom
14 KÖSTLIN, Martın Luther. eın Leben un! se1ıne Schriften. 5. Aufl., bearbeıtet VO

KAWERAU Berlin I I98, Nachweise /49
15 BAVINCK (Anm 13) 631
16 LEICHHORN, Christliche Romfahrt (Konstanz 110—116, Zıtat 128
17 WAAL, Eın Bericht VO Jahre 1698 ber die Katakombe VO San Sebastıano, 1n

13 (1899) 3A8 —_ 330)
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„Darauf hatte ich Verlangen, uch In der erstien Christen ıhre finstern
Wohnungen un nunmehrıgen Begräbnussen abgeführet werden. Der
Antıquarıio ame ero etliche brennende Wachskertzen mıt, gab
einem Jeden eINs In die Hande, undt tührte uns hinunter. Insgemeın wirdt
1U Cin hür ONSLEN aufgemacht un: mıt hineingewilesen; mMI1r aber hatte
och eın kleines Thürleim eröffnet, dadurch InNna  - mehr krichen als gehen
9WIr kommen VO  —_ eıner Kammer In dıe andere undt wurden gleich in
einem Labyrintho auff verschiedenen Irrwegen eingelassen “ Darauthin
berichtet der Autor VO  - Z7Wel Domimnikanern, die sıch dort verlaufen hatten
un erst ach Z7wel Tagen wıeder aufgefunden wurden, „aufgeblasen WI1IE
Tauben“ un darauthin bald starben. „Die sumpfige Luftt undt der artıge
Tottengeruch trıeben uns balt wıeder In die helle Tagesluft zurück“ 18

Der Münchner „Römische Wegweıiser” VO Ar benennt als Katakom-
benbesuch den üblichen Abstieg bıs ZUuU „Brunnen hne Wasser, In welchen
dıe Leıiber der HH. Aposteln DPetrı un Paulı eın lange Zeıt verborgen
SeIepEN T Ansonsten findet sıch der bekannte 1INWeIls auf die lateinısche
Inschrift über dem „welt-berühmten Kırchhof Callıisti” mıt den 1/4 OO
Märtyrer und der Kerzenhinweis 1m Wortlaut VO  — 620 Fın Augsburger
Führer VO 1/39 zıtlert wıiıederum jene Zahl un fügt hinzu, da{ß Baronius
den Ort „Freyt-Hof Calhsti“ NENNT, „Insgemeın wırd 6c5 aber Katakombe
benambset“. Von der Möglichkeit eiınes Besuchs 1St L11UTr indirekt dıe ede
„Unter der Kıirchen könnet ıhr och mehrer Freyt-Höf besuchen, welche
eben disen schliımmen Zeıten VO denen Unterdruckten Christen VOT eıne
Zuflucht seynd aufgesuchet worden“‘ 20 Das sınd aber Banz unverbindliche
allgemeine Verweıisungen: die Topo! der lıterarıschen TIradıtion.

Im Jahrhundert WAar c ann der gyelehrte Engländer Edward Burton,
der eıinen umfangreichen archäologischen Führer Roms Altertümern
schrıeb, der typischerweıse übersetzt un miıt Nachträgen herausgegeben
VO Siıckler In Weımar 8223 die eıt der damals selten gewordenen christlı-
chen Pilgerschaft ach Rom lıterarısch überbrückte un sıch San
Sebastiano ausführliche, auch geologıische Beschreibungen un Diskussio-
Nnen ber die Beschaffenheit der Katakomben als Begräbnisplätze findet:
„Der Boden 1St 1er VO Gräbern durchschnitten, und INan tindet daselbst
unzählige Gebeine. e 1St Beweıls SCHUS, da{fß VO  3 diesen Unglücklichen
jer Religionsübungen VOFrSCHOMMEC wurden, da S1Ce ıhre Religion Ööffent-
ıch nıcht äußern durtten. UÜbrigens ll iıch nıcht darnach Iragen, auf W asS
tür eine besondere Weıse die Katholiken CS für gewiß angeben können, da{fß
dieser der jener Heılıge diesem der Jjenem bestimmten Orte begraben
SCY, un sonach: ob der Sebastianus sıch den Märtyrern befinde,
der nıcht? Indessen 1St ohl schicklich, dem kleinen Aberglauben, der sıch

18 Ebd 329
19 Dreyfacher Römischer Weegweıser (München 35—45

Herrlich-Erweitert und Erneuertes Rom, der Neue Beschreibung202  Wolfgang Brückner  „Darauf hatte ich Verlangen, auch in der ersten Christen ihre finstern  Wohnungen und nunmehrigen Begräbnussen abgeführet zu werden. Der  Antiquario name dero wegen etliche brennende Wachskertzen mit, gab  einem Jeden eins in die Hande, undt führte uns hinunter. Insgemein wirdt  nur ein Thür sonsten aufgemacht und mit hineingewiesen; mir aber hatte er  noch ein kleines Thürlein eröffnet, dadurch man mehr krichen als gehen  muste; wir kommen von einer Kammer in die andere undt wurden gleich in  einem Labyrintho auff verschiedenen Irrwegen eingelassen ...“. Daraufhin  berichtet der Autor von zwei Dominikanern, die sich dort verlaufen hatten  und erst nach zwei Tagen wieder aufgefunden wurden, „aufgeblasen wie  Tauben“ und daraufhin bald starben. „Die sumpfige Luft undt der artige  Tottengeruch trieben uns balt wieder ın die helle Tagesluft zurück“1.  Der Münchner „Römische Wegweiser“ von 1712 benennt als Katakom-  benbesuch den üblichen Abstieg bis zum „Brunnen ohne Wasser, in welchen  die Leiber der HH. Aposteln Petri und Pauli ein lange Zeit verborgen  gelegen“®. Ansonsten findet sich der bekannte Hinweis auf die lateinische  Inschrift über dem „welt-berühmten Kirchhof Callisti“ mit den 174000  Märtyrer und der Kerzenhinweis im Wortlaut von 1620. Ein Augsburger  Führer von 1739 zitiert wiederum jene Zahl und fügt hinzu, daß Baronius  den Ort „Freyt-Hof Callisti“ nennt, „insgemein wird es aber Katakombe  benambset“. Von der Möglichkeit eines Besuchs ist nur indirekt die Rede:  „Unter der Kirchen könnet ihr noch mehrer Freyt-Höf besuchen, welche zu  eben disen schlimmen Zeiten von denen Unterdruckten Christen vor eine  Zuflucht seynd aufgesuchet worden“?. Das sind aber ganz unverbindliche  allgemeine Verweisungen: die Topoıi der literarischen Tradition.  Im 19. Jahrhundert war es dann der gelehrte Engländer Edward Burton,  der einen umfangreichen archäologischen Führer zu Roms Altertümern  schrieb, der typischerweise übersetzt und mit Nachträgen herausgegeben  von Sickler in Weimar 1823 die Zeit der damals selten gewordenen christli-  chen Pilgerschaft nach Rom literarisch überbrückte und wo sich zu San  Sebastiano ausführliche, auch geologische Beschreibungen und Diskussio-  nen über die Beschaffenheit der Katakomben als Begräbnisplätze findet:  „Der Boden ist hier von Gräbern durchschnitten, und man findet daselbst  unzählige Gebeine. Dieß ist Beweis genug, daß von diesen Unglücklichen  hier Religionsübungen vorgenommen wurden, da sie ihre Religion öffent-  lich nicht äußern durften. ... Übrigens will ich nicht darnach fragen, auf was  für eine besondere Weise die Katholiken es für gewiß angeben können, daß  dieser oder jener Heilige an diesem oder jenem bestimmten Orte begraben  sey, und sonach: ob der H. Sebastianus sich unter den Märtyrern befinde,  oder nicht? Indessen ist wohl schicklich, dem kleinen Aberglauben, der sich  S VEDd 3208  9 Dreyfacher Römischer Weegweiser (München 1712) 35—45.  20 Herrlich-Erweitert und Erneuertes Rom, Oder Neue Beschreibung ... (Augsburg 1739)  100(Augsburg
100
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diese Orte heftet, einıge Verzeihung angedeıihen lassen, Ja
Getühl selbst INas sıch da erwarmen, WIr einen Boden betreten, der
VO dem Blute der ersten Christen, Q VO  — Menschen der Art befeuchtet
ward, die durch iıhre Lebensaufopferung ZUT Erhaltung der Religion Christı
wenıgstens das Ihrige mıt beigetragen haben“ 21

TSt 866 also miıt eiınem Abstand VO 125 Jahren folgte ann be]
Pustet In Regensburg erstmals wieder CIn katholischer Führer, womıt WIr
beım CHSCICNH Thema des Katakombenbewußtseins angelangt sınd, dessen
Vermittlungsliteratur sıch in den Verkautfskatalogen spezifisch katholischer
Verlage festmachen Jäfßt, W1€e S1e für das SOgENANNLE „katholische Mili:eu“
ach 840 entstanden „Rom Eın VWegweıser durch die ewıge Stadt
un dıe römische ampagna. Bearbeıtet VO Michael Wıttner, Hıstorıienma-
ler 1n Rom un Dr Wılhelm Molıiıtor, Domcapıitular 1ın Speyer” Hıer heifßt
CS NUu 1m Zusammenhang VO  — San Sebastiano: „Kehrt INa VO da 1n die
Kırche zurück, tührt rechts, neben dem Altare der heil Francesca
Romana, eiıne Thüre 1n die Catacomben hınab, e1in kleiner heıl Jer
zugänglich 1St. S1ıe stehen, W16€ bemerkt, mıt dem weıtverzweıgten Coemete-
rıum des Callıistus 1n Verbindung un wurden VO  — diesem Bezirke der
appıschen Straße ad Catacumbas gENANNLT, welcher Name In den etzten
Jahrhunderten auftf alle unterirdischen Begräbnisplätze des christlichen Roms
ausgedehnt ward“” 22 Das 1ST aber tast schon alles, W as der deutsche Leser
1866 Zu Thema ertahren annn Der Führer besaß seiınen Ursprung 1mM
Pontifikate 1US K der 6.1.1866 neuerlich ZUuU Besuch der sıeben
Hauptkirchen Roms aufgerufen un dafür einen vollkommenen Abla{fß
bewilligt hatte2

Darum schloß auch Anton de Waal,; damals Kaplan der Anıma, direkt
1er un schrieb tür Herder In Freiburg 1870 „Die Wallfahrt den
sıeben Hauptkirchen Roms. Führer tür die deutschen Pılger” uch hielt
sıch 1er och ganz die üblichen Beschreibungen un fügte hınzu: „Eıne
Thüre gegenüber der Sakramentskapelle tührt jener Unterkirche, wäh-
rend neben der Kapelle des Sebastıan siıch der Eıngang dem ( oemete-
rıum (ad catacumbas) befindet. Obschon alles Schmuckes beraubt, genuügt CS

doch, sıch eın Bıild der Begräbnisstätten der ersten Jahrhunderte entwer-

fen Be1l längerem Autenthalt In Rom besuche INa die ungleich besser
erhaltenen Coemeterien des Callistus un der HI gnes A

21 BURTON, RKRoms Alterthümer Uun! Merkwürdigkeıten 1n ıhrem Zustande. Aus
dem EnglischenDie Katakomben im Glaubensbewußtsein des katholischen Volkes  295  an diese Orte heftet, einige Verzeihung angedeihen zu lassen, ja unser  Gefühl selbst mag sich da etwas erwärmen, wo wir einen Boden betreten, der  von dem Blute der ersten Christen, d.i. von Menschen der Art befeuchtet  ward, die durch ihre Lebensaufopferung zur Erhaltung der Religion Christi  wenigstens das Ihrige mit beigetragen haben“ 2  Erst 1866 — also mit einem Abstand von 125 Jahren — folgte dann bei  Pustet in Regensburg erstmals wieder ein katholischer Führer, womit wir  beim engeren Thema des Katakombenbewußtseins angelangt sind, dessen  Vermittlungsliteratur sich in den Verkaufskatalogen spezifisch katholischer  Verlage festmachen läßt, wie sie für das sogenannte „katholische Milieu“  nach 1840 entstanden waren. „Rom. Ein Wegweiser durch die ewige Stadt  und die römische Campagna. Bearbeitet von Michael Wittner, Historienma-  ler in Rom und Dr. Wilhelm Molitor, Domcapitular in Speyer“. Hier heißt  es nun im Zusammenhang von San Sebastiano: „Kehrt man von da in die  Kirche zurück, so führt rechts, neben dem Altare der heil. Francesca  Romana, eine Thüre in die Catacomben hinab, wovon ein kleiner Theil hier  zugänglich ist. Sie stehen, wie bemerkt, mit dem weitverzweigten Coemete-  rium des h. Callistus in Verbindung und wurden von diesem Bezirke an der  appischen Straße ad Catacumbas genannt, welcher Name in den letzten  Jahrhunderten auf alle unterirdischen Begräbnisplätze des christlichen Roms  ausgedehnt ward“?, Das ist aber fast schon alles, was der deutsche Leser  1866 zum Thema erfahren kann. Der Führer besaß seinen Ursprung im  Pontifikate Pius IX., der am 26.1.1866 neuerlich zum Besuch der sieben  Hauptkirchen Roms aufgerufen und dafür einen vollkommenen Ablaß  bewilligt hatte?.  Darum schloß auch Anton de Waal, damals Kaplan an der Anima, direkt  hier an und schrieb für Herder in Freiburg 1870: „Die Wallfahrt zu den  sieben Hauptkirchen Roms. Führer für die deutschen Pilger“. Auch er hielt  sich hier noch ganz an die üblichen Beschreibungen und fügte hinzu: „Eine  Thüre gegenüber der Sakramentskapelle führt zu jener Unterkirche, wäh-  rend neben der Kapelle des h. Sebastian sich der Eingang zu dem Coemete-  rium (ad catacumbas) befindet. Obschon alles Schmuckes beraubt, genügt es  doch, sich ein Bild der Begräbnisstätten der ersten Jahrhunderte zu entwer-  fen. Bei längerem Aufenthalt in Rom besuche man die ungleich besser  erhaltenen Coemeterien des hl. Callistus und der hl. Agnes  “ 24'  2 E, BUuRTON, Roms Alterthümer und Merkwürdigkeiten in ihrem neuesten Zustande. Aus  dem Englischen ... von S. C. L. SICKLER (Weimar 1823) 524 u. 515.  2 W. MoLITOR u. M. WıtrTMeEr, Rom. Ein Wegweiser durch die ewige Stadt und die  römische Campagna (Regensburg/New York 1866) 130f.  23 CARELL (Anm. 5) 138 mit ausführlichen Nachweisen, Erneuerungs- und Gültigkeitsdis-  kussion.  2 A DE WaaAL, Die Wallfahrt zu den sieben Hauptkirchen Roms. Ein Führer für die  deutschen Pilger (Freiburg/Br. 1870) 170.VO SICKLER (Weımar 524 515

2 MOLITOR \WITTMER, Kom Eın Wegweıiser durch dıe ewıge Stadt un! dıe
römische Campagna (Regensburg/New ork 130

23 CARELL (Anm 138 mıt ausführlichen Nachweısen, Erneuerungs- und Gültigkeitsdis-
kussıon.

WAAL, DiIe Wallfahrt den sıeben Hauptkirchen KRKoms Eın Führer für dıe
deutschen Pılger (Freiburg/Br. 170
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Der drıtte Jjer einschlägıige „Pılger-Führer, oder Wegweıser ach Rom
un durch die Heılıgthümer der heiliıgen Stadt“ sSstammt VO dem Lateran
als Poenıitentiar tätigen Franzıskanerpater Deter Paul Außerer un WAar eın
Konkurrenzunternehmen des damals ebentalls großen deutschsprachigenkatholischen Verlagshauses für eın breıites Publikum: Franz Kırchheim In
Maınz 1873 Der Autor wollte In Ergänzung Wıttner/Molitor be] Pustet
un de Waa] be] Herder alle wichtigen Kırchen Roms für das anstehende
Jubeljahr 875 beschreıiben. Hıer o1bt CS NUu erstmals 520 Seıten
Umfang Seıten mıt J1er Kapıteln, überschrieben: „Pılgerfahrt durch das
unterirdische Rom der die Katakomben: Allgemeines, Dı1e Katakom-
benbilder, Dıie Katakomben ınsbesondere, Anhang den Katakom-
ben“ 25 Be1i Kırchheim WAar übrıgens schon 861 VO dem „Religionslehrerder Realschule Aachen“, Laurenz Huthmacher: „Kurze Miıttheilungenüber Name, Bestimmung un Geschichte der römischen Katakomben“
erschienen 2! Das Thema tauchte bald schon 1mM aınzer „Katholık“ 1864
autf27

Der Verlag Pustet In Regensburg 1e15 diese publizistische Heraustorde-
rIuns nıcht auf sıch sıtzen, zumal| gegenüber den Kleinschriften VO
Kırchheim ıIn Maınz VOT allem Spezıalıst für christliche Hausbücher un
iıllustrierte Folianten WAar, daftür auch die Künstler un: VOT allem Autoren
besafß, den Dekan un Stadtpfarrer VO  - Abensberg, Georg Ott (1811-85 28
Er schrieb für DPustet die über dreißig Mal aufgelegte „Heiligenlegende“ VO
18595, das trömmigkeitsgeschichtlich hochinteressante „Marıanum“ 859
(eine große Sammlung VO  } Marıenexempeln), dazu eın zeıttypısches OS5C-
phıbuch” 1873 un ein „Eucharıistiebuch, wunderbare Begebenheıiten und
Erzählungen“ ufl Nun tolgte 1mM Jahre 18/76, bıs 1880 in
dritter Auflage: „Die Ersten Christen ber und der Erde der
Zeugnisse tür den Glauben, die Hoffnung un die Liebe unNnserer heiligen
Mutter, der Kirche. Eın Buch des TIrostes und der Ermuthigung für die
Katholiken un der Belehrung für ihre Gegenen+ 2 Schon 1mM Tıtel wırd der
apologetische Charakter dieser Populararchäologie während des Kultur-
kampftes deutlıch, un schliefßt sıch ganz die Posıitionen des großenvatıkanıschen Ausgräbers de Rossı S

eiım Regensburger Konkurrenzunternehmen Manz, dem damals ebenso
bedeutenden katholischen Regensburger Volksverlag, WAar rel Jahre

25 AUSSERER, Pilger-Führer, der Wegweıiser ach Kom und durch dıe Heiligthümerder heilıgen Stadt (Maınz 103—108 Sebastıiano.
26 Und WAar dem Tıtel Eın Besuch In den Katakomben VO  _ San Kallısto 1im Jahre

1859, Zr nach Verlags-Katalog VO Franz Kırchheim (Maınz, Julı 58
TE S.0 Beıtrag VO Holzem.

BRÜCKNER, Exempelsammlungen, in Enzyklopädie des Märchens (1983) 625
O7T, Die Eerstien Christen ber un! der Erde (Regensburg >1880),Zıtate ach der etzten Aufl

Ebd 1mM Vorwort VO  —3 1876 7u de Rossı ‚A'TZ (Anm
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VO  s dem Weltpriester Chrysostomus Stang] aus Erding erschienen: „Die
Statthalter Jesu Christiı aut Erden, der Das glorwürdige Rom Für das
katholische olk geschildert”, mıt einem ersten Großkapitel, betitelt: „Die
Päpste der Katakomben“”, darın eiıne eiıgene kleine Erläuterung über „Die
christlichen Katakomben In Rom Das Vorwort dieses tolioformatiıgen,
ber ausend Seiten umfassenden und ın großen Gebetbuchlettern, also für
jedermann gESELIZLEN Buches tormulierte 18/4 1879) tolgende Absiıcht. Die
Literaturwissenschaftler NCNNECN Vorreden-Poetik: „Das katholi-
sche olk besıitzt bereıts Zzwel sehr nützlıche un sehr empfehlenswerthe
Hausbücher ZUr Erbauung. Wır meınen das Leiden Jesu Christiı und die
Legenden der Heılıgen. Im Nachfolgenden übergeben WIr ıhnen eın drittes
Hausbuch ZUTT: Belehrung un zugleıich ZUrFr UnterhaltungDie Katakomben im Glaubensbewußtsein des katholischen Volkes  295  von dem Weltpriester Chrysostomus Stangl aus Erding erschienen: „Die  Statthalter Jesu Christi auf Erden, oder: Das glorwürdige Rom. Für das  katholische Volk geschildert“, mit einem ersten Großkapitel, betitelt: „Die  Päpste der Katakomben“, darin eine eigene kleine Erläuterung über „Die  christlichen Katakomben in Rom“. Das Vorwort dieses folioformatigen,  über tausend Seiten umfassenden und in großen Gebetbuchlettern, also für  jedermann gesetzten Buches formulierte 1874 (41879) folgende Absicht. Die  Literaturwissenschaftler nennen so etwas Vorreden-Poetik: „Das katholi-  sche Volk besitzt bereits zwei sehr nützliche und sehr empfehlenswerthe  Hausbücher zur Erbauung. Wir meinen das Leiden Jesu Christi und die  Legenden der Heiligen. Im Nachfolgenden übergeben wir ihnen ein drittes  Hausbuch zur Belehrung und zugleich zur Unterhaltung ... Wir schildern  darin das Leben und Wirken der Päpste vom heiligen Petrus bis auf Pius IX.  Die Sprache ist leicht verständlich, die Erzählung belehrend und unterhal-  tend zugleich“, also das alte rhetorische Prinzip des movere et delectare.  „Der freundliche Leser steigt mit uns hinab in die römischen Katakomben,  wo die ersten Nachfolger des heiligen Petrus regierten. Er reist später mit  den Missionären, die von Rom aus gehen und das Christenthum verbreiten,  in alle Theile der Welt“ usw. usf. Schließlich die Schlußaufforderung:  „Darum nimm, katholisches Volk, dieses Buch und lies!“% Das heißt wie  Augustin die Heilige Schrift: Tolle, lege. Die gezielte Adresse ist in unserem  Zusammenhang wichtig. Auch Georg Ott schreibt zum Schluß seines  Vorwortes von 1876: „Schließlich erklärt der Verfasser, daß er dieses Buch,  wie alle seine Bücher, nur für das Volk, nicht für Gelehrte geschrieben hat  und den ganzen Inhalt desselben dem Urtheile der Kirche unterwirft“ %.  Er stüzt sich dennoch expressis verbis auf die wissenschaftliche Literatur,  zitiert die führenden Ausgräber und ihre Werke. Darüber hinaus ist das  Buch reich illustriert mit Xylographien von allen bekannten Katakomben-  Bildfunden. Ziel war die Popularisierung wissenschaftlicher Ergebnisse mit  eindeutig kirchenpolitischer Absicht. Die Wirkung im Zeitalter des Hitoris-  mus müssen wir uns vorstellen wie heutigentags von erfolgreichen Sachbü-  chern: z.B. Pörtners „Mit dem Fahrstuhl in die Römerzeit“ oder aller  heutigen Schreiber Vorbild: Cerams „Götter, Gräber und Gelehrte“. Im  Vordergrund aber stand in besonderem Maße der Beweischarakter für die  katholische Sache. Ott nennt den Papst einen „zweiten Damasus“ und fährt  fort: „Das Pontifikat Pius IX. ist aber wie kein anderes noch besonders  charakterisirt durch den gemeinsamen Sturmlauf, welcher vom Un- und  Irrglauben sowie vom Indifferentismus und Materialismus von seiten weltli-  cher Machthaber gegen die Kirche unternommen wurde und mit gleicher  Wuth noch immer fortgesetzt wird ...“  3l CHR. STANGL, Die Statthalter Jesu Christi auf Erden oder Das glorwürdige Rom  (Regensburg !1874, 21879), zitiert nach der 1. Aufl.: „Vorrede“ IIIf.  32 Ott (Anm. 29) „Vorwort“ von 1876 o.S.Wır schildern
darın das Leben un Wıiırken der Päpste VO heiligen Detrus bıs auf 1US
Dıie Sprache isSt leicht verständlıch, dıe Erzählung belehrend un unterhal-
tend zugleich”, also das alte rhetorische Prinzıp des OVEIC G1 delectare.
„Der freundliche Leser ste1gt mıt uns hınab 1n die römiıschen Katakomben,

die ersten Nachfolger des heiliıgen Detrus regıerten. Er reist später mıt
den Miıssıonären, dıe VO Rom aUus$s gehen un das Christenthum verbreıten,
1ın alle Theile der Welt“ us  z ust. Schliefßlich die Schlußaufforderung:
„Darum nımm, katholisches Volk, dieses Buch un lies!“ 31 Das heifßst W1€
Augustın die Heıilıge Schrift: Tolle, lege. Dıie gezielte Adresse 1St. 1n uUuNnscrem

Zusammenhang wichtıig. uch Georg Ott schreıbt Z Schlufß se1nes
Vorwortes VO  —_ 876 „Schliefßlich erklärt der Verfasser, da{ß dieses Buch,
WI1€e alle se1ine Bücher, UTr tür das Volk, nıcht für Gelehrte geschrıeben hat
und den SaNnzch Inhalt desselben dem Urtheile der Kırche unterwirft“ 32.

Er StuUuzZz sıch dennoch EXPrESSIS verbıs autf dıe wissenschaftliche Liıteratur,
zıtlert die führenden Ausgräber und ıhre Werke Darüber hinaus 1St. das
Buch reich ıllustriert mıiıt Xylographien VO allen bekannten Katakomben-
Bildfunden. Ziel WAar die Popularısıerung wissenschaftlicher Ergebnisse mıt
eindeutig kırchenpolitischer Absıcht. Dı1e Wirkung 1mM Zeitalter des 1tOr1S-
INUus mMUssen WIr uns vorstellen WwW1€e heutigentags VO erfolgreichen Sachbüi-
chern: 7 B Pörtners „Miıt dem Fahrstuhl 1ın die Römerzeıt“ der aller
heutigen Schreıiber Vorbild: Cerams „Götter, Gräber un Gelehrte“ Im
Vordergrund aber stand In besonderem Ma{fe der Beweischarakter für die
katholische Sache Ott den Papst eiınen „zweıten amasus“” un tährt
fort. „Das Pontitikat 1US 1St aber W1€E eın anderes noch besonders
charakterisırt durch den gemeınsamen Sturmlauf, welcher VO Un- und
Irrglauben SOWI1e VO Indifferentismus un Materialismus VO  — seıten weltlı-
cher Machthaber dıe Kırche Nie  men wurde un mıt gleicher
Wuth och ımmer fortgesetzt wırd D

31 CHR. STANGL, Dıie Statthalter Jesu Christı auf Erden der Das glorwürdıge Rom
(Regensburg ‘1879), zıtlert ach der Aufl „Vorrede“” LI1t.

30 Ott (Anm 29) „Vorwort“” VO 1876 o.5
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„Wenn der Unglaube unserer Tage 1M wahnsinnıgen Unterfangen CS

Wagt, die gyöttlıche Institution des Christentums oder, W as Eınes ISt, der
Kırche, die Wahrheıt ihrer Lehre un ıhrer heilıgen Geheimnisse 1ın Abrede

stellen un für Menschenerfindung auszugeben; Ja WEeNN dieser gottlose
Unglaube weıt gyeht, dıe geschichtliche Exıstenz Christı, des Erlösers, se1ın
Daseın auf Erden und seıne wundervollen Tathen läugnen, trıtt Jetzt in
den Katakomben das DSESAMLE Leben, Lehren un Wırken Christi un seiner
Kırche W1€ eine glänzende Gemäldegalerıe aus den ersten Jahrhunderten VOL

die ugen eines ungläubiıgen Geschlechtes un erheben nıcht blos die ersten
Christen über der Erde, die den Begınn der Katakomben och geschaut,
sondern auch die Todten, welche 1ın ıhren Grüften selmt Jahrhunderten in
Frieden schlaten, ıhre Stimme, die frivolen Angriffe des Unglaubens
zurückzuwelılsen. Und WECNN der Irrglaube, W1€e sıch besonders 1im
Protestantiısmus kundgibt, viele wichtige Lehren un: Gebräuche der Kırche
als nıcht VO Christus herrührend un den ersten Christen unbekannt,
läugnet, sınd die Grabinschriften und Bıldwerke der Katakomben AaUus$s der
ersten Zeıt der Kıirche eiıne solch handgreifliche Wiıderlegung, da{fß eıner der
esondern Vertechter des Irrthums ach einem Besuche der Katakomben
ausrief: ‚Ich sehe, der katholische Aberglaube geht bıs 1n die Katakomben
zurück‘, un eın anderer seiınen Glaubensgenossen den ath gab, dıe
Katakomben nıcht besuchen, nıcht beunruhigt werden!“ 33

In der Tat hat CS W1€e auch tür dıe Christliche Archäologie ekannt auf
protestantischer Seıte nıcht Versuchen gefehlt, ähnlıch argumentieren,

1n der populären „Kirchengeschichte tür das evangelısche Haus“ VO  —_

Friedrich Baum, fortgeführt VO Chriıstian Geyer 1n der drıtten Auflage
München 1902 ZzZuerst erschienen VOT 1885, 1ın direktem Umkreiıs der
hıer gENANNLEN katholischen Publikationen. Dort heißt c Ende des miıt
reichem Bıldmaterial geschmückten Kapitels über die Katakomben ZUrFr

Interpretation zweler Wandbilder des un Jahrhunderts: „Der Gegen-
stand dieses Marienbildes 1St also och nıcht die Verehrung der Mutltter
CGottes, sondern die Erfüllung der Verheißung 1n der Person Jesu. rSt. VO

und VO Jahrhundert beginnen zunächst och schüchterne Versu-
che, der Marıa durch Nımbus un Ehrenstuhl den Charakter der Heılıgen

gyeben, den iıhr die kıiırchliche Anschauung mehr un mehr zuerkannte.
Wohl AaUS dem Jahrhundert SLaMML die Madonna aus dem Coemeterıum
der HI gnes, die ebenfalls och hne Nımbus un nıcht als angebetet,
sondern anbetend dargestellt 1st“ 34 1ne solche Formulierung, WI1€e INa S1Ce
heute och Protestanten, selbst AUS Theologenmunde hören ann der
be1 Theoretikern der SOgENANNLEN Volkskultur un des Volksglaubens
fiındet, suggerlert, da{ß der eintache Mensch keinen Unterschied zwıschen

Ebd
‚AUM CHR. GEYER, Kırchengeschichte für das evangelische Haus (München

>1902) Kap „Die Katakomben“, 61—80, Zıtat Diıe Aufl 1St It. Vorwort kurz VO dem
ode Baums (T erschıenen.
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Verehrung un Anbetung machen könne. Hıer begegnen sıch Argumenta-
tionsmuster der konfessionellen Kontroversistik un heutiger Mentalıtäts-
theorıen 3

eıtere Katakomben-Propaganda, Ja die wirksamste WI1€E ich anhand
der konsultierten Literatur meıne Z1INS VO ampo Santo Teuton1ıco ın
Rom au  ® zZU eıinen 1ın den gelehrten Beıträgen der „Römischen Quartal-
chritt“ un Zu anderen den „populären Umsetzungen” des Herausgebers
de Waal,;, W1€e (3atz CS NENNT, und ich zıtlere ıh ıer ach Dursts Bıbliogra-
phie: „,Valerıa der der Triumphzug aus den Katakomben:‘
1895, ital. Übers.), ‚Katakomben-Bilder‘ 4923); ‚Judas Ende‘

nıederl. und dän Übers.), Der Blinde VO Aventıiın‘ (1899), ‚Das
Leben der Chrısten 1ın den ersten reı Jahrhunderten‘ (Bearb. -1902),
‚Könıigın Serena‘ (1909) un ‚Der Diıakon Severus‘ @O12) 2 (satz schreıbt:
„De Waal hat darın eiıne vorwissenschafttliche Katakombenromantik
gepflegt” %. Für uUuNnsececren Zusammenhang äßt sıch anhand der zeıtgenÖSSs1-
schen katholischen Verlagsprogramme zeıgen, da{ß der einschlägıge
Autor Jenes Genres In dem halben Jahrhundert zwischen 1870 un 1920
DBEWESCH 1ST. Dıie zeitgenössıschen Verkaufskataloge VO Herder, Kirchheim,
Manz, Pustet und vermutlıch auch die VO  . Benzinger, dıe mIır nıcht
zugänglich WAarcCh, belegen 1es

De Waal schrıeb darüber hınaus 188® den ersten umfassenden Romftüh-
rCcI, der ann ımmer wıeder NCUu aufgelegt und erweıtert wurde und VOTL allem
ıIn bezug auf dıe Katakomben auf den Stand gebracht werden
mußlte. uch 1er cah seıne Aufgabe volksbildnerisch und darın apologe-
tisch. Im Vorwort Z Auflage 1900 heifßt SS 7 B anderem: ‚ Eın
Katholik sıeht un findet in Rom mehr, und unendlich mehr als derjenıge,
dem dıe ewı1ge Stadt nıcht seın Vaterhaus 1St, deren Heılıge nıcht seıne
Heılıgen sınd, die ıhn nıcht Glaube un Liebe VO Kindheıit mıt den
stärksten Banden TommMmMer Verehrung ketten“ Dieser sucht „relig1öse
Erbauung und Belehrung”, sucht 1ın KRom den „relıg1ösen Charakter, den
iıhr keıiıne Okkupatıon VO seıten eıner remden Macht nehmen “  kann womıt
auf dıe Annexıon des Kıiırchenstaates 1870 angespielt wiırd, dıe Ja selbst als
Feldkaplan der /Zuaven miterlebt un nm romanhaftter orm beschrieben hat
„Die Pılger in ıhrem Glauben bestärken, dıe Wallfahrt iıhnen unvergels-
ıch machen“, das Wal des Autors Ziel38.

Im Vorwort DA Auflage 1903 heilst CS annn „In den etzten
Jahren 1St 1n manchen deutschen (3auen eın schrecklicher Ruf erklungen, der
Rut ‚LOs VO Rom!‘ Unsere Gegenantwort lautet: ‚Auf ach Rom!‘ Unter

35 Vgl BRÜCKNER, Magische Volkskultur (Anm
36 DURST, Schriftenverzeichnıs Anton de Waals, ıIn (GATZ 132166
A'7 (SATZ (Anm 0®
38 WAAL, Der Rompilger. Wegweıser den wichtigsten Heılıgtümern un! Sehens-

würdıgkeıten der ewıgen Stadt (Rom/Regensburg 1888, Freiburg 11975 (neu
bearbeıtet KIRSCH), zıtlert ach VVl
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diesem ufe haben Tausende den Pılgerstab ergriffen298  Wolfgang Brückner  diesem Rufe haben Tausende den Pilgerstab ergriffen ... So haben denn die  Pilgerzüge aus Österreich und Deutschland gerade in der Gegenwart eine  ganz besondere Bedeutung; sie sind eine feierliche Professio fidei, ein vor  Freund und Feind öffentlich abgelegtes Glaubensbekenntnis an die eine,  heilige, katholische und apostolische Kirche. Rom, am Feste der Stuhlfeier  Betg0  Erwin Gatz hat diese bewußte und betonte Haltung de Waals für sein  gesamtes Wirken in Rom aufgezeigt. Ich vermag ein weiteres sprechendes  Zeugnis aus der multiplizierenden Populärliteratur beizusteuern, nämlich  den in Mönchen-Gladbach 1905 gedruckten Bericht der „Romfahrt des  Vereins katholischer deutscher Lehrerinnen“ von Ostern 1903 %, an der 153  Damen unter dem Vorsitz von Fräulein Pauline Herber teilnahmen, die dort  auf Vermittlung Anton de Waals eine Papstaudienz bekamen, sowie die  Vorsitzende den Orden „Pro Ecclesia et Pontifice“ *. Als zum Abendessen  die Pilgermedaillen verteilt wurden, „beehrte uns Monsignore de Waal  durch eine Ansprache. Er sagte uns, Rom könne einem Buch mit herrlichen  Bildern verglichen werden. Für Nichtkatholiken, die ja auch zahlreich nach  Rom kämen, sei manches unverständlich; ein Katholik hingegen verstehe es  wohl, in diesem Buche zu lesen“. Der Papst aber sagte zu ihnen: „Seid  gesegnet, Mut, Harret aus iım Guten!, Liebet die Jugend! Erhaltet den  Kindern den Glauben!“ Am Abend der Ordensüberreichung hielt de Waal  eine Ansprache über den Papst als Gefangenen im Vatikan, womit die  Lehrerinnen zugleich auf den Besuch der Vatikanischen Gärten vorbereitet  wurden, um die dortige Lourdes-Grotte zu besuchen. An der Scala Santa  dachten sie dann wieder daran, daß der Papst sie das letzte Mal in der  Karwoche 1870 hatte besteigen dürfen, und von der Bestattung Pius IX.  erzählte de Waal die Schauergeschichte, daß der Leichnam entführt und in  den Tiber geworfen werden sollte %.  Ein besonderes Erlebnis war der Besuch der damals erst seit vier Jahren  zugänglichen Domitilla-Katakombe. Jedes Fräulein bekam eine brennende  Kerze und viel zu sehen, doch „erleichtert atmeten wir auf, als wieder frische  Luft uns umgab“ %. Diese moderne Kerzenlichtausgabe hat noch in unseren  Jahrzehnten zu der erbaulichen Titelgeschichte des Büchleins von Emil  Ernst Ronner, Basel 1975, geführt: „Die Kerze aus den Katakomben.  Erzählungen um Weihnachten in heutiger Zeit“, wo es darum geht, daß eine  Rompilgerin aus der Schweiz „ein Licht aus den Katakomben, ein Licht aus  dem Gräberreich von Menschen, die ihr Leben gelassen hatten für ihren  Glauben an Christus“ als Stummel aufbewahrt und an Weihnachten an-  SA Ebd u VAd-  %0 M. DAMMANN, Romfahrt des Vereins katholischer deutscher Lehrerinnen, zugleich ein  Führer zum ewigen Rom (M. Gladbach 1905).  4 Ebd. 29. — Zu dieser Art Pilgerbetreuung durch de Waal s. GATZ (Anm. 3) 43f.  28Ebdı 24025 BA  2 EbduBAf:SO haben enn die
Pılgerzüge aus Osterreich und Deutschland gerade In der Gegenwart eine
ganz besondere Bedeutung; S1C sınd eıne tejerliche Professio tıdel, eın VOT
Freund un Feind öftentlich abgelegtes Glaubensbekenntnis die eine,
heilige, katholische un apostolische Kırche. Rom, Feste der Stuhlteier
DPetrı

TWIN (Gatz hat diese ewußfßte un betonte Haltung de Woaals für seın
Wirken 1n Rom aufgezeigt. Ich VCeIMAS eın welıteres sprechendes

Zeugnis aus$s der multiplizıerenden Populärliteratur beiızusteuern, nämlich
den 1n Mönchen-Gladbach 1905 gedruckten Bericht der „Romfahrt des
ereıns katholischer deutscher Lehrerinnen“ VO Ostern 1903 4 der 153
Damen dem Orsıtz VO  ; Fräulein Pauline Herber teilnahmen, die ort
auf Vermittlung Anton de Waals eıne Papstaudıenz bekamen, SOWIe die
Vorsitzende den Orden „Pro Ecclesia G1 Pontitice“ 4 Als 7U Abendessen
die Pilgermedaillen verteılt wurden, „beehrte uns Monsıgnore de Waal
durch eıne Ansprache. Er UunNns, Rom könne einem Buch mıt herrlichen
Bildern verglichen werden. Für Nıchtkatholiken, die Ja auch zahlreich ach
Rom kämen, se1 manches unverständlıich; eın Katholik hingegen verstehe 6cs

wohl, 1in diesem Buche lesen“ Der Papst aber ihnen: „Seıid
> Mut, Harret aus 1mM Guten!, Liebet die Jugend! Erhaltet den
Kındern den Glauben!“ Am Abend der Ordensüberreichung hıelt de W aal
eine Ansprache über den Papst als Gefangenen 1im Vatikan, WwOomıt die
Lehrerinnen zugleich aut den Besuch der Vatıiıkanıischen Gärten vorbereıtet
wurden, dıe dortige Lourdes-Grotte besuchen. An der Scala Santa
dachten S1Ee ann wieder daran, da{ß der Papst S1Ee das letzte Mal 1in der
Karwoche 8/0 hatte besteigen dürfen, un VO  - der Bestattung 1US
erzählte de Waal die Schauergeschichte, da{fß der Leichnam entführt un ın
den 'T1ıber geworfen werden sollte 42.

Eın esonderes Erlebnis WAar der Besuch der damals CnSsı se1ıt 1er Jahren
zugänglichen Domiutilla-Katakombe. Jedes Fräulein bekam eıne brennende
Kerze un 1e| sehen, doch „erleichtert atmeten WIr auf,; als wıieder rische
Luft uns umgab” %, Diese moderne Kerzenlichtausgabe hat och 1n uUuNnseceren

Jahrzehnten der erbaulichen Titelgeschichte des Büchleins VO Emiıil
Ernst Ronner, Base]l O5 geführt: „Die Kerze aus den Katakomben.
Erzählungen Weıihnachten 1ın heutiger Zeit”, c darum geht, da{fß eıne
Rompilgerin AaUSs der Schweiz „eIn Licht aus den Katakomben, eın Licht AaUS
dem Gräberreich VO Menschen, die ıhr Leben gelassen hatten tür ihren
Glauben Christus“ als Stumme!]l autbewahrt und Weihnachten

Ebd Nl
4U DAMMANN, Romtahrt des ereıns katholischer deutscher Lehrerinnen, zugleich eın

Führer zu ewıgen Kom Gladbach
Ebd Zu dieser Pilgerbetreuung durch de Waal GAT7Z (Anm 43
Ebd 2 9 25 f, 3012 234
Ebd 37 €
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zündet, sıch mıt der Schwägerıin versöhnen 44. Das 1St die übliche
Exempelkomposition, also Beispielgeschichte, AaUuUSs dem Leben gegriffen, Jer

eıne Sıtuation anknüpfend, dıe viele Gläubige 1M Zeitalter des TLouriısmus
tatsächlich erlebt haben könnten.

SO vertährt in der Herderschen „Bıbliothek tür Prediger” auch das
„Exempel-Lexikon tür Prediger un Katecheten, der Heıilıgen Schrift, dem
Leben der Heılıgen un anderen bewährten Geschichtsquellen eNtINOM-

men‘, herausgegeben VO  — Scherer (1871) in der Auflage 6-19 jer
Bände umtassend un: damals eingearbeıtet 1im Sachregister das Stichwort
Katakomben: „Ihre Bestimmung Begräbnisplätzen, ıhre Verwendung
ZUR Gottesdienste; Dıie Märtyrergräber iın denselben; Sorgfalt der Päpste
für die Katakomben; Darstellung des Heılıgen (Gelstes in den Katakomben;
Grabschriften in denselben; Weıhnacht“ %. Hıer werden 1n der Regel keine
erbaulichen Geschichten mitgeteılt, sondern Belegmaterialıen bereitgehal-
ten, 1im Sınne der apologetischen Verwertung. Der einschlägıge Hirtenbrief
des Bischofs Keller VO  —_ Rottenburg aUusSs dem Jahre 845 hatte damıt eınen
Anfang SEsSCLZEE 85 Jahre späater tindet sıch be1 Kardınal Faulhaber In
dessen „Gesammelte Reden, Predigten, Hirtenbriefe“, be] Herder 1931
erschienen, dem Tıtel „Rutende Stimmen In der W üste der Gegen-
wart  c der Vortrag: „Aus dem Katechismus der Katakomben“ 47.

Faulhabers Predigt-Programm lautet: „ES handelt sıch 1mM Folgenden
nıcht darum, den PaNnzCch Katechismus der Katakomben zusammenzustel-
“  len WI1€e c 1U  —_ selıt über einem halben Jahrhundert üblıch WarL „ES handelt
sıch nıcht darum, dıe dogmengeschichtliche Deutung geben für die Altäre
1n den Katakomben un: ıhre Lehre VO Altaropter, EeI® Es handelt sıch iın
der Hauptsache darum, eıne monumentale Beurkundung des römischen
Prımates festzustellen, die GrSE in diesem Jahrhundert entdeckt wurde und ın
mehr als eıner Hınsıcht den Charakter einer Zeıtirage hat“ Der Kardınal
zıeht annn das Fazıt über dıe Ausgrabungen VO 1915 1n San Sebastıiano:
„Hıer DPetrus un: Paulus begraben. Als die Botschaft dem ehrwürdi-
SCH Anton de Waal überbracht wurde, sank der alte Mann In dıe Knıiıe und
dankte Gott, da{fß diese Stunde och erleben durtfte. Miıt solcher Freude
INas der Greıis Sımeon 1m Tempel se1ın ‚Nunc dıimıttis‘ gebetet haben
EKuropa stand damals 1mM ersten Jahr des Ersten VWeltkrieges. Dıie Postverbıin-
dungen zwiıischen den Ländern abgebrochen. Dıie Geilster durch
die Tagesmeldungen des Krıeges VO  3 den Werken des Friedens abgelenkt.
SO kam CS, da{fß diese Tatsache VO Jahrhundert-Bedeutung ıIn Deutschland
unbeachtet blieb Als WIr nach dem Krıeg die Veröffentliıchungen VO  . Paul

ROHNER, Dıie Kerze aus den Katakomben (Basel /—295, Zıtat
453 SCHERER (Hg.), Exempel-Lexikon für Prediger un! Katecheten. Bde (Freiburg/Br.

21906—1909) Reg. Katakomben, V 95/
46 Vgl Beıtrag VO HOLZEM.
4’7 KARDINAL FAULHABER, Rutende Stimmen ın der W üste der Gegenwart. Gesammelte

Reden, Predigten, Hiırtenbriete (Freiburg/Br. A0 S25
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Styger, dem heutigen Professor der Altertumskunde Warschau, diıeser
rage Gesicht bekamen, W ar CS uns diesseıts der Alpen WIC C1NC Offten-
barung”. Und der Schlufß des Vortrages, der SPAaLtESLENS den dreißiger
Jahren Kreıise erreicht haben dürfte, lautet: „Diese Entdeckung WAar
WIC C1inN nıederschmetterndes Gottesgericht für ıJENC Geschichtsschreiber, die
bıs ZU Jahre 1915 aus antıkatholischen Gefühlen, nıcht AUS W155C11-
schaftlichen Gründen, auf dem Lehrstuhl un: den Lehrbüchern den Sat7z
autstellten DPetrus 1ST nıemals Rom BEWESCH Der Autenthalt des Paulus
1ST durch dıe Biıbel bezeugt der Autenthalt des DPetrus durch dıe kırchliche
TIradıtion Durch die CUu«c Entdeckung 1ST wıissenschaftlich festgestellt da{ß
die Tradıtion C1INEC ebenso verlässıge Wahrheitsquelle WAar WIC die Heıilıge
Schrift“

(3anz WIC VO  . de Waal vortormuliert SCINCM großen Wetzer-Welte-
Artıkel „Katakomben > schreıibt Faulhaber über das 16 un Jahrhundert
99-  Is 16 Jahrhundert die Reformation die Glaubenssätze VO Meßopfer,
VO der kirchlichen Gemeinschaftt VO Fürbittgebet tür die Toten, VO
Marienkult un VO der Anrufung der Heılıgen verleugnete, diese
Glaubenssätze als Abtfall VO Urchristentum erklärte, hatte die and der
Vorsehung Jahre 1578 die Katakomben erschlossen und die Toten der
urchristlichen (Gemeıiunde als Zeugen tür diese urchristlichen Glaubenssätze
aufgerufen Der nämlıiche Fınger Gottes, der auch das Schweıigen VO

Jahrhunderten un den Mangel archäologischem Sınn Diıenste
hat tür die neuestie Zeıt C1inNn monumentales Zeugnıis für den Prımat

des Bischofs VO Rom, des Nachtfolgers des Petrus, autbewahrt Wo die
KeınSteine reden, klar und bestimmt, MUu die Kritik schweigen

Zwiespalt 1ST zwıschen uUunserem Katechismus und dem Katechismus der
Katakomben“

Das ıch — die Geschichtsbilder für mentale Prägungen
VO SOgeENANNLEM katholischem olk Als ich selbst 1939 ı Oberschlesien
ZUFr Erstkommunıion S11NS, stand Mittelpunkt der Festpredigt die
Geschichte VO Meifdiener Tarzısıus der aUsSs den Katakomben heimliıch
die Eucharistıe Kranken Lragen durfte und dabe!ı den Martyrertod durch
Steinigen tand Das Ma der NS-/Zeıt tür Kınder urz VOTL dem Pflichtbe-
such der Hiıtlerjugend C1INE neuerlich gezielte Vorbereıtung DSECWESCH SCIN

Dıe Tarzısıus-Legende stand damals Kinderheftchen WIC dem „Erstkom-
munı onglöckleın on G 5>ommer, 2 Aufl] 189/ bei Kirchheim ın Maınz,
aber der Diözese och 1940 Gebrauch ® O C1IN SECIL dem

48 Ebd 207 209, Z
49 Ebd 215 WAAL, Katakomben, ı Wetzer un! Welte’ Kirchenlexikon 2V I1 (1891)

206—238
5() SOMMER Erstkommunionglöcklein Erwägungen, Belehrungen un: Andachts-

übungen für tromme Erstkommunionkinder (Maınz ‘1897) Der Autor WAar sEINETZEIL Benetizı-
Bensheim/Bergstraße das Büchlein 1SL der Nachbarstadt Heppenheım och 1940 tür dıe

Erstkommunikanten benutzt worden
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Jahrhundert bekannter Heilıger AUS dem „Martyrologium Romanum“”,
der Akoluth Tharsıcıus mıt Festtag 15 August, WAar dieses Termins
des großen Frauentages Marıa Hımmelfahrt ın Deutschland früher eın
ungeläufiger Patron ®©. Er ertuhr In Mitteleuropa erst Begınn uUuNseres

Jahrhunderts eine große Konjunktur 1mMm Zusammenhang der modernen
Glaubenskämpfte. Seıine Geschichte tehlt daher nıcht 1ın der „Kleinen Heıli-
genlegende” VO Faßbinder, Irıer 1920, un andernorts 9

Ich bın damıt schon mıtten 1im Thema meınes abschließenden Beobach-
tungspunktes ber die kultischen Folgen der Verehrungsformen VO Kata-
kombenheılıgen vornehmlich 1mM 19 un Jahrhundert. Wır kennen diese
spezifische orm VO Römerheılıgen als „Signa authentischer Tradıition“
un wıssen VO  — deren esonderer Verehrung un Translationshäufigkeit 1M
17 und 18 Jahrhundert SOWIeEe dem geradezu abrupten Ende der offiziellen
Förderung . Diese geschah nıcht blofß durch eıne Cu«c Pastoral, sondern
zusätzlich durch die ästhetische Verachtung VO  ; Reliquien 1M Josephinıs-
MUS, un das heißt damals durch das moralıische Verdikt über diese
Kultftorm VO  ; Skelettschau. Das ach zeıtgenössıscher klassızıstischer
Normierung Häßßliche konnte 1mM Verständnıis der eıt nıcht gul se1in. Der
jeweıls gebildete Geschmack bestimmte, W as kultisch ANSCMECSSCH, damıt
richtig un erlaubt war “

Im Zuge der Klostersäkularısatiıonen sınd ZWAar des Ööfteren solche Altar-
ckelette bıs auts platte Land geraten und Oort och eıne Weiıle weıter verehrt
worden, aber selbst die wenıgen, eıne Zeıtlang tatsächlich wallfahrtsmäßig
herausgehobenen Katakombenheıiligen 1ın Altbayern un 1MmM bayerischen
Schwaben haben ach den Studien VO Walter Pötz! 1m 174 und 18 Jahrhun-
ert lediglich ältere Gnadenbildkulte unterstützen heltfen un traten danach
wıieder völlıg zurück S Nıcht anders sınd die zahllosen Reliquienpyramıden
des Barock als Feiertagsschmuck der Altäre meı1st schon 1m 19 Jahrhundert
abgekommen un werden Erst heute wıeder VO der Denkmalpflege
gyeschützt, Je ach (Gusto einzelner Reftferenten un hne erkennbare Beteıilıi-
Sun der Geistlichkeit der des iın der Erbauungslıteratur eINst direkt
angesprochenen „katholischen Volkes” S1e tauchen heute ın der Rubrik
„Kunst un Krempel” 1im geistliıchen Flohmarkt wıieder auf und werden ort

dem Antiquitätenbegriff „Klosterarbeiten“ gehandelt ®.
51 LTIhK 2 11

ET FASSBINDER, Kileine Heıilıgen-Legende (Trier Nr. 4 9 August, 102
Vgl Beıtrag VO Frau 'OLO

BRÜCKNER, Stereotype Anschauungen ber Alltag un! Volksleben In der utklä-
rungsliteratur. Neue Wahrnehmungsparadıgmen, ethnographische Vorurteile un! merkantıle
Argumentationsmuster, 1n ; GERNDT, (Hg.), Stereotype Vorstellungen 1mM Alltagsleben

Münchner Beıträge ZUur Volkskunde (München 121—151, 1er 126
4 WZE Katakombenheıilige als „Attribute” VO Gnadenbildern, 1n * JD Volkskunde

(1981) 168—184
56 BRÜCKNER, Der Blumenstraußfß als Realıe. Gebrauchs- un: Bedeutungswandel eınes

Kunstproduktes aus$ dem christlichen Kult, 1ın Zwanzıg Jahre Institut für Realiıenkunde
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Das gilt ebentalls tür die dritte Verarbeitungsform VO Reliquien A4US den
Katakomben, das Pulverisieren Z 7wecke der Beimischung für gNUS-
Deı yCUIN cereıls paschalıbus el pulvere ossıbus vulgo de martyrı”
der „Martyrertäfelchen” genannt *. Agnus-Deı biıldeten ıIn der Regel den
Mittelpunkt VO  e} Altarpyramıden und VO  — Reliquienarrangements IM-
ter „Schöner Arbeıten”, der S$1e wurden als christliche Amulette ın Kapseln
gefalst, Rosenkränzen der den Hals Sıe 1n der
trühen euzeıt katholische Bekenntniszeıichen, weıl ursprünglıch päpstli-
cher Herkuntft, quası Christusreliquien un Eucharıistieersatz, auf dem
Herzen Lragen, da{ß INa vorauseılend formulieren könnte: analog ZU

spater Eerst beı uns verehrten Tarzısıus. Katakomben-Heiligen-Beimischung
In Sekundär-Agnus-Deıi konkretisierten deshalb zumındest den gewünschten
Rom-Bezug. Damıt aber WAar 6S 1800 ebentalls vorbelı. Ile späteren
Agnus-Deıi enthalten 11UI och authentische Partikel päpstlicher Wachswei-
hen, sınd heute Sal abgedrängt in wenıge Frauenkonvente, doch be1 de Waal
och Anlafß tür e1in kleines Kapıtel 1m Romtührer: „Miıt der unentgeltlıchen
Verteilung der Agnus Del 1St ein Prälat betraut; INa  ; erkundıge sıch be1 den
Landsleuten ach der Wohnung W1€E nach Tag un Stunde, InNnan S$1e
entgegennehmen kann“ 3.

Unter den Gesamtskeletten AaUuUsSs Katakomben x1bt 6S eınen berühmten Fall
esonderer internationaler Popularıität un später Nachwirkungen. Es 1St
1es die VOT allem in Frankreich hochverehrte hl Philomena au der
Priscilla-Katakombe. S1e wurde Ort Eerst 1802 entdeckt un 1St VO  e} dem
Kanonikus Francesco di Lucıa 1805 in die Ptarrkirche se1nes Geburtsortes
Mugnano 1n der 1Öözese ola 1mM Neapolitanıschen verbracht worden,
sıch, unterstützt durch eıne VO  a} ıhm angeblich entdeckte Passıo, eıne
ebhaftte Walltfahrt entwickelte, die 1838 VO der Rıtenkongregation ın Rom
genehmigt wurde 9! Das hat 1n uUuNnseTITer eıt azu geführt, aufgrund heutiger
archäologischer Kenntnisse un Deutungsmöglichkeiten der Katakomben-
Inschritten un Bildsymbole das est der Philomena 11 August wieder
offiziell durch die Rıtenkongregation 1961 streichen ®. Deliıkaterweıise
geht auch diese gegenläufige Entwicklung letztlich auf Anton de Waal
zurück, der 1898 in der „Römischen Quartalschrift” erstmals kritisch ZUur

Medium Aevum Quotidianum 25) (Krems 19—62, 1er 3/—41 Zu den „Klosterarbei-
ten spezıell Ta Z SCHIEDERMAIR, Klosterarbeiten au Schwaben (Gerets-
hausen 4995).

57 BRUCKNER, Christlicher Amulett-Gebrauch der trühen euzelıt. Grundsätzliches
un! Spezifisches DA Popularısierung der Agnus Deı, in Kriss-Rettenbeck For-
schungshefte des Bayerischen Nationalmuseums 13) (München 89—133, 1er 115—117
132

58 DE WaAaAA 38) 38
59 KAULEN, Philomena, 1n : VWetzer un! Welte’s Kirchenlexikon 21 (1895) Z Vgl

Trapp, Philomena. Eın Beıtrag ZUrT chrıistliıchen Kunst des 19. Jahrhunderts, 1n ‘
(1991) 252—260

LIhK (1963) 469
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Grabinschrift der Philomena Stellung SC hatte, W as bıs 906 eine
hın- un hergehende wissenschaftliche Kontroverse auslöste öl Der eigentlı-
che Propagandeur des Kultes der hl Philomena WAar aber der Pfarrer VO  —3

Ars, den die Liturgiereform des Zweıten Vatıcanums ın die Allerheiligen-
ıtanel befördert hat Solche Verschränkungen scheinen Malr besonders
aufschlußreich.

In der populären Druckgraphik Frankreichs AaUS der Miıtte un Zzweıten
Hälftte des vorıgen Jahrhunderts taucht dıe Heılige mıt der ab
830/32 hochverehrten Marienerscheinung der Immaculata VO Parıs und
der wundertätigen Medaıille . auf un wurde, WwW16€e Franz Kaulen, der Heraus-
geber des „Wetzer-Welte“ dort 895 formuliert, ZUur „Wunderthäterin des
19 Jahrhunderts” @. In Deutschland schrieb 1844 der bekannte Erbauungs-
schriftsteller Michael ıntzel eın Buch über die Heilise, für Manz In
Regensburg der ebenso truchtbare Theophilus elk eın oft aufgelegtes
Gebetbuch über die „Jungfrau un Martyrerıin” mıt Spezialnovene, Auf-
Jage 1843 64 854 wurden ın Frankreich „Arme Schulschwestern der
Philomena“ autorısıiert, die 1841 als Kongregatıon tür Kındererziehung un
Krankenpflege begründet, 9236 päpstliche Bestätigung ertuhren. Unter
Leitung der Vinzentinerbrüder steht hıs heute die tranzösıische rzbruder-
schaft der Phiılomena, deren Mitglieder den Philomenagürtel Lragen.
uch 1er geht CS 1m Sınne des Pfarrers VO Ars Priesternachwuchs,
Arbeiter- un Kinderseelsorge ö

Wiıchtig scheıint mIır für die Verbreitung des Kultes der Philomena die
Art ihrer Darstellung 1mM Stile der Aufbahrung iıhres Leibes In Mugnano. ast
sıtzend lıegt S1Ee 1mM gläsernen Sarg, als Wachsfigur modelliert un nıcht in
der barocken Manıer des durch Gazestofte sıchtbaren Skeletts, sondern
angetLan mıt kostbaren Kleidern und langen echten Haaren, gekrönt, die
Martyrerpalme 1in der Hand 66 Dadurch wurden andernorts welıtere Sekun-
därleiber-Aufstellungen möglıch, die beiden mIır ekannten in VWıen, die
eine 1in der Woalltahrtskirche Marıa ılt 1mM Bezirk in Wachs, dıe andere 1mM
10 Bezirk ın der Ptarr- un Klosterkirche St Philomena @. Dort o1bt 6c5

neben der Nachbildung eın Reliquienostensorium, das ZU Kusse gereicht
wırd und bezeichnenderweise eın ebensolches mıIıt eiıner Reliquie des Pfarrers

61 WAAL, Dıie Grabschrift der Phılumena AaUus$s dem Coemeteriıum der Priscıilla, 1n
12 (1889) 4254

62 KAULEN (Anm 59) 2078
SINTZEL, Verehrung der heilıgen Fiılomena (München

WE NELK |Pseudonym tür Aloıs Adalbert Waigel], Dıie heilıge Fılomena, Jungfrau und
Märtyrın, dıe Wundertäterin des neunzehnten Jahrhunderts (Regensburg °1910)

65 LThK (Anm 60) „Relig1öse Gemeinschaften“
Photographisch gut dokumentiert in der Ulustrierten „Stern” 22 Junı 1969 22-—26,

Abb auf 23
67 GUGITZ: Österreichische Gnadenstätten In ult un: Brauch. Bde (Wıen 1955—58)

K 64; V Z Z MISSONG, Heılıges Wıen Eın Füh
(Wıen A970) 144, 180 ICr durch Wıens Kırchen und Kapellen
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VO Ars, dem großen Philomena-Verehrer. Dıies entspricht der vOrausscgan-
Josephinıschen Anordnung, Wachsleiber durch teste Materialıen

9 den 1726 heilıggesprochenen Servıten Peregrino (T eine
ANSCZOSCHNC Sitzfigur in der Wıener Rofßau (IX Bezırk) Samıt<, seinen
einstigen wächsernen Nachbildungen W1€E 1n Gutensteın, ebentalls be1 den
dortigen Servıten Ö

Dı1e Darstellungstorm „liegender Sekundärleib“ In Wachs geht auf das
Vorbild des Prager Johannes Nepomuk ach seıiner Heılıgsprechung 1/29
zurück un 1St VOT allem in Altbayern bekannt®. Franz Matsche hat die
theologische Deutung der Zeıt VO „liegend obsiegenden Held“ überzeu-
gend dargestellt, un ZWAar optisch entwickelt AaUus dem Arrangement der /19
erhobenen Gebeine des 1/21 zunächst seliıggesprochenen Märtyrers, der
zwischen 1725 un 17/36 1ın einem Glassarg ausgestellt worden Wa  — Der Weg
VO Totenbildnıiıs Z Scheinleib In Woachs der das Phänomen „Effigies
un Wachsfigur 1m Heılıgenkult” rührt jedoch selbst wıederum VO  an der
Altaraufbewahrung der Katakombenskelette her Wıe WIr erst allmählich
durch heutige Restauratoren lernen, dıe sıch endlich dieser Arrangements 1im
Auftrag der kiırchlichen Denkmalpflege z B in der Erzdiözese München-
Freising annehmen, haben dıie Ergänzungen der selbstverständlich N1e voll-
ständıgen Skelette Aaus Rom keineswegs blo{fißs AaUsS Holz bestanden, sondern
sınd ZUu eıl anatomiısch exakte Wachsabgüsse muıt Drahtstabilisatoren
PCWESICH und könnten mıiıthın auch „originale” wächserne Teileffigies
ZCENANNL werden(

Ihre Aufstellung als Ganz-Skelette hatte wıederum ZUr Folge, da{ßs 1m
18. Jahrhundert bisher ın Tumuli verborgene, aber neuerlich besonders
verehrte Heılıge auf dıie gleiche Weiıse In Altären, Ja anstelle VO Altarblät-
tern WI1€E ıIn einem Theatrum SACTITUMM sıtzend, knıend der stehend ın den
üppıgen Fassungen mıt Zierdrähten, Glassteinen, Metallschmuck un Lexti-
lıen arrangıert wurden: Bischof Pırmin (T 755 dessen Gebeine 15/5
den Jesuiten ach Innsbruck kamen, raf Rasso (F 953) be1 Dießen 15955 1mM
Bayerischen Wald 1A4 der hochmiuttelalterliche Einsiedler Engelmar, 1ın
Eben Achensee In Nordtirol dıe muiıttelalterliche Dienstmagd Notburga
VO Rattenberg 1/18 T in Sachseln in der chweız S52 die Gebeine des 1487
verstorbenen Nıkolaus VO der Flüe 72 Bezeichnend für letzteren 1St die
Umbettung VO  ] 1934 In eiıne lıegende Metallplastık AaUS getriebenem Sılber,

6S selıt 9672 eıne Nachbildung In Westheim be1 Augsburg xibt

(3UGITZ (Anm 67) WE 102105 (Gutensteıin); MISSONG (Anm 6/) 1/0 Abb
69 MATSCHE, Sekundärleıiuber des heilıgen Johannes VO Nepomuk. Effigies un:! Woachs-

figur 1mM Heılıgenkult, 1n : Jb Volkskunde (1983) 10/7—-148®
70 Frdl Miıtt. Frau Restauratorin G. Maierbacher-Legl;, M München. Sıe wırd

darüber demnächst 1mM Jb Volkskunde der Görres-Gesellschaftt berichten.
71 P”FAUNDLER, Sankt Notburga. Eıne Heılıge aus Tırol (Wıen 6/ mıt Photo

des se1it einıgen Jahren nıcht mehr vorhandenen barocken Originalzustandes.
Abb dieses Zustandes in Jb Volkskunde (1981) 158
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Es 1St 1es dıe Art, W1€e seImıt 951/54 1ın Rom der 1n St Deter aufgebahrte
1US (T der inzenz Palotti (T 1850, 1n San Salvatore
ın nda ın der Vıa de1 Pettinarı Metallmasken un -hände Lragecn (auch
Innozenz XIL., 1689, heute ın St Peter), während Robert Bellarmın, 1923
überführt aus Gesu ach San Ignazıo, heute eın Wachshaupt rag

In Frankreich sınd alle Heılıgen des Jahrhunderts, auch die Jjetzt
Eerst heiliıggesprochenen älteren WI1€E Marguarıte-Marıe Alacoque (T 1690, sel
1865, In Paray-le-Monıial auf diese Wachsweise ausgestellt, auch
Lou1ise de Mariıllac (T 1660, erst 920/34 Z Ehre der Altäre erhoben) und
parallel 2a7Zzu gleichen Ort in der Kue du Bac in Parıs, Catherine Laboure
(T 1876, sel 1955 Bernadette Soubıirou 1ın Nevers (T &9 selıg un
ausgestellt9 Therese VO  z Lisieux (T 189/, MIt entsprechenden
Sekundärleibern in Verona un Kaıro bei den Karmelıitinnen *, der
Pfarrer VO Ars (T 1859, sel 1905, der Begründer der Herz-Jesu-
Priester Miıchel Garıco1ts in Betharam be1 Lourdes (T 1865, sel 1925

und, und, un
In Deutschland hat ach der Katakombenheıligen C'lara 882 iın Neukir-

chen/Oberpfalz in NECUCICTLT Zeıt 1Ur Konrad VO Parzham (T 1894, hl
eın solches ich SapCc c eiınmal In der Sprache der ästhetischen Kriıtik
uUuNnseTrer Tage „Panoptikum” in Altötting erfahren, das deshalb In den
etzten Jahren durch eine Metalltigur CHSCLZE worden 1St un eiıne Sekundär-
leibaufbewahrung als Antependiums- T’eppıich 9/5 1n Unterreuth erfahren
hat.

Für Rom och einıge Zufallsnennungen ber Robert Bellarmin VO  —_ 9723
hınaus. Dıiese „Denkmäler” finden sıch in keinem Kunstführer, werden quası
systematisch verleugnet un sınd doch allgemeın gegenwärtig. Hıer also
der VO  - Walter Nıgg 1954 gewürdiıgte Piloern Benoit Josephe Labre, se1ıt
seinem ode 1/83 auf den Stufen VO Marıa al Monti hochverehrt, selmt
1860 selıg-, se1mt 1881 heiliggesprochen, als „Vera Effigie“, Oort ausgestellt
und bezeichnet auf seinen Andachtsbildchen *4, desgleichen In der Vıa
Veneto der Beato Crispino da Vıterbo, Kapuzınerlai:enbruder, der San
Leonardo da DPorto Maurı1Zz10, dıe Katakombenkinder Aurelıo 1n DPıetro
In Vıincoli: un: Candıda 1n Marıa de1 Miracolı der Pıazza del Popolo.
Catarına da Sıena In Marıa Mınerva scheıint nıcht aUusSs Wachs
se1ın, stammt aber als Glassargfigur AaUS dem Jahre 1855 In San Andrea della
Valle lıegt seıt seiner Heilıgsprechung 1986 der 649 als Fürst VO ampe-
usa ıIn Sızılıen geborene späatere Theatiner un Kardınal Guiseppe Marıa
Toması als bekleidete Wachsfigur.

Wır können un»s hıer nıcht bel dem gewichtigen Phänomen der Material-
würdıigkeıt 1mM Rahmen der Kunstdoktrin der etzten zweıhundert Jahre

JUNGRAITHMAYR-KEDL, Die Walltahrt ZUur Kleinen Therese VO Kınde Jesu In
Shubra (Kaıro), in? bustan (1969) 34—38 Taf. Abb

SI
NIGG; Des Pilgers Wiederkehr. Dreı Varıationen ber eın Thema (Zürich
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aufhalten, doch se1 das Problem zumiındest angedeutet ’° 7Zu konstatieren
bleibt eıne generelle Entwicklung VO Gesamtskelett ZUuU wächsernen
Scheinleib. och der Weg dorthin tührte über die Katakombenheıligen, die

Ende des 18. Jahrhunderts, z.B 1n Oberschwaben, passend
Altären In eıiner angeblıch manıerlicheren Weiıse arranglert werden sollten.
In Schussenried jeß INan die Katakombenheıiligen Inzenz un Valentin
17A47 und 1/26 kostbar tassen, dabe!] die Häupter mıt „todtenmaskenähnli-
chem Antlıtz“ versehen, zugleich aber, W1€E bislang üblıch, „ VON weılßem Flor
umhüllt M In Rot der Rot wurden (eventuell schon mıt dem Erwerb der
beıden Jüngsten alle füntf Heılıgen Leıber, Z7wel davon stehend
(spätestens aber mıt ıhrer Neufassung 1908-10), In Woachs gefalt un mıt
wallendem Haar versehen. S1e sınd SOZUSAaßCNH Plastiken geworden, WI1€E 6S
VO 1U übliıch werden sollte A

Ich fasse Wır haben ıIn der frühen euzeılt eıne Entwicklung
VOT UNs, die zunächst der hochmiuittelalterlichen chaudevotion verglichen
werden kann, als die stensorien entstanden und die Büsten- un Gliedma-
ßenreliquiare autkamen. och die Schaubarmachung der Ganz-Skelette 1ef
1mM 17 un 18 Jahrhundert parallel den damals geläufigen Totendarstel-
lungen der Vanıtas-Emblematik un der Memento-morı-Demonstrationen,
z B 1ın den Kapuzinergrüften, 1n Palermo der der Vıa Veneto 1n Rom,
nämlıch den eigenen Tod erinnern un die Möglıchkeıit des damıt
verbundenen ewıgen Lebens Beıispiel der Heılıgen. Zu diskutieren ware,
ob eventuel|l die VO  5 Arnold Angenendt beschriebene frühmiuittelalterliche
Idee VO „Corpus Incorruptum ” zumındest optisch wıiederbelebt worden
iıst 78 Ich meıne jedoch, WIr sollten für das Zeitalter der humanıstischen
Studien un des künsterlischen Manıerısmus 1mM späten un trühen
17. Jahrhundert dıe damals modernen Phänomene bewußter, Ja gezielter
ästhetischer Innovatıonen stärker In Rechnung stellen. Das gilt nıcht wenl-
SCI tür das 18 Jahrhundert, als Ende der Epoche seıt 1770 das sozıale
Gewicht VO Distinktion die Geschmacksbildung älterer gesellschaftlicher
Bewertungsmuster ablöste, da{fß schließlich Geschmack un Moral 1n eINs
tıelen, W as och heute Erkenntnisvermögen trübt.

IDIG konkretistische, geradezu haptısche Erfahrung 1mM Geıiste eıner
Anthropologie der Sınne des Ignatıus wurde nämlich späatestens 1800

715 ACET RAFF, Dıie Sprache der Materialıen. Anleıtung eıner Ikonologie der Werkstotfte
Kunstwissenschafttliche Studien 61) (München BRÜCKNER, Dıingbedeutung Uun!

Materıjalwertigkeıt. Das Problemfteld, INn Anzeıger des Germaniıschen Nationalmuseums 1995
ım Druck]

76 RUESsS, Die Reliquien Uun! Reliquiarien der Klosterkirche Schussenried, 1n : Archiv
christl. Kunst (1897) 533—395, 41—44, 49—52, Zıtat 50

Schnell Kunstführer Nr. 117 (München *1978).
78 ÄNGENENDT, Corpus IncCorruptum. Eıne Leitidee der mıttelalterlichen Reliquienver-

ehrung, INn : Saeculum 47 (1991) 320—348 DERS., Der „ganze” uUun: „unverweste“ Leıb eıne
Leitidee der Reliquienverehrung be1 Gregor VO  —3 Tours un: Beda Venerabılis, 1n - MORD-
EC‘  z (Fg FS Raymund Kottje (Frankfurt/Bern 23250
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für iußerst indezent gehalten un kaschieren gesucht durch Ilusionssur-
rogate, jedentalls solange diese och als Gebrauchskünste VO  - der einstigen
Hochachtung der Artes zehrten. Eın weıteres Jahrhundert später wurde
allerorten un 1n der Regel auch und gerade diese Art VO  —_ Realıstik
Kıtsch erklärt, und das heıifßt für Unangemessenheıt gehalten. In Kreıisen der
Biıldungsbürger konnte dieses 1Ur als Zugeständnıs den triıvialen
Geschmack SOgENANNLEF Volksfrömmigkeit interpretiert werden. Max
Webers protestantisches Denkmodell VO Unterschied zwischen Religion
un Christentum wiırkt Wıssenssoziologie un: Dekonstruktivismus bıs
heute weıter nach

Damıt sınd WIr Z Ausgangspunkt zurückgekehrt. Es 1St meıne Abweiı-
Sung der Frage ach dem eigenständıg Volkstrommen. Das VOT hundert
Jahren häufig apostrophierte „katholische Volk“ hat auf Dauer immer 1Ur

Jjene Verehrungsiormen gepflegt, die ıhm der allgemeıine Geıist der eıt
WEeNN auch mıiıt einem gewıssen Abstand des „cultural Jag  CC SOZUSARCN mıt
Anstand, das heißt mıt Selbstachtung praktizieren erlaubt hat Statistisch
gesehen, &1Dt c offensichtlich keinen großen Unterschied zwıschen dem
Bevölkerungsteıl mıt Elitenbewußtsein und dem der SOgENANNLEN Massenre-
lıg10s1tät, WEenNnnNn INan Wiırkungsdauer un Dauerwirkung 1n richtiger Korre-
latıon sıeht, un ZWAar als einen dialektischen Austauschproze(ß gesellschaftli-
cher Art Das Schreibtischkonstrukt „Volk“ sınd WIr allemal selbst, un dıie
„popularıs relig10sitas” in kurıalen Dokumenten der etzten ZWanzıg Jahre
1St Eerst heute eın moderner Angstfaktor der Pastora|l geworden.

Das Irıdentinum hatte noch umgekehrt „Pletatıs a2CCessio0 ”“ gefordert
durch „popularıs concılonıbus”, mıthın eınen neutralen Volkstümlichkeitsbe-
oriff besessen. Wır hingegen schwanken zwıischen „Vulgarisierung“ und
„relig1öser Kultur“”, zwıischen vermarktbarer Wıssenschaftlichkeit (Z
mıt der kultisch ırrelevanten Frage ach posıtivistischer Hıstorizıtät VO  S

Heılıgen) un aut der anderen Seıte dem ständıg wachsenden Vakuum
mentalen WI1€E emotıionalen Bindungs- un Ausdrucksweisen uUuNnserer „PraxIıs
pletatıs” Ich meıne die Entsakralısıerung un Entritualisıerung auch der
katholischen ersion des Christentums, oder kritisch gesprochen hre
Aufgaben als Religion ZUgunsten eıiner spirıtuell entleiblichten Geistestorm
der redenden Sprachlosigkeıit.



Rezensionen

LUDWIG WINDTHORST. Briete 4—158 Bearbeitet VO  - Hans-Georg
Aschoff un Heınz-Jörg Heinrich VEn Veröffentlichungen der Kommissıon
für Zeitgeschichte, Reıihe A, 45) Paderborn: Schönıingh 995
. 589 ISBN 3-506-7/9885-5

Ludwig Wındthorst (1812—-1891), der bedeutendste Exponent des deutschen
polıtischen Katholizismus 1m 19 Jahrhundert, ach dem ode ermann VO
Mallinckrodts (1874) unbestrittener Führer der Zentrumsparteı un 1mM
Kulturkampf der gefährlichste innenpolıtische Gegner Bısmarcks, fand
schon bald ach seiınem 'Tod mehrere Bıiographen un darüber hınaus ın der
grundlegenden Geschichte der Zentrumsparteı VO  ; Bachem eıne Würdi-
SUunNng se1nes Rıngens „Wahrheıt, Recht un Freiheıit”, besonders für den
katholischen Volksteil. Da die Vernichtung seiner Korrespondenz ANSC-
ordnet hatte, mufßßten sıch alle Bıographen auf eın 2 weıt
Materi1a]l tutzen Um bemerkenswerter sınd dıe eindringlichen Studıen,
die ın den etzten Jahrzehnten VOTr allem über W .s Rolle be1 der Beilegung
des Kulturkampftes veröftfentlicht wurden. Irotz UNSeCTITCS heute Kennt-
nısstandes rechtfertigte dıe Bedeutung W.s die Publikation seıner bisher
durchweg unveröffentlichten Korrespondenz. Der Band bietet diese bıs
ZUE beginnenden Beilegung des Kulturkampfes.
Die in 3/ Archiven darunter dem Vatiıkanıschen Geheimarchiv un dem
Archiv der Kongregatıon für außerordentliche kırchliche Angelegenheıten
ermuittelten Schreiben sınd entsprechend den hohen Standards der Kommiıs-
S10N tür Zeitgeschichte ediert un kommentiert. Besondere Schwerpunkte
bılden die Tätigkeıt W.sS als hannoverscher Justizminıster, se1ine Beteiligung

der VWiıederherstellung des Bıstums Osnabrück (1857), seiıne Beurteilung
der politischen Verhältnisse In Hannover VOL der Annexıon durch Preufßen
(1866), seın Wirken für das entthronte hannoversche Königshaus, seiıne
Stellung Z Ersten Vatikanıischen Konzıil un seın Beıtrag ZUur Beilegung
des Kulturkampftes.
Der durch verschiedene Regıster, 2a7Zzu erstmals ıIn dieser Reihe eiınem
Register der Bıogramme, gul erschlossene und durch eiıne konzise Lebens-
skızze eingeleıtete Band bıetet AaUsSs mehreren ausend aufgefundenen Schriftt-
stücken eıne Auswahl VO  e} 456 Schreiben. S1ıe dokumentieren W .s ıinnere
Entwicklung, seıne Haltung zentralen politischen Problemen un se1ın
eiıgenes politisches Handeln. Eıne och StrecnNgere Auswahl un der Verzicht
auf manches weni1g aussagekräftige Schrittstück wAare der Edition och mehr
bekommen. Insgesamt bietet sS$1e aber eıne wichtige Quellensammlung
dieser ach WwW16€e VOT faszınıerenden Persönlichkeit.

IWIN (Gatz
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Tat 65 aa  A  Reliquienschrein der heiligen 15re‘ikönige : Köln, LDom Der Schreıin 1ST. eın
dreitaches Haus und bıldet den Schreinen des und Jahrhunderts 1m R heın-
und Maasgebıiet den Höhepunkt. Die Ansıcht zeıgt dıe ber den Basıisfiguren angebrachte
Offnung, das Schauverlangen befriedigen.
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